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Vorwort

Dıie Erinnerung dıe großartıge Feier des hundertsten Geburtstages der Wall-
fahrt Unserer Lieben Frau auf dem Kreuzberg be1 Schwandorf 1m Jahre 1779
veranlaßte Stadtpfarrer Josef Kederer, das zweihundertjährige Bestehen der Wall-
fahrt 1879 MmMI1t einem acht Tage lang begangenen Jubelfest sekundıeren; wıe
ıne Volksmissıon zeıgte iıne Tieten- und ine Langzeitwirkung. Zu letzterer
Lrug wesentlich das VO  3 Dr Franz Leıitner, einem wahren Kreuzbergfreund,
1n Verbindung mMit dem Kreuzbergbenefiziaten dam Sper]l verfaißte Büchlein:
Der Kreuzberg be1 Schwandorf, bei Wechsel un! Wandel der seitdem vergangenen
hundert Jahre haben das Antlıtz des Kreuzberges un seiner Wallfahrt 1n viel-
facher Hinsicht umgestaltet, ohne die Verbindung M1t den Ursprungen aufzu-
heben DDas organiısche Wachsen der Nova Aus den Vetera legt eınen Rückblick
VO: Standpunkt des Heute auf die verflossenen drei Jahrhunderte nahe. In ıhnen
hat sıch wiederholt das benediktinische Motto „Succisa virescıt“, mMIit dem Bischotf
Rudolf VO  - Regensburg 1n der Festschrift ZUuU Jubiläum die Wallfahrtsgeschichte
überschreibt, bewahrheitet. Da{iß der historische Überblick über die Ge-
schichte 1M Drucke erscheinen kann, 1St dem Entgegenkommen des Herrn Direktors
der Bischöflichen Archive, Msgr. Dr. Paul Maı danken. ank gebührt den
1)Damen un!‘ Herren des Bischöflichen Zentralarchives Regensburg, die durch iıhr
jederzeitiges Entgegenkommen das Arbeiten spürbar erleichtert haben ıcht mı1ın-
der gilt der ank den Damen un Herren des Staatsarchives Amberg für die
Pprompte Erfüllung aller s1e herangetragenen Wünsche. Dıie vorliegende Arbeit
kann keinen Anspruch auf lückenlose Darstellung der historischen Vorgäange -
heben: der Lücken waren aber wesentlich mehr, hätte nıcht OStDirektor l. Dr Gg
Klıtta, Schwandorf, den Verfasser jederzeıit AaUus dem reichen Fundus se1ines hısto-
rischen Wıssens schöpfen lassen. Oberarchivdirektor Dr August Scherl, München,
hat dem Schreiber 1n dankenswerter Zuvorkommenheıit manche Reıise 1n dıe Haupt-
stadt erSspart. 4St NOL least, eın Wort des Dankes Sr. Ernestine Mailinger,
Schwandorf, St Barbara, tür die ungezählten Stunden des Mitarbeitens, Korrigie-
reNS, Excerpierens un! Schreibens!

Der Rückblick 1n das Auft und Nieder der etzten dreiı Jahrhunderte macht uns

hoffen, daß mancher Sorgen un: Befürchtungen auch für die Zukuntft des
weısen Gamaliel Wort Geltung habe „Kommt dieses Werk VO  3 Gott, werdet ıhr
ihm kein Ende bereiten können“ Apg 39)

Schwandort Kreuzberg, Juniı 1979, dem Gedächtnistag des hl Cyrillus
VO  3 Alexandrıen, des Verteidigers der Gottesmutterschaft Marıens.
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Aus der Vorgeschiıchte 1n dıe Geschichte

Zur Vorgeschichte des Kreunzberges
Als abgestumpfter, MIt Laubwald bewachsener, isolierter Bergkegel lıegt der

Kreuzberg (410 NN) über dem Naab:tal; eın wuchtiges Turmpaar krönt
ihn; schon 1ın grauck Vorzeıt mMas durch seine Lage und Gestalt die Blicke unNsSsc-

rTer Vorfahren als Kultberg auf sich SCZOSCH haben
Der Kreuzberg lıegt SOZUSAaSCH der Kreuzung Zzweıer Talebenen:

der breiten Bodenwöhr-Freihölser Senke, die VO'  - Roding biıs Amberg als ıne
tektonisch versenkte Scholle Aaus Schichtgesteinen des Erdmiuittelalters (Ob erm
Irıas Jura Kreıide) 7zwıschen stehengebliebenen, oder besser ZESART, heraus-
gehobenen Grundgebirgsschollen (Oberpfälzer und Vorderer Bayerischer Wald)
1n ihrer Richtung parallel dem bekannten Pfahlquarzzug läuft un: ıhn beglei-
LEL

Dıesen Schollengebirgsbau urchschneiden 7z7we1l weit Jüngere Talzüge: a) Das
Urnaab-Tal des Jungtertiärs (Braunkohlenzeıt), das Jlängst wieder zugeschüttet
un: verfüllt ist, und b) das heutige Naabtal, das sich tief un breit 1n alle oben
genannten Schichten eingegraben hat und ıne biıs 10 m mächtige Aufschüttungs-
decke AUuUSs Kiessanden tragt Es 1St das Werk der Quartärzeıt (seıt wel Millionen
Jahren); iıhr Klima WAar 1in der ersten Hälfte noch gemäßßigt, nahm se1it OO 000 Jah-
LCIN subpolaren Charakter (Eıszeiten) an; mehrmals rückten die Alpengletscher
weıt 1NSs Alpenvorland VOTr, ıne riesige Eisdecke dehnte sıch VO skandinavischen
Hochplateau bıs nach Norddeutschland und 1Ns Baltikum AausS, während 1n der
Oberpfalz Ur Höhen über 1000 m Firnfelder trugen. Unter der Wirkung eines
kühlfeuchten, schneereichen, vegetatiıonsarmen Klimas w1ıe heute noch nörd-
lich des Polarkreises herrscht veränderte ein breit sıch greifender Geste1ins-
abtrag MIt Bodenfließen das Landschaftsbild. Reißende Frühjahrsschmelzwasser
schaftten gewaltige Mengen Sand un!: Schutt fort, s1e lußabwärts aufzu-
schottern. In sehr alt-trockenen Perioden breiteten Staubstürme VO' Alpen-
vorland her kalkreichen Löß mehr als hoch als Decken über der Landschaft
AUS. Diıesen Kaltzeiten von O0Ö un mehr Jahren Warmzeıten Nntier-

schiedlicher Dauer zwischengeschaltet, 1n denen sıch die Gletscher 1n die Alpen
zurückzogen, während die Flüsse mit kräftiger rosıon dem Land seine Gestalt
gyaben. Dıie Gestaltung unserecs Raumes 1St der aab danken:;: ıhr Einbruch in
die Bodenwöhr-Freihölser Senke geschah durch Abmuldung des Bergsattels, der
VO' Egidienberg-Weinberg gebildet WAaTr; wurde durch Geftälle und Wucht der
breitströmig eindringenden aab abgetragen, während die Ränder der Mulde,
die Eısen-Sandsteinhöhen Schwandort stehen lieben.

Der Kreuzberg wWar tektonisch als Oorsprung des Weinberges angelegt: zwischen
den beiden Bergen befand siıch eın O:  N. Talsporn; in ıhn hineıin ohrten sich nach

Mag der Name „Kreuzberg“ VO:  3 den re1ı auf ihm aufgerichteten rTreuzen des Jahr-
hunderts herrühren obige Feststellung bringt eine weıtere Berechtigung dieses Namens.
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Überwindung des Prallhanges Egiıdıen-Weinberg die Erosijonskraft der ogenund die Gewalrt des Eısganges der Naab, bıs sıe 1m Lautfe vieler Jahrtausende die
Verbindung zwıschen beiden Höhen durchbohrt hatten; nıcht allein auf der ord-
Ost-Seıte des Kreuzberges vollbrachte die aab ihr Werk, sS1e bearbeitete ihn
ebenso der Süd-West-Seite, s1e 1ef ıhn herum Il Umlaufberg) un gabıhm seıne typische Gestalt: 1m Schwandorfer Becken ZSESTAUT, überflutete s1e ıhn
auch und flachte ıhn dem stumpfen Kegel ab, als der heute VOTr u1ls steht. Da
die aab tatsächlich Fuß des Kreuzberges iıhr ett hatte, ergibt sıch Aus den
dortigen Kıesgruben, die bis 1n dieses Jahrhundert bestanden Je mehr siıch der
Spiegel des Stausees 1mM Schwandorfer Becken durch den abermaligen Durchbruch
der aab zwıschen Schwarzenberg und Münchshofener Berg senkte, desto ersicht-
liıcher der Kreuzberg als Inselberg Aaus den Wassern.

Dıie Besziedelung der Schwandorfer Mulde
Die Natur hatte 1mM Naabtal die Möglichkeit für menschliche Exıstenz gyeschaf-fen Wann und VO  3 Wermn sollte S1e genutzt werden? In der Steinzeit, un WAar 1M

Mesoli:thikum (4000— 2000 \ Chr.), deuten 1L11UTr spärliche Funde auf menschliche
Präsenz *. In der Hügelgräberzeit bis 1000 V, Chr 1elten sıch Nomaden oder
Halbnomaden auf den Höhen rechts der aab auf, W1e zahlreiche diesbezüglicheAusgrabungen auf den Jurahöhen nahelegen Das 1mM Postgarten Schwandorf
entdeckte Urnengrab bezeugt die Besiedelung der Gegend für die Urnenfelderzeit
0—8 V. Chr.) Da 1n der Hallstadtzeit (800—450 \ n Chr.) Menschen 1m
Schwandorfer aum Heımat gefunden hatten, erg1ıbt sıch Aaus der Exıstenz eines
Friedhofes dieser Periode iın Naabsiegenhofen SOWI1e Aaus dem Fund einer Perle
un: eınes Angelhakens 1M ett der aab In der La Tene-Ara (450—Chr. Ge-
burt) hatten sıch 1m 'Tal der aab die Kelten nıedergelassen sS1e gaben dem Fluß
den Namen, den heute noch tragt Im ersten christlichen Jahrhundert mussen
die Narısten, eın germanischer Volksstamm, die Naabgefilde ewohnt haben; s1e
pflegten wirtschaftliche un politische Kontakte mMi1t den Römern, worauf uC1-
dıngs 1n Naabeck gefundene römische Münzen hinzuweisen scheinen Gräber-
tunde Aaus den ersten vier christlichen Jahrhunderten sınd 1n der Oberpfalz be-
dauerlich selten, eın Zeıchen dafür, da{ß die Gegend dünn besiedelt War Es magdaher 1m Jahrhundert für die Thüringer eın Leichtes SCWESCH se1n, ıhre Herr-
schaft bis ZU Jahrhundert .  ber das Naabtal auszudehnen, da die Franken

Hıer 1sSt der heute eingefüllte „Kieszuchweiher“ NCNNCN, der 1n der Gabelung der
Steinberger- und Flurstraße lag.

J. GÖötz, Die ersten Funde A4US dem Neolithikum 1mM Raume Schwandorf - Klardorf,ın Acta Albertina Ratisbonensia 7276 (1966) O7 —10 Steinzeıitliche Funde bei Michaels-
neukirchen, 1n 1961,

D Driehaus, Die VOT- frühgeschichtlichen Bodendenkmäler des Landkreises Burglen-genfeld, 1n : 155 Nr.
Torbrügge, Funde der Orzeıt 1n Schwandorf, 1n 1956 Nr.

G. Klitta, Zeugen Aus Vergangener Zeıt, 1n : 1957 Nr. L. Brandl; Dıie Be-sıedlung des Landkreises Burglengenfeld, 1n 1965 Nr. 2
Driehaus, Die VOT- und frühgeschichtlichen Bodendenkmiäler des Landkreises Burg-lengenfeld, 1N : 1955 Nr.

6  6 Brandl, Die Besiedlung des Landkreises Burglengenfeld, 1N ! 1965 Nr.
W. Torbrügge, Germanen der mıiıttleren Naab ZUuUr Römerzeıt, ın 1955 Nr

396



JJOPUEMUYIS

NN  U

DJ3QZIOH

YWOSSIST
U  U

DJ3aQquU

HHH

DJ3QZN3UVY
(WZ##7)

Galg(
(WLG6E

(WOL#)

DOUNZNAJV
L-GTIIP

MEF
UYOQHLIM

UYEGSUTNG

sr  90HSS9PUNG

A

8

»  >
<&

f

\

PUOSUROUM VL YYIS SIUPDENDYUIIY
DUOSQDON

VLE UDSUNKG JI00500
O C-
IS

SN GOON

5O1]
un
D/20000

(U0/5NUNDOQ)
W
D YISOUOH

/ED' 27p 50177

JOS USLUCH
HLU
>

MIONDUDOS

YIEJ C
/Y0YIIQN

Ul IIN

S01 19L YONUNDIT JDI/S9/PU2 0N

UIHSRUOSÖNGT

6 km

SaYyISILINET
S4ISI00/099

/wWesopue)
UUECUW/ITI]
S

207



hre Rolle übernahmen Eın Jahrhundert spater, 630, sickerten tropfenweise
VO Osten her die Slawen 1n das Naabgebiet ein; ıhre Sıedlung dürfte das
heutige Prissath bei Schwandort SCWESECN se1ın, VO  3 aus weıtere Sıedlungen 1ın
der Umgebung (Loisnıtz, Teublitz, Köblitz USW.) gegründet wurden. Zur celben
eıt beginnt VO' Süden her 1M aab- und Vilstal die Landnahme durch Bajuwa-
rische Siedler. Jedenfalls sıch 1m Jahrhundert die Bevölkerung des Gebietes

Schwandort Aus$s Bayern, Slawen, Alemanen un omanen Auf
das letzte Jahrhundert des ersten Milleniums gehen zahlreiche Sıiedlungen dieser
Gegend, anderen auch Schwandorf zurück 1

Das Christentum ım Naabtal, Reformation, Rekatholisierung
Den christlichen Glauben, der Land un Leute des Naabtales entscheidend mıiıt-

gestaltete, scheinen die einwandernden Stämme 1n iırgendeiner orm AUS ihrer
alten Heımat mitgebracht haben Die Aaus dem Regensburger Raum(
NCN OoOmanen zweıtellos christlich: 1St doch das Christentum für Castra
Regına bereits für das Jahrhundert bezeugt Auch die Franken un Alemanen

christlıch, ebenso die durch ıhre Kontaktnahme mit der römisch-christlichen
Bevölkerung Rätıiens, wenn auch NUuUr oberflächlich, bekehrten Bayern; die 615
beginnende iro-schottische Miıssıonierung führte S1e tiefer 1n den Geist des Christen-
LUMmMsSs 1n. Dıie zugewanderten Slawen, deren Stammlande (Tschechei, Polen, Slowa-
keı) STSTE 1mM bıs Jahrhundert dem Christentum zugeführt wurden, über-
nahmen den christlichen Glauben VO'  3 der ansässıgen Bevölkerung. Lehner hat
gewiß recht da{fß die Errichtung VO')  - Pfarreien Vollendung un Abschluß des
Missi:onswerkes bedeutete un: da{ß die alten Pfarrkirchen dem Patronat der
Apostelfürsten Petrus und Paulus die Mutterpfarreien sınd;: für NSCeTEC Gegendkommen diesbezüglich Wiefelsdorf und Perschen 1n Frage. Gegen Ende des

Jahrhunderts wurden die Ptarreien 1n Ptarrverbände (Dekanate) usamı-
mengefaÄst, VO'  3 denen Nabburg für Gebiet zuständig SCWESCNH 1St Die 1mM
gleichen Jahrhundert, merkwürdigerweise der Peripherie uUuNseres Raumes, 1Ns
Leben yerufenen Klöster Reichenbach (1718); Ensdorf (1121) un!: Walderbach

142) bildeten relig1öse un! wirtschaftliche Zentren.
Das Adelsgeschlecht, das hierzulande nach dem Erlöschen zahlreicher herzog-licher un gräflicher Geschlechter un: Sıppen des nıederen Adels die politischeFührung übernehmen sollte, die Wiıttelsbacher: schon seit 1119 saßen s1ie auf

der Burg 1ın Lengenfeld Il Burglengenfeld). Als 1255 ZuUur Teilung des Baye-rischen Herzogtums kam, wurden Ludwig I1 dem Strengen, neben Oberbayernweıte Gebiete der heutigen Oberpfalz, darunter auch Landstrich dem
Vıtztumsamt Burglengenfeld übereignet; daran anderte auch der Hausvertrag
VO  3 Pavıa (1329) nıchts. iıne unglückliche Umstellung brachte 1504 der Lands-
huter Erbfolgekrieg mi1ıt sıch: nach seiner Beilegung wurde die „Junge Pfalz“ mit

L. Brandl, Dıie Besiedlung des Landkreises Burglengenfeld, 1n 1965 Nr. 2
531 vernichten dıe Franken das eich der Thüringer.

Brandl, Die Besiedlung des Landkreises Burglengenfeld, ın 1965 Nr.
10 Pesser], Chronik VvVon Schwandorf (1866) 176

Staber, Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg (1966)Lehner, Wıe die Oberpfalz christlich wurde, ın Oberpfälzisches Heimatbuch,-{ ©&  > Lehner, Wiıe die Oberpfalz christlich wurde, 1N : Oberpfälzisches Heımatbuch,
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der aupt- un Residenzstadt Neuburg AL 1Ns Daseın gerufen; ihre renzen
umschlossen das Vıtztumsamt Burglengenfeld un! damıt auch den Schwandorter
Raum *. urch Mandat VO] 14 1542 führte der Pfalzgraf Ottheinrich dıe
Reformatıon ın seine Lande 1n. Seine Nachfolge Lrat 1559 der kalvinistisch g-
sinnte Friedrich 111 A} der den Kalvinismus z1iemlich r1goros durchzusetzen suchte:
1mM Laufe dıeses Jahrhunderts kam 1n manchen Gebieten der Jungen Pfalz Ww1e-
erholt ZU Konfessionswechsel, der manchmal blutig, n1€e aber hundertprozentig
durchgeführt wurde.

Mıt dem Jahrhundert begann die Rekatholisierung Bayerns un der ber-
pfalz; s1e 1St 1ın erstier Linıe dem entschiedenen Vorgehen des Kurfürsten Mazxı-
miılıan zuzuschreiben: tutzte sich 1n seinem Bemühen hauptsächlich auf die (z6-
sellschaft Jesu, scheute auch nıcht zurück, selbst Bischot Albert ernstie Vorhalte

machen un! Mahnungen erteilen Das Herzogtum Neuburg wurde
Herzog Wolfgang Wilhelm, dem Schwager des Bayerischen Kurfürsten Maxımıu-
lıan, der celber 1614 konvertiert hatte, rekatholisiert. In Schwandorf WAar diese
Aktion nach verständlichem Widerstreben durch den unentwegten FEınsatz des
Stadtpfarrers Leonhard Strobl 1620 abgeschlossen. Freilich War der Neuauft-
bau katholischen Lebens 1n iıdeeller Ww1e materieller Hinsıcht Außerst mühselig,
aber schließlich doch erfolgreich. iıcht der letzte und geringste Erfolgsfaktor liegt
1n der NeUuU autfblühenden un! VO  3 den Restauratoren des Katholizismus MI1t Sorg-
talt gepflegten Marienverehrung, für dıe der Kreuzberg Schwandort Ausdruck
un Heımstätte geworden et.

Der Kreuzberg als Kultstätte
In dem csehr beachtenswerten Aufsatz „Die Bodenwöhrer Bucht un ıhre Pfor-

ten“ * ırd dargelegt, dafß Schwandort durch seıine natürliche Lage einem
Verkehrsmittelpunkt förmlich prädestiniert ISt. Auch 1n dieser Hiınsicht verdeut-
ıcht sıch die Schicksalsgemeinschaft, die Schwandort un den Kreuzberg verbin-
det Dıie Verkehrswege über den Kreuzungspunkt Schwandorf un!‘ S1N!  d
zugleich die Wallfahrtswege.

Bıs Zum zweıten Drittel des Jahrhunderts (1770) verzeichnen die Kirchen-
rechnungen der Kreuzbergkirchenstiftung gewissenhaft die Einnahmen A4aus den
Opferstöcken der „Regenspurger Stra{it“ un der „Prucker Straß“ WE
siıch auch die VO  3 Süden bzw VO  3 Osten kommende Regensburger un Brucker
Strafße nıcht aut der anzecn Lıinie MI1t den heutigen Bundesstraßen b7zw
decken, immerhin sınd S1ie iıhre Vorläuter. Die denselben aufgestellten Opfter-
StO:  ..  cke weısen S1e als Pilgerwege Zu Kreuzberg A4us. Zu eben diesem Ziel führte

W. Lehmann, Nıcht immer gehörte Schwandorf Bayern, 1N : 1955 Nr.
Staber, Kirchengeschichte (1966) 113 116

S. Federhofer, Albert V, Törring, Fürstbischof VO:  » Regensburg (1613—1649) in
BGBR

Schiller, Dıie Bodenwöhrer Bucht und ihre Pforten, 1ın Dıe Oberpfalz 63 (1976) 65
FA StdtA SAD, KıRe 740/41; s1e verrechnete AUuUus dem Opferstock der Regensburger

Straße kr, h, 1/ pf A2US dem Brucker Opferstock fl;, 51 kr, pf. In der ıRe 1770
1sSt lesen: „Weillen dießer scel Opferstock der Regensburger Straße) eingegangen,

hat sich wıe voriges Jar darinen eIiunden Nichts“. AÄAhnlıch der Bericht ber den
Brucker Opferstock: „Weillen dießer ebentalls unbrauchbar 1St, 1St aNnzuseizen Nıchts“.
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VO'  3 Westen her der alte Wallfahrtsweg über Ettmannsdorf ..  ber die heutige
Kohlenstraße bis ZUr beginnenden Eglseerstraße, die spatere Eisenbahn-
lınıe überquerend über dıe Nagelschmidgasse die Regensburger-Straße erreichte
un über die Fabrikgasse 1n diıe heutige Kreuzbergallee mündete

Der nördliche Wallfahrtsweg nahm seinen Ausgang beım heutigen Sommer-
keller 1n Fronberg stıeg Prissather Weg bergaufwärts, stiefß beim O:  N.„Bıldlbaum“ 1n die Schwandorter Gemarkung, tührte über die heutige Strobel-
straße, überquerte dıe Wackersdorferstraße (einstige „Prucker Strafß“) un: endete
NAau der Stelle des Eınganges ZU heutigen Amtsgericht der Kreuzberg-allee, VO'  3 Aaus die Stufen ZUuU Kreuzberg mi1it wenıgen Schritten erreichbar
. Der Volksmund bezeichnete diese kurze Verbindung VO'  — Fronberg ZU

Kreuzberg als den „Fronberger Kirchweg“, der des 1927 erfolgten Fın-
spruches der damalıgen Gemeinde Fronberg heute der Geschichte angehört. ıne
Erinnerung ıhn stellt 1n unNnserem Jahrhundert die Doppelzügigkeit der Strobel-
Un: der Senefelderstraße dar; Ina  } dartf dieselbe Route als Altweg ZU einstigen
Spielberg Vvorausset  n. Der direkte Verbindungsweg zwıschen Ta un! Kreuz-
berg 1St die 1859 angelegte Lıindenallee: auf iıhr Iluden vordem Rosenkranzkapellen
ZUuUr Meditation ein; 1sSt bedauerlich, da{ß INa  -} diese 1865 sCHh ihres ruınösen
Zustandes abgetragen und nıcht restauriert hat, wWenn schon S1e 1n Kürze durch
die Stationen des Kreuzweges ersetizt wurden

Ettmannsdorf wırd erstmals das Jahr 1010 erwähnt, vgl Die Tradıtionen des
Hochstifts Regensburg und des Klosters Emmeram, hersg. VO  3 Wıdemann Quellenun Erörterungen ZUuUr bayerischen Geschichte (1943) 247 Nr. 310
St Emmeram 1/5

4 Die bıs auf das Jahr 1858 zurückgehenden Eisenbahnanlagen zerschnitten diesen alten
Weg; dafür wurde parallel ZU Eisenbahngelände dıe Eglseerstraße angelegt; S1e ertuhr
durch die Errichtung der Regensburger Unterführung 1M Jahre 1895 eine leichte Korrek-
Lur un! mündet ın die Karmelitenstraße. Dıie Karmelıiten trugen den VWegverhält-nıssen Rechnung un: verlängerten 4A— 1 die Karmelitenstraße, die der kürzeste
Weg ZU Bahnhot 1St, durch einen bequemen derpentinenweg bis ZUr Wallfahrtskirche
(vgl Hofmeister, 49

Fronberg wırd 1ın der Geschichte erstmals 1031 erwähnt vgl Glückauf Naab
Vils, Heımatbuch Landkreis Burglengenfeld dıe kreisfreie Stadt Schwandorf,
1958, 50)

Der Baum tragt seınen Namen von einem seinem Stamm seit Menschengedenkenangebrachten, 1975 VO  3 der Pfarrgemeinde St. Paul, Schwandorf, erneuerten und in das
religiöse Brauchtum einbezogenem Marienbild.

StdtA SAD, Gde Fronberg, Beschlußbuch 1927
BZAR VII Schwandorf Kreuzberg/Kreuzweg. Pesser] (VO 24, 1866, 474) scheint

eın lapsus unterlauten seın, wenn VO:  3 „Kreuzwegkapellen“ spricht; laut Mitteilungdes Pftarramtes t. Jakob Schwandorf das Ordinariat ın Rgb VO 31 1865 han-
delte 05 sich Rosenkranzkapellen. Am 4, 8 1865 (Pesser] g1bt irrtümliıch 1863 an)erteılt das Ordinariat die Genehmigung Zur Errichtung des Kreuzweges, noch 1865 werden
die Aaus reı Teilen (Sockel, Corpus, Dach) bestehenden Granıitstelen auf der ee autf-
gestellt. Dıie Kreuzwegbilder sınd ın Eısen SCHOSSCNEC, auf vergoldetem Hıntergrund farbigbehandelte Reliefs; Gg Horchler, Rbg, hat S1e modelliert, wurden sS1ie ın Wasser-
alfingen. Am 11 1866 teilte das Schwandorfer Pfarramt St. Jakob dem Ordinariat
ın Rbg mıit, da{fß der Franzıskaner, Ezechiel Spanl,; eın Schwandorfer, ı1 1866
die Weıihe vollzogen habe 1928 dıe Statıonen gelegentlicher Überholung -ansehnlıch geworden, zudem empfand INa  - den Kreuzweg auf der Allee, dıe die Stadt
herumgewachsen Wal, zumal noch dazu 1ın unmiıttelbarer Nähe, Sand, Volksfeste un:
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ıne erst untersuchende Frage 1St CS ob die sternförmi1g den Kreuzberg —-

strebenden Wallfahrtswege nıcht alter siınd als die Walltahrt elber, ob nıcht
Wege sind, die einem Hochgericht auf dem Kreuzberg geführt haben: vielleicht
hängt damıt der alteste uns bekannte Name des Berges „Spielberg“ 3
Auf Spielberg als Gerichtsberg könnte die historisch gesicherte Exıstenz eıiner
Michaelskapelle auf dem Kreuzberg hinweisen. Der AUusSs dem Oriıient stammende
Michaelskult breitete sich se1it dem Jahrhundert 1mM Abendland AusS, dem KErz-
engel wurden 1M Zusammenhang mıiıt der legendären Erscheinung auf dem Monte
Gargano N Heilıgtümer auf Höhen errichtet. Zudem 1St St. Michael nach
christlicher Auffassung der Engel des Gerichtes, Waage un Schwert gelten als
seıne Embleme  10' Die Michaelskapelle auf dem Kreuzberg wurde 1556 11 abge-
Lragcn. FEın anderes Zeichen des Gerichtes, eın Galgen, hatte dort u  -  ber eın halbes
Jahrhundert seinen Platz;: sollte eLwa für denselben der Spielberg 1n unterbewußter
Rückerinnerung das ehemalıge Hochgericht dort oben gewählt worden sein?

Stadtpfarrer Leonhard Strobl, der Schwandort in den JahreniZU

katholischen Glauben zurückgeführt hatte, WAar der Galgen auf dem Kreuzberg
eın Dorn 1mM Auge 1: Er wufßte die ehemalige Michaelskapelle dort oben un
wollte s1e wiederherstellen; die Anregung dazu Zing VO  3 Michael Seybold
Aaus, der durch seiınen seelsorglichen Eınsatz der Konversion der Schwandorter
wesentlichen Anteıl hatte. Stadtpfarrer Strobl hatte diesen seınen Wunsch dem
Herzog un!: seiner Gemahlın gelegentlich eines Besuches 1n Schwandortf 13 VOISC-

Schaustellungen abgehalten wurden, als deplaziert un!: dachte eine Verlegung der
Statiıonen die Auffahrtstrafße ZU Kreuzberg. Nach langen Verhandlungen zwischen
Pfarramt, Stadt und Ordinariat konnte der Kreuzweg 1934 den gewünschten Platz
verlegt werden. Über die feijerliıche Weihe desselben berichtet das Pfarramt 31 1934

das Ordinarıat. Infolge des sıch ständıg steigernden Autoverkehrs aut den Kreuzberg
mu{fßÖte dıe Auffahrtstrafße durch eınen Fußgängerweg verbreitert werden; wiederum standen
die Stationen 1mM Wege Durch den Bombenangriff 1945 hatten S1e derartig schwere Schä-
den erlitten, daß s1e durch Cu«c Stelen AUS kristallınen Marmor, 1n die die Leidensszenen
durch Steinmetzmeıister Pröll, Schwandorf, eingemeißelt sind, ErSEIzZt werden mußten. Am
Karfreitag, 19/70, wurden S1ie fejerlich benediziert.

Pesser] erwähnt 1n 24, 268 tür das Jahr 1510 eine Zinszahlung tür den cker
dem Spielberg; 1n den Kirchenrechnungen (Stdtpfr St. Jkb, SAD) 588/89 wiırd

eın „Pfarracker Spilberg“ erwähnt:;: das Salbuch des Richteramtes Schwandort spricht
1566 StAA 1914 Nr 542) VO  3 einem cker der „Spiltrat”. Das Wort „Spiel“
seıner Zusammensetzung MI1t Berg tindet verschiedene Deutungen. Als unrichtig abzulehnen
1St die Zurückführung des Namens Spielberg auf das Geschlecht der Spielberger, die 1649
das Schlofß 1n Naabeck erwarben (VO 63) un auch auf dem Kreuzberg eın „Schlöfßlein“
gehabt haben csollen. Schmeller (Bayerisches Wörterbuch. IL 659) leitet „Spil“ VO

lateinıschen speculum aAb un: sieht 1 „Spielberg“ einen Berg, VO dem Aaus das Gelände
beobachtet wiırd. Duden (Das Herkunftswörterbuch, S. 56 bzw. 326) sieht das
Grundwort „Spiel“ erhalten 1n dem Worte Beispiel mhd Bı spel nebenbeıi Gesagtes)
und 1n Kirchspiel Il Kirchenwortbezirk, Predigtbezirk). Im Englischen 1st der Wort-

erhalten 1n spell, ohl auch 1M englischen Wort tür Evangelıum gospel
Gotteswort. Damıt könnte Spielberg den Berg meınen, auf dem das entscheidende Wort
des Rıchters, das Urteil gesprochen worden ISt.

LThK (“1962) 5Sp 94/395
11 J. Pesserl, 1n * (1866) 285
12 StAA 1912 Nr 1431

Vgl Pesserl, 1n : 24 (1866) 49/350 Das Jahr des Besuches 1St nıcht angegeben;
, dürfte 1621 DSEWESCH se1in.
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tragen, aber der herzoglichen Zustimmung verzögerte siıch seine Erfüllung
Am 1629 erteılte der Herzog auf wiederholte Reklamatıonen Strobls hın
den Pfleger Dietrich Altmann den Befehl, den Galgen endlich abbrechen und
anderer Stelle aufrichten lassen. Unterdessen jedoch hatte nach Strobls Bericht

den Herzog „das nechste windgestürm das hochgericht nidergeworffen un
eingefallen“ 1 Zur Erbauung eıiner Michaelskapelle auf dem Spielberg kam
trotzdem nicht: einstweıilen wurden weni1gstens dreı Kreuze aufgerichtet *® un
der Name des Berges 1n Kreuzberg geändert. 1644 erging neuerdings des Herzogs
Befehl Zur Errichtung eınes Galgens, WOSCHCH Schwandorf ebenso protestierte wıe

den VO Herzog zugleich ZU:  en Bau einer Kapelle auf dem Kreuz-
berg, für die kein Bedarf vorliege, da durch das große Sterben 1m Jahre 1634 die
Bevölkerung der Stadt viel undert Haushalten wenıger geworden wäre 19
Diese Reaktion 1sSt verständlicher, wenn INa  3 bedenkt, dafß TST 1592 die
Salvatorkirche vollendet worden WAar und außer derselben die Pfarrkirche St Ja-
kob, die Nebenkirche St. Anna un: dıe Spittlkirche erhalten werden mußten.
Dennoch csollte des Herzogs nregung und des Stadtpfarrers Wounsch Jahre
spater, WEl auch 1n anderer Form, 1n Erfüllung gehen.

Il Dıe Wallfahrt Unserer Lieben TAay VO

Kreuzberg ın den Gezeıten dreıer Jahrhunderte

Kapitel: Dıie Entstehung der Wallfahrt (1679—1700)

Der Bayu der Marienkapelle auf dem Kreuzberg (1678)
„Um nochmals betonen: iıcht weıl eın Heiligtum hoch verehrt WIr  d,

ereignen sıch schließlich O: Wunder, sondern weıl sıch eın Wunder begab, Stro-
inen Pilger herzu. Nur dadurch erklärt sıch das sprunghafte Auftreten VO  ; Mas-
senwallfahrten“ Dıiese Feststellung Stabers mag 1mM allgemeınen Geltung
haben Für dıe Entstehung der Walltfahrt Unserer Lieben Frau VO Kreuzberg
1n Schwandortf trıfft s1e nıcht Keıine Regel ohne Ausnahme! Es siınd keine eINO-

tionalen Beweggründe, die diese Walltfahrt ausgelöst haben, s1ie siınd existentieller
Natur. Keın Wunder, keine Vısıon lassen sıch als Anlafß dieser Wallfahrt 1NsSs
Feld führen Da{fiß die Marienverehrung 1M Schwandorter aum während der VOL-

reformatorischen eıt ıhren Platz hatte, soll nıcht bestritten werden, 1m Gegen-
teil, etliche spätgotische Marıenstatuen (Schwandorf, St Jakob, Wiefelsdorf, Kır-
chenbuch, Naabsiegenhofen) bestätigen s1e; VO:  } einer Wallfahrt iıhnen wırd
während dieser Periode nıchts vermeldet. Dıie 1n die Einleitung ZU Bericht über
die 1504 der Stadt Schwandort zugestoßenen Kriegsschäden eingefügte Bezug-
nahme auf Marıa entspricht lediglıch dem damalıgen Kanzleistil un kann kaum

14 StAA 1812 Nr 1431
J. Pesserl, 1n * (1866) 361
J. Pesserl, 1n * (1866) 3261

J. Staber, Religionsgeschichtliche Bemerkungen ZU Ursprung der Marienwallfahrten
1n Regensburg, 1n ! BGBR (1973)

» BSTBM, Cod. Mon. SCIIN,: 1933 bitten wur  — AIIN underthan durch gOoLtLEeS un

403
26



als Zeichen gesteigerter Marıenverehrung gedeutet werden: hätte diese tatsächlich
bestanden, ware sS1e 1n den Jahren protestantischen Bekenntnisses 1mM Herzog-
Iu Neuburg zweıtellos erloschen. Nach der Rekatholisierung 1m ersten Viertel
des Jahrhunderts WAar, W 1e€e überall 1ın katholischen Landen, die Marienvereh-
rung auch für Schwandort eın das religiöse Leben prägender Faktor geworden.Diese Tatsache entnehmen WIr der Klageschrift, die Rat un! Bürgermeıister der
Stadt 1mM Jahre 1671 das Bischöfl. Onsıstorıum 1n Regensburg gerichtet ha-
ben sie tühren Beschwerde, da{ß die seinerzeıt VO  - Dekan Leonhard Strobl
(T un! VO  3 seınem Nachfolger Matthıas Schmidt (1646—1664) gepflegtenBräuche VO: gegenwärtigen Stadtpfarrer Enighamer (1668—1671) yröblichvernachlässigt würden. In diesem Zusammenhang werden die „Kirchenfahrthen
als nämblich nach Amberg oder Sar nacher dem Hl Bluoch“ geNANNTDie Marıenverehrung hatte also 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts iıhren
Platz 1n Schwandorf wieder gefunden, ohne den normalen Rahmen überschrei-
ten. Natürlich 1St nıcht VO  3 der and weısen, dafß gerade die Wallfahrt nach
den iımmerhin km enttfernten Marıahiltberg 1n Amberg, 1671 noch das
Marıenbild 1m Wachtturm neben der Kapelle untergebracht WAar die Schwan-
dorfer Pilger hat, AÄhnliches 1ın ıhrer Vaterstadt schaffen; auch
dürfte das Bemühen des Stadtpfarrers Strobl den Bau einer Kapelle auf dem
Kreuzberg 6 noch nıcht ganz VEISCSSCH SCWESCHN se1ın.

Am 1678 jedenfalls tLraten Schwandorfs Rat un: Bürgermeıister schriftlich
un mündlıch das Bischöfliche Konsıiıstoriıum ın Regensburg heran, „auf nächst

seiner gebererin, der Junkfrau Marıa willen ellendig un betrüblich anligen ENC-dıglich vernemen.“ Es 1St anzuerkennen, da{ß die Marıenverehrung 1n Schwandorf bıs
den Antfängen des Gemelmnwesens zurückreicht. Die alteste Schwandorfer Kırche (ZW1-schen 1241 un: 1285 erbaut) 1St ‚.War eine Anna-Kirche profaniert un 1856 ab-

getragen), ber als Patronın der Kirche steht neben S5t. Anna deren heilige Tochter, die
Gottesmutter Marıa, die bei der Aufzählung der Patrone entsprechend der Hıerarchie der
Heıliıgen VOT der Mutter rangıert; als dritter Patron wurde S5t. Sebastian verehrt. Dafß
Marıa jedoch 1mM Bewußtsein der Gläubigen den ersten Platz einnahm, ergıbt sıch AUS der
Tatsache, da{fß Pfarrer Leonhard trobel 1638 eine samstägıge Salve-Regina-Andacht für
die Anna-Kırche stittete. Dafß die Marıenverehrung 1n Schwandorf ihre urzeln bis ın
das zıviıle Leben vorgetrieben hatte, vermelden heute noch wWwe1l Glocken, VO  3 denen eine
einst ıhren Platz Rathaus hatte, während S1e heute als Friedhofsglocke dient; die
zweıte hing als Feuerglocke auf dem SOß. Blasturm, heute ruft s1e VO Dachreiter der
Spitalkirche ZU Gottesdienst; erstere tragt die Inschrift: AVE NNO DOMINI
MCC  XVI: der zweıten Inschrift lautet: AV.  77 GRACIA

Hıer tehlt ‚WAar die Jahreszahl, ber hie WwW1e dort bezeugen die gotischen Buch-
staben un Verzierungen das Alter. Für die Aktualität der Marıenverehrung 1n Schwan-
dorf bıs ZUr Reformation legt dıie 1486 bei St. Jakob gestiftete Predigerpfründe „UnserLieben Frau Zeugnis ab (Nach Dr Gg Klıitta, Dıie Marıenverehrung ın Schwandorf Ms.)Vgl Hartınger, Die Wallfahrt Neukırchen be1 heilig Blut, in BGBR (1970) 156

BZAR, kte der Pfarrei Schwandorf, Klagen ber diverse Stadtpfarrer... Als Entstehungsjahr der Amberger Wallfahrt gilt 1634; die Walltahrt nach Neukirchen
ZU Hl Blut sol] schon 1450 begonnen haben.

5 Wörtmann, Der Marıahilfberg beı Amberg (1909)Vgl Der Kreuzberg als Kultstätte, Anm
BZAR, Kreuzberg SAD umb gnedige liıcenzertheilung durch Bringerer dießes

etlıche ıhrer Abgeordneten der sachen willen, himit unterthenig ndt gehorsamblichenzuhalten.“
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hie1ger Statt, undt 1n Jurisdiction gelegenen, vorhın Spıil, 1U  - aber, undt
vulgo, Creuzberg propri10 et conjunctis virıbus eın Kirchl unßer
liıben frauen untertheni1gst erpauen”

Was veranlafßt die gesamte Bürgerschaft ® diesem Unternehmen? Zunächst
1st der „sonderbar antreibende Eyffer beforderist CGottes undt der seeligsten
Jungfrauen Marıa grOösser aufnehmenden Lob un: Ehre“ nennen *° iıcht
minder lıegt den Schwandorfern Herzen, daß durch Marıens Fürbitte 1n
Haus und Land der Friede erhalten bleibe, da{fß s1e ıhrem Schutz VOTLT den
Feinden sicher leben können. Bezeichnenderweise geht den Bittstellern auch
darum, ıne unterbrochene Tradition NEeEUu autfleben lassen. Sıe argumentieren
nämlich damıt, daß auf dem Kreuzberg „unfelbar auch eın Kirchlein gestanden
se1l 11 weıl INa  - be1 Grabungen Ort un! Stelle verschiedene Tonskulpturen
gefunden habe S0 11l der Allmächtige durch „der Christlichen eyffer wieder
hervorbringen assen, wa{iß durch Lutheranısmum devafßtiert worden“ 1: Um das
Gesuch kräftig un! siıcher n  uCrN, erfolgt der Hınweıs, da{ß dessen ber-

allbereith VO'  3 ıhnen zro(fß uffgewanten Uncosten die meıstenbringer 5 °

materialia auf angeregten rth beygeschaffet“. ıcht damıt! Es sind bereits
Dotationsgelder rlüssıg gemacht un angelegt worden, zudem esteht begründete
Aussicht auf weıtere Stiftungen 1

Wıll INd:  - den komplizierten Gedankengang der Eingabe, der obendreın
1n ıne umständliche Ausdrucksform gekleidet 1St; 1n unseren heutigen Begriffen
wiedergeben, müßte INan denselben ohl folgendermaßen formulijeren: Das Inter-
S5C Bau eıner Marienkapelle auf dem Kreuzberg 1St 1ın Schwandorf allgemein;
schon VOTLT Einführung der Reformation befand sıch dort ıne Kapelle. Eın 1r-
chenbauvereıin“ 1st bereits 1Ns Leben gerufen, eld un: Baumaterial hat IM-
melt. 1)as Anliıegen der Bürgerschaft, die durch den „Kirchenbauvereıin“ repra-
sentlert ist; haben Bürgermeıster un!: Rat ZU eigenen Anliegen gemacht,
der bischöflichen Stelle vortragen lassen. Damıt die Sache nıcht auf die Jange
Bank geschoben werde z1ibt Gegner un Schwierigkeiten, w 1e sıch zeıgen
wird sprechen Delegierte persönlich 1ın Regensburg VO'  Z Die überreichte schritt-
ıche Petition bringt zu Ausdruck, dafß ihr Auftrag legitim un: daß ihre Bıtte
die Bıtte Schwandortfs sel. Man gewinnt den Eindruck, da{flß die Delegierten der
ta) die Mitglieder des „Kirchenbauvereines“ sind, VO  - denen die meısten Sıtz
und Stimme 1 Rat der ta haben Dıie Namen, die auf der noch A4us dem ersten

Kirchlein stammenden, leider beschädıigten Gedenktafel lesen sind, ürften ıhre
Namen seın 1

BZAR, Kreuzberg SA  C
(] BZAR, Kreuzberg SA  O „Demnach eingesambt hieige Bürgerschaft beständiglich

entschlossen
BZAR, Kreuzberg SAD
BZAR, Kreuzberg SAD
BZAR, Kreuzberg SAD
BZAR, Kreuzberg SAD

14 Der Text der Gedenktafel:
15I1H

RM

Anno 1679 Ist Dises
Kırchlein Alhie Avf Den SO

405



Man kann nıcht umhin, fragen, sıch denn der „Kirchenbauverein“
un nıcht die Verwaltung der Pfarrkirche St Jakob bzw ihr Vorsitzender, Stadt-
pfarrer Wolfgang Christoph Mayr (1671—1704) den Bischof VO'  3 Regensburgwenden. Der Grund 1St aktenkundig; Pfarrer un: Gemeinde sıch nıcht
ein1g. Ersterer berichtet 1n seiınen Aufzeichnungen 1 da{fß 1678 die Pfarrkirche
St Jakob, die 1n einem desolaten Zustand SCWESCH sel, habe umbauen und e1n-
wölben lassen, obwohl ke  1n Pfennig Geld 1n der Kirchenkasse vorhanden BCWESCH
ware. Er wollte die Anwesenheit des Pedro Spıneta, eines italienischen Maurer-
meısters, der die Kirche 1n Oberviechtach und die Schloßkapelle in Fronberg g-baut habe, dieser Umgestaltung benützen. Weıl nıcht alle seiner Schäflein MIi1t
dem Umbau einverstanden d  nN, „haben etliche Aaus denen yblgsinter Bürger di(ß
nıt SCrn gesehen, undt damit 5 verhindern khunten, haben ıhnen vorgsgenomcen,auf den Creuzberg, der e1inst VOor alters der Spilberg SCHANT WAar, Bmae VırgıinıMarıae auxıliatrıicı eın ırch UuCN, iındem vormals oll 1ine Capella Arch-
angelo Michaeli auf den Berg gestanden seiın  < 1! Es gab also Dıitferenzen
zwıschen Hırt un Herde, die sıch je länger desto mehr steigerten un 1ın einer
1688 beim Bischof eingereichten Beschwerdeschrift miıt Klagen gipfelten !7,womıt nıcht gESAQT se1ın soll, da{ß Schwandorfs Bürger allwegs 1mM Recht Dıie
1n Opposıtion ıhrem Pfarrer stehende, nach Regensburg 1678 entsandte ele-
gatıon mochte ohl gehofft haben, eiınen sofortigen posıtıven oberhirtlichen Be-
scheid für den Kapellenbau mıiıt nach Hause nehmen un dem Stadtpfarrer autf
den Tıisch legen können. Doch das Vorgehen der kirchlichen Behörden 1St lang-atmıg. Am 1678 erbat sıch das Biıschöfliche Konsıstorium VO' Schwandorfer

Genanten CreuzBerg Mıt Gvet
vnd Starcker PeyHilf Viler Fro-
iNnen Christen ZVe Ehren Der Al-
ler Seeligisten Mvetter Gottes
Marıae vrch Vaık Hernach Benate (sıc!)

erbavet worden:
Johann Wolfgang Waffenschmidt
Regenspvrg Hoch thymb Capıt-
lischer astner Alhıe
Jacob Maxenpacher Ott Gärber

Des Eyssern Raths
Hans Cunradt Grav Des Eyssern

Raths VnN! Beck
Sewastian Lorentz Des Eyssern

Raths vnd Wyrth Z.V.T Schwanen
Vrban Pertolt Stattmiller
Johann Pertolt Ferber
Johann Cunradt Hrveber chloser
Georg Obermair
Ale sammentlıche Bvrger
Alhie In Schwandorff

BZAR, Taufmatrikel SAD 1701 (im Folgenden gekürzt mıt: '1im SA  —Es handelt sıch 1l1er Folioseiten, die Pfarrer Wolfg Christoph Mayr 1701 mMi1t hı-storischen otiızen der Pfarrei St. Jakob, Schwandorf, beschrieben hat; sı1e Re-lation.
'Iim SAD 1701

17 BZAR, kte der Pfarrei Schwandorf, Klagen ber diverse Stadtpfarrer.
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Pfarramt Bericht, ob nachweislich ıne Kapelle auf dem Kreuzberg gestanden se1l
un ob die Dotationsmittel tatsächlich gesichert selen; außerdem musse eın Bau-
plan eingereicht werden !®. Schon 1678 beantwortet Stadtpfarrer Mayr
die gestellten Fragen 1n ausweichender Weıse; einerse1lts mu{ zugeben, da{fß
„1M nachsuechen weniıges VO  3 einem alten grundt sıch herausgezaigt“ hat,
ohne daß INa  - feststellen könne, ob hıer ine Kirche oder eın anderes Gebäude
gestanden, ehesten gleicht „einer gewisen tTatuage oder Martersäul, da mag
gestanden seyn“; 7zudem habe INa  3 keine historisch sicheren Nachrichten über
iıne Kapelle auf dem Kreuzberg ganz 1m Gegensatz ZUr Sebastianskapelle auf
der Langen Maıile, über die sıch der Berichterstatter, offenbar eın Alıbi suchend,
des Jlangen un!' breiten ausläßt. Wıe erbeten, fügt der Absender Plan un Skizze
der erbauenden Kapelle bei, versichert aber auch sofort, über Dotationen nıcht
1m Bilde se1in. Dıie Schwandorter Bürger hätten unerschütterliches Vertrauen
darauf, da{ß die Mittel flüssıg würden, widrigenfalls s1e mit ıhrem eigenen Ver-
moögen einstehen wollten Irotz aller dargelegten Unsicherheit bittet der tadt-
pfarrer ZU Schlufß se1nes Berichtes die Licenz, den Grundstein Zu Kapellen-
bau legen dürten.

Das Bischöfliche Konsistoriıum genehmigte den Kapellenbau 1678 mIit
dem Hinweıs, dafß VOT einer bischöflichen Konsekration die Dotatıon gesichert
seıin musse; diıe Erlaubnis ZUuUr Grundsteinlegung wiıird erteilt 7 Um merkwür-
diger berührt der 1678 erfolgte Widerruf der Genehmigung, der MI1t NECUu

aufgetauchten Bedenken begründet wird 2 Was mMag den Einspruch der bischöf-
lichen Behörde verursacht haben? Sollte vielleicht Stadtpfarrer Mayr persönlich
1ın Regensburg vorstellig geworden seıin und seine Bedenken, die in erster Linıie
finanzieller Art 2 vorgebracht haben? Anders 1sSt der Widerruf aum
erklärbar. Man kann sıch des Eindrucks, dafß das Verhalten Mayrs nıcht konse-

und geradlınıg SCWESCH sel, nıcht erwehren. Es 1St ıhm offenbar schwer SCc-
allen, die Exıistenz einer Michaelskapelle auf dem Kreuzberg, die historisch g-
sichert ISt, anzuerkennen 2; obwohl 1n seinen Aufzeichnungen zug1bt, die für
den Umbau der Sakriste1 notwendigen Steine (1680) VO Kreuzberg geholt
haben; diese wollte nämlich niemand haben, weıl s1e von der niedergerissenen
Michaelskapelle stammend als Galgenfundament gedient hätten;: habe s1e U  3

wieder kirchlichen 7 wecken zugeführt Z Bewußt ohl hat Mayr die Beantwor-
tung der Frage des Konsistoriums nach den auf dem Kreuzberg 1m Boden gefun-
denen Bildnissen 1n Schwebe gelassen. Er schreibt VO'  3 einer Statue oder einer Mar-
tersäule un verwelst auf das Vorhaben des Regensburger Bischofs, Kardinal
Franz Wilhelm VO  - Wartenberg (1649—1661), dort Nachsuchungen anzustellen.
Als 16/8 der Grund für die Kapelle ausgehoben wurde, fand INa  $ zahlreiche, meıst
zerbrochene Tontiguren, vermutlich Bildnisse der Gottesmutter; Mayr gibt 1n

19
BZAR, Kreuzberg SA  S
BZAR, Kreuzberg SA  S
BZAR, Kreuzberg SA  O
BZAR, Kreuzberg SA  =
BZAR Tfm SAD 1701
BZAR, Kreuzberg SA  O Mayr schreibt 1ın der NtwOrt auf die VO Konsistoriıum BCc-

stellten Fragen: dieweilen VO]  - einıger da gestandenen Capellen alhır kheinem
rth einıge Ite Nachricht un! Verkhundt Nıt gefunden.“

BZAR 1 tim SAD 1701
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seinen Aufzeichnungen diesen Fund selber Z nımmt ıhm aber 1n der Beant-
wortung der oberhirtlichen Nachfrage jedes Gewicht E etwaıgen Konsequen-
zen AUuUS dem Wege gehen.

Anders der leider unbekannte Chronist des Schwandorfer Kapuzinerklosters.Er übernimmt die Aufzeichnungen des Stadtpfarrers Mayr ..  ber den Kreuzberg1ın die Klosterchronik, geht aber persönlich der Sache nach, erkundigt sıch bei einem
81)jährigen Greıs, der ihm die Angaben Mayrs bestätigt un erganzt: un:als bub selber den reuzen etlich mal eın gelt, nemblich alte kaißergropel-groschen gefunden haben SyC auch khleine Frauen Biltlein VO  —3 Erden, hal-
tend In den das Jesu-Kündlein, gefunden, mıiıt sıch nach haufß un:den leuhten gezeiget“ &’ icht VO  3 der and weısen 1St die Vermutung des
Kapuzınerchronisten, da{fß „der Ruef 1n der Statt wol INas auskomen un vıilleicht
dies die Ursach un anfang SCWeESCN SCYN bey einigen außer Zweıtel fromen Buür-
SCrn und Libhabern Marıae, SyC das für eın fürbedeutung gyehalten, da{ß
SyYC sıch fest beyffert, ehren der uetter Gottes Auzualii disem orth eınKürchen erpauen“ E Mıt allem Nachdruck hebt der Klosterchronist hervor,da{fß seine persönliche Anschauung damıt zZzu Ausdruck gebracht habe:;: s1e kannurchaus richtig se1n, ohne da{ß damit der Ursprung der Wallfahrt Aaus dem Lichteder Geschichte 1n das Dunkel der Legende gerückt würde, denn nırgends 1St VO  3
eiınem Wunder oder eiıner Vısıon die Rede, sondern LLUTr VO  3 einer normalen Ma-
rienverehrung. Daß sıch Pfarrer Mayr 1n seinem Bericht das Konsıstorium nıcht
weıter auf die Ausgrabungen auf dem Kreuzberg einläfßt, 1St urchaus verständ-lıch: nach seınen eigenen Angaben War anfänglich Aaus finanziellen Überlegun-
SCH den Kapellenbau und „Consentirte“ CerST, als die Angelegenheit nıchtmehr rückgängig gemacht werden konnte 2

Im Spätjahr 1678 leider 1St u1l5 der Tag nıcht ekannt hat StadtpfarrerMayr VO  3 der bischöflichen Lizenz Gebrauch gyemacht un:! 1n teierlicher Weıse 1mMelise1ın der Bürgerschaft, des Rates, der Bürgermeıister un: des Pflegers den Grund-stein ZUrT Marıenkapelle auf dem Kreuzberg und gelegt S DiePläne dazu, Grundri(ß und Seıtenansichten, sınd u1ls überliefert ö1 Die Länge desSchiffes betrug 4()° (ca eter), die ange des Chores 25° Il 7.50 Meter), dieBreıte des errechnet sıch auf 25° l /7/.50 Meter), die des letzteren auf20y Il Meter). Der Chor 1St beiderseits Il 1,50 Meter) eingezogen.Hıer, Übergang VO: Chor ZU Schiff, standen die beiden Seıtenaltäre, dieAloisius Bonaventura von Altersheimb, Arnschwang, gestiftet hatte 32 Der Haupt-
BZAR 1tim SA 1701
Vgl Anm
Prov. AOCap. München, bt. 1 Fach Fasc. 11: Schwandorf, Vorgeschichte desHospizes autf dem Kreuzber Schwandorf. (Im Folgenden gekürzt mıt: AQOCap Mnchn.)AOQOCap Mnchn.
BZAR T fm SAD 1701
BZAR 1tm SAD 1701 Pfarrer Mayr schreibt: hab ıch gern COnsentirt unauch der Kürchen alhir auf dem berg 1n beysein damaligen Pflegers aıln-richen VO  3 Quentl, Burgermeisters Uun! rath auch gesambter Burgerschaft den ersten staıngelegt.

31 PftfA SAD XIV.
BZAR 'Ttm SAD 1701 Um Mifß$verständnisse vermeıden, se1 bemerkt, daßder Stitter ıcht Insasse eınes Altersheimes War, „VOoNn Altersheimb“ 1St vielmehrseın Familienname.
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eingang tührte VO  3 Westen, eın Nebeneingang VO' Süden 1n die Kapelle; Je Zzwel
oroße, ovale Fenster aut der Nordseite und auf der Südseıte des Chores wı1ıe des
Schiffes, liefßen das Licht 1n den Raum allen;: der Haupteingang Wr VO  - dreı
vergitterten Rundtenstern flankıiert, dre  1 weıtere lockerten die Giebelfront auf
auf derselben saß eın kleiner Dachreiter, dessen Schalltfenster den Glockenklang
nach dreı Hımmelsrichtungen zıiehen ließen; seine Krönung ildete ıne infache,
VOoImn Kreuz MI1t Fahne überhöhte Haube Die 1n Steıin ausgeführten Rahmen
Fenster und Türen und das vielschichtige Dachgesims oyliederten wohltuend die
Einförmigkeıit der Wände un: der Fassade. ber die Einrichtung des bescheidenen
Heiligtums besitzen WIr wen1g Nachrichten; Sakristei scheint nıcht vorgesehen
SCW CSCIL se1n, die ständige Aufbewahrung des Allerheiligsten hat InNnan kaum
gvedacht. Man dart ohl annehmen, da{fß die beiden Nebenaltäre Ehren des
hl Erzengels Michael und der HI Famiıilıie gestiftet a  T, denn 1n der Weihe-
urkunde der Nachfolgekirche (1699) sınd diese beiden Titel festgehalten, w ıe
WIr s$1e auch 1n der Zzerstörten Kirche antreffen. Der Hauptaltar WAar zweiıfellos
dem Marienbild reserviert, das die Schwandortfer erst 1n hatten. Deutlich
manıtestiert sıch auf diese Weiıse das Charakteristikum der Schwandorter Wall-
fahrt Zuerst die Kapelle, dann die Bemühung das Marienbild, das sıch TST 1n
der olge als Imago Miraculosa erweısen ollte: iın den meılsten gleichzeit1g EeNTt-

standenen Walltahrten 1sSt die Entwicklung umgekehrt: Zuerst das Bild, das viel-
tach schon als wunderwirkend oilt, dann der Bau eıner Kapelle dafür

Daiß der Kapellenbau auf dem Kreuzberg bestens vorbereıtet peWESCH seın muß,
ergibt siıch AuSs der kurzen, einjährıgen Bauzeıt: 1678 WAar Grundsteinlegung, 1679
stand das Heiligtum fertig da, das Marienbild aufzunehmen: erst

1680 nahm der Weihbischof VO'  3 Regensburg, Franz VO'  - Weinhardt, die Konse-
kratıon VOTLT 3 Dıie Bemerkung Pesserls, da{fß die Kapelle Ehren des Erz-
engels Michael eingeweiht worden se1 d annn nıcht gehalten werden. Schon elıt-
Nner 36 widerlegt s1e MIt dem Hınvwelıls auf das Baugenehmigungsgesuch der Schwan-
dorter Bürger VO 16/8, 1n dem ausdrücklich heißt, daß ıne Kapelle
Ehren der Gottesmutter erbaut werden solle: die oben erwähnte Gedenktaftel
moti1iviıert den Bau der Kapelle auf dem Kreuzberg ebentalls mMIiIt der Verehrung
der (sottesmutter. Umgekehrt 1St 1ın den Aufzeichnungen des Pfarrers Mayr ebenso
wen1g Ww1e 1ın der Chronik der Kapuzıner VO  3 einem Michaelspatrozinium

finden. Niıchtsdestoweniger ebt der Michaelskult auf dem Kreuzberg weıter,
w1e die Michaelsaltäre in den früheren Kirchen un die Michaelsbilder 1n der heu-
tiıgen Kirche aufzeigen.

AOCap Mnchn.
AOCap Mnchn Wıederum berichtet der Chronist, dafß persönlich Nachforschun-

SCHh angestellt un 1n der Sakristei eın VO Ptarrer Mayr angelegtes Heftt ntdeckt habe,
1n dem dieser über die Konsekration der zweıten Kirche (1699) berichtet; dabe1 kommt
auf die Konsekration der ersten Kapelle sprechen, die Feste des Bartholomäus,
den 74, 8. 1680 von Franziskus VO  3 Weinhardt, Bischot VO  3 Lidda, Weihbischof und
Generalviıkar VO'!  3 Regensburg, selıgen Angedenkens, gehalten worden sel1. Er berichtet
benbeı, daß das Kirchlein 1908058 die Größe des Chores der zweıten Kirche gehabt habe,
da s1e 19 Jahre (1678—1697) gedient habe

35 J. Pesserl, ın 379
JÖ Hr Leıitner, in Der Kreuzberg beı Schwandort (1879)
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Das Gnadenbild nserer Lieben YAM —O: Kreuzberg (1679)
Das, WAas die Kapelle auf dem Kreuzberg Zur Wallfahrtsstätte gemacht hat, 1St

das Gnadenbild. ber seın Woher weılß uns Pfarrer Mayr folgendes berichten:
„H Mathias Schmidt 1St NnNno0 alhır Pfarrer worden, hinach
amerer un Dechant 1St hinach NnO Il nach Camb khomen
diser hat die iltnuß liben frauen hülf 1m cohraltar anhero verehrt“ Pfar-
rer Mayr hat 1678 selber den Grundstein ZUur uen Kapelle gelegt, WAar 1680
Augenzeuge ihrer Konsekration: dürfte somıt zuverlässiger Gewährsmann für
das Gnadenbild se1In. Mayrs zweıter Amtsvorgänger, Mathias Schmidt, WAar also
1m Besıtz des Marienbildes, hat der Kapelle auf dem Kreuzberg verehrt, 1St
damıt der Inıtıator der Wallfahrt: darum verdient CS, da{iß auf seiıne Persönlich-
keit eingegangen wiırd.

Geboren wurde 1621 ın Gundelfingen nıcht ın Schwandorf,
WwW1e Hütt]! annımmt Er 1St also ungefähr eın Jahr alter als se1ın weıtaus berühm-

Bruder Caspar von Schmid als Vater beider Brüder nennt > Hüttl den
pfalzneuburgischen Beamten Martın Josef Schmid Caspar V, Schmid bezeichnet
1n seiner Philosophia Christiana 6  5 den ın Gundelfingen geborenen Rechtsgelehrten
Caspar Manz als „avunculus meus“”, als seinen Mutterbruder: diese verwandt-
schaftliche Bezeichnung dürfte ohl 1mM buchstäblichen Sınn verstehen se1ın, W1e
schon der dem Onkel un: Neffen gemeinsame Oorname anzudeuten scheint. Leider
sınd die einschlägigen Matrikelbücher des Pfarramtes in Gundelfingen verloren

Es 1St also nıcht VO der and weısen, dafß die Multter der beiden
Schmid ıne geborene Manz ISt. Caspar Y Schmid besuchte se1lt 1643 die Vorlesun-
SCn der Universität Ingolstadt seıin Onkel Caspar Manz seit 1636 einen
Lehrstuhl tür Rechtswissenschaft innehatte

BZAR Tfm SAD 1701 In seinem 1691 gemachten Testament Verlassen-
schaften Mathias Schmidt) bestimmt Schmidt, dafß das Bıldnis ULFr. VO  3 Passau der
Pfarrkirche St. Jakob 1n ham vermache. Er verfügt ber auch, daß „aln dugaten“ der
Kreuzbergkirche 1n Schwandorf für hl. Messen und „zechen gulden“ ZUr Ausstattungdieser Kırche legiert werden sollen. Es besteht Iso kein Wıderspruch zwıschen der Mayr’-schen Überlieferung 1n der Relation der Taufmartikel 1701, dafß Schmidt das Bıld Un-

Lieben Frauen Hıltf 1679 tür den Kreuzberg geschenkt habe, un der 1691 La-
mentarısch verfügten Schenkung des Bıldes LEFr Yra Passau; 1St vielmehr anzunehmen,da{fß sich der Erzdechant nach der Weggabe des Bıldes nach Schwandorf dasselbe NECUu hatmalen lassen, annn seiner Kirche schenken.

D EIH 216 Eıchstätter VWeıheprotokolle 12—1
Hüttl ın Caspar u Schmid Mathias Schmidt War auch nıcht Mitglied der Ge-sellschaft Jesu, WwWI1ıe Nachforschungen 1m Archiv der Oberdeutschen Provınz 5J ergebenhaben. Schosser, Die Erneuerung, 18, weılst nach, daß seit 1630 die Jesuiten als Pftarr-vikare zurückgezogen wurden.

-  - Hüttl gebraucht für Caspar \A Schmid die Schreibweise Schmid“, Mathias dagegenunterschreibt durchwegs Schmidt; wurde n seiner staatspolitischen Leistungen1658 1n den Adelsstand erhoben.
Hüttl,
Hüttl,
Laut Miıtteilung des kath Stadtpfarramtes Gundelfingen VO: 13 1976 beginnendie Matrıkel der Ptarrei miıt 1632
Pöllnitz, iın Die Matrıkel der Universität Ingolstadt, IL Spalte 677
Hüttl,
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Mathıas Schmidt dagegen, dem Interesse oilt, 1St se1it 21 1636 der
Universität Dillingen, dıe als Bollwerk des katholischen Glaubens galt, immatrıku-
liert *. Es 1St anzunehmen, da{ß der Vierzehnjährige 1mM Hieronymuskolleg
untergebracht WAar. Die Jesuıtenpatres sowohl 1n den Humanıora wıe 1n
der Philosophie, sich Schmidt den Tıtel „Magıiıster artıum“ erwarb, als auch
1n der Theologie seine Lehrer. So csehr diese ıhrer hohen Geistigkeit entsprechend
auf die Bildung des Verstandes bedacht 1l, wen1g haben s1e die Bildung
des Willens und des Gemutes vernachlässıigt. ıne entscheidende Rolle spielte 1n
der Jesuitenerziehung der damalıgen elit daraut se1 eıgens verwıesen die
Marienverehrung  13= In den marianıschen Studentenkongregationen, die VO'  3 den
Jesuiten gegründet und gefördert wurden, übte s1e einen nachhaltigen Einflufß
auf dıe jungen Leute Aaus. Darum nımmt nıcht wunder, wenn Erzdekan Schmidt
ın seinem 1Lestament nıcht 1Ur die Marienwallfahrtsorte Weißenregen, Bogenberg
un: Kreuzberg-Schwandorf edenkt, wWenNnn auch, eingedenk der Jahre seiner
Jugend, der Kongregation 1n Ingolstadt un dem Pactum Marıanum
vererbt 1 Es entzieht sich unserer Kenntnıis, welche Faktoren für die Berufswahl
des jungen Mannes ausschlaggebend BEWESCH 15 entschied sıch jedenfalls
nach neunjährigem Studium für den geistlichen Beruf. Am 1645 erteilte
ıhm 1n der Kapelle der Willibaldsburg FEiıchstätt der ochedle Bischot Mar-
quard I1 (1636—1685) die Tonsur un! die vıier niederen Weihen !®. Schon

1646 empfing AUS der gleichen and die Weihe des Subdiakonates auf
den Weihetitel des Apostelbenefizi1ums der Pfarrkirche St. Moritz Ingol-
stadt !”. Das Diakonat folgte 17 1646 und 31 1646 wurde der
Diakon ZU Priester geweiht !® Obwohl Schmidt aus$s dem Bıstum Augsburg
tamm(te, wurde nıcht für dieses Bıstum (dimiıssus), sondern rechtmäßig für die
Diözese Eichstätt, und WAar autf das Benefizium der hl. Apostel der Pftarr-
kırche St Moritz in Ingolstadt geweiht. Wıe WIr AuS den Matrikeln der Universi-
tat Ingolstadt entnehmen, Wr bei St. Morıtz Johann Oswald VO  3 ımmern Pfar-
OLr Z WAar Kat der Bischöfe VO'  $ FEichstätt und von Augsburg und figurierte für
das Wıntersemester 1643 als Rektor der Universität VO:  »3 Ingolstadt. Während

Eıngetragen 1St als Matthäus, W as be1ı dem VO:! bis 18 Jahrhundert häufig VOTLT-

kommenden Wechsel ıcht 1nNs Gewicht fällt.
11 Specht, 1n Die Matrikel der Universität Dillingen, 684

Vgl Specht, 1n ! Dıie Matrikel Unırv 111g 684
Vgl Koch, 1n Jesuitenlexikon 5Sp 1168 ff
Vgl Koch, 1in Jesuitenlexikon 5Sp 1018 ${ BZAR Verlassenschaftft Math. Schmidt.

15 L. Hüttl schreibt: Is Berufsziel legte Martın Schmid seinen Söhnen nahe, eine
administratıve Aufgabe 1n Staat oder Kirche erlangen. Eıne gründliche, „standesgemäfße“
Ausbildung WAar Aazu ertorderlich Die Brüder Caspar un: Matthias Schmid erhielten re
Erziehung bei den Jesuiten“ (ın Caspar Schmid, 3

„1645 December Tonsur U: Mınores Il Magıster) Matthıas Faber
Schmidt) Gundelfinganus, Dioecesis Augustanae dimissus, NO 1621 die 13. De-
cembris“, 1n Prothocollum Ordinatorum Eystadıi 12—1 (DA EIH 216)

17 „1646 Februar Subdiakonat: M. Matthias Faber Gundelfinganus Dio0ecesis
Augustanae dimissus, ad titulum Benefici SancCcCLIOorum Apostolorum 1n parochialı Ecclesıia
Mauritiana Ingolstadiensi 12m canonice collatı, NN 1621 dıe 13 Decembris
1n Prothoc. Ordin Eyst. (DA EIH 216)

Prothocoll. Ordin Eyst. (DA EIH 216)
Prothocoll. Ordin. Eyst (DA EIH 216)

920) Pöllnitz, 1N * Die Matrikel der Universität Ingolstadt, IL Sp 677
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se1nes Rektorates hat sıch Caspar Schmid (3 11 der Ingolstädter Unıi1-
versıtät inskribiert. Sollte sıch Mathias Schmidt se1nes Brudersn das Bene-
fizıum der Apostel beworben haben? ollten verwandtschaftliche oder freund-
schaftliche Beziehungen 7zwischen Oswald VO  3 ımmern un: den Schmidts 1mM
Spiele SCWESCH se1ın? FEıne Antwort auf diese Fragen 1St insofern nıcht notwendig,als der LICUH geweihte Priester das Benetizium praktisch n1ıe innegehabt, auch
keiner eIit die Einkünfte desselben bezogen hat E:

ber hat Mathıias Schmidt n1ıe VO:  - seinem Benetizium Besıtz ergriffen?Warum hat die ausgedehnte und schwierige Ptarrei Schwandorf übernommen?
Man könnte fast den Eindruck gewınnen, als hätte INa  3 mit der Besetzung der
se1it dem Tode Leonhards Strobel Pfarrei törmlich auf die
Ordination Schmidts CWAartetl: Am 1646 wiırd ZUuU Priester geweıiht

1646 übernimmt die 1mM Regensburger Bıstum gelegene Pfarrei 1n
Schwandorf Z Zweıtellos hatte Ühnliıch Ww1e bei der Übertragung der Pfarrei
Schwandorf auf Strobel auch be] iıhrer Übertragung auf Schmidt HerzogPhılıpp Wilhelm die and miıt 1m Spiel; denn Eerst 1664, als Schmidt Schwandorf
verliefß, raumte dem Domkapitel ın Regensburg die vorreformatorischen Rechte
wieder eın S Damıt 1sSt noch nıcht die Frage beantwortet, geradeSchmidt auf die Schwandorfer Seelsorgsstelle präsentiert wurde. Hütrttl] 25 weiß

berichten, daß Schmidts Vater, Josef Martın Schmidt, als Beamter ın den Dıen-
sten des Pfalzgrafen VO'  3 Neuburg gestanden sel; iıne Bestätigung dieser Angabescheint siıch AUusSs der Notız des Stroeller’schen biographischen Lexikons CI-
geben, 1n dem eın Martın Schmidt als Kastengegenschreiber 1n Höchstädt für das
Jahr 1605 angeführt wird. Der Kalender für katholische Christen berichtet,da{ß ıne Schwester Schmidts mıiıt dem Weißbäcker Johann Maxenbacher verhei-

SCWESCH sel1. Voraussetzung für diese Ehe w 1e für die der wel anderen
Schwestern Schmidts 1n Schwandorf dürfte eın mehr oder minder langer Autent-
halt Martın Schmidts un! seiner Famiılie 1n Schwandorf se1In. Damıt ware auch

21 Schon AUusSs der Zeıt VOTLr dem 30jährigen Krıeg sınd dıe Inhaber des Benetiziums der
hl. Apostel bei St. Moritz 1mM Ptarrarchiv testgehalten; der Name des Mathias Schmidt
tindet sıch nıcht (Pir St. Morıitz, Ingolstadt I8 a), daß anzunehmen 1St, da{ß das
Benetizium n1e innehatte.

DD BZAR Rıes, Generalschematismus.
23 BZAR 1Itm SAD 1701

Pesserl, 1N : 24 (1866) 374/75
25 Hüttl, in Caspar W Schmid,
6 Stroeller, 1n Hıstorisches Lexıkon (1812/16) 351 Laut Mitteilung des

kath Pfarramtes VO  3 Höchstädt Y VO 14 1978 starb dort 1607 der Kastengegen-schreiber Martın Schmid; könnte bestenfalls der Grofßvater unseres Mathias Schmidt
SCWESCH se1n, da einen 1602 getauften Sohn Namens Martın hatte, der als
Vater des Schwandorfer Pfarrers 1n Frage käme

Kalender tfür katholische Christen 1903 Von dieser Bemerkung 1St lediglichrichtig, dafß eine Schwester Schmidts MIit einem Maxenbacher verheiratet WAar. Der 11AaMll-
haft gemachte Johann Maxenbacher dürfte der Aaus Rakensburg 1n der nteren Steiermark
se1n, der 1636 1n Schwandorf als Wırt Z Weißlßen öfßl geführt wird eın Sohn dagegen,Christoph Maxenbacher, seines Zeichens Rotgerber, dürfte Schmidts Schwester
Margareta, verwıtwete Demleuthner, 12 1672 geheiratet haben: als gyrofße Wohl-
täterın der Kapuziner gerühmt, wurde S1e 21 Juli 1684 begraben. Nach USsSWeIls se1nes
Testamentes hatte Erzdekan Schmidt noch we1l weıtere Schwestern 1n Schwandorf Veli-heiratet. BZAR Matrikelbücher von SAD St. 1111
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dıe Falschmeldung ..  ber Schwandortf als Geburtsort Schmidts erklärbar. Jeden-
falls gab Beziehungen zwischen dem Pfalz-Neuburger Hof un! der Familie
Schmidt einerseıts und Schwandortf andererseıits: worın s1ie 1m einzelnen bestanden,
bedart noch einer eingehenderen Untersuchung.

ber des uen Stadtpfarrers pastorale Wıirksamkeit 1n Schwandort siınd WIr
leider nıcht detailliert unterrichtet WwW1€e über die se1ınes Vorgangers Strobel.
Verschiedentlich wırd iıhm bescheinigt, da{(ß diıe Linıe Strobels weitergeführt
hat 2 Mıt Schwandorf hatte die Betreuung der umliegenden Pfarreıien, Wıe-
felsdorf, Neukırchen, Pittersberg un Wackersdorf übernommen; obwohl Schmidt
einen Kaplan als Mitarbeiter hatte, konnte diesen Pfarrorten oftmals LUr alle
sechs Wochen der sonntägliche Pfarrgottesdienst gefeiert werden. Natürlich Z1ing
se1n Bestreben auf die Wiederbesetzung dieser Pfarrstellen. In Wiefelsdorf 7 B
wurde se1ın Kaplan, Christoph Mayr, Pfarrer, der Schmidt als seıinen „AaNTECCECS-
SOr  ba bezeichnet, obwohl dieser n1ıe ın Wietelsdort residiert hatte. Da dem

Schwandorter Stadtpfarrer die Seelsorge eın echtes Anlıegen WAar, dürfte
sich Aaus der VO Regensburger Konsıistoriıum als voreılıg gerugten (10 9
jedoch 1 Einverständnis mıiıt dem Kurfürsten vVOrsSCHhOÖOIMIMMENC Verpachtung der
Okonomie ergeben; Schmidt suchte sıch rechtfertigen MIt dem Hınweıs,
da{ß als Pachtschilling 225 ; 1/> Ma{iß Korn USW. 1n Empfang nehmen könne;
diesen Ertrag konnte also als Reingewinn ohne Gegenleistung buchen und zudem
hatte damıt ine oyrößere Bewegungsfreiheıit5 die brauchte, das
weıte Gebiet pastorlieren, zumal IN  - ıhm 1654 die ast des Ruraldekanates
Schwandort aufgeladen hatte Damıt oblag ıhm, die Bestimmungen der
Diözesansynode VO  3 1650 bezüglıch der Erneuerung des Priesterstandes durch-
zutführen. Diese sollte iıhren Anfang 1n der Vertiefung des religiös-aszetischen
Lebens (Beichte) nehmen un: sıch über die theologische Weiterbildung (Kenntnıis
der kirchen-amtlichen Dekrete, Besitz VO  3 wenı1gstens theologischen Büchern)
über die seelsorgerliche Betreuung der Kirchengemeinden (Feier der Gottesdienste,
Zustand der Gotteshäuser) bıs 1n die menschlich-häusliche Sphäre (Pfarrhaus, Aus-
kommen) erstrecken d Im klugen Weitblick emühte sıch Schmidt die
Schule un! die Jugend d der Erfolg scheint zunächst nıcht durchschlagend
SCWESCH seın d Unter Berücksichtigung des seelsorgerlichen Engagements
die Jugend kann die Frage beantwortet werden, die Dr. Mayer-Pfannholz 1m

BZAR Tfm SAD 1701 kte der Pfarrei St Jakob, Schwandorf, 1n Klagen ber
verschiedene Stadtpfarrer Schwandorfs, heißt „Was Strobel eingeführt hat
Gebräuchen, Prozessionen USW., schaftft (scl. Enighamer) ab, obwohl der Nachfolger
Strobels (scl Schmidt) alles getreulich gepflogen hat

BZAR 'T tm SAD 1701
BZAR Ptarramt Schwandort VO: 1650

31 BZAR Ptarramt Schwandort VO: 1650
32 Als solcher ahm zweitellos teıl den beiden Synoden 1n Regensburg 1650 un:

1660 Am 25 1657 Schmidt 1n Rieden Andreas artner Katharına Schierlin-
SCI NMN Nr. 6351 9

Vgl Staber, 1 : Kirchengeschichte, 39/140 Schosser, 1n  e Dıie Erneuerung des
rel.-kirchl. Lebens,

34 BZAR Visıitatio 1n Palatinatu Neoburg1co, 1654 „Die Schul visıtiır vleissig“.
35 BZAR Visıtatio 1n Palatinatu Neoburg1co, 1654 „Kinderlehr halt C die kinder

erscheinen nıt; ha! ZU öffteren gemahnt; W1SS die maısten, Ww1e S1Ee haıssen; 1O:  ; CUrant,
et1amsı absentes“.
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Heimaterzähler 1965 aufwirft, W 1e denn gekommen sel, da{ß Kasımır Röls,
Sohn eines Schwandorter Schmiedemeisters, seiıne Ausbildung der Universität
Dillingen gesucht un gefunden habe, Weihbischof VO'  3 Augsburg geworden se1l
un: drei seıner Brüder, VOI denen we1l cselber Mıtraträger, Reichsprälaten
werden sollten, 1Ns Schwäbische nach sich SCZOSCN habe Politische Gründe lleın,

meınt der Fragesteller, könnten nıcht ausschlaggebend SCWESCH sein. Es scheint
naheliegend, da{fß der Stadtpfarrer zunächst dem altesten Rölssohn asımır (geb

den Weg nach Dillingen yeebnet habe: daß die dreı anderen Brüder
dem Altesten folgten, wird sıch VO  —3 selber ergeben haben, Wenn auch Schmidt
dieser elt nıcht mehr 1ın Schwandorf weilte.

Im Kapitelsbuch des Dekanates Regenstauf VO Jahre 1670 finden die einzel-
HCNn Dekane Aufzählung un! Würdigung. Magıster Neopalatinus Mathıas Schmidt
wıird als dritter Dekan des Ruralkapitels angeführt un Nn seiner einzigartıgen
Freigebigkeıit die Bedürftigen, Nn seiner Gastfreundschaft un! se1ines
Wohlwollens hoch gerühmt; miıt Grund selen die Schäflein über die Resignatiıon
ıhres ehrwürdıgen und liebenswürdigen Hırten tiefst gerührt S

S0 cehr die Schwandorter das Scheiden iıhres Pftarrers bedauert haben, VOI -
ständlıch 1Sst C5S, da{ß Schmidt, der 1664 autf dem Höhepunkt seiner Schaffenskraft
stand, vorwaärts strebte. Seın Bruder Caspar WAar 1662 bereits bayerischer Vıze-
kanzler geworden. Eın Studienkollege Schmidts WAar der bekannte Gedeon Forster
SCWESCNH; hatte 1646 se1ın Studium 1in Dillingen MIit der Gradujerung Zu Magı-
ster theologiae abgeschlossen un wWar seıtdem Erzdekan 1n Pondorf: 1650 wurde

VO' Bischof Franz Wıilhelm b Wartenberg ZUuU Sekretär der Diözesansynode
bestellt S Cham WAar wı1ıe Pondorf Erzdekanat; die Stadtpfarrei Cham rangıerte
als domkapitelsche Pfarrei; für manche Pfarrer WAar sS1ie das Sprungbrett in das
Domkapiıtel. Faflrt INa  3 die steil aufsteigende Lautbahn des Bruders Caspar 1Ns
Auge, 1St nıcht VO  ; der and weısen, dafß die oben angeführten Überlegun-
SCn Zur Veränderung Schmidts mMit beigetragen haben. Am 21 1664 wurde denn
Mathias Schmidt als Stadtpfarrer un Erzdekan ın Cham VO' Domkapitel pra-
sentiert 3! Ungemeın schwierige Aufgaben seiner 1ın dieser VO': Schicksal
oft bitter heimgesuchten Stadt 4l IYSt 1657 hatte eın Brand tast ganz Cham e1n-
geäschert. Der Dachstuhl der Pfarrkirche un die Haube iıhres Turmes VOCI-

brannt, die Kiırche 1n schlimme Miıtleidenschaft SCZORCNH, die Glocken geschmolzen,
VO' Dechanteihof standen ledigliıch dıe Umfassungsmauern 4 Als Schmidt 1664
die Ptarreı übernahm, lag noch vieles 1m gCn. Wıe se1n Vorgänger wohnte
zunächst 1n Chammünster. Seine orge valt der Wiederinstandsetzung der
Pfarrkirche, deren Bedeutung gegenüber Chammünster hervorheben wollte

Mayer-Pfannholz: Eın Röls-Portrait, 1n : 1965, tt. Der Alteste Rölssohn 1St
asımır öls (1646—1715); 1667 beginnt das Studium 1n Dıllıngen, promoviert 1668
ZU) Dr.phil., 1St D] Pftarrer ın Schongau und wird 1707 ZU Weıiıhbischof VO  3
Augsburg konsekriert. Rogerius Röls, (1659—1723) War Abt des Cisterzienser-
klosters Kaisheim. Amandus öls (1663—1748) tührte das Benediktinerkloster Hl. Kreuz
ın Donauwörth auf den Höhepunkt seıiner Geschichte. Der Jüngste Bruder, Johann Georg
Röls, waltete 0—1 seines Amtes als Bürgermeıister iın Donauwörth.

37 BZAR Acta Capıtularıa Decanatus Regenstauf 1n Palatinatu ab Anno 1670
Schosser, 1n Erneuerung des relıg1ös-kirchl. Lebens,

BZAR Cham, Präsentationsurkunden.
40 Lukas, Geschichte der Stadt u. Pfarrei Cham, 359
41 Lukas, Geschichte der Stadt Pfarrei Cham, 284
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50 1eß r A die große Glocke des sıebenstimmigen Geläutes VO'  3 Chammünster
auf dem TITurm der Pfarrkirche 1n Cham aufhängen un iıne kleinere dafür nach
Chammünster chaften 4: reduzierte die Gottesdienste 1n Chammünster
Csunsten der Chamer Pfarrkirche, versetzte den tüchtigen un!: geschätzten Schul-
meiıster VO  3 der Filialkirche die Mutterkirche, VO' orf 1n die tadt, Ma((ß-
nahmen, die, sinnvoll und zukunftsorientiert immer s1e SCWESECN seiın mOgen,
die Chammünsterer (1665) den Weg der Beschwerde ZuUuU Domkapitel gehen lie-
en 43 In klugem Entgegenkommen wurde wenı1gstens erreicht, daß den Sonn-
un: Feiertagen, da der Kooperator durch anderweitige Verpflichtungen verhin-
dert Wal, diıe Franziskaner Chams die Gottesdienste 1n Chammünster übernah-
men 44 Auch die Filialen Wilting un Vilzıng zeıgten sich SCH des seltenen
Gottesdienstes unzufrieden 4} Schmidt hätte einen zweıten Kooperator gyebraucht;
da aber die Ptarreı Cham finanziell auf schwachen Füßen stand, konnte S1e für
keinen autkommen. Es 1St hier nıcht der Platz, untersuchen, ob un! 1n WwI1e weıt
die schweren Vorwürfe zutraten 4l diıe Kurfürst Max Emanuel 1680
bei seiınem Vetter, Albrecht Sıgmund, Bischof VO  3 reising un: Regensburg,
das Regensburger Domkapitel erhob, das Aaus Cham eın jJäahrliches Einkommen
VO  3 eziehe un! davon 11ULT 500 t1 dem Erzdechant ezahle 4
Zum Wiederaufbau des Dechanteihofes bedurfte langer un häufiger Verhand-
lungen MIt dem Domkapitel, das für alle Baufälle tinanziell zuständig WAal, 1Ur
mühsam konnte Schmidt Zuschüsse locker machen 4! Diese Wiıderstände machen

begreiflich, daß sıch Schmidt mi1it allen Miıtteln, aber dennoch 1ın feiner un: VOTLT-
nehmer Art, die Einführung des Cathedraticums temmte 4 Köstlich 1St
1n den Berichten des Generalvikars den Bischof 1n Freising der zweimalıge Hın-
weIls o daß der Bruder des Erzdekans Vizekanzler in München sel, Was 1M Falle
Chamer Cathedraticum berücksichtigt werden musse, etwaıge ungute Folgen

vermeiden. Der erwähnte Briet des gesSIreNgCN Kurfürsten Max Emanuel
den Bischof VO  — Freising und Regensburg zeigt, daß die Befürchtungen nıcht -
berechtigt-

Ungewollt hat der Erzdekan damıt wohl das Unglück VO  3 1701 verursacht, da der
Kirchturm eintfiel und das Kirchengewölbe durchschlug; schon die Gläubigen ZU
Gottesdienst versammelt, doch eine rechtzeitige Warnung verhütete den Verlust vVon Men-
schenleben.

Pfr St.
44 Pfr St.
45 DPfr St

Pfr St.
Diese Verhältnisse lieben bis 1809; das Domkapitel wußte sıch nicht 1U als Pa-

LrONUS, sondern vielmehr als Parochus habitualis der Pfarrei ham. Vgl Stdt Sam-
melheftft des Pfarrers Biendl Lukas weist 1n seiner „Geschichte der Stadt u Pfarrei
ham  « Lücken auf.

Pfr Anweısungen des Domdekans VO:! 21 1665, VO 1665, VO: 18
1665

49 DPifr Ch Erklärung des Weıhbischofs U, Generalvikars Franz Wa Weınhart VO
1676, VO 18 1677, VO] 1677, des Bischofs Albrecht S5ıgmund VO

1677 und Schmidts VO 1677
Pfr 1676 un! 1677 Damıt S1N! etwailge, A2US der verschiedenen

Schreibweise der Namen (Caspar VO: Schmid und Mathıiıas Schmidt) entstehende Zweifel,
ob dıe Namensträger wirklich Brüder selen, erledigt. Aufßerdem der Erzdekan 1ın
seinem Testament Verlassenschaft Marth Schmidt) den Kanzler „meıinen hoch SCc-ehrten herrn bruedern“.
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Wıe 1n Schwandorf scheint auch 1n Cham das Verhältnis Schmidts seinen
Gläubigen VO  -} Weitherzigkeit und Entgegenkommen SCWESCH se1in.
In den Zehentangelegenheiten 51 hat sıch als nachgiebig erwıesen. Den seel-
sorglichen Bedürfnissen der Pfarrei gegenüber zeıgte sıch der Pfarrer VO  3 großer
Aufgeschlossenheit Lukas g1ibt 9 da{ß Erzdechant Schmidt Pfingst-
dıenstag des Jahres 1667 ZU erstenmal MIi1t seıner Pfarrgemeinde ıne grofße
Walltfahrt nach Weißenregen NTte  men habe: über 1000 Gläubige sel]en MI1t-
gepilgert, Fahnen, Chorröcke un! Sängerknaben seıen auf eınem dreispännıgem
Wagen nach Hause gebracht worden. Im Staatsarchiv Landshut jedoch lıegt iıne
Chamer Kirchenrechnung, die eIit VO Januar Januar 1634 umftas-
send d 1n der die Ausgaben sowohl für die Prozession nach Weißenregen wıe auch
autf den Bogenberg schon damals verrechnet sind. Da die Einführung dieser Pro-
Zzessionen bereıits 1n der eIit der Gegenreformation lıegt, geht auch Aaus dem Sam-
melhett des Pfarrers Biend] 55 hervor: 1St denkbar, da{fß die Prozessionen
den marıanıschen Walltahrtsorten durch den Chamer Großbrand 1657 außer
UÜbung gekommen sınd und da{fß Schmidt sie neuerdings eingeführt hat, da ıhm als
Jesuitenschüler die Marienverehrung Herzen Jag In dem Zusammenhang
„Marienverehrung in der Famılie Schmidt“ mu{ auch der Bericht Hütrtrls g-
sehen werden, daß nämlıch der Kanzler Caspar VO  3 Schmidt 16/0 VO'  3 Regensburg
über Straubing nach Bogen reıste, 1n seiner Herzenssache, der bayerisch-
französıschen Allianz, ıne Walltahrt verrichtete“ und „ seinem Bruder Ma-
thlas, der Erzdechant 1n Cham war”, weıterftuhr. In Cham erhielt der Kanzler
die Nachricht, da{ das Kurhaus „abermahlen MIi1t einem rischen riınzen -
net worden“ Josef Clemens). Diese Kunde gab dem Erzdekan Anlaß Zur Feijer
eınes Lobamtes MIit Te Deum. Schon 1662 hatte Caspar von Schmid Rınder-
markt 1n München das Haus Nr 3 gegenüber der Ptarrkirche VO'  3 St Peter, käuf-
lich erworben o Am des gleichen Jahres der Bischof VO  3 Freising,
Albrecht Sigmund, die bereits 1640 gegebene Erlaubnis, da{ß 1n der Kapelle dieses
Hauses weıterhiıin die Messe zelebriert werden dürfe D

Die Lage dieses Hauses scheint für das Marıa-Hılft-Bild autf dem Kreuzberg
nıcht bedeutungslos se1n. Zunächst jedoch 1St die testamentariısche Verfügung
des Erzdekans VO 17 Oktober 1691 1Ns Auge fassen D Dort vermachte

51 Streitsache des Zehents mMit der Hotmark Plaıbach und Wiıedereinführung des
selt 16572 abgeschafften Blutzehends. ZAR Ptarrei ham.

Erlaubnis ZU!r Me(teier ın der Kapelle des Totengartens (14 1n der Schlo{fß-
kapelle Wiındischbergerdorf (5 vgl BZAR ham Fabrica Bau W Kiırchen
Kapellen; 1674 bittet Schmidt Verlängerung der Osterbeichtzeit, vgl BZAR Cham,
Varıa — ]674

Lukas, 1n : Geschichte der Stadt un! Pftfarrei Cham, 339
StA Rep 45 Fasz. 190 Nr.
Stdt Ch Sammelhett des Pfarrers Biendl. Hıer 1St ebentalls 630/31 als Begınn der

Prozessionen angeführt; ugleich 1sSt die ede VO: eıner „Comedie“, dıe die Jesuiten damıiıt
verbunden hatten.

Hüttl, 1n Caspar Y Schmid, 216
Häuserbuch der Stadt München, Angerviertel (1966) 211

Beıierlein, Regesten ungedruckter Urkunden Reihe 68 Regesten VO: Ur-
kunden 219 1n ! Oberbayerisches Archiv vaterländ. Geschichte 11, 850/51

„Und dan auch drittens verschaff iıch lıeben frauen bildt VO  3 Passau 1n die
Ptarrkürchen St. Jacobi“. BZAR Verlassenschaft Math. Schmidt In ham 1St dieses
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nämlıch „Vnser lıeben frauen bildt VO  - Passau 1n die Pfarrkürchen St Jacobi“
Cham Steht diese testamentarische Verfügung nıcht 1mM Wıderspruch mi1t der

unangefochtenen Schwandortfer Tradıtion, daß Mathıas Schmidt 1679 se1ın Marıa-
Hilf-Bild autf den Kreuzberg nach Schwandorf geschenkt habe? Im Gegenteıl! Sıe
bestätigt eher die VO Stadtpfarrer Mayr bezeugte Herkuntt des Gnadenbildes.
Dıie Annahme, Mathias Schmidt habe sıch nach der Schenkung des verehrten Bildes,
die ıhm nıcht leicht gefallen se1ın mag, iıne NECUC Kopie des Passauer Maria-Hilf-
Biıldes anfertigen lassen, fügt siıch harmonisch un: psychologisch 1n den Rahmen
der Tradition. Aut die Frage, Ww1e denn Mathıas Schmidt ZUEF verehrungsvollen
Vorliebe gerade für dieses Marienbildnis gekommen sel, könnte INa  ; antworten,
daß 1m Zuge der eıt geschehen sel1. Das Bemühen ine differenziertere Ant-
WOrt auf dıe aufgeworfene Frage führt 1n die Jugend des Erzdekans zurück, der
seine Ausbildung durch die Jesuiten erfahren hatte. Um 1620 begann 1n Passau der
ult des Maria-Hiılf-Bildnisses, der auch Eıngang in die Gesellschaft Jesu öN-
NCN hat, w1ıe die Stiftung des Amberger Marıa-Hılt-Bildes durch den Rektor des
dortigen Jesu1itenkollegs 1m Jahre 1634 beweist ö1l Näherliegend jedoch scheint

se1n, da{fß Mathıias Schmidt das Maria-Hılft-Bild obendrein in St Peter
München kennen un: verehren gelernt habe Wıe bereits testgestellt, besa{fß Schmidts
Bruder se1t 1662 eın Haus MIt einer eigenen Kapelle 1n unmittelbarer ähe der
Altesten Münchener Pfarrkirche, se1it 1653 ine VO'  3 dem Hofmaler arl Loth
(1632—1698) gemalte Kopie des Passauer Gnadenbildes autf dem „Passauer Altar“
hoch verehrt wurde 6 Von hier Aaus Lrat die 1684 1NSs Leben gerufene Marıa-Hılf-
Bruderschaft ıhren Sı1egeszug durch die Lande P. Karl Mindera 6i der die
Bruderschaftsbücher 1n München t. Peter durchtforscht hat, zählt für die Jahre

150 000 Aufnahmen 1n die Bruderschaft: ihr gehörten zahlreıiche
hohe und höchste Würdenträger Aaus Kırche und Welt Dıie Namen der Brüder
Caspar und Mathias Schmidt sınd ihnen allerdings nıcht auffindbar 6‘ das
Mag politische Gründe gehabt haben, W Aas sıch aber 1683 mıiıt dem Sıeg s.  ber die
Türken Kahlenberg geändert hat . Freilıch wıssen WIr nıcht, seit wWwWann Ma-
thias Schmidt ıne Kopie des Passauer Marienbildes seın Eıgen annte Hat Ss1e

Bıld heute ıcht mehr tınden. Das 1n Chammünster der Brüstung der Orgelempore
hängende Bıld dürtte in seiner künstlerischen Anspruchslosigkeit damıt ıcht iıdentisch seıin.

Schmidt ßr 1n seinem Testament miıt einfließen, daß bereıits einen Seitenaltar habe
machen lassen ; vermutlich WAar dafür dieses Maria-Hilft-Bild bestimmt.

Lukas, Geschichte der Stadt U, Ptarreı ham weiß (S berichten, dafß die
Panduren 1747 den Seitenaltar der Muttergottes, der beinahe Sanz AUS Sılber Wafl, plün-
derten. Damıt dürfte wohl auch das Maria-Hilf-Bild Schmidts verloren se1in.

BZAR 'I1tim SAD 170 R1
C. Wörtmann, 1n : Der Marıa-Hilf-Berg bei Amberg (1909) Schwaiger,

1n * Chronica der Stadt Amberg
A. Schulz, 1n  e Die Peterskirche München (1932) Passauer Altar weıl

Passauer Bild!
63 Mindera, 1n ! Orıgıne della devozione Marıa Ausıliatrice 1n Germanıa &C 1a SUua

ditftusıone 1n Italia PCI della contraternita di Monaco (1954) Zr
Caspar Schmidts Jüngster Sohn Joh. Karl]l Schmidt, Frh. V, Haßlang Pırrnbach, 1sSt

untitferm 1694 1n das Bruderschaftsbuch eingetragen, Ja, 1St e1m Maria-Hiılt-
Altar 1n St. Peter begraben worden (Hüttl] eın Bruder Ferdinand Ignatz
Schmidt wurde Domhbherr Freising un 1693 Pftarrer VO St. Peter, München,
auch nach seınem Tod 1699 seine letzte Ruhestätte gefunden hat.

K. Kolb, 1N : ElEusa (1968)
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schon als Ptarrer VO  3 Schwandort besessen? Hat s1e TSLT 1n Cham VO'  3 München
bezogen? Anzunehmen 1St wohl, daß s1e V12 München bekommen hat, zumal,
wı1ıe Mindera berichtet öl das Münchener Bıld vielfach kopiert un als Präasent
hochgestellten Persönlichkeiten oder Bruderschaftsmitgliedern überreicht worden
St. Diese Annahme gilt für das Bild 1n Schwandorf w1e 1n Cham

Wıe 1U  - 1St erklären, da{ß sıch die Schwandorfer das Marienbild für die
Kapelle auf dem Kreuzberg VO'  — ihrem ehemaligen Pfarrer, der schon Jahre 1n
Cham se1ines Amtes waltete, erbeten haben? Der Mann, der siıch nachdrücklich für
dieses Marienheiligtum einsetzte, WAar nachweiıslich Christoph Jakob Maxenbacher,
Rotgerber VO  - Beruf, un Mitglied des Außeren Rates. Nach Angabe der Sterbe-
matrıikel der Stadtpfarrei St. Jakob, Schwandorf ö WAar 1648 geboren,
heiratete 1672 die verwıtwete Margareta Demleuthner Johann Dem-
leuthner War 1670 verstorben), iıne geborene Schmidt, also ıne Schwe-
ster des Stadtpfarrers Mathias Schmidt Auf Grund der Schwagerschaft 1sSt
begreiflich, da{fß Maxenbacher das anzıehende Marienbild 1mM Pfarrhof wußßte,
womıt nıcht BEeESAaART iSt. da{fß Mathıias Schmidt das Marienbild bereits 1n Schwandorf
besessen habe; esteht durchaus die Möglichkeit, da{ß ISLE nach 1664, also
nach seiınem Abzug VO  3 Schwandorf, erworben hat, nachdem durch seinen selit
1662 1ın der ähe VO  - St Peter, München, wohnenden Bruder Caspar das dortige
hochverehrte Gnadenbild kennen gelernt hatte. Für die Mariıenverehrung 1n der
Famiılie Schmid 1St bezeichnend, da{ß alle siıeben Töchter, die w 1e alle Kinder
der Famiılie 1n München, St. Peter, getauft worden N, den Namen Marıa

haben Ö! Es entbehrt nıcht einer gew1ssen Tragık, daß heute weder das
rab des 1692 verstorbenen Kanzlers Caspar VO  3 Schmid, noch das se1ines
Bruders, des Erzdekans Mathias Schmidt, erhalten Ist. Ersterer wurde 1ın der Ka-
pelle des Schlosses VO  3 Schönbrunn beigesetzt, 1n dem seiınen Lebensabend VOI-

brachte; seıne Grabnische 1St heute leer; letzterer mudß, W 1e testamentarısch VOCI-

fügt hatte A 1n der Pfarrkirche St. Jakob Cham seıne letzte Ruhestätte g-
funden haben; aber auch Von seinem rab und VO  3 dem „Grabstandl“, das
sich ausgebeten hatte, 1St heute nıchts mehr erhalten: nıcht einmal Tag un: Stunde
se1ines Hınscheidens kennen WIr, WIr wıssen NUur, dafß 696 das Zeitliche
hat

Miındera, 1n * orıgıne 217 un!: Kolb, ın El&usa,
67 BZAR Matrikel der Pfarrei St a  o Schwandort (1698) „Den February 1st be-

graben worden Herr aco Maxenbacher burgermeister un: Stattbauerer alhie VO  3

gefehr 50 jahr alt, eın gueter Man, hat bey der Kürchen uUuNsI!er lıben frauen
hültt auf dem Creuzberg vıl Zuts gethan, und sich 1n herbeischaffung der paumaterıalıen
sehr bemücht; hat auch bis 1n se1in endt, das gefallene opfergelt, un! es der Kürchen
tleissig un: threulichst verwaltet. Darumben wıirdt auch hne Zweıtel VO  3 dem leben
Ott durch die Vorbitt der allerseel. Jungfrau un Multter CGottes Marıae iıhm die reich-
ıche iınbelohnung 1 der ewıgen treud un!: Seelıigkheit seın antheil werden. Amen  a

BZAR Verlassenschaft Math. Schmidt Zwar spricht der Erblasser ın seinem Testament
VO  3 seiner verstorbenen Schwester Margaretha Demleuthner (T 21 bzw. ıhren
Nachkommen als Erben, ıcht VO  3 der Margaretha Maxenbacher; damit wollte offen-
bar Kıiınder AUS seines Schwagers Jakob Maxenbacher zweıter Ehe (16 mit Anna
Marıa Dıietz AUuUS Hirschau als nıcht verwandt AUS der rbfolge ausschließen (ein Töchter-
chen AUS dieser Ehe starb

Hüttl, 350
70 BZAR Verlassenschaft Marth Schmidt.
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Grabdenkmal erinnert keines mehr den Schwandorter Pfarrer un! Chamer
Erzdekan Mathias Schmuidt. Mıt dem Maria-Hılt-Bild aber auf dem Kreuzberg
hat sich eın Denkmal ere perenn1us ZESETZL. Es gilt, dieses Bild als solches näher
in das Auge fassen. Auf seın Original, das Lukas Cranach (1472—1553) 1518
gemalt hat und das heute St 1n Innsbruck verehrt wird, oll in diesem
Zusammenhang NUuUr verwıesen werden d Es WAar eın Gastgeschenk, das Kurfürst
Johann Georg VO:  3 Sachsen (1611) dem Passauer Fürstbischot Leopold überreicht
hat;: bevor se1ın Besıitzer nach Innsbruck brachte, jeßß der Passauer Domdekan
Marquard VO  3 Schwendıi durch den Hofmaler Pıus kopieren. Diese Kopie
wurde 1622 auf dem heutigen Marıa-Hılf-Berg be1 Passau 1n einer Holzkapelle
ZUur allgemeinen Verehrung ausgestellt. Im Auftrag der großen Marienverehrerin
Barbara UOstermayer von München malte der wittelsbachische Hofmaler arl
Loth (1632—1698) für München, St Peter, ebentalls 1ne Kopıie. Der sofort 1n die
Augen springende Unterschied 7zwischen der Passauer Pıus-Kopie un: der Münche-
er Loth-Kopie 1St die Gloriole das Haupt VO  3 Mutltter un: Kind: s1e fehlt 1m
Original w1e autf dem Passauer Maria-Hilf-Bild. So scheint also nıcht allein die
bereıts aufgezeigte Beziehung Schmidts München auf das Bild 1n St DPeter
weısen, auch un! gerade dıe Gloriole des Schwandorter Gnadenbildes deutet dort-
hın

Im Herbst 977 wurde das Schwandorter Gnadenbild ZUuUr Überholung 1n die
Bayerische Staatsgemäldesammlung nach München gebracht. Der Restaurator
konnte leider keinerlei Sıgnierung ausmachen. Das Bild 1St aut Leinwand gemalt,
hat eiıne She VO  - un: ıne Breıte VO'  - 7 Dıie Gottesmutter 1sSt 1n
sıtzender Stellung dargestellt; das unbekleidete Jesuskind steht MI1t seiınem linken
Füfßchen auf dem rechten Knie der Mutter; die linke Gesichtshältte schmiegt
Zzaärtlıch die rechte Wange der Mutter:;: mıiıt dem Händchen des rechten Armes
Lastet nach dem Kınn des geneigten Hauptes Marıens, die MmMi1t iıhrer fein-
gliederigen Rechten ihr Kindchen siıch drückt; mıiıt dem linken Arm, auf dem das
rechte Beinchen des Kindes ruht, un mMi1t der liınken Hand, deren Fingerspitzen die
rechte and gerade noch berühren, umschliefßt sie schützend das schutzlose Jesus-
kind Manche Bilddeuter möchten 1n dem dargestellten (GJestus den Augenblick
festgehalten sehen, da sıch das göttliche Kind, VOr der Verfolgung des Herodes
Schutz suchend, be1 seiner Mutltter bergen 1l Dıie (GGottesmutter tragt auf dem
Biılde eın tiefblaues Gewand, 1n dessen Halsausschnitt noch das miıt einer Schnur
und gestickten Kreuzchen eingesäumte Untergewand sehen ist; eın faltenreicher

Mantel umhüllt Marıens Schultern un! 1St über dıe Kniıe geschlagen. Das
braune fließende Haar der hehren Frau hält auf dem Haupt eın Band IN  ‚9
das dann lose über den Mantel tallen äßt Eın hauchdünner Schleier fließt VO'

Haupt der Mutltter über das dunkelblonde Lockenköpfchen des Kindes. W)as Antlıtz
Marıiıens ISt durchaus edel, die ugen blicken nachdenklich auf den Beschauer, die
Ohren siınd feingliedrig, dıe Lıppen schmal, diıe Unterlippe geschürzt, der
Nasenrücken 1St unn  e un!' länglıch. olb 73 schreibt: „Cranachs Bild hält die

il U. Thieme, 1in Allgemeınes Lexikon der Bildenden Künstler (1913) 8555 Kuhn,
1n Allgemeine Kunstgeschichte (1909) Halbband fr uhn nımmt als Entstehungsjahr
des Bildes 1507 A}  9 wird dem Maler ın seıner Beurteilung nıcht gerecht, kann sıch ber
dem Liebreiz des Maria-Hilf-Bildnisses nıcht entziehen.

72 Das Orıginal 1St auf Holz gemalt, 0,785, Br. 0,4/1
Kolb, 1n : El&usa, Au Gebhard spricht in seiner Abhandlung: 1€ Marıanıiı-
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Mıtte zwiıschen einerseits der Aaus westlicher Sıcht als empfundenen byzantı-nischen Orm un:! andererseits der nahezu ırdıschen Mutter-und-Kind-Darstellun-
SCIl, Ww1e WIr S1ie r A VON Raftftfael kennen, die ıhren geistigen Gehalrtr verloren
haben, sıch aber noch 1M El&usa-Kompositionsschema bewegen“. Diese est-
stellung trıtft mehr noch als autf das Cranach’sche Original auf die Schwandorter
Kopıe Die byzantinische Zurückhaltung fällt VOT allem dann auf, WEeNn das
Bild des Schmuckes der Gloriole un des Kolliers entkleidet 1St. ber gverade dieser
„Byzantınismus“ scheint wıederum ZU Maria-Hiılf-Bild nach St Peter 1n Mün-
chen verweısen, weiıl ISt, der den sofort 1n die Augen fallenden Unter-
schied zwıschen dem Münchener und dem Passauer Bild bedingt d So ZATE un!
menschlich-mütterlich der Kınd-Mutter-Amplex auf dem Schwandorfer Gnaden-
bild wiedergegeben ISt, Uun! übernatürlich 1St der Hauch, der auf der Szene
ruht: gerade die Verschmelzung der beiden angeführten Omente scheint über
das Bild Unserer lieben Trau VO' Kreuzberg den die Menschen anzıehenden Lieb-
€e17z auszugießen, scheint ZU Wallfahrtsbild gemacht haben Neıdlos mu{
114  - zugeben, da{fß eıster Cranachs Orıginal der Schwandorfer Kopie besonders
durch die Auflockerung der dargestellten Szene, durch den gekonnten Faltenwurf,
durch das Fallen des Haupthaares un: nıcht zuletzt durch die duftige Zartheit
des Schleiers künstlerisch überlegen Ist; nıchts destoweniger geben Sachverständige,W1e e Konservator Schömann A da{fß die Darstellung des Antlitzes der Mutter
W 1e€e des Kındes, überhaupt der einzelnen Körperteıle, eınen eister verrate, wäh-
rend der nıcht voll geglückte, steıfe Faltenwurf des Mantels auf eınen Maler-
schüler deute. Es 1St nıcht exakt nachweıisbar, dafß das Schwandorfer Maria-Hilf-
Bild Aaus dem Atelier der Münchener Hofmaler Loth STAMML, INa  - kann aber auch
die Möglichkeit nıcht ausschließen, nıcht wenıge Argumente sprechen dafür Ty-pisch für das Schwandorftfer Marıa-Hıiılf-Bild 1St die Gloriole des Strahlenkranzes

das Haupt der Multter un des Kındes. Leıtner spricht ohl die Vermutung
AuUs 7 dafß das Strahlendiadem Ww1e der jetzıge Rahmen des Bildes dem Jahre 174
anzugehören scheine. Aus welchen Gründen das Jahr 1771 angegeben wird, 1St
nıcht ersichrtlich. Leider sınd keine Kırchenrechnungen dieses Jahres mehr vorhan-
den Wır wıssen aber, dafß unnn 1n den bayerischen Landen ine bedrük-
kende Hungersnot herrschte, die sıch auch 1n Schwandorf emerkbar gemachthat z sollte ausgerechnet 1n dieser notvollen Zeitspanne das Aaus echtem old un
Sılber bestehende Schmuckstück angefertigt worden seın? Es 1St auch kein unmıt-
telbarer Anlaß für ine derartige Bereicherung des Gnadenbildes ersichtlich Dıie
Bemerkung, da{fß der alte Rahmen durch eiınen TS@eIZt worden sel, deutet auf
die Unhaltbarkeit der gENANNTEN These hın Wıeso? Es 1St ohl anzunehmen, da{ß
sıch das Bild, das Erzdekan Mathias Schmidt 1679 auf den Kreuzberg schenkte,
1n einem Rahmen befand. Pfarrer Mayr berichtet, dafß Reichsoberpostmeister Ox]

schen Gnadenbilder 1n Bayern” (D 106) VO einem „stärkeren iıkonenhaften Charakter der
Marıa-Hılt-Bilder“.

Wesentliıch 1n seinen Ausdrucksformen 1St das Amberger Gnadenbild, dafß
INa  $ auf den ersten Blick nıcht in die Reihe der Cranachkopien einreihen möchte.
Nıcht zutrettend scheint die hne Quellenangabe überlieferte Behauptung se1n, dafß das
Schwandorfer Bıld eine direkte Kopıe des Orıiginals darstelle und letzteres besser wıeder-
gebe als das Passauer Bild

75 Der Kreuzberg bei Schwandort (1879)
Pesserl, 1ın  ® 24 (1866) 405
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das Bild habe las bringen lassen, VOT Verstaubung bewahren V
In die 1698 erweıterte Kirche übernahm INan offenbar das Gnadenbild, wıe csS

Wal, für den imposanten Hochaltar 1n der 1784 Zu zweıten Mal, una WAar —-

sentlich erweıterten Kirche fand INa  - den schlichten Rahmen des Gnadenbildes
nıcht ehr passend, INa  - schenkte iıhn Samnt dem Hochaltar in die Friedhofskirche
St. Salvator, nıcht ohne eın Olgemälde einzufügen, das die CGGottesmutter
als Fürbitterin für dıe Armen Seelen darstellt d Heute befindet sich dieses Biıld
mi1t dem ursprünglichen Rahmen des Gnadenbildes 1n der Ptarrkirche St Jakob

rechten Aufgang ZU Orgelchor. Es 1St naheliegend, da{(ß mMiıt der Neugestaltung
des Rahmens zugleıch dıe heutige Strahlengloriole das Haupt der Gottesmutter
un: ihres Kindes angebracht worden Ist; dem Stile nach assch sıe einander un
erganzen sich Damıt 1St aber nıcht ZECSART, dafß das Maria-Hilf-Bild nıcht schon
vordem mit eıner Gloriole gezliert SECWESCH ware; 1St kaum annehmbar, daß
INa  -} nach 10Ö Jahren iıne derartige, wesentliche Neuerung, w 1e das Anbringen
einer Gloriole bedeutet, Biılde hätte vornehmen können. Sıe scheint jedoch,
w1e s1e das ohl alteste Votivbild in der Votivkapelle wiedergı1ıbt, 1Ur gemalt
BCWECSCH se1in. Es War natürlich notwendig, das Bild un: dessen las un Rah-
INCMN dann und wWann reinıgen bzw überholen. Z wischen den Zeilen der
arüber protokollartig gemachten un: namentlıch unterschriebenen Berichte
1ne tiefe Ehrfurcht gegenüber diesem marıanıschen Heıiltum. Am 1879 jeß

Stadtpfarrer Kederer VOIN Altare nehmen, durch den Regensburger
Photographen Leifle für die bevorstehende Feier des 200jährigen Wallfahrtsjubi-
Iäums photographieren lassen V Nach der UÜbernahme der Walltfahrtsseelsorge
durch dıe Karmelıiten (1889) wurde das Gnadenbild Ööfter eıner Reinigungs-
bzw. Renovationsprozedur unterzogen, schon 11 1897 un: wieder

1898; 1904 wurde der Bildrahmen LICUu vergoldet ®. Da der tiefe
Rahmen viel Licht abhält un: noch dazu das las das Licht reflektiert, wWwWAar das

BZAR Tim 1701 Ahnlich der Bericht 1n AOCap Mnchn Als Stitfter des Glases
für das Gnadenbild kommt NUr Johann Jakob Oxle auf und VO  3 Friedberg (1620—1695)
ın Frage. 1664, mit der Übertragung des Münchener Postamtes zu Kurfrstl. Rat un Ge-
heimen Kanzleiexpeditor erNanNnntT, wırd ıhm 1678 die Leıtung des Nürnberger Postamtes
an vertraut, die 1695, nach seiınem Tod, auf seinen Sohn Wolfg. Anton Oxle übergeht, der
eın Vermögen von 131 962 f1 un 28 1/ kr besafß, ber Z &- 1701 verstarb un:
schon deswegen ıcht tür die 1721 angesetzZte Stiftung des Glases und Rahmens 1n rage
kommt. Jh. Jk. Oxle stand mit dem Bruder des Chamer Erzdekans, dem Kanzler Caspar
. Schmidt 1n brieflicher Verbindung, W as eine persönliche Bekanntschaft 1afßt
un: erklärt, da das las ZU)] Gnadenbild nebst einem kostbaren Kelch gestiftet hat.

Die Grabstätte der Famillie xle befindet sıch 1N der Alten Kapelle Regensburg (vgl
Lentner, Die Taxısschen Postmeıister Aaus dem Hause Oxle, 1n Archiv Postgeschichte

19797 Nr. 2, 263) Pesser] vermischt 1n seıner „Chronik un: Topographie Schwan-
dorts“ 2 ’ 1866, 378) Dichtung un!: Wahrheit, wWwenn Anführungszeichen AuS
dem Pftarrbuch Il BZAR Tim 1701 anführt, da{fß xle Rahmen un: Jas tür das
Bıld gestiftet hätte. Eın Blick 1n das Pfarrbuch zeigt nämlich, daß NUr VO) der Stiftung
des Glases die ede ISt. Ebenso wen1g tindet sıch ın dem SCNANNTLEN Text eın Wort davon,
da{f Dekan Schmidt VOT dem Bild seiıne Hausandacht gehalten habe; diese Konzeptıion, dıe
ohl ihre Rıchtigkeit haben INAaS, spricht erstmals der Schwandorftfer Pfarrer un: Dıichter
Franz Xaver Müller (1839—1855) AUS. Vgl Der Kreuzberg 18

78 J. Pesser]; 1n (1866) 412
Chr Sperl, Beiblatt.
Chr Sper], Beıiblatt.
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Bild oft schwer erkennen. urch elektrische Beleuchtung versuchte INnan

Begınn dieses Jahrhunderts dem bel sSteuern 81 SO gefällig diese Neuerung
anfangs erschien, machten sıch bald die Nachteile emerkbar un tor-
derten NCUE Versuche Die Karmeliten haben zweıtellos gut gemeınt, als s1e 1913
das Gnadenbild miıt seınem Rahmen 1n einen größeren Metallrahmen einsetzen
un diesen MIiIt einer langen Ser1e elektrischer Lämpchen verziıeren ließen S Leider
wurden bei dieser Neuerung die WwWwel arocken Engel, die das Biıld gleichsam Lru-

SCNH, durch Wwel Engel 1M Nazarenerstil verdrängt; diese jelten Je eınen dre1-
armıgen Leuchter MIi1t elektrischen Kerzen, die das Bıld ohl erhellten, aber doch
Fremdkörper 1n der Komposıtıion . In der Vorbereitung Zu 250jährıgen
Wallfahrtsjubiläum 1mM Jahre 1929 begnügten sıch die Karmeliten nıcht mehr da-
mıt, das Gnadenbild herunter- un: den Photographen herbeizuholen, MI1t bischöf-
licher Genehmigung brachten sıe nach München, dort für einen Viertar-
bendruck photographieren lassen, der für Andachtsbildchen, Postkarten un
Wandbilder Verwendung fand und viel für die Verbreitung des Bildes Fr
W Kreuzberg beigetragen hat.

Doch nıcht allein VO  — Ehrfurcht beseelte Hände estreckten S1' betend oder
schmückend, ZU Bilde AUuUS, auch räuberische Hände oriffen darnach. Erschüttert
berichtet Benefiziat Josef Obelt „Seit Menschen-Gedenken 1St Z ersten Mal
1n die Gnaden-Kıirche auf dem Kreuzberge dahier den 22 .ten März 1841 1n der
acht eingebrochen worden. Dıie verruchten Räuber sagten iıne Offnung 1n die
rechte Seitenthüre der Kirche, krochen durch dieselbe eiın, bestiegen den Gnaden-
Altar, zerschlugen mıit Ziegelsteinen das las des Gnadenbildes un!: beraubten die
gyöttliche Mutter, 1Nsere liebe Frau, ıhrer Schätze. Der Verlust wWwWAar bedeutend:;:
wurde aber durch Gutthäter, besonders durch die Jünglinge un Jungfrauen VO  -
Schwandorf bald wieder, WECeNnN auch nıcht SanzZ, doch theilweise, TSEeLZL Dıie Rıtze
1mM Bıld schreibt sıch VO'  - jenem Einbruche und Raube her Seit diesem Falle sınd
die Kirchenthüren mit Eisenblech beschlagen. Gott se1l dem Räuber onädıg, un:
verhüte, daß autf den erstien Raub nıcht eın Z7weıter folge Jesus un Marıa selen
gelobt 1n Ewigkeit. Amen. Benetizjat“ S: Aus dem das Regensburger
Ordinariat gemachten Bericht geht hervor, da{(ß dem Räuber Goldstücke 1M Wert
VO  - f1 1n die Hände tielen 8 Leıider 71Ing der fromme Wunsch des Benetizıaten
nıcht 1n Erfüllung. In der acht VO' 1869 wurde wiederum eın Kır-
chenraub verübt und dabei der gröfßte Teil der Votivtaler gestohlen 8l Die Eın-
brecher VO' 1883 hatten auf die Opferstöcke abgesehen un: plünderten
sS1ie Aaus 8 Tiefbedauerlich WAar der Einbruch 1n den Tabernakel der Baracken-
kirche Januar 1948 hellen Nachmittag; wurde das Ciborium mit

700 Oostien entwendet, VO  - denen InNna  . spater einıge auf dem Berge fand: die
siılberne Cuppa des Speisekelches blieb verschwunden, während der Fuß desselben
Monate spater 1n einer Sandgrube ZU Vorschein kam 8 Am Gnadenbild, das

81 Am 1904 brachte INnan ZU) ersten Ma eine elektrische Beleuchtung Gnaden-
bıld un 1n der Kırche (Chr Sperl, Beiblatt).

Chr Sperl, Beıblatt.
K hro IX 147
Chr Sperl, Beiblatt.
BZAR Schwandorf, Pastoralbericht 1841
Chr Sperl, Beiblatrt.

hro I1 BFE
Chr Sperl; Beiblatt.

427



leicht erreichbar BEWESCH ware, wurde keıin Schaden festgestellt. Der Bomben-
angrıiff VOoO 1945 hat ohl die Wallfahrtskirche zerstort un: die Einrich-
tung derselben ZU gyröfßten Teil vernichtet, das Gnadenbild jedoch blieb, abge-
csehen von der Glasscheibe, unberührt. Es WAar ergreifend, inmıtten des rummer-
feldes der Kırche auf dem schwerstens 1in Mitleidenschatt SCZOSCNECMH Hochaltar,
dessen Autbau der Luftdruck die Wand der Apsıs zurückgelehnt hatte, das
unversehrte Gnadenbild un: arüber 1mM Auszug die lebensgroße Plastik Ottes
des Vaters mMi1t der Weltkugel 1n der einen un! dem Szepter 1n der anderen and
schauen mussen. Das Gnadenbild wurde zunächst 1m Felsenkeller VO St Jakob
untergebracht; nach dem Eınzug der Amerikaner 1945 tand Aufstel-
Jung auf dem Josefsaltar der Stadtpfarrkirche St Jakob Am September 1945
übertrugen CS, wıe VOT 2766 Jahren, 1n einem unübersehbar langen Zug, vier Dıa-
kone auf reich geschmückter Trage, in die Barackenkirche auf dem Kreuzberg; da
diese cehr niedrig Wafrl, konnte nıcht über dem Hauptaltar ausgestellt werden,

bekam seınen atz einem Baldachın der Ostwand der Baracke. Am
1952 hatte der Neubau der Kirche solchen Fortschritt gemacht, dafß das

Gnadenbild, wiıederum 1n feierlichster Weıse, 1n das Gotteshaus gebracht werden
konnte, seıtdem seinen Platz 1n der Konche des Hochaltares hat 8! Wäh-
rend der Kirchenrenovatıon VO':  $ 1977 bot sıch die Möglichkeit, das Bild 1n der
Staatlichen Gemäldesammlung 1n München VO  3 Konservator Raıiner chömann
restaurıeren lassen. Nach durchgeführter Reinigung erfolgte die Übertragung
der Bildleinwand autf ıne Preßholzplatte, sı1ie VOL jedem Verfall sıchern:
beschädiıgte Stellen erfuhren die notwendiıge Ausbesserung; die Krakeleen wurden
nıcht beseit1gt. Dıie Farben, an das dunkle Blau des Kleides und das Rot
des Mantels erstrahlen wieder 1n ursprünglicher Frische. Auch Dekor un Rahmen
des Bildes wurden einer entsprechenden Erganzung un: Erneuerung unterzogen 90

Seit Weihnachten 1977 wendet dıe Gnadenmutter VO Kreuzberg umgeben
VO  3 eiınem Engelreigen iıhr mildes Auge den Besuchern ıhrer Gnadenstätte

Von der Marienkapelle ZUY Wallfahrtskirche (1699)
Es 1St begreiflich, da{fß Stadtpfarrer Mayr das Bauvorhaben auf dem Kreuzberg

1n seelsorgerlicher, vielleicht noch mehr in finanzıeller Hinsicht als Risiıko empfand,
obwohl sıch Jakob Maxenbacher und Urban Pertolt mi1t Hab un! Gut als Burgen
erklärt hatten Nachdem aber die gedeihliche Aufwärtsentwicklung der An-
gelegenheit festgestellt hatte, War die UÜberraschung für ihn angenehmer,
W as unumwunden zugab. Dıie Begründer der Wallfahrt, deren Namen autf der
oben erwähnten Steintatel festgehalten siınd fungierten als Kirchenverwaltung
un: betreuten das H<  Vermögen der Kirchenstiftung Kreuzberg Leider sind AUuS

Chro 111 81 ff
hro 182

91 Die Bezeichnung „Gnadenmutter“ findet sich erstmals 1ın einer Kirchenrechnung VO:

1770 „Den Septb 1770 übergibt mMI1r der Meßner VO Creuzberg f1 welche der Hır-
schenwirth VO' Rieden gnadenmuetter ufm Creuzberg überschicket. Stdt SAD
Kı Re 1/70 Kreuzberg.

AOQOCap Mnchn.
> Vgl Anmerkung zZzu TIThema Wıe 65 ZU Bau der Marienkapelle auf dem Kreuz-

berg kam
Vgl Anmerkung ZU' Thema 1)as Gnadenbild
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dieser eit keine Kirchenrechnungen mehr vorhanden. Fınen leinen Einblick Je-doch 1ın die Vermögensverhältnisse gewährt uns Ptarrer Mayr, WEeNN MIIt (e-
berichtet: „Hat auch das Gotteshauss, die wenıge zeıt, da stehet,Gott ehren, sehr ZUSCWONNCNH, dafß Aaus dem gefallenen opfer der Pfarrkhürch

hat viel khönen geholfen, auch oft heyl Gottesdinst un Predig da gehaltenwiırd, dem Pfarrer iıedesmahl eın specı1es oder l geben worden“ Woher
kamen die Eınnahmen? Es 1St anzunehmen, da{fß die Schwandorfer selber iıhren
Obulus auf den Opferteller legten, wenn S1e auf den Kreuzberg pilgerten. Und
das sS1e. Vielleicht 1St die auf den Kreuzberg verlegte lıturgische Funk-
t1on der Flurumgang SCWESECNH. Pfarrer Mayr berichtet arüber: „Vor dem hat
INans Il die Prozession) gehalten 1m teldt, da INa  - VO  - einem orth ZU andren
un weıt herumb Sangen ISt, dafß alle leuth sehr mueth worden, sonderlich
StSs dem Ptarrer schwer ankhomen, da INuEeEeSsSeN weıt herumb gyehen, das Hoch-
würdigste hals tragen un: die Evangelien sıngen mußfßt. Nachdem aber das
sch  one  .. Gotteshaufß Unser lieben Frauen uülf auf dem Creuzberg gebaut worden,wırd die procession auf dem berg umb die ürch herum gehalten, dan Ina  - khan
Sar schön umb die kürch herum sehen un! die Benediction geben secundum Rıtuale
Ratiısbonense“ Ausdrücklich weIlst Ptarrer Mayr darauf hin, dafß se1it dem Be-
stehen der Kirche auf dem Kreuzberg die Jährliche Prozession ZU Eixlberg nNntier-
lassen wird, weıl bei ıhr „vıel ungebühr mMi1t unterloffen“ Auf das gleiche Konto
wırd buchen se1n, wenn die Walltfahrt nach Neukirchen bei HI Blut Ntier-
lassen oder die nach Burglengenfeld 1Ur mehr alle drei Jahre durchgeführt wurde
Sehr bald scheint die NECEUEC Marienkapelle auf dem Kreuzberg Ziel auswärtigerWallfahrer geworden se1n. „Es wırd das Gotteshaufß auch 1mM ıahr öfters durch
fremde leuth un MmMIit Processiones besucht, als dan dem fest mae Marıae Vır-
Z1N1S al ahr miıt dem Creuz auf den berg khomen, die VO  3 Prukh, Nıttenau,Pending, Hohenkembnath, Wähkherstorf, Rottendorf, Pıttersberg, Schwarzenfeldt,Neukürch, Haselbach un: andre mehr: seint oft einem solchen Festtag bey1000 und mehr Communikanten gewest“” ® Auch fromme Stiftungen wurdenbereıts gemacht: „Es hat auch nach der eıit un!: für seınen todt Udelrichusbeer, Pfarrer u der kürchen legirt: die werden dermal noch VOI-
zögert un z1bt der kürchenverwalter für die ıährlich heyl Meß, die eın Pfarreralle ahr balt POST OCLAavam Corporis Christi lesen mußß, ıhm PTro labore f1 Des-gleichen hat gethan Johann Albert Fritschhans, Pfarrer un amerer

Regenstauf, item frau Anna Hollin, SCWESTE Bürgermeistern alhır Hat Ptarrer
VO  - ieder solcher heyl Me(ß Nach der Zzeıt mussen die Capıtalıa wıeder abge-lest un auf 1Ns hingeliehen werden, damıit dıe kürch NIt beschwert seye“” Dıieangeführten Daten vermıiıtteln ıne Einsicht 1n die Kırchenkasse W1e auch in dasWerden un: Woachsen der Wallfahrt auf den Kreuzberg. Parallel dieser aNSC-deuteten Entwicklung das NEUE Marienheiligtum erstand iın der ta| eın relı-

BZAR '1tim SAD 1701
BZAR 1tim SAD 1701
BZAR 1I1tm SAD 1701
BZAR '1tim SAD 1701
BZAR I1tm SAD 1701u39 ©& D ©& © BZAR 'Ifm SAD 1701 Rıes erwähnt Ulrich Beer als Ptarrer VO  3 Bruck 1658und oibt 1683 als Todesjahr Fritschhans Albert ırd 1660 als Pifr. Von Penting, 1664als Pfr. VO  3 Kemnath bei Fuhrn, 1669 als Pir. VO:  3 Laaber un 1681 als Pfr. VO  3 Regen-stauf un Ramspau SCHNANNT; resignierte 1687
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Z1ÖSES Zentrum, das Kloster der Kapuzıner. Der Anstoß ZUr Gründung desselben
71ng 1n erster Linıe auf dıe Freifrau Susanna VO  3 Spiering, Fronberg, und Ptarrer
Mayr zurück.. 1680 konnten siıch die ersten Kapuzıner „auf der Schuel“ nieder-
assen, 1685 begannen s1e miıt dem Bau des Klosters, 1690 bezogen S1e CS, 1693
konsekrierte der Weihbischof Albert Ernst VO'  - Wartenberg die Klosterkirche
St. Magdalena. Niemand konnte damals ahnen, 1n elch CNSC Beziehung das
Kapuzinerkloster mIit dem Kreuzberg und der Kreuzberg miıt dem Magdalenen-
loster treten sollte. Es hat sich 1n Bälde gezelgt. Kaum War nämlich letzteres be-
ZOSCNH, dachten die Schwandorter Bürger schon ıne Erweıiterung ıhrer Marıen-
kapelle auf dem Kreuzberg einer den Ertordernissen der wachsenden Wall-
fahrt entsprechenden Kirche Dıie Bemerkung 1n der Klosterchronik der Kapuziner,
da{fß die Männer der ersten Stunde auch die Erweiıterung des Marienheiligtums
betrieben hätten *®, dürfte voll rechtens se1n. Es 1St 1Ur bedauern, dafß Jakob
Maxenbacher, der VO  3 Antfang die Triebfeder der Bewegung für den Kreuz-
berg SEWESCHL WAar, die Vollendung des Neubaues nıcht mehr erlebt hat, da 1mM
Februar 169%8, kaum fünfzigjährıg, VO  3 dieser Welt abberuten wurde.

Wıe oll INa  3 sıch denn den Übergang VO  3 der Marienkapelle in die Marıen-
kirche vorstellen? Pläne un Rechnungen sınd 1n den Archiven nıcht mehr fin-
den Die Behauptung Pesserls: „Man Sannn daher auf ine Erweıterung der Kirche
durch einen Anbau Aufgang“ 11 1St dokumentarisch wen1g belegen,
w 1e s1e realisierbar SCWESCH ware. In der Folge wird aufgeze1igt werden, da{ß 1ın
dem Grundri{fß der Kreuzbergkirche VO  3 1787 der Grundrifß der Kiırche Vonmn 1698
enthalten er Der Grundriß des Kirchenschiffes 1n dem Plane für 1782 stellt nam-
lich den Grundrifß des Kirchenschiftes für 1698 dar: die Länge desselben erstreckte
sich also bis den massıven Pfeilern des 1782 vorgelagerten Querschiffes; diese
bildeten den Übergang dem eingezogenen Chor, der den Hochaltar MIt dem
Gnadenbild aufgenommen hat Zwischen dem vorletzten un: etzten Pfeiler der
rechten Seıte WAar die zweistöckiıge Sakriste1 angebaut; VO'  3 hıer AUS konnte mMa  -

auf eıne Stiege ZUur Kanzel gelangen. Beım Abbruch des Gotteshauses 1945 WAar die
nachträglich vermauerte ure festzustellen, die Aaus der Sakrıiste1 1n die Kirche g-
führt hatte. Als Pendant UT Sakriste1 WAar auf der linken Seıite der urm an
bracht 1 der VO  3 aufßen w 1e VO  3 der Kirche her zugänglich WAar. Dıie Länge dieser
Kirche betrug 80 !l Meter), die lichte Breıte 45° Il 13,50 Meter). Eın

10 AOUCap Mnchn 1€ dan jene Erste und villeicht nıt ybl gesinnte, vide
D: sondern VO]  > Ott auserwehlte un: VO:  3 der glorwirdigsten Himmelskönigın Marıa
beglickhte Bürger und Eyiftferer des gegenwertigen Marianischen gotteshaudß, un habe ıch
die sichere gewißheit eingeholt, dafß, weilen 1119  - erstiens besorget, derfte die Walfahrt
keinen un fortgang bekhomen, folgsam die nöthige Vnderhaltung nıt kene be-
strıtten werden, nıt mehrere Aaus erstbezeugten, doch bekantlıch Herrn Maxenbacher
und Herrn Vrban Pertold, ıhr Vermegen, Haaıab un Gutt, verschrieben Dıenst der
Marıanıschen Kürch, sotern selbe n1ıt anders kente underhalten werden. Di(ß lasse iıch mM1r
eın wahrer, Christ-Katholischer Eyffer SCWESCH se1n.

11 Pesser];, iın (1866) 386 1e1 wahrscheinlicher als Pesserls Ansicht 1St die
Annahme, da Inan die Kapelle VO:  3 1678 stehen ließ, ıhr nach Westen die NCUC, 1350 Me-
ter breite Kirche vorlagerte, da{fß erstere nach Abbruch ıhrer Westtassade als eingezogener
hor bZw. Presbyterium diente. Diese Annahme hat deswegen viel Wahrscheinlichkeıit,
weıl in der Kapuzinerchronik ausdrücklich hervorgehoben wird, daß die ursprüngliche
Kapelle dıe Größe des Chores der Kirche habe

Nach Fr. Leıitner, Der Kreuzberg (1879) Ö, betrug seine Höhe 90)’ Me-
ter); eine Kuppel mit Laterne krönte iıhn.
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Vergleich der alte der Marıenkapelle VO'  $ 1678 mMi1t denen der Kırche VO  3 1698
macht deutlich, da{ß die Angelegenheit MIiIt einer Erweiıterung nach Osten nıcht
abgetan seın konnte. Die Frage nach dem Wıe des Umbaues wırd kaum noch
beantworten se1ın. Hat Inan die Marienkapelle eintach überbaut, daß die Wall-
fahrt ungehindert tortgehen konnte? der hat INnan während der Wwe1l Baujahredas Gnadenbild nach St Jakob gebracht, dort verehren? Die Architek-
tonık der Walltfahrtskirche fügt sıch SAanz 1n den Rahmen des arocken
Kırchenbaues. Das Hauptschiff War auf den beiden Längsseıten VO  } Je vier Kapel-len zwıschen den Pfteilern umgeben, 1ın denen otfenbar schon VOo  3 Anfang Em-
O:  n eingezogen CN; die Fenster 1n den we1l Meter tiefen und vier Meter
langen Seıtenkapellen wurden nämlich nıcht VO  - oben nach durchgezogen;auf den Emporen s1e als Bogenfenster, den Emporen als Rundtenster
konstruiert. Der Einbau der Emporen hatte den Zweck, möglichst vielen PılgernPlatz bieten können; 1m Untergeschofß derselben befanden sıch keine Altäre,sondern Beichtstühle, W1e S1e 1n Walltfahrtskirchen benötigt werden. Das Schiff
der Kırche War MmMIit einem Tonnengewölbe überzogen, 1n das VO'  $ den Gurtgewöl-ben der Seitenkapellen lange Stichkappen vorstießen. Der eingezogene Chor der
Kırche bot Platz für wWwe1l Nebenaltäre, die als der Jesus-Marıa- Josef-Altar un!'
der Miıchaels-Altar aus der Kapuzınerchronik ekannt sınd 13 Den Hauptaltarder Kırche kennen WIr;: wurde 172 1n die Friedhofkirche übertragen,bis ZU 1945 stand. Auft der Altarmensa ruhte der einfache Tabernakel-
aufbau mıiıt einem zweıteiligen Drehtabernakel, darüber War das Gnadenbild —-
gebracht, flankiert VO'  —$ we1l gewundenen Säulen MIit korinthischen Kapitellen;diese trugen den Altarauszug, auf dessen Drimıtıv geschnitztem Wolkenband dasebenso anspruchslose Brustbild Gottes des Vaters thronte 1 Von eachtenswerten
künstlerischem Können ZeUgTLEN die Statuen St Joachims un St. Annas, die rechts
un liınks VO' Altar auf Konsolen über we1l Durchgängen knieten. ıne Orgelscheint vorhanden SCWESCH se1n; denn die Kırchenrechnung VO  ; 1730 sıeht tür
den OUOrganısten ıne Entlohnung VOT 1 Dıie Westfassade der Kırche mufß, weıit
ma  } Aaus den alten Stichen ersehen kann, einfach und nüchtern gestaltet SCWESCNHse1n; S1e War lediglich durch den Haupteingang mıiıt seiınem weıt ausragenden Ge-
S1IMS, Wwe1l Rundbogenfenstern un einem Rundtfenster darüber in der Mıtte SC“gliedert.

1699 stand die NEeUEC Walltfahrtskirche vollendet da Der Regensburger Weih-bischof, Albert Ernst VO'  3 Wartenberg (1688—1715), der selber eın ftrommer Ma-
riıenverehrer wäar . konsekrierte S1e 23. August 1699 17 Aus der Konsekra-tionsurkunde geht hervor, da{fß das Gotteshaus Zur Ehre Gottes, ZU Lob der selig-
sten Jungfrau Marıa, ihres Bräutigams, des Nährvaters Christi un des Erz-
engels Michael erbaut worden se1l 1 Dıie Festpredigt ZUur Kıiırchweihe hielt Stadt-

AQOCap Mnchn Der ronist berichtet: In Jesus-Marıa-Josephsaltar SCYN Heylthum-ber beygesetzt worden: Vom heyligen Kreız In dem Althar des heyl Erzengels Mı-
chaelis SCYN beygesetzt worden Geschehen den Augustı 1699

Diese Holzplastik 1St heute ber der Jahreskrippe ın der Kreuzkapelle angebracht.StdtA SAD ıRe Kreuzberg 1730/1731
Buchberger, 1n:! 1200 Jahre Bistum Regensburg, 61

17 AOCap Mnchn
AOCap Mnchn Der Text lautet: 23 hujus mens1s Augustı 1699, quO fuit Dominıca

undecima DOST Pentecosten, Ecclesia 4eC Bmae Vırgıinis Auziıiliatricis 1n hoc
S, Crucıs dicto, primitus ın modum Capellae ad magnitudinem chori Ltantum
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pfarrer un! Dekan Christoph Mayr, dem Konsekrator assıstierten der Omzere-
mon1ar Dominikus Haas:;: die beiden Kapuziınerpatres Markus un: Massaeus VeI -

sahen den Dienst des Diakons und Subdiakons. Als Jahrtag der Kirchweihe wurde
der 11 S5Sonntag nach Pfingsten festgelegt. Am Tag der Konsekration, 1699,
estand die Möglichkeit einen Ablafß VO  ; einem Jahr gewınnen, den Jahr-

konnte eın Ablaß VO Tagen verdient werden. SO lange die Wallfahrts-
kirche 1n der Gestalt VO  3 1699 bestand, wurde der Jahrtag der Weıihe, der
jedesmal würdig begangen. )as Hochamt Sang der Stadtpfarrer, die Predigt hielt
der jeweilige Stadtpfarrprediger Aus dem Kapuzinerkloster. Eıne Ausnahme VO  [

dieser Regel gab 65 NUur, wenn das Patrozınium VO  3 St Jakob auf den 11 Sonntag
nach Pfingsten fiel, W as dann eintreten konnte, wenn Ostern einen spaten Termın
hatte; 1n diesem Fall wurde die Kreuzbergkirchweihe aut den Sonntag nach
Pfingsten verschoben

Dreiunddreißig Jahre (1671—1704) waltete Magıster Wolfgang Christoph
Mayr se1nes Amtes als Ptarrer 1n Schwandort. Manchmal überschnitten sıch die
Interessen der Schwandorter mit denen ıhres Pfarrers; einmal beschwerten sıch
erstere o beim bischöflichen Konsistorium u  &!  ber letzteren, weil] manche Pro-
Zzessionen nıcht mehr 1n der herkömmlichen Weiıse durchführte, weiıl be1 Bau-
tällen eigenmächtig vor  en se1l e Die Schwandorter Bürger dagegen
bauten Maxenbachers Führung autf eigene Faust die Marienkapelle auf dem
Kreuzberg. Allmählich aber klärten sıch die Relationen; INa  - mu{fßÖte einsehen un!:
eingestehen, dafß die Pfarrkirche durch die Umbauten hatte, dafß die
Prozessionen nıcht abgeschafft, sondern auf den Kreuzberg umgeleıtet worden
N, daß die Kapuziınerpatres VO  3 St Magdalena eın Wesentliches ZUr Hebung
der Seelsorge 1n der Stadt un auf dem Kreuzberg beitrugen. Wenn auch der Pfar-
TT nıcht VO  3 Anfang dem Kreuzberg „consentirte“, spater WAar seıne Zustim-
MUunNg herzlicher. Er verstand CcS, die Wallfahrtskirche auf dem Kreuzberg,
deren Aktionsradıus sich mehr und mehr weıtete, 1n seine Pftarreı integrieren.
Es 1St bezeichnend für die Aufrichtigkeit se1nes Wesens, da{ß selber Maxenbacher
und seiner Gattın nıcht 1Ur schöne Worte der Anerkennung un des Lobes 1n das
Sterbebuch der Pfarrei schrieb, hielt 1702 1n der Kreuzbergkirche
eiınen Gedächtnisgottesdienst tür Jakob Maxenbacher un! Urban Pertolt, Ja,
bestimmte, daß dieses Gedenken alle Jahre dieselbe eıt für die beiden,

aediticarı COCPTA, aNnnıs PCI Rmum Francıscum Weinhart, Episcopum Liddensem,
Suffraganeum Ratisbonensem, Vicarıum Generalem plae memorl1ae, 1n testo S. Bartho-
lomae1 NNO 1680 et1am CONSsSeCratia2 stetisset, 1n anc amplissımam tandem satıls egregıam
formam pıorum liberalitate tidelıum oblationıbus redacta demum pCI Rmum
Ilustrmum Albertum Ernestum Episcopum Laodıcensem, Suffraganeum Ratıiıs-
bonensıs Consıstor11 Praesidem, Sac. Rom Imp. Omıtem de Wartenberg, assıstentibus
eiusdem Rmi1 Dmi Capellano Caeremoni1ar10 Cethedr. Ecclesiae Ratisbonensıis Dmo
Dominico Haas NCC 11O]  3 Revdıiıs Religiosis 1n Christo Capucınıs Marco Mas-
S4racCcCO dicto Augustı die ad maJorem Omnıipotentis De1 gloriam 1n laudem
honorem Bmae Virginıis Matrıs Dei Marıae, Nutritı1 Vırginıis Sponsı Josephi

Archangeli Michaelıis denuo solennı rıitu CONSECraTL2 dedicata CST, QUaIn Deus ter Opt
Max PIo augenda SUu:  x quam Sanctorum SUOTUIN glorıa et ad Christifidelium eandem
devote pıe visıtantıum solatıum auxılıiıum LU  3 corporı1s £u anımae singulare COMN-

ServVvare 1n custodire dıgnetur. Amen.
AOCap Mnchn.
BZAR kte der Ptarreı St Jakob, Schwandorf.

427



das Werden der Wallfahrt Unserer Lieben Tau auf dem Kreuzberg hochver-dıenten Männer begehen se1 21 Auf das Ganze gesehen die drei Jahr-zehnte des Wırkens VO'  3 Ptarrer Mayr sCsegNeTE Jahre für die religiöse Aufwärts-entwicklung Schwandorfs SCWESCNH.

Kapıtel Im Entwicklungsfeld der Wallfahrt nserer Lieben YAM
910} Krenuzberg (1722—1800)

Dıie Skapulierbruderschaft Unter Unser Lb Frauen Schutzmantel (1722)
In den ersten wel Jahrzehnten ihrer Exıstenz haben Kiırche un Walltfahrt aufdem Kreuzberg ıhre Lebensfähigkeit Beweıs gestellt. Es sollte un: durftekeiner Stagnatıon kommen. Um sS1ie hintanzuhalten, WAar der Kırchenbau VO  3

1698 gerade noch rechtzeitig Dach un Fach gebracht worden. Dreı Jahrespater hätte INan kaum n dürfen, ıhn 1n Angrıiff nehmen: die Kontri-butionen, die die Neuburger Lande für den Spaniıschen Erbfolgekrieg gnaufzubringen hatten, von CNOrMer Höhe ! Es äfßrt sıch allerdingsauch nıcht 1n Abrede stellen, dafß für die Aufwärtsentwicklung der Wallfahrteın posıtıves Moment eingebracht hat Dıie Kriegsnot führte immer mehr Beterauf den Kreuzberg un vertiefte bei den Bewohnern der gefährdeten Gebiete dermittleren Oberpfalz das Vertrauen auf den Schutz nserer Lieben Tau VOKreuzberg. Im Gefolge des Krieges bedrohte selit LFLA die Menschheitsgeißel derest das Land: verheerend wiırkte sS1e sıch iın Regensburg aus Schwandorf un!seiıne Umgebung lieben VO:  > dieser Heimsuchung verschont. Es 1St begreiflich, daß
ZU ank dafür Freiherr Franz VO  3 Splering, Fronberg, der Grenze derSchwandorfer Gemarkung, auf der „Langen Meıle“ ine Kapelle Ehren desPestpatrons St Sebastian mit einem Eremitorium 1TIr1chten hat lassen Es INaauch urchaus richtig se1n, Was Frz Leıitner schreibt „Die Vermuthung liegtnahe, da{(ß die ylückliche Abwendung der est un: das be ondere Verlangen nachbesonderem Schutz Marıens 1n äahnlichen Zukunftsfällen de Pfleger vVon Schwan-dorf, Thomas Ferdinand Freiherrn VO  3
Zur Eıinführung der Scapulierbruderschaft

uentel, bewogen, alle nöthigen Schritte
thun“ Unwillkürlich jedoch drängtsıch bei dieser Gedankenassoziation die Frage auf Warum bemüht sich der Pflegernıcht die Einführung der weıt verbreiteten uUun! hoch erühmten Marıa-Hılf-Bruderschaft 1n ine Kiırche, deren Gnadenbild das Marıa-Hılf-Bildnis 1st?Warum sıch gerade für die Skapulierbruderschaft eın, die sıch ohl 1niıhrer Verbreitung, jedoch kaum 1n der Zahl ıhrer Miıtglieder miıt Inessenkonnte 47 Der Tun: 1St sicherlich 1n der freund

die die Familie
schaftlichen Beziehung finden,Quentel mMit den Karmeliten 1n Regensburg verband Es dürftekein Zufall gCeWwesen se1n, dafß die Skapulierbruderschaft auf dem Kreuzberg gerade

21 AOCap Mnchn
Pesser]l, 1n (1866) 386 tt.

9 Klitta, 1n ? Glückauf Naab un Vıls, Schwandorf (1958) J. Pesserl, 1n:24 (1866) 391
Fr Leitner, ın Der Kreuzberg (1879)*  * Vgl Terra Carmeli ( 1991) 65 ff

M  M Brunner, 1n Kırche un! Kloster St Josef der Unbeschuhten Karmeliten 1n Regens-burg (1930)
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1n dem Jahr 1Ns Leben gerufen wurde, 1N dem der Freiherr Tho-
INAas Ferdinand (1695—1734 Pfleger ın Schwandorf) seinen 14 1707 hier
geborenen und 1722 verstorbenen Sohn, DPetrus Gottfried Josef, ın der
Klostergruft der Karmeliten VO'  3 S5t Josef Regensburg hat beisetzen lassen

Dıie kanonische Errichtung der Skapulierbruderschaft 1n der Wallfahrtskirche
auf dem Kreuzberg vollzog sıch 1n höchster Feierlichkeıit; der Kapuzinerchronist
g1bt uns davon ine ausführliche Schilderung Am Sonntag, z 1722, ZO$
MOrSCNS Uhr dıe 1504 gegründete Corpus-Christi-Bruderschaft 1n theophorischer
Prozession VO St. Jakob autf den Kreuzberg, während VO: Weinberg her die
zrofßen Feuerhaken donnerten. Nach Anrufung des Geilstes hielt der Stadt-
pfarrprediger, Coelestin VO Kapuzinerkloster, die Predigt. Nach un!
nach trafen dıe Wallfahrtszüge Aaus den Nachbarpfarreıien, durchwegs VO'  3 den
Ortspfarrern begleıtet, eın Dıie Geistlichen zelebrierten den Altären der
Kirche die Messe; anschließend suchten sS$1e die innerhalb un aufßer der Kirche
aufgestellten Beichtstühle auf, u VO  3 1NCUMN Kapuziınerpatres unterstutzt, die
Beichten der Pilger entgegenzunehmen. Das feierliche Hochamt Uhr Sang

Hıeronymus VO: hl Elıas, Prior des Karmelitenklosters St Josef 1in Regens-
burg; seın Mitbruder, Benno, fungierte als Festprediger. Unmittelbar nach dem
Hochamt 1eß der Offiziator, der 1mM Auftrag un: 1N der Vertretung des Ordens-
venerals der Karmelıten 1n Rom handelte, die Errichtungsurkunde der Bruder-
schaft verlesen und damıt die kanonische Errichtung vollziehen. Der Hochaltar
wurde als Bruderschattsaltar bestimmt Wiährend dieses bedeutungsvollen Aktes
rollte wieder der Donner der grofßen Feuerhaken über das Naabtal Den vormıt-
tägıgen Gottesdienst beschlofß eın feijerlicher Umgang, bei dem die Mitglieder der
Skapulier- un der Corpus-Christi-Bruderschaft das Allerheiligste begleiteten.
Um Uhr nachmittags versammelten sıch dıe Gläubigen neuerdings ZUuUr festlichen
Dankandacht. Nach dem Gesang der Lauretanischen Litane1 bestieg Cassıodor,
der Prediger der Corpus-Christi-Bruderschaft, die Kanzel, den ank für den
erlebten Gnadentag auszusprechen; damıt ErTAF ZUuU ersten Mal als Prediger der
Skapulierbruderschaft auf, dem VO:  - der Bruderschaft, VO' Rat der Stadt
un Vom Pfarrer bestellt worden Wrlr Nach dem Schlufßsegen begleiteten die bei-
den Bruderschaften das Allerheiligste wiederum zurück 1n die Pfarrkirche St. Jakob.

Damaıt, da{fß dıe Skapulierbruderschaft „Mit orößter Solennität un: Zulauff
10häuffigen sowohl hieigen als auch umligenden Volkes eingesetzt worden 1IST

Für die Geschichte der Skapulierbruderschaft 1St die Notız VO Bedeutung, die Dr.
Klitta 1n „Glückauf Naab un! iıls  « (1958) weitergibt, dafß der Schloßherr VO]  3

Fronberg, Konrad 11 Pollinger mMIiIt seiner Frau 1M Jahre 1489 1ın die Bruderschaft
Frau VvVvom Berge Karmel aufgenommen worden sel1. Als Quellen Dokumenten-
buch Herrschaft Fronberg, MS’ 1792 9, Nr Regest A4uUuS eiınem Perg. Brief, geben,
Augsburg, 1489

AOCap Mnchn
Barthol. Ernst Franz Roth,Aus Schwarzenteld Führung VO  3 Pfir.

> Wiıefelsdorf I> Christian Aschenauer,
I> Rieden »> »” Benedikt OSB,
Y Wackersdorf > >

>

»”

Andreas Bader,
Neukirchen Joh Georg Knobloch

Ebenso traten Prozessionen eın Aaus Haselb3.dx un!: Ettmannsdorft.
AOCap Munchn.
Pfr St Jkb SAD XIV. Nr. 6 Extrakt AUuUS dem Archiv derer Capuzınern

VO Schwandorf die Wahltahrt Creuzberg betreff.
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hatte natürlich nıcht se1ın Bewenden; ließen sıch zweıtellos viele Gläubige 1n
die Bruderschafrt einkleiden. Leıder lıegt uns kein Bruderschaftsbuch mit eiınem
Namensverzeichnis der aufgenommenen Personen Aaus dieser eıit VOTr. Immerhiın
vermitteln u1l5 gelegentliche otızen In Pastoralberichten Aaus den Pfarreien der
Umgebung Schwandorfs, die se1it 1835 exıistieren, ine Vorstellung VO Eınzugs-gebiet der Skapulierbruderschaft; die Frage nach den 1n der Pfarrei bestehenden
Bruderschaften wıird SterecOtLtyYp mıiıt dem Satz beantwortet: „Fast alle Gläubigengehören der Skapulierbruderschaft auf dem Kreuzberg an 1 1848 forderte der
Landrichter VO  3 Burglengenfeld 1mM Auftrag der Regierung VO  3 allen Pftarrämtern
1ne Zusammenstellung aller 1n der Pfarrei bestehenden relıg1ösen Vereinigungenun Bruderschaften mit Angabe der Mitgliederzahl. Nur zögernd und unvoll-
ständıg kamen die Ptarrer der Aufforderung nach: nıcht ohne Grund fürchteten
sS1e iıne Aufhebung der geistlichen Bündnisse. Nach einer abermaligen Aufforderungführt Schwandorfs Stadtpfarrer Franz X. Müller (1839—1844) neben anderen
Vereinigungen die Skapulierbruderschaft all,; die Zahl ihrer Mitglieder xibt mit
1234 an Daneben erwähnt auch die selıt 1844 bestehende Herz-Marıae-
Bruderschaft mit 1400 Miıtgliedern. ast möchte INnNan diese Bruderschaft, ohne
ıhre seelsorgerliche Bedeutung 1n Frage stellen wollen, als „Konkurrenzunter-
nehmen“ die damals 127 Jahre alte Bruderschaft VO' Berge Karmel be-
zeichnen: als Hauptfest wurde der Marıae-Lichtmeßtag 1n feierlicher Weıse, mıiıt
Predigt un: Prozession den Marktplatz, begangen; ihre Mitglieder rekrutier-
ten sıch hauptsächlich, nıcht SCNH, ausschließlich, Aaus der katholischen
Frauenwelt. Es kann nıcht geleugnet werden, da{fß S1e der Skapulierbruderschaft
eiınen yewıssen Eıntrag hat; nachdem aber letztere durch Stadtpfarrer Könıg
1863 reorganısıert worden WAar, ste1gt ıhre Mitgliederzahl auf 3000 1: Jahre
spater kann Stadtpfarrer Kederer 1n seınem Pastoralbericht Von 1883 mMiıt Fugund Recht behaupten, dafß die Skapulierbruderschaft mehr Mitglieder zähle als
die anderen Bruderschaften 14. Da mit dem Eınzug der Karmeliten auf dem
Kreuzberg 1mM Jahre 1889 die Skapulierbruderschaft noch mehr Bedeutung un
Zahl der Mitglieder hat, 1St selbstverständlich, da sıe die eigentlicheOrdensbruderschafrt der Karmeliten darstellt. Die Mitgliederverzeichnisse scheinen
bis Zu Jahre 1914 restlos verlorengegangen se1IN. Letzteres beginnt mıiıt dem

August un 1St insofern hochinteressant, als bis ZUu Ende dieses Jahres, 1n
dem der Weltkrieg ausbrach, nıcht weniıger als 13372 Neuaufnahmen Ver-
zeichnet; ıhnen sind neben LLULr 225 Frauen 1107 Männer auszumachen; of-
tenbar o  n viele Eiınberutfene VOT des Königs Rock noch das Kleid Marıens

11 Kemnath Fuhrn „Die meısten Pfarrangehörigen siınd 1n der Skapulierbruderschaftauf dem Kreuzberg aufgenommen“. BZAR Past. Ber. 852/53 Neuenschwand: I> C -
hen den Bruderschaftsfesten autf den Kreuzberg“ Past. Ber. Schwar-
zenteld: „In der Skapulierbruderschaft aut dem Kreuzberg werden wohl die me1ılisten Pfarr-
angehörıigen aufgenommen seın“ A Past. Ber. 895/98 Wackersdorf: I> ber
ohl der weIltaus gröfßte eıl der Parochianen gehört der Skapulierbruderschaft Das
Skapulier wırd VO: Jung un alt mit Vertrauen getragen“ Pfr Wackersdorf
Wiıetelsdorf: 1€ Bevölkerung schließt sıch ZU größeren Teıl die relig1ösen ereine
auf dem Kreuzberg 1n Schwandorf an (Pfr Wietelsdorf Dazu: „Dıie Teilnahme

der hiesigen Rosenkranzbruderschaft 1St ziemli;ch lau Pfr Wiıetelsdorf
St Landgericht Burglengenfeld: Die geistlichen Bündnisse Nr. 270
BZAR kte Ptarrei St Jkb SAD 1863
BZAR Past. Ber SAD 1883
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Normalerweise finden die meısten Einkleidungen ın die Bruderschaft apu-
lierfest da diesem Tag der Kreuzberg das Ziel vieler Pilger 1St, WAas Auf-
nahmen während des Jahres 1n keiner Weıse ausschließt 1 Se1it 1722 1St das Ska-
pulierfest das Hauptfest der Bruderschaft 1 Seine Gestaltung oblag der Schwan-
dortfer Pfarrgemeinde. Es WAar VOr allem dadurch ausgezeichnet, daß der Pfarr-
gottesdienst auf dem Kreuzberg abgehalten wurde. Schon MOrgSecNSs Uhr war

Beichtgelegenheit gegeben un: den Vormıittag .  ber Messen gefeiert. Für die
Einkleidung 1n die Skapulierbruderschaft drei ermıne testgelegt: Die
Aufnahme fand Uhr ihr folgte die zweıte nach dem Hauptgottesdienst
un dıe drıtte mıttags Uhr. Es WAar Aufgabe des Bruderschaftssekretärs, die
DPetenten 1n das Bruderschaftsbuch einzutragen un iıhnen den Bruderschaftsbrief
auszuhändigen. Zu den geNaANNTLEN Terminen tiraten die einstweilen eingeschriebe-
L1CIN Mitglieder den Hochaltar, dort erfolgte durch Auflegung des Skapulieres
die offizielle Aufnahme 1n die Bruderschaft !7. Aus den Kirchenrechnungen des

und Jahrhunderts 1sSt ohl die Zahl der Kommunikanten 1n der Kreuz-
bergkirche ermitteln, eın Rückschluß autf die Kommunikantenzahl Skapu-
liertest 1St aum möglıch. Anders 1sSt tür das Jahrhundert, weiıl jeweıls die
ausgeteilten ostien gezählt wurden 1 Seinen Abschlu{fß fand die Feıier des Festes

x Dıe Mitgliederfrequenz stellt sıch folgendermaßen dar
Aufnahmen Am Skapulierfest während des Jahres

1914 1332
1920 194
1925 180 116
1930 131 125
1935 90Ö 67
1938 282 246
1946 183 64
1950 170 46
1955 143 28
1960 102 48
1966 25
1970 44
1975
1976 11
1977 45 15
1978 43

Das Schema gibt eın Spiegelbild der Zeıtströmung wıeder: 1914 un!' 1938 bedingt die
Kriegsgefahr die hohe ahl der Aufnahmen, wobe1 die Ditferenz zwischen 1352 un!:
246 Auftnahmen eın deutlicher Hınvweıis auf die 1mM 3. Reich geförderte relıg1öse Gleich-
gültigkeit ISt. Nach 1960 acht sıch der relig1öse Umbruch un: das Infragestellen der
Marienverehrung bemerkbar, aut die seIt 1976 eine Konsolıdierung folgen cscheıint.

16 Wıe der Chronist des Schwandorter Kapuzinerklosters berichtet, folgte aut die Er-
richtung der Bruderschaft 21 Junı schon Juli die Feier des Skapulierfestes, die
auf Wunsch des Freiherrn VO:  3 Quentel acht Tage Vor den eigentlichen Termin Oraus-

wurde, da der Schwandorter Pfleger das Fest auch 1n Trausnıtz mitbegehen
wollte, ebenfalls die Bruderschaft eingeführt hatte (AQUCap Mnchn)

Pfr St Jkb SA  e Verkündbuch 832/39
18 Am Skapulierfest wurden ausgeteilt:

1921 2000 Kommunionen
1922 1200
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3 Uhr nachmittags. Zuerst wurde die Lauretanische Lıtane1i 9 —-
schließend ogen die Gläubigen 1n einer theophorischen Prozession auf dem Pla-
TeAau des Berges das Marienheiligtum. Dıie Feier des Skapulierfestes WAar nıcht
allein Angelegenheit der Pfarrgemeinde VO  3 Schwandorf; Ww1e 1722. ZuUur Errich-
Lung der Bruderschaft, kamen deren Hauptfest alljährlich zahlreiche Pftarr-
walltahrten aAus der Umgebung ZU Kreuzberg. Unter Vorantrıitt des Kreuz-
tragers, VO'  3 Fahnen un: Stangenbildern begleitet, den Klängen einer Musik-
kapelle, mit weıthin hallendem Beten und Sıngen ührten die Pfarrer der Um-
gebung iıhre Gemeinden Lb Trau auf den Kreuzberg. S1e kamen Aaus Fisch-
bach un Wackersdorf, Aaus Wıiıeftfelsdorf un: Neukirchen, A4aus Haselbach, Pıtters-
berg un Fttmannsdorf S Für manche Pfarreien scheinen die Walltfahrten auf
den Kreuzberg anläfslich des Skapulierfestes nahezu obligatorischen harakter
ANSCHOIMNIN! haben, W 1e iInNna  3 Aaus der Notız des Pfarrers Michael Reinpoth
1744), Wiefelsdorf, annehmen mu „In disem Monarth (July) wiıird auf dem
Creuzberg nebst Schwandorf hochfeyerlich begangen das est des wunderthättigen
Scapulires mae Vırg Marıae; solchem gehet die hısıge Pfarr auf eschehene
Einladung dahın processionalıiter, welcher Creuzgang eingeschriben gefundten“ a
Festzustellen, WwW1e viele Jahrzehnte diese geschlossenen Ptarrwallfahrten Au

Kreuzberg Skapulierfest durchgehalten wurden, 1St N der mangelnden
Archivalien nıcht möglıch. Im Gottesdienstverzeichnis VO'  - 1860 21 für die Pfarrei
Wıiıetelsdorf findet dieser Kreuzgang keine Erwähnung mehr, also dürfte nıcht
mehr aktuell BCWESCH se1n. Dıie Annahme, da{fß un: andere der Aufklärung des

Jahrhunderts ZU. Opter gefallen selen, hat gute Gründe. Der Wegtall eıiıner
geschlossenen Pfarrwallfahrt besagt allerdings nicht, daß die Gläubigen dieser
Ptarreien nıcht nach Ww1e VOT, auch heute noch PCI Wagen das marıanısche
Hochfest dieser Gegend autf dem Kreuzberg mıiıtteiern. Den Beweıs dafür erbringen
ME die Wackersdorfer Verkündbücher. Aus ıhnen 1St entnehmen, da{(ß Ska-
pulıerfest der Pfarrgottesdienst regelmäßig bereits 6 Uhr INOTSCHNS gehalten
wurde, weıl nıcht allein zahlreiche Parochianen Zu Sakramentenempfang auf
den Kreuzberg pilgerten, weil vielmehr auch dort oben der Beichtstuhl auf die
Pfarrer der Umgebung WwWwarfieie : Tatsächlich hat sıch der Brauch, dafß die Gelst-
ıchkeit Schwandorfs un: der Umgebung Skapulierfest Beichtgelegenheit auf
dem Kreuzberg vab, 1n unterschiedlicher Weıse bıs 1970 erhalten:; heute werden
dıe notwendigen Aushıilfen AauUSs den Klöstern der Umgebung erbeten un: gestellt,

1923 3000 Kommunıionen
1924 2400
1925 2000
1939 4000
1940 4000 I>

Wenigstens schätzungsweise Läfßt der Kommunionempfang eınen Rückschluß auf die ab-
gelegten Beichten Z durchwegs anläfßlıich des Skapulierfestes 10—15 Beichtväter
tätıg.

19 StdA Al} Kı-Re Kreuzberg 1730
Pfr Wıeftelsdorf, Designatıo parochiae Wıfftfelsdorfensis de NNO 1744 tol 11

21 Pfr VWıeftelsdorf, Gottesdienstverzeichnis VO 1860
„Am 17 Scapulierfest aut dem Kreuzberg Pfarramt 1n Wackersdort

6.30 Uhr Der Pfarrer geht Z Beichthören auf den Kreuzberg.“ Pfr Wackersdorf,
Verkündbuch 1870 Noch 27° 99.  1€ Nachmittagsandacht tällt Aaus propter CONCUrSUM
in Kreuzberg.“ Pfir Wackersdorf 1881
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da den Pfarrern der unverzichtbaren Gottesdienste nıcht mehr möglich
iSt, ZUur Aushilte aut den Kreuzberg kommen. Wıe die Kirchenrechnungen auf-
weisen, konnten wenı1gstens 1 Jahrhundert nach der Siäkularisation War

die Kirche sehr verarmı< die iıhr „Creuz“ begleitenden Geistlichen eın ENTISPIEC-
chendes Entgelt AUS der Bruderschatfttskasse entgegennehmen S Selbstverständlich
WAar die „Ausspeisung“ der Priester für die geleistete Auskhilfe. Unter diesem
Konto hatte Skapuliertest 1829 Stadtpfarrer Dr Steiner verrechnet, w as

der Stadtkämmerer nıcht anerkennen wollte. Dagegen legte der Pfarrer energische
Verwahrung eın “* Der 1n der Kirchenrechnung 730/31 verrechnete „Opfer-
un Speifßswein“ WAar offensichtlich nıcht allein für kultische Zwecke, sondern
auch tür die Regalierung der Aushilfspriester gekauft worden S hne den Don-
ner der „topl-Hackhen“ War iıne ANSCINCSSCHNEC Feier des Kreuzberghochfestes
undenkbar:;: fünt Pfund Pulver wurden diesem 7 weck z. B 1730 iın Amberg
gekauft  26 Dem Mesner oblag CS, ZU Kirchenschmuck Birken besorgen, Zr

Erhöhung der Festlichkeit mußten neben dem herkömmlichen Kontingent Kerzen
bestellt un angebracht werden, der uft des Weihrauches be1 Hochamt un! Pro-
Z7ess10nN durfte nıcht tehlen. Am Skapulierfest stıegen die Ausgaben, aber nıcht
minder die ınnahmen. Dıie Walltfahrer rachten dem Hochfest N ihre
Votivgaben und mehrten damıt den „Schatz“ und die Zier des Gotteshauses A

Was Geldspenden 1n die Opferstöcke gelegt wurde, aßt siıch heute Aaus den
Kirchenrechnungen nıcht mehr ermitteln; 1St jedoch sıcher anzunehmen, da{fß
diesem Tag dıe Opfergelder lauter klingelten als den anderen Wallfahrtstagen.
Das Skapulierfest 1St noch heutigen Tag das marıjanısche Hochfest des Kreuz-
berges *; selbst nach dem Zzweıten Weltkrieg traten Pilger bereits Vorabend

„An Geistliche für Begleitung der Prozession £1 kr Std SAD Kı-Re Kreuz-
berg 735/36 „Dem Ptarrer VO:  3 Fischbach kr, weiılen das Creutz ZU Kreutz-Berg
geführet“. Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 1797

Am 16 1830 erfolgt die Korrektur durch den Stadtkämmerer, die Steiner
1830 energisch zurückwelıst. Pifr St Jkb SAD 1798 WAar der Zuschuß noch

hne Einspruch ausgegeben worden. (Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg
12 köpfl Weın wurden VO:  3 Regensburg gebracht und mi1t {1 kr verrechnet, WOZU

vorsorglich bei dem Schwandorter Gastwiırt Elias Dobmayr eine Ma{iß Weın gekauft WOTLT -

den W dl. Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 730/31
Stdt SA  - Kı-Re Kreuzberg 730/31
„Die opfer, M1r VOTLT und bey dem altar eingehändiıgt worden: Beim Scapulir-

test 1St M1r eın angeöhrleter drey-köpfiger Thaller behändıgt worden, die Persohn,
solchen geopfert, hat ıhren Namen ıcht ausgesagt (2,24 f1) Eben Scapulirfest opfert
Margaretha Krausın, VO: Danheım, einen dreyköpfigen aller un: eıinen französischen
Gulden, welche beede angeöhrlete dem dortigen Mesner eingehändigt 1M werth VO:

3,36 Abermalen letzt bemelten Tag übergibt mMır der Wınter VO: albendorff einen
angeöhrleten Bayerischen Gulden 1,12 41) Nıcht minder erhalte iıch Scapulirfest eın
silbernes herz, Franz Weingartner machen lassen, verlobt, dessen Werth nıcht .
zusagen.“ Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg DA IL  D Pro Memorıiıa. Am Schluß der Zu-
sammenstellung bemerkt der Admıinıiıstrator: „Diese Rubric 1St 1n künftigen Rechnungen
auszulassen. Von derelei eingehenden angeöhrleten un! sonstigen Schatzgeltern eine be-
sondere Specification vertassen un solche bei der Rechnungsaufnahm Z haubt (assa

übergeben.“
Geschlossene Pilgerzüge estreben heute nıcht mehr den Kreuzberg ZU Skapulierfest

Aanz,; dennoch 1St die ahl der Pılger beträchtlich; nach den Schätzungen der Presse (Schwan-
dorter Tagblatt) ergibt sıch dieses ıld 1926 4000, 1939 7000, 1949 6000/7000, 1950
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des Festes ein; Ja, kam VOT, daß der ine un! der andere bat, 1n der Kirche über-
nachten dürfen: 1m un Jahrhundert aber scheint das Sang un!: gäbe
SCWESCH se1n, denn wurden für diesen Tag eıgens Wächter bestellt, die, natur-
lich Entschädigung, für Ordnung un! Ehrfurcht 1n der Wallfahrtskirche
SOTSCH hatten - Wıe sehr das Skapulierfest VO' Volke innerlich ANSCHOMIMwurde, geht daraus hervor, daß bis 1n 1SCcI«C Zeıt, bis das Einbringen der Ernte
hauptsächlich maschinell VOrgenOomMMe: wurde, als Stichtag für den Begınn der
Kornernte gewählt worden WAar.

SO lange die Kapuzıner die Skapulierbruderschaft auf dem Kreuzberg betreu-
Ccn, stand sı1e 1n schöner Blüte Die monatlichen Konvente o  n die Mitgliederder Bruderschaft urch den Bruderschaftsprediger wufßten s1e siıch jeweils ın
ihrer Zusammengehörigkeit angesprochen, Neuautnahmen verbreiterten die Basıs,
die Erneuerung der „Angelobigung“ festigte das Vertrauen, die eucharistische
Prozessıion, die se1it der 1687 VO' Ordensgeneral gegebenen Anregung mMit der
Feıier verbunden War, stellte den Höhepunkt derselben dar. Wıe die Kirchen-
rechnung VO  3 1/70 vermeldet, brachte die bei den Konventen durchgeführteSammlung ıne Summe VO  - 21 L 58 kr un eın d} Die 1m Zuge der Säku-
larisation 1802 durchgeführte Aufhebung des Kapuzinerklosters 1ın der ta
(26 Patres) und des Hospizes auf dem Kreuzberg turzte die Bruderschaft 1n iıne
exıistentielle Krise. Durchaus verständlich! Wer sollte die Bruderschaftsversamm-
lungen leiten, WeTLr die Gottesdienste halten, WeLr die Neuaufnahmen tätıgen? Der
Pfarrklerus Schwandorfs estand 1n den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts
Aaus dem Stadtpfarrer, zumeist 1Ur einem Kooperator, vielleicht noch einem Hıltfs-
priester un den beiden betagten Benefiziaten. Sıe mufsten die Pastorierung auch
der Filialen garantıeren . Selbst die Aaus den aufgehobenen Klöstern 1n iıhre
Heımat zurückgekehrten Ordensgeistlichen zumeıst nıcht leistungsfähig.Wıe eın SOS-Ruf hört sıch 1mM Jahre 1820 die Vermeldung Von der Pfarrkanzel
an: „Wenn diese 1n der hieigen Wallfahrtskirche errichtet hl. Scapulierbruder-schaft fortbestehen ollte, wird CS, die ohnehin csehr TL Kirche erhalten,
nothwendig se1n, da{ß auch neben den vorgeschriebenen Gebethen alle diejenigen,welche 1n diese Bruderschaft eingeschrieben sınd, alljährlich auch 1Ur eın kleines
Opfter entweder 1n den Opferstock selbst legen oder On: überreichen. Dies wird
hiemit ekannt gemacht VO  - Seıte der Bruderschaftsdirektion“ 8i Offenbar 1St
dieser Hılteruf nıcht ohne Echo verhallt. VWer sıch damals als Reorganısator der
Bruderschaft erwıesen hat, 1St nıcht mehr eindeutig auszumachen. Jedenfalls hat
sıch die Pfarrgeistlichkeit würdige Gottesdienstfeiern auf dem Kreuzberg,vorab den Frauenfesten, bemüht. 1830 vermeldet Pfarrer Steiner VO  3 der Kan-
zel „Um NSere dahier auf dem Kreuzberg schon seit vielen Jahren gestiftete und

5000/6000, 1967 4000 Pilger. Zur Besucherzahl steht die Kommunikantenzahl ın Kor-relatiıon: 19272 1200, 1923 3000, 1924 2400, 1925 2000, 1939 4000, 1940 4000 Kom-munikanten. (Der Klo-Chro 1{1 entnommen).
Eıne spezielle Aufgabe tür den Nachtwächter estand 1mM Bewachen des Brunnens.Stdt SAD Kı-Re 1798; In der Kı-Re 712/13 werden als Nachtwächter Hans Sper] U,Sohn ZENANNT; S1e wachten ZU d 8., Je un kr

30 Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 1770

des Pfiarrer Dr. Steiner VO: 1819
31 Schematismus der 1Ö0zese Regensburg J  9 dazu ernstie un bewegte Klage

SCH Versetzung des Kooperators Schießl, dersiıch ıcht beugte. Ptr St. Jkb SAD
Pir St. Jkb SAD Verkündbuch 1820
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bald eingegangene hl Scapulierbruderschaft wieder 1NSs Leben rufen, werden
allen gebothenen Frauentagen nebst den vormittagıgen Gottesdiensten, auch

nachmıittag, 1/ hr, wenn keine Hınternisse eintreten, musikalische Litaneıen
mMi1t Prozessionen 1n der Kirche, Hauptbruderschaftsfest, nämlich apu-
lierfest, außer der Kıiırche mit Te Deum gehalten“ d; Von psychologischer Eın-
fühlungsgabe 1n die Volksseele folgende Bestimmung: „Die Namen der VeEeI' -

storbenen Mitglieder werden aut der Kanzel abgelesen, für sıe das gewöhnliche
Bruderschaftsgebet verrichtet, und anderen Tag iıne 1. Messe gelesen d
Dıieser Verfügung wurde auch getreulıch entsprochen; wiederholt tinden WIr 1n
den Verkündbüchern Hinweise auf Gottesdienste für die verstorbenen Mitglieder
aer Bruderschaft d Eıne spezielle Auszeichnung e iıhnen Pfarrer Steiner AaNSC-
deihen: Ihrem arge wurde beim Leichenzug die Bruderschaftsfahne SCc-
tragen S Die MI1t diesen Neuerungen verbundenen Unkosten muften AausSs dem
TST NEeu schatffenden Bruderschaftsvermögen bestritten werden. Pfarrer Steiner,
bzw. die Bruderschaftsdirektion, wuften auch hier, sich helten. Schon 1820
erfolgte, w1ıe oben emerkt ö der Hınweils aut den Opferkasten der Bruderschaft
1n der Wallfahrtskirche; MU. Erfolg gehabt haben, denn die Kirchenrechnung
VO'  3 1879 verzel:  net als Einnahme daraus Mark, ıne Summe, die die
Hälftfte der Gesamteinnahme Aaus allen anderen Opferstöcken ausmacht } Eıne
andere Hilfsmaßnahme ZUur Vermögensbildung estand darın, dafß die Bruder-
schaftsmitglieder alljährlich die NCUu gedruckte Angelobigungsformel zugestellt
erhielten un: diese MIit wenı1gstens dreı Kreuzern als Opfter zurückzuleiten hat-
ten d Sollte eın Mitglied der Bruderschaft be1 der Zuteilung der Angelobungs-
formulare übersehen worden se1n, wird eıgens gebeten, siıch eınes beiım Bruder-
schaftssekretär besorgen 4! Mıt obigem Amtsträger 1St bereits die Person g..
nn worden, die für die Verwaltung der Bruderschaft ıne wichtige Rolle spielte:
Der Bruderschaftssekretär. Vor allem WAar seın Recht, nıcht SCH, seiıne
Pflıcht, bei allen Gottesdiensten 1n der Kreuzbergkirche seın Tischchen mit einem
Stuhl aufzustellen, damıt jederzeıt Petenten 1n die Bruderschaftsbücher ein-
tragen konnte. Ergötzlich 1St der Vorftall,; der sich bei der Prımıiz des Neupriesters
Andreas Rex mit dem Bruderschaftssekretär Johann Staudacher, „Strickmeıister
un: Lottocolleucteur“, 1831 zugetragen hat Wıe gewohnt hatte der
Sekretär schon Begınn der Primiz seiınen „Amtssıtz“ eingenommen, W as den
Bruder des Primizıanten, den Kooperator Wolfgang Rex irrıtlerte; versuchte,
ıh Aaus$s der Kirche verweısen. Staudacher wollte diese Affaire iıcht auf sıch

33 Pfr St Jkb SAD Verkündbuch 1830
D Pfr St. Jkb SAD Verkündbuch 1830

Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 730/31 verrechnet Bruderschaftsseelenämter FT
172 2., und 1731 Hınvweise auf Gottesdienste für die VerSLIOr-

benen Bruderschaftsmitglieder finden siıch 1n den Verkündbüchern VO:  3 839/47 (auf den
1840), VO] 852/58 (auf den 28 1856, autf den 1856 un autf den 28

Pfr St Jkb SAD Verkündbuch 824/30
Pfr St Jkb SAD Verkündbuch 1820
Pfr St. Jkb SAD Kı-Re 1879 Daraus 1St ersichtlich, daß die Opferstöcke der Kirche

1n der zweıten Hälfte des Jahres 1879 Mark erbrachten, während A2U5 dem Opfter-
stock der Skapulierbruderschaft 1n der gleichen Zeitspanne Mark ENINOMME Wer-

den konnten.
Pfr St. Jkb SAD Verkündbuch 824/30

40 Pfr St. Jkb SAD Verkündbuch 824/30
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eruhen Jassen: zunächst erhob Beschwerde beim Stadtpfarrer un wandte sıch
dann d ın einem ausführlichen un langen Schreiben den Biıschof 1n Regens-burg; darın verlangte Abbitte durch Kooperator Rex un: zugleich Versetzungdesselben. urch Vermittlung des Ordinariates kam schliefßlich nıcht ZU Au-
Bersten 4 Die Beschwerdeführung Staudachers 1St aber VOr allem deswegen VOIl
Bedeutung, weıl sS1e über Sınn un!: Zweck der Bruderschaft Autschlu{(ß oibt „DerZweck der Bruderschaft selbst 1St zunächst die relig1öse Erbauung iıhrer Mitglieder,nebenbe;j aber auch die Unterstützung der Walltahrtskirche Kreuzberg ; 1n
welcher die Bruderschaft sıch versammelt, der selbst, nachdem S1e schon viele
Kapitalien verloren, dem benöthigten Fundationsvermögen gebricht un! daher
die bei den Versammlungen eingehenden und ıhr überwiesenen Opftergeldernıne Erhaltungsquelle zufließt, ohne welche iıhre Exıstenz längst untergrabenware“ 4 Damıt 1St eindeutig die Bedeutung der Bruderschaft für die Wallfahrt
un: die Wallfahrtskirche ZU' Ausdruck gebracht. Als Aufgaben des Bruderschafts-
sekretärs xibt Staudacher „Die Bücher der Bruderschafrt führen, die Neuauft-
nahmen eintragen, die Verstorbenen streichen, die Einnahmen un! Ausgaben be-
SOTrSCNhN un: verrechnen, überhaupt auf alles bedacht se1n, W as den Geschäfts-
San der Bruderschafrt angeht. Der Sekretär findet sıch bei allen Gottesdiensten
eın, etwaıge Einschreibungen vornehmen un! die Meldungen verstorbener
Mıtglieder entgegennehmen können. Zu diesem Z weck hat eın eıgenes Tısch-
chen un eıiınen Stuhl“ 4 Der Bruderschaftssekretär rauchte seıine Dienste nıcht
unentgeltlich verrichten; Aaus den Kirchenrechnungen ergıbt sıch, da{fß Jahrlichmit vier Gulden entlohnt worden 1St 4 Wurden infolge intensiveren AndrangesMehrleistungen VO  3 iıhm verlangt, W 1e 1796 der Fall WAar, da dank der glück-lıchen Abwendung der Kriegsgefahr zahlreıiche Votivprozessionen ZU Kreuzberg
O:  n, konnte mit einem Zuschlag von Kreuzern rechnen 4 ıcht klar
ersichtlich ISt, die Bruderschafrt dem Stadttürmer jJahrlich {1 46 kr und
auszahlen mu{fiste 4! Wıe die Bruderschaft bemüht War, ıhren Beıtrag Zur Erhal-
tung der Wallfahrtskirche leisten, 1St Aaus der Kanzelvermeldung VO: 1856

entnehmen: „Durch einen besonderen Wohltäter sınd 1000 Exemplare Skapu-lıerbruderschaftsbüchlein der Kreuzbergkirche vermacht worden un: siınd deren
be1 dem Bruderschaftssekretär eines sechs reuzer haben Der Erlös
wırd der Herstellung der durch das Unwetter 31 Maı verursachten Schäden
auf der Kreuzbergkirche un: deren Thurm verwendet“ 4

Dıie Skapulierbruderschaft hatte also ıhre Krise überwunden: 1862 zählte S1e
3000 Mıtglieder 4} Eın wesentliıches Verdienst für diese Entwicklung 1St zweiıtel-
los der pastorellen Klugheit un der realen Nüchternheit des Stadtpfarrers Dr
Steiner (1800—1839) zuzuerkennen. Auf Grund der Ausschreibung 1m Amtsblatt
VO zZ1 1862, deren Zweck ine Erfassung un: Neubelebung aller Bruder-

41 Pfr St. Jkb SAD
Pfr St Jkb SAD
Pfr St. Jkb SAD

“  “ Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 1730/31, 1800
Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 1797

47
Pfr St. Jkb SAD 1846/47, 1859, 1860, 1864/65, uUSW.
Pfr St. Jkb SAD Verkündbuch 852/58 Der Wohltäter dürtfte der Verfasser des

Büchleins, Chrıiıstoph Höflinger, seın (Sulzba
48 BZAR Pfarrei St Jkb SA  e Akt Bruderschaften 1862
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chaften des Bıstums WAar, fühlte sıch Pfarrer Andreas König (1855—1874) an-

laßt, die Satzungen der Skapulierbruderschaft und das erst 1843 VO  3 Christoph
Höflinger vertaßte Bruderschaftsbüchlein beim Ordinarıat einzureıichen und
Approbation bıtten 4' dıe vo  te Stelle estand jedoch auf einer Neu-
fassung der Satzungen, die s1e dann 1863 billigte o Diese sollte 1n 7
kuntft die Grundlage für die Weiterführung der Bruderschaft biılden. Mıt dem
Bruderschaftsbüchlein VO'  - 1843 War S1e den neueintretenden Mitgliedern 1n diıe
and gyeben. Nach diesen Satzungen 1St der Ptarrer als Vorstand der Bruder-
schaft bestimmt, und wel Mitglieder der Kırchenverwaltung, SOW1e der Sekre-
tar der Bruderschaft, konstituj:eren den Bruderschaftsrat. Dıie Kirchenverwaltung
betreut das Bruderschaftsvermögen. Als Haupttest der Vereinigung 1St das est
U. Lb. Frau VO Berge Karmel, bzw der tolgende Sonntag hochteierlich MIt
Aussetzung des Allerheiligsten nach der Frühmesse, mit Amt un Predigt un!: des
Nachmittags mit Lıtanel, Prozession 1im Freien un Te Deum begehen. Als
sekundäre Feste, die 1n Ühnlicher Orm gestalten seıen, haben Marıae Himmel-
fahrt, Marıae Geburt und Marıae Namen gelten. onatlıche Versammlungen
finden ZUr eıt nıcht atts; für die verstorbenen Mitglieder sind jahrlich zehn
hl. Messen persolvieren. Aufnahme 1n die Bruderschaftt werde jeweils den
oben genannten Festen vorgenOMMCN, die Einschreibegebühr betrage sechs Kreuzer,
dazu mögen die Mitglieder Je nach Vermögen eın jJährliches Bruderschaftsopfer
bringen. Eın Hınweıis autf das erweıterte un! NCUu gebilligte Ablaßverzeichnis 1St
beigegeben ö1

Mıt der UÜbernahme der Wallfahrtsseelsorge durch die Karmeliten 1M Jahre
1889 erfolgte 1PSO Jure un!: durch oberhirtlichen Entscheid VO' 1889 5° die
Übertragung der Bruderschaftsleitung den Orden; der Bruderschaftsrat hörte
auf bestehen, das Vermögen wurde dem Kirchenvermögen zugesprochen D

erfolgte iıne förmliche Aggregatıon der Bruderschaft den Orden Sämtliche
Einnahmen lossen 1n die Klosterkasse, dıe auch alle Ausgaben tragen hatte
und hat. Noch 1m Maı des gleichen Jahres ührten die Karmeliten die eiInst übliche
Monatsversammlung der Sodalen mit Predigt, Andacht un!: Prozession innerhalb
der Kıirche Ww1e einst VO  } den Kapuzınern 1mM Jahrhundert durchgeführt
neuerdings e1in. 963 verlegte INa  3 den Konvent VO aut den Sonntag des
Monats un vereinıgte ıhn mıiıt der se1ıt Dezember 1937 üblich gewordenen Marıen-
stunde *4, Wenn auch die Skapulierbruderschaft den Schwankungen der Zeıtver-
hältnisse und Geisteshaltungen unterworten WAar, sS1e hat sıch VO'  3 Anfang bis heute
als tragende Stütze der Kreuzbergwallfahrt erwıesen, s1e esteht fort, während
nıcht wenıge andere Bruderschaften WAar aufblühten, aber bald erloschen 9

Pfr St Jkb SAD 31
Pfr St. Jkb SAD X I1

51 Ptr St Jkb SA  e H
BZAR Kreuzberg. Übernahme des Benefiziums durch die Karmelıten.

53 Pfr St Jkb SAD DE
54 Klo hro 11 212
50 Aus einer VO  3 Dr Klıitta erarbeiteten Zusammenstellung aller 1ın Schwandorf se1t

1504 auf kirchlicher Basıs gegründeten Vereinigungen (Ms) erg1ıbt S1'  ‚9 daß VO  — den sechs
Bruderschatten heute Ur noch die Skapulierbruderschaft existlert; selbst die bıs auf 1504
Zzurückreichende Corpus-Christi-Bruderschaft hat keine Mitglieder mehr, sıe manıfestiert
sıch lediglich 1ın den Sakramentsämtern MIit Prozession den Donnerstagen.
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Der Z weite Gründer Stadtpfarrer Johann Jakob Wıldt (1732)
In der Votivgabenkapelle der Kreuzbergkirche hängt eın mit ungelenker and

1ın gemaltes Portraıit eiınes Geistlichen, das 1n der oberen rechten Ecke die Inschrift tragt  °  * Joannes Jacobus Wıld parochi Schwandorf Conditor hospitii hıc
1721 Warum hat dieses Bild seinen Platz 1n der Votivgabenkapelle 1n welcher
Beziehung steht der dargestellte Ptarrer VO  3 Schwandorf mMit dem Kreuzberg?Johannes Jakob Wıldt geboren 1672, War VO'  s 1712 bis 1721 Pfarrer un:Dekan 1n Nabburg un: wurde 1721 VO Regensburger Domkapitel auf die Pfarrei
St Jakob, Schwandorf, praesentiert. 1735 siedelte CT, W1e seinerzeıt MathiasSchmidt, nach Cham über, dort als Stadtpfarrer un! Erzdekan bis seiınem
Tod 1mM Jahre 1740 seines Amtes walten. In der dortigen StadtpfarrkircheSt Jakob hält eın Epitaph der linken Seiıtenwand des Kırchenschiffes se1ın An-
denken test.

ber den Anteil Wıldts der Einführung der Skapulierbruderschaft auf dem
Kreuzberg 1n Schwandorf 1St WAar quellenmäßig nıchts auszumachen, seın Con-
SCI1S jedoch ildete zweıftfellos eine_Voraussetzung für die Errichtung derselben 1M
Jahre 1R Zehn Jahre spater, 17/32, wandte sıch Ptarrer Wildt den
Bischof VO  3 Regensburg un: Freising, Johannes Theodor (1719—1763), bzw
das Consistorium 1n Regensburg, miıt der Bıtte, seine 1m Einverständnis miıt dem
Pfleger Thomas Quentel dem Rat der ta| un der Administration der Kreuz-
bergkirche geplante Stiftung VvVon drei Ochenmessen genehmigen wollen;:habe sıch „Zanz freywillig entschlossen, Aaus wenıgen aıgenen Miıtteln eın Capital
VO  3 3000 Rheinischer untz  zr erstgesagten Marıae üulf Gotteshau{fß cedi-
ren Die Messen sollten jeweils Hochaltar als dem privilegierten Bruder-
schaftsaltar der „Canoniıce eingeführten ochlöbl Ertzbruderschaft des wunder-
thätigen Scapulirs der Allerheylligsten Multter Gottes und Ilzeit JungfrauenMarıae VO' Berge Carmelo VO  w dem aAb solchen Capıtall erhebenten Zünß
einer dem Gotteshaufß un der Wahlfahrt bequemen eıt gelesen werden Zur
Begründung der Mefßstiftung weıist Ptarrer Wıildt hin auf die 5 ° VO'  3 eag
Lag sowohl VOLI- als nachmittag vielfältig die an Wochen über ankhommen-
ter Wahlfahrter un 1ın diesem Gottshauß ımmer stärkher anwachsenten Wahl-
fahrt“ Die Wallfahrtsseelsorge 1St also dem Pfarrer VO  3 Schwandorf eın echtes
Anliegen, das durch pastoralen und finanziellen Eıinsatz Osen  .. sucht un: löst.
Dem Schritt zZzu bischöflichen Consıistorium 21ng eın „Von Geılst- un Welrlicher
Administration vorgenohmener Zusammentritt- und Unterredung“ VOFraus, über
die die Chronik des Schwandorfer Kapuzinerklosters trefflich unterrichten
weiß Ptarrer Wildt und Pfleger Quentel ohl beide gleichermaßen VO  -
der Dringlichkeit der Errichtung eıner ständigen Seelsorgestelle autf dem Kreuz-
berg überzeugt. Quentel War offenbar nıcht in der Lage, für diese Stelle die finan-

Eıne VO  3 Kunstmaler Erwın Schöppl, Regensburg, 1958 hergestellte Kopıie des Por-
tralıts befindet sıch 1n der Biıibliothek des Klosters.

In den VvVon ihm getätigten Unterschriften zeichnet der Pfarrer immer miıt (nıcht
BZAR Creutzberg Schwandorf

4 BZAR Creutzberg Schwandorf
BZAR Creutzberg Schwandorf
AOCap Mnchn.
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zielle Grundlage bieten ‘ auch für Wıildt scheint die Stiftung der 3000 eın
>

spürbares Opfer bedeutet haben, weiıl VO':  3 dem „wenıgen aıgenen“ spricht;
das eil seiner eigenen un der ihm anvertrauten Seelen mag den Ausschlag ZUrr

Stiftung gegeben haben Um 1n der Verwirklichung des Vorhabens einen Schritt
weıter kommen, mußte der Rat der ta eingeschaltet werden, dıe Grund-

Kreuzberg WAar; da die 3000 der Wallfahrtskirche über-eigentümer1n auf dem
eignet und die damıt rbundene Belastung auf dieselbe gelegt werden sollte, hatte
naturgemäfß auch die Administratiıon eın Wort mitzureden. ber die refflichkeıit
des Stiftungsplanes alle Beteiligten be1 ihren „Zusammentritt und Unter-

redungen“ ein1g. Uneinigkeit estand zunächst .  ber den Modus der Realisierung
des Vorhabens. Für den Karmelitenfreund Frhr VO  - Quentel 1st bezeichnend,
daß „seıne Meıinung auf die Carmeliter SETZTC, weillen die Bruder-
schafft Scapularıs ohnedem schon WAar eingefihrt. Allein s1e selbst sahen die sach
NIt wol thuenlich un!: zulenglich seyn” Eın anderer, damals zeitgemäßer
Vorschlag, der 1n erster Linıe VO  3 den Räten der Stadt kam, weıl diese das Wohl
der „geistlichen Bürgers-Söhne“ 1m Auge hatten, 71ng dahın, Petriner aut den
Kreuzberg bringen; mMa  3 könnte ıhnen das 1716 erbaute Mesnerhaus ZUr Ver-

lıch für eınen Wallfahrtspriester gebautfügung stellen, das wıe ursprung
worden ware 11 Das dagegen erhobene Bedenken, daß die jungen Priester mit der
Wallfahrtsseelsorge allein nıcht genügend ausgelastet seıen, fiel schwer 1Ns (3e-
wicht !? (sanz Recht emerkt der Chronist der Kapuziner: Eın Unbilligkeit
wWer SCWCESCHH, wa  - wur ZU Vorschein nıt sollten khomen seiın 1 Waren
doch gerade die Kapuziner SEeEWESCH, dıe bislang die Hauptlast der Wallfahrts-
seelsorge hatten.

Am 1732 lud Pfarrer Wildt Guardıan der Kapuziner, Desider1us,
un Generosus, den Pfarrprediger, Tisch, ıhnen den einmütıgen Willen
und Beschlufß des genannten Gremıiums eröffnen, daß die Kapuzıner einstweilen
wel Patres und einen Bruder iın das Mesnerhaus auf dem Kreuzberg ZUr Zelebra-
t1on der dreı Wochenmessen Überlassung der Zıinsen Aaus dem Kapital un
ZUr Übernahme der alltäglichen Wallfahrtsseelsorge exponieren möchten 1%. Am

1732 reichte Stadtpfarrer Wildt das Gesuch Genehmigung seiner Stiftung

Die Nachfahren Thomas Quentels machen wiederholt Anleihen AusSs dem Stiftungs-
kapital, z. B 1745 100 l auf Jahre, 1753 600 aut 18 ahre, hne die Ziıinsen
zahlen. Vgl Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 1745 und 1770 bzW, BZAR Creutzberg Schwan-
dorft.

BZAR Creutzberg: 1n disem Wahlfahrtsgottshaufß meıiner machenten
ch, und nach meınem zeitlichen bleben torIntention wochentlich drei heyl.Messen VOor mM1

meıne Seel lesen lassen.“
OACap Mnchn.
1717 hatte der Freisinger Stıtsherr Lindmaier 1n Dorten das Priesterhaus St. Peter

1n dem die Neupriester eın gemeinschaftliches Leben führten, bıs s1e eine An-gegründet,
stellung bekamen; solche Priesterhäuser gab neben Dorten 1n Miesbach, Lenggries un!:
München. Vgl LTh 87 128

11 Der Gedanke, einen Wallfahrtspriester auf dem Kreuzberg anzustellen, geht Iso bis
1n die Amtszeıt des Ptarrers Friedl, eınes Neffen Math. Schmidts zurück.

Dıes ber wolte anderen auch nıt gefallen We  9AOCap Mnchn
derfte solchen Geistliche Herren die lange Weıl N1ıt daugen und mehrer 1n der Statt als
auff dem Berg sıch einfinden“.

ap Munchn.
AQOCap Mnchn
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un! alles dessen, Was damıt zusammenhing, be; der oberhirtlichen Stelle ein; Nnier-
schrieben War VO' Pfleger Frhr. Thomas v. Quentel, Ptarrer Johann JakobWıildt un dem Amtsbürgermeister Abraham Schreger. Dıie Genehmigung des An-
Lrages auf die Stiftung der drei Ochenmessen in dem „Marıa-Hülf-Gotteshaußauf dem Creutzberg“, W 1E der offizielle Name der Wallfahrtskirche lautet, jießnıcht lange Warten, da keine Eınwände dagegen vorgebracht werden konnten.
„Darum wird solche fundation auf eschehenes Anlangen VO'  3 Ordinariats SsCcChhiermit confirmirt auch mehrerer becräftigung dessen Unser gewöhnl Consısto-rial Sıgell beytrückhen wollen. So geschehen Regenspurg, den May 1

Auch WEeNnNn Bürgermeister und Rat der t2 Schwandorf 1795 g-stehen mussen, daß das Stiftungskapital der drei Wochenmessen Verlust an-
SCH se1l 1 kann Stadtpfarrer un Dechant Jakob Wıldt dennoch als „alter Con-
ditor“ der Kreuzbergwallfahrt bezeichnet werden; durch se1ine Stiftung sind die
Kapuzıner auf dem Kreuzberg angesiedelt worden, die iın selbstloser Weıse die
Aast der Wallfahrt durch das Jahrhundert haben

Das Hosbpiz der Kapuziner Im Dienst der Wallfahrer (1736)
Pftfarrer Christoph Mayr un: dem unermüdlıchen Bemühen der Freifrau Susanna

VO  — Spiering, Fronberg, 1St danken, da{fß die Kapuzıner eın Kloster iın Schwan-
dorf gründen konnten. 1693 konsekrierte der Weihbischof VO  3 Regensburg Albert
Ernst VO  3 Wartenberg die Klosterkirche Ehren der hl. Magdalena Sechs
Jahre spater, 1699, vollzog der yleiche Kırchenfürst die Konsekration
der Kreuzbergkirche, wobej Patres Aaus St. Magdalena lıiturgische Dienste
leisteten. Dieser teierliche Anlaß bedeutete für die Kapuzıner nıcht die Mög-lıchkeit, auf dem Kreuzberg 1n Erscheinung treten. Die Affaire VO  - 1684
welst deutlich darauf hin, dafß die Söhne des Franziskus bereits ın der Marıen-
kapelle Seelsorgshilfe leisteten. Was sS1e damıiıt übernommen hatten, ührten sS1e iın
der NEeu erbauten Wallfahrtskirche getreuliıch weıter. Als dort 17272 die Skapu-lierbruderschaft errichtet wurde, boten neben den geistlichen Pilgerführern LICUN
Kapuzınerpatres Beichtgelegenheit Geschickt versteht der Klosterchronist 1n
den sachlichen Bericht über die Seelsorgsaushilfe bei der geNANNTLEN Gelegenheitdie Bemerkung einfließen lassen, da{ß die Patres VO  3 St Magdalena normaler-
WweIlse sıebenma] 1mM Jahr auf dem Kreuzberg Beichtaushilfe bieten. 17272 jedochleisteten S1C SCHh der Einführung der Bruderschaft un: der Feier des Skapulier-festes neunmal die Aushilfe 1mM Beıichtstuhl. Mırt einem Janusblick nach rückwärts
un! vorwarts stellt dann fest, dafß jedesmal jeder Pater MIi1t Kreuzern Ent-
gelt bedacht worden se1

16 BZAR Creutzberg.
15 BZAR Creutzberg. Ebenso Sta Geh Rat Neuburg No

Vgl BZAR 'Iim SAD 1701
Y  “ Schon 16854 Iso zur Zeıt, da noch die 1678 erbaute Marienkapelle auf dem Kreuz-berg stand seLIzte Oose W München 1n der „Capellen Unser lıben Frauen Hülf“ einen

angeblı echten Kreuzpartıikel ZUr Verehrung Aaus und Sang davor Feste Kreuzauftin-
dung eın Amt. Am 1685 fragte Pfr. Mayr e1iım Consıistorium 1n Rgb. d} ob diese
Kreuzverehrung hne bischöfliche Autorisatıon erlaubt sel; die Angelegenheit wurde nNnfier-sucht un genehmigt Creutzberg).

AOCap Mnchn
AQOCap Mnchn
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Pilger tanden sıch auf dem Kreuzberg nıcht alleın den hohen Frauenfesten,
zumelst processionalıter, e1in, s1e erschienen, w1e Pfarrer Wıldt festgehalten hat

jeder eıit des Vor- oder Nachmıittags auch einzeln und baten die Sakra-
men Dıie zroße Beliebtheit des Walltfahrens 1mM Jahrhundert 1St iıne unbe-
strıttene Tatsache. Be1 der Bewertung derselben aber mu{ gerechterweise NeI-

kannt werden, daß gerade durch den mMi1t der Walltahrt jeweıls verbundenen Emp-
fang der akramente der Bufße un des Altares immer HEUuE Impulse für die christ-
liche Lebenshaltung aus  Cn SIN  d. Die wachsende Pilgerfrequenz aßt VeI -

stehen, da{fß Pfarrer Wıildt un Pfleger Quentel „dienlich un fürtreglich DC-
ünckhet, Wa eın Ehrwürden Geistlicher für bestentig OSSESS un: Unterhaltung
hette, also den Wallfahrtern besser gelegenheıt für un iıhrer andacht
verschaffen“ 6

Mıt der oben dargelegten Stiftung der dreı Wochenmessen, die einen jährlichen
1Ns von 150 1 7 erbrachte, WAar 1m wesentlichen der Grund für i1ne Wallfahrts-
seelsorgerstelle gelegt. Man WAar sıch auch arüber ein1g, daß diese we1l Kapu-
zınerpatres mıiıt einem Laienbruder als Helter übernehmen sollten. Die Frage
WAar NUunNn dıe, ob die Kapuziner VO St Magdalena auch dazu gewillt Y
Die Antwort autete wen1gstens 1insoweıt bejahend, als der Schwandorfer Konvent
davon erührt wurde. Die letzte Entscheidung mu{ßÖte VO Provinzıial P. Gor-
ZON1US VOo  3 Mosburg und seinen Raten getroffen werden. urch den damalıgen
Guardıan War über die Sache 1mM Bild und dieser seinerse1ıts konnte 17572
dıe Schwandorter Interessenten VO  3 der vorläufigen Zustimmung des Provinzıals
1n Kenntniıs seizen und versi  ern, dafß siıch sowohl selber wıe auch der Provın-
z1al beim nächsten Provinzkapitel für die Übernahme der angebotenen Seelsorge-
stelle auf dem Kreuzberg verwenden würden

Eıne weıtere Voraussetzung dafür Wr die Klärung der Rechtsverhältnisse ZW1-
schen dem Orden un der Administratıon der Wallfahrtskirche. 7Zu diesem 7 weck
hatte Pfarrer Wıildt bereıits in seiner Genehmigungseingabe der Stiftung folgende
Punkte herausgestellt: Nach Ww1e VOor erhalten die Kapuzıner für ıhre Beicht-
aushilfen Wallfahrtstagen die herkömmliche Entschädigung; die Zınsen, dıe
das angelegte Kapital ertragt, gehören dem Kloster; dazu liefert die Stadt jJahr-
lıch Klatfter Brennholz. Almosen können die Kapuzıner nach w1e VOT anneh-
INCN, ıhren Kollekturbereich jedoch dürfen s1e nıcht eLtwa dem Titel der
Neugründung auf dem Kreuzberg erweıtern. Dıe kleine Kommunität auf dem
Kreuzberg untersteht dem Guardıan des Magdalenenklosters, darum hat s1e
auch mit allem ZU Leben Notwendigen versorgen. Diese Regelung solle -
lange Geltung haben, bis einer der beiden Kontrahenten AUS nıcht erantwor-
tenden Gründen den Vertrag kündıigt. Müsse, jede Verdächtigung schon
VO  - vorneherein auszuschliefßen, die strenge Päpstliche Klausur eingehalten wWer!-

den Dürfen siıch die Kapuzıner aut dem Kreuzberg keinerle1 geistliche oder
weltliche Rechte 1n oder Gotteshaus anmaßen, s1e mussen sıch vielmehr den
Anordnungen des Bischofs fügen. Ihre einz1ıge Aufgabe auf dem Kreuzberg
lıegt iın der Wahrnehmung der Wallfahrtsseelsorge, die 1n erster Linıie 1n der Zele-
bration der dreı Wochenmessen 1mM Sommer w1ıe 1m Wınter un ın der Betreuung

BZAR Creutzberg.
6 AQOCap Mnchn

Pfr St Jkb SAD IV
BZAR Creutzberg.
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der Wallfahrer durch Spendung der Sakramente bestehe: SOonn- un! Fejiertagendartf dadurch dem pfarrlıchen Gottesdienst kein Eıntrag geschehen, die Woche
über mussen die Patres jederzeit den Wünschen der Pilger entsprechen ber-
denkt INan diese Vereinbarungen, kann INa  e} nach den spater gemachten Erfah-
rungen ohl urteilen, da{ß S1ie allgemein und einselt1g N, weıl den Kapu-zınern viel abverlangt, aber keinerlei Rechte zuerkannt wurden, eın Zustand,dessen Unzumutbarkeit bald den Tag treten sollte. Jedenfalls WAar INa  . 1n
Schwandorf froh, als die Kunde VO'  - der 1737 erfolgten Genehmigungder Stiftung durch das bischöfliche Konsıstoriıum eintraf 11 Es 1St auch anzuneh-
INCI, da{fß noch 1M gleichen Jahr P. Gratiosus VO'  3 Tittmoning !* als Superi1or,Thomas VO'  3 Brüssel als Bruderschaftsprediger un! Bruder Hortulan Aaus Flints-
bach als Lai:enbruder 1n das Mesnerhaus eingezogen sind 13 Gelinde zweıteln
möchte INa  . der Versicherung Eberls, da{ß Juli 1733 schon der Grund-
stein ZuUu Hospiız gelegt worden sel. Scheint doch der fünfjährige Zeitraum bis
ZU Bezug desselben 1m Jahre 1738 1n Anbetracht des außerst bescheidenen, e1n-
stöckıgen Hauses UNanSsCMESSCH gro(fß seın. In Ermangelung archivalischer Jah-reszahlen tallen daher 1n Steıin gemeißelte Jahreszahlen schwerer 1Ns Ge-
wicht. In den oberen Rand des 1977 wieder geöffneten Brunnenschachtes 1Sst ın

arocker Manıer die Zahl 1733 eingegraben. Zweifellos wurde in diesem
Jahr der Meter tiefe, bis ZUur Bergsohle reichende, wasserreı  C runnen ( Was-serstand: zehn Meter) geschlagen und damit die Voraussetzung ZU  3 Hospizbaugeschaffen. Dıie Zzweıte dokumentarische Jahreszahl 1740, iıhr die Initialen:

tindet sıch ın einem Bruchstein der südlichen Gartenmauer. Mıt derselben
dürfte der Abschluß der Bauarbeiten Hospiz, der ohl 1n der Vollendung der
Gartenmauer bestand, angezeıgt se1n. Das Haus selber War denkbar eintach: Auf

0  0 BZAR Creutzberg.
Nıcht 1733, WwI1Ie Eberl; 1ın Geschichte Bayer. Ordensprovinz der Kapuziner,774 schreibt.

11 BZAR Creutzberg.
Nıcht „Gentiosus“, Wwıe Pesserl,;, 1n : (1866) 396 angibt.Eberl,;, 1ın Geschichte der Bayerischen Ordensprovinz der Kapuzıner, 275
Dıieser Klosterbrunnen wurde einer sehr teueren Uun! nıe befriedigenden Angelegen-eıt. Derselbe mußte regelmäßig gereinigt und häufig reparıert werden: „VoOor Brunnen-butzen 1n dem Hospitium zalt: 30 kr(: (Kı Re Kreuzberg „dem bürgerlichen Küff-

ner Mathias Mayer VOL Aufsetzung Ausbeßerung des Brunneneimers: 11 kr“ (Kı ReKrzbg ahnlich die RechnunSCHh VO  3 1798, 1800; 1874 eın Brunnenkais Il Brunnen-gehäuse): 30 kr; 1879 Reinigung un! Reparatur; 1885 (neue Saile); 1892 Pump-werk 547 Mark (Pfr St. Jkb. SAD XIV 11) da die damit gemachten Versprechun-
SCn nıcht eingehalten wurden, kam einem langen Prozed(ß:;: 1901 Einrichtung eıneselektrischen Pumpwerkes (Chro Klo 65); 1910 endlich erfolgte der Anschluß diestädtische Wasserleitung. Neben diesem Klosterbrunnen, der innerhalb der Klausur lag,exıistlerte eın der Offentlichkeit zugänglıcher Brunnen, VO]  3 dem altere Leute noch WwIissen;:befand sıch 1mM Bereıch des Mesnerhauses. Seine Exıistenz bestätigt eine Rechnung desSchlossermeisters Scher] Andreas VO] 1885 Brunnen bei den Linden: Zwei Zug-ringe, eın starkes Blech un: Schrauben: 5,80 Mark. Dıiıeser öftenrtliche Brunnen mu{(ßß Ccs auch
SCWeSseEN se1n, für dessen Reın- und Instandhaltung ın den grofßen Wallfahrtstagen Wäch-
ter aufgestellt wurden: „Adam Frisch, Mauerergeselle, Täg bey dem Brunnen sıch
eingefunden E, den Festtägen die Verderber des Brunnens abgehalten, sohin hne Scha-den den Brunnen ewahrt: jedesmal verreicht: kr (Kı Re Kreuzberg 1770 Ühnlich
1796,
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dem gut gewölbten Keller, der w1ıe das an. Gebäude AUuS Sandsteinquadern g-
baut Wal, erhob sich das Erdgeschoß, bestehend Aus Küche, Refektorium, we1l
Kammern un einem Flur, VO:  3 dem Aaus ıne direkte Verbindung mMi1t der Sakriste1
estand. Im ersten Stock die vier Zellen für die Religiosen, die VO  3 dem
Mittelgang Aaus betreten werden konnten 1 Dıie Fläche des Zu Hospiz gehörigen
Gartens machte l/8 Tagwerk Aaus, die Bonität des Bodens WAar Nn des sandıgen
Charakters ger1ing, der Ertragswert wırd auf f1 geschätzt 1' Im Garten stehen
die Holzremise, das Brunnenhaus un der Hühnerstall. Von entscheidender Wiıch-
tigkeit 1st dıe 1n der assıon gemachte Feststellung : „Die anz'! Baulast obliegt

auch der Garten 1Stder Kirche, dıe Eigenthümerin der Sanzecn Wohnung Ist;
Eigenthum der Kirche“ 1 Daß sich die Administration 1n den Jahren, da die
Kapuzıner das Hospiz bewohnten, daran gehalten hat, ergibt sıch e A2us eıner
Rechnung VO Jahre 1797 „Vor einen Grand !l Wasserbehälter) in das Hospiz
aufm Kreuzberg wurden MIit Wiıssen der Administration 25 1 für uhrlon 21 {}
dann für gebrauchte Fürpfann ezahlt“ 1

Schriftlich fixierte Unterlagen für diese Leistungspflicht der Kreuzbergkirchen-
administratıon offenbar nıcht getroffen worden; scheint das Verhältnis
ganz und gar auf „Ireu un! Glauben“ basijeren. In dem 17372 abgefaßten
Stiftungsbrief ftindet sıch auch eın Wort über die Errichtung eınes Hospizes für
dıe Kapuzıner. Da jedoch nıcht allein die Absıicht, sondern vielmehr der 1ın Be-
sprechungen zZu Ausdruck gebrachte Wıille ZUur Errichtung eiınes eigenen Hauses
für die Wallfahrtspriester bestanden haben mu{fß, ergibt sıch schon AusSs der für die
Dauer unzumutbaren Hausgemeinschaft zwischen Kapuzıner und Mesnersfamilie.
In diıe gleiche Rıchtung weıist ıcht mınder die VO':  3 Anfang nachdrücklich be-

Einhaltung der Klausur für die Ordensleute. 1736 jedenfalls muß das Hospiz
auf dem Kreuzberg wenıgstens 1mM wesentlichen fertig dagestanden seın **. Dıie
Kosten desselben aber schienen der weltlichen Kirchenadministratıon über den
Kopf gewachsen se1n. Der Kostenvoranschlag autete damals auf 1400 t1; der
Rat der ta hatte sıch bereit erklärt, davon 500 f1 übernehmen e Auf Zu-
reden des Stadtschreibers un!: des Pflegers, erklärt Pftarrer Wıldt, der ntier-

dessen Schwandort mit Cham vertauscht hatte, habe „freywillig 700 {1
contribuiret“ E Wer sollte 1U  — für die noch ausstehenden 700 { 1 aufkommen?
Dıiıe Kirchenadministration meınte, daß dafür 1Ur der Stifter der Wochenmessen,
die wenıgstens indirekt den Bau des Hospizes notwendig gemacht hätten, 1n Frage
kommen könne. Darum wandten sıe sıch auch das bischöfliche Konsıstorium
in Regensburg, das den Erzdekan Wıildt dıe Kasse bitten ollte, wıe siıch Aaus der
Antwort Wildts (6 die Stelle ergibt E Wıildt jedoch welst
das Ansınnen rundweg zurück. Der Bau des Hospizes, argumentiert 1n seıiner

15 Vgl St Bestand: Landbauamt Amberg Nr 12724 AuUS dem re 1816, bzw. S5t
Kdl 4476 Fassıon des Zengerschen Benefiziums 1832 Der Wert des Gebäudes WIr: mit
7270 tl; der Mietwert MIt angegeben.

St KdIl 4476
St KdI 4476
Stdt SAD Kı Re Kreuzberg 1797
BZAR Klosterakten 730 A«
BZAR Klosterakten 230 > tür Capuzıner eıne wohnung Pro 1400 £1 auf-

ZUPDPauUCNl, ber VO:  3 eiınem Magıstrat alhıe uf mehrere nıt als 500 #1.°
271 BZAR Klosterakten 730 5
22 BZAR Klosterakten 230
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Rechtfertigung, se1 1mM Eınverständnis MmMiıt dem Konsıstori1um, mMi1ıt dem Geheimen
Rat 1n Neuburg, dem Pfleger und dem Stadtmagistrat beschlossen worden, WOZU

bereits 200 beigesteuert habe, dafß nıcht begreifen sel: x quO 1Uur1sfundamento der Schwandorfische Statt-Rhatt den cumulative angefangenen un!
schon lang vollendeten hauspau OrSE anızt PE NO  e amplius integra solte difficul-
tıeren“ S Kırchenverwaltung und Rat der ta): Schwandorf, denen Wıildts
Bescheid ottenbar ekannt gemacht worden WAar, wollten sıch damit nıcht abfin-
den Der NEeEUE Stein des Anstoßes 1U  — die 150 Zıns, die die Kapuzınerohne Abzug vereinnahmen konnten. Dadurch erleide die Kirche Schaden, da sıieke  1n Entgelt tür die Abnützung der Paramente, den Verbrauch des Wachses, des
Weınes erhalte und auch der Mesner für seıne Dienstleistung nıcht entschädigtwerde. Nun solle die Kırchenstiftung auch noch für die Baulast un: die Bauftälledes Hospizıiums aufkommen S Großzügig, W 1e der Erzdekan Wıildrt WAar, CI -klärte sıch ohl bereit, „dem gotshauß für die Paramen(te, beliechtung un
opferwein, anders mi1t der zeıt eın aequıvalent geben“ S der Rat solle
sıch darum keine Sorge machen, vielmehr dorge jedoch solle sıch die Stiftun-
SCH machen, denn gehe nıcht a das eld der Ewig-Lichtstiftung für den Aus-
bau des Stadtturmes verwenden Nochmals verweıst Wıildt mit allem Nach-
druck darauf, da{fß „die pauliche Underhaltung des Hospizes“ der Kıirchenstif-
tung zukomme, denn diese habe auf Grund seiner Stiftung, WI1e die Kirchenrech-
Nung beweist, 9 opfer un: 1n anderweiıis eınen Nıt geringen nutzen“ e Die
Schwandorfer gaben sıch der eindeutigen Stellungnahme Wıildts nıcht g-schlagen. Am 1737 wırd der Schwandorfer Bürgermeister nochmal brieflich
be  1m Konsıstorium vorstellig un: teilt mıt, da{ß die Rechnungsführung der
Kırchenstiftung, die offenbar die Schuld vVon 700 autf sıch M  IM! un: be-
oylichen hatte, nıcht anerkennen könne, da{fß vielmehr beantrage, auf etlicheundert Gulden des Wildt’schen Guthabens bei seinem Nachfolger, StadtpfarrerO, Arrest Jlegen Z In seiner VO: bischöflichen Konsistorium
1737 einverlangten Stellungnahme verweıst Wıildt kurz un bündig auf seıne

1736 klar dargelegte Posıtion un bittet, „dieselben die VO  3 Schwandorf
mıiıt ıhren unfundierten und gestehlten begehren genzlich aAb un: ZUur ruhe weıisen

lassen“ S Das bischöfliche Konsistorium vertroöostet 1237 den Bür-
germeıster VO'  - Schwandorf mıt dem Hınweıs, da{fß die Sache bereits beim Dom:-
kapitel anhängig gemacht se1 d} Aus den vorhandenen Akten 1St der Ausgang der
Angelegenheit nıcht ersichtlich Erzdekan Wıildt dürfte auf seiınem Standpunkteharrt haben, W 1€e der spater geübten Praxıs entnehmen 1St, nach der die Bau-last des Hospizes die Kırchenstiftung hat; ıne andere Lösung, z. B
Erhöhung des Stiftungskapitals un:! Übertragung der Baulast auf dasselbe, hätte
Zu Ruin des Hospiziums tühren müussen, W1€e das Schicksa] des Stiftungskapitalsder drei Wochenmessen nahelegt.

*  *
BZAR Klosterakten 230
BZAR Klosterakten 230

25 BZAR Klosterakten 230
BZAR Klosterakten 230

27 BZAR Klosterakten 230

D
BZAR Klosterakten 230
BZAR Klosterakten 230

30 BZAR Klosterakten 230
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In aller orm und Feierlichkeit, mit Sıegel un: Unterschritt hatten
1735 der Pfleger Josef Frhr. v. Quentell, der Pfarrer Johann Völckhl un der
Amtsbürgermeister Johann Georg Dreer die Fundationsurkunde aut 3000 der
Wochenmeßstiftung ausgestellt un erklärt, da{iß s1e Obligation die Summe
der Wıtwe des verstorbenen Pflegers Thomas Quentel mıiıt der Verpflichtung ZUuUr

Zahlung der landesüblichen Zıinsen übergeben hätten; sS1e gelobten un versprachen
für sıch und re Nachfahren 1M Amt oder 1n der Ptarreı tür den Fortbestand der
Stiftung SOrscn ö1l Leider WwWar die Einhaltung des Versprechens schlecht
bestellt So lange Erzdekan Wıiıildt lebte (F scheinen die Zinsen Je

Mäarz un!: August die Kapuzıner ezahlt worden seın 9i Am
1772 berichtet der Superi10r des Hospizes, Felicissiımus, die bischöfliche

Stelle 1n Regensburg, daß die drei Wochenmessen entsprechend dem Stiftungsbrief
bıs 1760 persolviert worden selen: die Zınsen jedoch selen VO'  - nmn nıcht
mehr ausbezahlt worden, wodurch die Kapuzıner eınen Verlust VO  3 1500
buchen hätten; Zur Vermeidung noch größeren Schadens hätten s1e sich SCZWUN-
SCH gesehen, seit 1760 VO'  $ der Zelebration der Stiftsmessen Abstand nehmen.
Dıie Kirchenverwaltung se1l darüber ohl 1M Bılde, aber s$1e schweige siıch einfach
AZUS. Damıt jedoch se1 weder der Stiftung noch den Kapuzınern gedient, die auch
nıcht Von der Luft leben könnten, zumal ihnen die Kollektur verboten sel. Vıer
Personen, wel Patres, eın Bruder und eın Ausgeher retten sıch 1Ur MmMI1t den Mefiß-
stıpendien durch S In dieser mifßlichen Sıtuation das 1St dıie weıtere Beschwerde
des Super10rs treffe s1e härter die Forderung des Kreuzbergmesners Peter
Altmann, der VO  ; jeder Zelebration der Kapuzıner 1ın der Kreuzbergkirche sechs
Kreuzer beanspruche, weıl dıe Kirchenverwaltung ıhm das zugestanden habe Wo
sollen die Patres das eld herbringen? Wıe sollen die vier Klosterinsassen VO:  3

kr PIO Tag leben können, die iıhnen SOW1€eS0O LLULr üunfmal 1ın der Woche sicher
seıen, da S1E autf Grund der Ordensvorschritften des öfteren ohne Stipendium zele-
brieren müfßten? Unter dem ruck dieser Sıtuation formuliert Felicissiımus
seıne Bıtten dahingehend, dafß das Stiftungskapital wieder hergestellt, der erlit-
tene Schaden gutgemacht un! die Patres VO der Entrichtung des Mefifisechsers
den Mesner befreit werden möchten i Infolge einer Aktenlücke 1St nıcht ersicht-
lıch, WwI1e un! ob die Ditfferenzen zwischen Hospiz un: Mesner beigelegt worden
sind. Vielleicht wWar der W, MIt gyroßer Dringlichkeit neuerdings einge-
reichten Vorstellung des Super10rs ıne dahingehende Regelung beschieden, da{fß
dem Mesner VO  3 jedem Meßstipendium, das 1n der Kreuzbergkirche persolviert
wurde, wenıgstens dreı reuzer eingehändigt werden sollen; das War nämlich
die 1795 geübte Praxıs S W as WIr den Akten über den 1n diesem Jahre 1ICUu ent-
fachten Streit zwischen Kreuzbergmesner und Hospiz entnehmen. Hatte be1
der 1792 durch den Kooperator VOrFrSCHOIMNIMNENC Übergabe der Kirchenschlüssel

den NEeEUuU bestellten Kreuzbergmesner Michael Enderl Kompetenzschwierigkei-
ten mıit der Kırchenadministration gegeben, die sıch übergangen fühlte S kam

31 Pfr St Jkb SAD XIV
Stdt SA  ® Kı-Re Kreuzberg 1770
Pfr St Jkb SA  w XIV
Pfr St Jkb SAD XIV

3D Pfr St Jkb SAD XIV
Pfir St. Jkb SALD IV
Pfr St Jkb SAD XIV
Pfr t. SAD XIV hne Zuziehung der Kirchenverwaltung hatte Stadt-
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1795 eıner unguten Auseinandersetzung. Am 1795 richtete Mesner
Ender]l eın Schreiben den Bıschof, das des gleichen Jahres wieder-
holte; iın demselben verlangte CI, da{flß iıhm VO allen 1n der Wallfahrtskirche zele-
brierenden Kapuzınerpatres der Me(ßsechser ausgehändigt werde, da On seıne
Exıstenz gefährdet se1l ! Dreıi Wochen spater erging den Guardıan der Kapu-zıner ın Schwandorf die Weıisung, dafß dem Mesner Enderl „ VOoN ıeder Mediß, welche
sowohl die patres Aaus dem hospitio als Aaus dem CONVeEenNtT daselbst (scl Kreuzberg)leßen, vier reuzer verabreicht werden“ 4! Wıe nıcht anders 9 legteder Guardıan, Epimachius, diese Verfügung Protest eın un annte dabe1
den Mesner gewinnsüchtig 41 Wıederum schaltete sıch Stadtpfarrer Klerl eın un!:
schickte einen wen1g taktvollen, jeder Objektivität entbehrenden Bericht nach
Regensburg 4 Inzwischen War die Kunde VO  3 den Forderungen Enderls auch
dem Bürgermeıster un dem Rat der ta): Ohren gekommen. Am 1795
erklären s1e dem Konsistorium schriftlich, dafß die Forderungen des Mesners der
Rechtsgrundlage entbehrten, da seın Saliär eıchlich bemessen sel, während die
Kapuzıner Aaus dem verlorengegangenen Stiftungskapital nıchts mehr
hätten 4; Nach Verlauf eınes Monats, 17 1793, teilt der Amtsbürger-meıster Michael Spitzl dem Pfarramt Schwandorf offiziell mıt, daß der Pflege-

Benno Weber Ender]l vorgeladen habe, „Grund oder Ungrund dieser
Sache“ Protokoll bringen lassen. Der Herr Stadtpfarrer D  mOöge AUS der An-
lage ZUuU Schreiben das Nähere entnehmen. Daraus geht hervor, dafß Ender]
einer Strafe VO  3 we1l Reichstalern verurteilt worden 1St, weıl CI, die „weltliche
Gerichtsame“ mißachtend, sıch direkt die geistliche Obrigkeit gewandt habe,
die für „Causac saeculares“ nıcht zuständiıg sel. Zugleich wurde dem Mesner g-
N, miıt der bestallungsmäßigen Vereinbarung sıch lange begnügen, bis
ıhm VO  } einem kompetenten Rıchter, den suchen ıhm nıcht benommen sel, eın
Anspruch auf Salärerhöhung eingeräumt werde 4 Selbstverständlich wurde VO'  -
dieser Rechtsbelehrung auch das Konsistoriıum 1n Kenntnis SESCTZT, das aber nıchts-
destoweniger auf seiıner Resolution VO' 1795 beharrte, weıl die Frage,ob dem Mesner hievon (scl Meßstipendium) verreichen, der Judicaturder Kirchenadministration auf keine Weiıse unterworfen se1l  CC 4: Mırt wenıgen
Worten unterrichtete Pfarrer Klerl den Bürgermeıister . 1795 von der
oberhirtlichen Stellungnahme 4 Postwendend reaglerte das Stadtoberhaupt

1795 mıiıt der Erklärung, dafß Inan zunächst dem Kreuzbergmesner ıne
Rechtsbelehrung zugedacht gehabt hätte: nımmt s1ie aber nıcht A wiırd „die
weltlich hierorthige Kiırchenadministration aber auch dem Ender] autf den Fall,

nıcht nach obigen Resoluto VO'! paißs NAau trachten wird, mit schon ANSC-

pfarrer er durch den Kooperator dıe Schlüssel Zur Kreuzbergkirche dem VO  3 ıhm be-
stımmten Mesner Ender'l| überreichen lassen. In ihrer AUusSs diesem nla schriftlich e1N-
gereichten Beschwerde machte die Administration aut den cholerischen Charakter des

Mesners aufmerksam.
BZAR Creutzberg Schwandorf

40 Pfr St. Jkb SA XIV
BZAR Creutzberg Schwandorf

42 Pfr St. Jkb SAD XIV
43 BZAR Creutzberg Schwandorf
E  E A Pfr St. Jkb SAD XAIV
40

(}
Pfr St Jkb SAD KIV
Pfr St. Jkb SAD XIV
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droheter schärferer Stratfe Zur Befolgung derselben (scl Staatsgesetze) anzuhal-
ten wıissenc 4

Es WAar ZUurL, daß die Patres Kapuzıner 1/32: als Ss1e iıhr Ja ZUur UÜbernahme der
Walltfahrtsseelsorge sprachen, nıcht ahnen konnten, Was 1n den Jahren ihres
Wohnens und Wırkens auf dem Kreuzberg auf S1e zukommen sollte. Man kannn
die Feststellung des Felicissimus, dafß SCn des Unfriedens ke  1n Superio0r län-
gCI 1M Hospiz leiben wollte, verstehen. Die Auseinandersetzungen miıt den Mes-
NnNern hatten darin iıhren eigentlıchen Grund, daß die 3000 Stittungskapital durch
die „Quentelsche Gantwirtschaft“, wıe Epimachius sıch ausdrückte 4! csehr rasch
verloren 11. Gewiß sollen dem Pfleger Thomas Ferdinand VO  3

Quentel keine betrügerischen Absichten unterschoben werden, da 1738 das
Fundationskapital 1n Verwahrung nahm, ohne verzınsen, w ıe Aaus der
Kirchenrechnung Kreuzberg 769/70 hervorgeht. Um eher MU: INa  3 seinen
Sohn, Thomas Constantın VO'  3 Quentel, mangelnden Verantwortungsbewulßßstseins
anklagen. 1745 entleiht nämlich 100 Aaus dem Fundationskapital, die ın der
Kirchenrechnung bis 1770 ohne Zinszahlung verbucht werden; 1772
greift wieder iın den Fonds, einmal 400 {l dann 200 daraus holen, dıe
ebensowen1g verzıinst werden; 1796 wırd 1n der Jahresbilanz der Kirchenrech-
nungsbücher, die leider nıcht mehr vollzählig erhalten SIn  d, die Zinszahlung Ver-

merkt, scheint s1ie wieder nıcht geleistet worden se1in. 1797 1St die
Schuld für die aufgenommenen 700 aut 1202 angewachsen o Man kann sıch
des Eindrucks nıcht erwehren, als betrachteten die Pfleger Quentel den Kreuzberg
MIt seiınem Hospız als Familienbesitz. Obwohl schon 1n der Stiftungsurkunde die
klösterliche Klausur festgelegt WAar, 1elten sich die Quentels nıcht ıhrer Beob-
achtung verpflichtet, also, Ss1e yingen mıiıt ihren Frauen 1im Hospiz eın und AUus,
eın Recht, das kirchlicherseits 1Ur dem Landesherrn und seiınem Gefolge einge-
raumt 1St. Als der Provinzıial der Kapuziner, Benno, 1740 1MmM Hospız die kano-
nısche Vısıtation vornahm, wurden ıhm notwendigerweise Klagen über die lau-
surverletzungen der Quentels vo  Tr  n Der Obere eitete die Klagen

Berufung auf die Jüngsten päpstlichen Erlasse den Bischof VO'  e Regens-
burg weıter un bat Schutz VOT dieser „Gewalt-Thätigkeit“ D: iıcht
damit 1e4 der Provinzıal diese mißliche Angelegenheıt 1740 durch den
Syndiıcus Joh Jakob Schillertord dem Kurfürsten Von Neuburg unterbreiten.
Schon unfiferm 31 1740 verwelıst dieser tatsächlich dem Pfleger seıin anstößiges
Verhalten ö Für die Kapuzıner also die Verhältnisse autf dem Kreuzberg
urchaus nıcht optimal. Man MU: ohl anerkennen, da{ß sS1e freie Wohnung hat-
tecnN, daß ihnen eın mäfßiger Garten Zur Verfügung stand, daß die ta jährlich
das Brennholz lieferte und dafß die Kirchenverwaltung laut Kirchenrechnung VO  3
1/13 f SAD) se1ıt eh und Je „dafß aufgeopferte Schmalz und AYyr den Ehr-
würdtigen Capucınern yberlassen“ habe: für die übrigen Lebensbedürf-
n1Sse, für Fleisch, Brot, Kleidung uUuSW. mußte das Kloster 1n der ta) aufkommen.

47 Pfr St. Jkb SAD N
BZAR Creutzberg Schwandorft.
Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 769/70
Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 1797 „Nachtrag: Frh Constantın VO:  3 Quentell

haftet autf eın Capıtal VO] 600 100 für 28 Zınsen, die nıcht eingebracht werden
und abzuziehen sınd.“

51 BZAR Creutzberg.
59 St Geheimer Rat Neuburg Nr.
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Dıie Kırchenverwaltung überwies das Hospız jJährlıch für die „Ausspel-
Sung der remden Geistlichen“ un dem Kloster iın der Stadt tür dıe aut
dem Kreuzberg geleistete Seelsorgsaushilfe 9 Sicher kann ANSCHOMMECN werden,
da{ß die Schwandorfer un die Wallfahrer Almosen 1n eld oder Naturalien
der Klosterpforte für die Kapuzıner abgegeben haben, die diese vertragsgemäfß
entgegennehmen urften. Es hat auch nıcht Mefisstipendien gemangelt, Ja,
gingen ihrer a viele e1ın, da{fß S1e ST Persolvierung das Stadtkloster Wwel-
tergegeben werden mu{fßten d Auf das Ganze gesehen, mu{ INan jedoch dem
Super10r, P. Felicissiımus, Recht geben, da{flß die vier Klosterinsassen unmögliıchallein VO  ; den geringen Einnahmen leben konnten D In jeder Hınsıcht die
Kapuzıner auf dem Kreuzberg durch die Bestimmungen des Stiftungsbriefes nahe-

unerträglıch eingeengt. Um anerkennenswerter 1St der Idealismus, der die
Patres 1ın Schwandorf W 1e auch anderenorts beseelte, mMiıt dem S1e die Walltfahrt

nserer Lieben Trau auf dem Kreuzberg SE Blüte rachten.
Der Kreuzbergmesner

Verglichen Miıt der Bedeutung, die das Wıiırken der Kapuzıiner, se1 jener des
Magdalenenklosters 1n der ta| oder jener des Hospizes auf dem Kreuzberg,für die Aufwärtsentwicklung der Walltahrt hatte, tällt dıe des Kreuzbergmesnersnıcht schwer 1Ns Gewicht, aber ımmerhın 1St S1e VO'  - Bedeutung. Das ergibt sıch
AusSs der Tatsache, da{fß der Kreuzbergmesner Mefsstipendien entgegennehmen durt-
ce: die dann den Stadtpfarrer oder die Patres des Hospizes weıterzuge-ben hatte ü iıne Ühnliche Rolle kam ıhm be] der Übergabe VO  —$ Votivgaben A
die vielfach Aaus Münzen, Schmuckstücken, Kerzen un Figuren Aaus Sılber oder
Wachs bestanden. Auch hier fungierte als Miıttelsperson, die diese Weihegabender Kırchenadministration auszuhändigen hatte d Es 1St anzunehmen, da{ß 1n
den ersten Jahrzehnten der Wallfahrt den Mesnerdienst ohl der Stadtpfarr-
inesner versehen hat. In der Kirchenrechnung VO'  3 H1D der ersten, die auf unls

gekommen 1St, finden WIr bereits eın Jahressalär für den Kreuzbergmesner in der
Ööhe VO  3 sechs Gulden eingetragen 5! Die Erbauung des Mesnerhauses 1mM Jahre
1716 bringt die Erkenntnis der Notwendigkeit eines Betreuers der Wallfahrts-
kırche Zu Ausdruck. Aus den Mitteln der Wallfahrt wurde die Möglıchkeit einer
Lebensstellung geschaffen. Der in allen Schriftstücken gebrauchte Name „Mesner-
haus  C bezeugt, da{fß CS, auch wenn die Kapuzıner ıne Zeıitlang dariınnen wohnten,
nıcht mehr als Wohnung für einen Walltfahrtspriester gedacht WAar. Eıne gesundeEntwicklung hat sıch autf dem Kreuzberg vollzogen: Zuerst die Kapelle, dann das
Gnadenbild, dann die Von Jahr Jahr zunehmende Walltahrt, die Wallfahrts-
kırche, der Mesner, das esnerhaus un! schließlich die Wallfahrtspriester und das
Hospiız. Mıt der wachsenden Frequenz der Walltahrt wuchs das Jahressalär des
Mesners:;: 17772 wurden ınm un 1798 bereits auf die and gelegt. Dazu

Stdt SA I} Kı-Re 1770 1796, 1800
Vgl die Beschwerde des Guardians Epimachius BZAR Creutzberg.

55 PirA St. Jkb SAD LV
6  6 Pifr St. Jkb SAD XIV Beschwerdeschrift des Superi10rs Filicissimus.

57 Stdt SAD Kı Re 1770 Beilage: Pro memor1a: „Die opfer, mır VOrLr un: bey dem
altar eingehändiget worden.“

Stdt SAD Kı-Re 712/13, „Dem INCSNCLT seine Besoldung Vvor solche seıin
dabey gehabte bemühung WIr alzeit bezahlt: f«

AOCap Mnchn.
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estand dıie Möglichkeit nıcht unterschätzenden Nebenverdiensten. Abge-
sehen davon, daß die meısten Mesner sıch als Schneider betätigten, konnten sıie auch
ıne kleine Okonomie betreiben; die miıt dem Haus zusammengebaute Stallung
bot Atz für Zwel ühe un!' Geflügel. urch Besorgung der Kırchenwäsche konn-
ten Za f f1 verdient werden; die Kirchenreinigung wurde eıgens mit ezahlt.
Fuür die Bedienung der dreı Wochenmessen hatte Erzdekan Wildt pro Jahr
festgelegt. Wegen des SO Meßsechsers, der dem Mesner für die Bedienung ZUr

Messe zustand, entstanden schon 1LEF dem Mesner DPeter Altmann un 1795
dem schwierigen Mesner Michael Ender]l ungute Differenzen, die zwischen

Mesner Uun! Ptarrer einerseıts un Kapuzıner andererseits VOTLT dem Forum des
Konsistoriums und des Stadtrates au  n wurden Ö Die Hauptsache des
Streıtes WAar das Ausbleiben der Zınsen des Stiftungskapitals, das Ja cselbst angC-
griffen und verschleudert worden Wafl, wodurch die Kapuzıner 1mM Laufe VO  -

Jahren (1750—1760) einen Schaden VO'  - 1500 auf sich nehmen mußten ö1
Es 1St durchaus verständlich, da{ß s1e sıch weigerten, den herkömmlichen Meffßsech-
SCT den Mesner entrichten, zumal sich die beiden Patres me1st selber be1 der
Zelebration tar dienten. Von remden Geistlichen, die 1n der Wallfahrts-
kirche zelebrierten, erhielt der Mesner selbstverständlich den iıhm zustehenden
Me(fßsechser. Auch wurden außerordentliche Leistungen eıgens honoriert: VOCI -

zeıichnete ; die Kirchenrechnung VO'  - 1798 {1 un: kr ftür das „Himmel-
tragen beı Speıisung der Kranken“. Interessant 1St auch, daß der Mesner VO'  3

St. Jakob jedes Quartal für das „Aus- und Einleuthen der Creutzgäange”“, die
auf den Kreuzberg O!  N, f1 erhielt; ähnlich der Mesner VO'  3 St Salvator »”  SsCcnh
durchleuthung der Creutzgang kr“

Für UNseCIC heutige Lebenshaltung scheinen die Einkünfte des Kreuzbergmesners
dürftig se1in. Da die damalıgen gesellschaftlıchen un!: wirtschaftlichen Ver-
hältnisse eın anderer Ma{ißstab angelegt werden mußß, erg1ıbt sıch daraus, da{ß der

schwierige Mesner Enderl, den 1792 übernommenen Dienst über die
Jahre der Säkularisatiıon un des Niederganges bıs seinem Tode
1848 versehen hat: hinterließ ıne 46Jjährige Wıtwe, der Pfarrer Müller das
Provısoriıum der Sakristei bis Zu Monatsende übertrug un: das eıtere ZUr

Veranlassung die Kirchenadministratıon und den Stadtmagistrat gab 6
Da mıiıt dem Mesnerhaus un Mesnerdienst auf dem Kreuzberg die Möglıich-

eıt eıner Lebensstellung gegeben Warfl, geht auch daraus hervor, da{fß sıch 1848
we1l Männer diese Stelle bewarben. Der ıne hieß Johann Siefß:; >1ibt ın
seiınem Gesuche d} daß verarmı<t se1l un der Armenpflege ZUur ASt fallen musse,
wenn den erbetenen Posten nıcht bekomme:; als Schneider könne des
chwachen Augenlichtes den Posten gzut versehen. Der 7zweıte Bewerber WAar Anton
Fischer, eın Junger Mann mit Jahren, den Militärdienst hatte hınter sıch,
besafß eınen ausgezeichneten Leumund un war Schneiderssohn. Am 11 1848
traten Magıstrat und Kirchenverwaltung Zuerst wurde beschlossen,
der Wıtwe Enderl ad dies vıitae Jährlich £1 un! Klafter Janges olz VeCeI-
abreichen. Von den we1l ewerbern entschied sich das remıum für Anton Fischer,
dem noch selben Tag die Übertragungsurkunde ausgestellt wurde. Zu diesem
Anlaß ırd die Mesnertassıon zusammengestellt: Freıe Wohnung un steuerfrei.

BZAR Klosterakten 230 Pfr St Jkb SAD XIV
Pir St. Jkb SAD XIV
Pfr St. Jkb SAD 3LV
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Wwe1l Acker] Fuß des Kreuzberges. Ständiger Gehalt von fl; kr dıe
VO  3 der Kirchenstiftung entrichten sınd. Für die Dienstleistung bei den kırch-
lichen Funktionen: Als Gratıitikation ZU Neuen Jahr und ZU Namens-
tag fE kr durch den Benefiziaten. Das siıchere Jahreseinkommen des Mesners
se1 also f1 kr Mıt der Amtsübertragung werden dem Kirchendiener
seine Pflichten eingeschärtit, besonderer Nachdruck wırd dabei auf das Fejertags-
einläuten gelegt. Schliefßlich wırd ihm noch die Konzessionsurkunde für den Schnei-
dereibetrieb ausgehändigt. Am 11 + 1 1848 se1l der Dienst anzutireten 6; Nach
nahezu 20jähriger Dıienstzeıt auf dem Kreuzberg bewarb siıch Anton Fischer
die Mesnerstelle bei St Jakob, die auch erhielt. Als Mesner wurde 1869
Georg Bırner bestellt; ıhm spendet Benetizıiat Sper]l hohes Lob ob seiner Gewiıissen-
haftigkeit un!: weiß auch berichten, da{ß Bırner 1n der Walltahrtskirche getraut
un alle seine Kinder 1n derselben getauft worden selılen. Wıederholt se1l der Tod
bei ihm eingekehrt; zuletzt habe iıhm seine Gattın entrissen. 185872 habe 1m
Streben nach eıner pekuniären Verbesserung den Dıiıenst Friedhof und 1n der
Friedhotskirche übernommen. Sein Nachfolger auf dem Kreuzberg wurde der ISLTE
17jährige Sohn des Pfarrmesners Anton Fischer, Josef Fischer, der aber bereits
18584 die Stelle se1ınes Vaters bei St Jakob übernommen hat. Dreı Bewerber be-
mühten sıch damals die Kreuzbergmesnerstelle: Der Spitalmesner Johann
Nep. Metz, Josef Bäuml] un!: Michael Zilch; letzterem wurde 1884 der Posten
eingeräumt; versah iıhn bis z März 1889, als den Karmeliten dıe Walltahrts-
seelsorge un: damıt auch der Mesnerdienst übertragen wurde Ö In das leer g-
wordene Mesnerhaus, das 1911 eıner gründlichen Renovıerung unterzogen wurde,
ZOS dıie Famiuılie Vogel ein, deren letzte Repräsentantın, Katharina Vogel, dort
1936 verstorben 1St. Dıie Karmeliten hatten 1M Mesnerhaus einen Wallftfahrtsladen
eingerichtet; zugleich diente als bescheidenes Gästehaus, bis 1945
durch den Bombenangriff derart 1n Miıtleidenschaft SCZOSCH wurde, da{fß nıcht mehr

ine VWiıederherstellung gedacht werden konnte. Eigentümlich erührt folgende
Tatsache: — bewohnten das Mesnerhaus bis ZU Eınzug 1n das Hospız
Wwe1 Kapuzinerpatres un: eın Laienbruder. Seit 1941, nach der Autflösung des
Karmelitenklosters, biıs seiner Zerstörung 1945 bot dieses Haus wel Karme-
lıtenpatres Albert Schmatz un!: Leo Brown) un!: eiınem Laienbruder (Fr Ed-
mund Strebl) Zuflucht un Heım:; W 1e VOT 2700 Jahren wurde VO'  —$ hier AUus die
Wallfahrtskirche betreut ıne Rückkehr ZU Ausgangspunkt und einem

Anfang.

Dıie vergrößerte Wallfahrtskirche (1782—1784)
In seiner Zulassungsarbeit ZUr Dıplomprüfung 1n der kath. Theologie ! xibtWölfel ıne zusammentassende Darstellung der VO'  3 den Kapuzınern in Schwan-

dorf geleisteten pastoralen Arbeit. Neben ihrer Klosterkirche St Magdalena haben
die Patres durch ihre ständıge räsenz 1 Hospiz der Kreuzbergkirche, VOor
allem aber durch iıhren unermüdlichen Eıinsatz 1m Beichtstuhl den Wallfahrts-
Cagen, das Marienheiligtum auf dem Kreuzberg einem Hauptfeld iıhrer Seel-

Pfr St Jkb SAD IN
Pfr St Jkb SAD Kı Re 1889

S. Wölfel, Das Kapuzıinerkloster 1n Schwandorf, seıine Geschichte 1n Verbindung MIiIt
dem Hospız un!: der Walltahrt auf dem Kreuzberg Ms (1971)
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sorgstätigkeit gemacht. Ihr Bemühen VO  - Person Person beim Beichthören mag
auf dıe christliche Lebensgestaltung der Gläubigen einen nachhaltigeren Einflufß
ausgeübt haben als iıhr Wırken autf der Kanzel Nach Pöck1 haben die Schwan-
dorfer Kapuzıner 1n den Jahren zwiıschen 1682 un: 1723 die sakramentale
Lossprechung 630 847 Pönıtenten erteilt; das bedeutet also, da{fß sıie jahrlich 771
Beichten eNtgegengeNOMMECN haben In w 1e weıt die Zahlen korrekt sind, oder
überhaupt korrekt se1ın können, mu{(ß dahingestellt bleiben Zwischen 1668 —
1723 also 1n Jahren, haben nach demselben Autor die Regensburger Kapuzıner
VO'  - St. Matthias „nur“ 497 565 Gläubige Il jahrlich VO  3 ihren Sünden
losgesprochen; daraus erg1ıbt S1' daß 1n Schwandorf 133 PE (jährlıich:
Katholiken mehr beı den Kapuzınern gebeichtet haben als 1n Regensburg. Diese
Differenz 1St zweifellos mitbedingt durch die Wallfahrt Lb. Frau VO!

Kreuzberg. Dabei 1St beachten, daß die angeführten Zahlen für die Jahre 1682—
1723 zutreffen, also für die Zeıt, da die Skapulierbruderschaft auf dem Kreuz-
berg noch ıcht errichtet WAar, da die ständige Beichtgelegenheit, w 1e s1e se1it der
Gründung des Hospizes bestand, noch nıcht gegeben WAar. Es 1St also naheliegend,
da{fß mıiıt der Zahl der Wallfahrer auch die Zahl der Pönıtenten ZUSCHOMIM! hat

Im Angesichte des ständigen und erfreulichen Autblühens der Wallfahrt Mag
den Schwandortern eın förmliches Bedürtnis der Dankbarkeit SCWESCH se1ın, die

Jahrhundertfeier derselben 1m Jahre 1779 hochfeierlich begehen. Sıe haben
auch an. Leider lıegen uUu1ls über die nähere Gestaltung un: den Verlaut der

Jubelfeier 1 einzelnen keine Dokumente VOVTL. Wohl bringen über diese Veran-
staltung sowohl Pesser]1 * w1e auch Fr. Leıitner summarische Berichte, aber
beide gehen auf den ebenso summariıschen Bericht des Cassıodor Zenger 1n seiınem
Schriftchen Drey Fragen ® zurück, Ja geben denselben vielfach wörtlich wieder.
Wenn INa  3 auch den Ausführungen Zengers 1ne geEW1sSE nostalgische Stimmung
un ine pastorale Tendenz nıcht absprechen kann, haben S1e doch für S1'  9 da{fß
iıhr Vertasser Augen- un Ohrenzeuge un: ohl auch aktıver Mitgestalter bei den

9 M. Pöckl, Die Kapuziner in Bayern (1826) Da die Zahlen die Anzahl der
konsekrierten Hostien wiedergeben, stiımmen S1e NUurr, WECNnN eın Pönıtent nıcht Ööfter als
einmal kommunizlert hat

Eın Vergleich obıger Zahlen mMI1t den Pöniıtentenzahlen der ersten Hältte des Jahr-
hunderts, die natürli der Diskretion der Sache ebensowenig WwI1e die angeführten
Zahlen Anspruch auf letzte Korrektheit machen können, spricht sehr für die Wahrschein-
ıchkeit der Durchschnittlich wurden 1n der Kreuzbergkirche während des 5C-
nannfien Zeitraums jährlıch 7000 Beichtzettel ausgeteilt; bewertet 1114  - sS1e als eın Drittel
der Beichten das N} Jahr über, darf 1119  3 hne Übertreibung die ahl der Jährlichen
1n der Kreuzbergkirche abgelegten Beichten miıt 70 01010 angeben.

Pesserl, 1N ! (1866) 411
X. Leıitner, 1n * Der Kreuzberg (1879)

C. Zenger, 1nN:! Drey Fragen 28 Über Cassıodor Franz Josef Zenger wiırd
ın der Beschreibung des Zengerschen Benetiziums mehr berichten se1in; darum 1er NUuUr

die wichtigsten Lebensdaten: Franz Josef Zenger WAar 24 1755 als Sohn des Joh
dam Zenger, Wırt zu Schwarzen Bäaren, 1n Schwandorf geboren; 1770 Lrat MI1t
15 Jahren 1n das Kapuzinerkloster seiner Heıimatstadt ein; 1778 wurde ZzUuU

Priester geweıht; WAar innerhalb se1nes Ordens tätig als Lector der Moral un! Pastoral
wıe auch der Dogmatik, als Prediger 1n Burglengenfeld und Schwandorf; hat zahlreiche
Werke veröffentlicht, eınes davon 1St das oben zıitierte „Drey Fragen”. Dıie Zzweıte rage
lautet: Was 1sSt insonderheit VO  3 der Marianischen Wallfahrtskirche auf dem Kreuzberg
bey Schwandort bemerken?
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Jubiläumsfeierlichkeiten SCWESCH seın dürfte Zenger führt us „Das Jahr 1779
War se1it der Entstehung der Walltahrt das hundertste Jahr Es wurde darum MI1t
STrOSSCI Feyerlichkeit das Jubiläum gehalten. ıne solche Menge der Leuthe
kam da, theıls 1n ordentlichen Prozessionen, theıls iın besonderen Abtheilungen
uUusSammen, da{fß schien, Aus einem Srössen Theiıle der Alt- un! Neupfalz haben
dıe Flecken und Dörter ıhre meısten Eınwohner hieher geschickt, der Gnade
dieses Jubiläums theil nehmen können. Obschon beyläufig dreyßig Beichtväter
vorhanden N, hatten sS1e doch acht Tage lang thun, jene, welche
eichten wollten, befriedigen. Besonders WAar Feste des heiligen ErzengelsMiıchael, un!: einıge Tage darauf, Rosenkranzfeste, der Zulauf ungemeın oroß.Während der Oktav wurden nıcht 1Ur mehrere Predigten un: Hochämter gehal-
ten, sondern auch VO'  3 den ZWEY 1ıtl) Herren Prälaten VO'  3 Ensdorf, un!: Walder-
bach, WI1e auch VO  3 Sr Exzellenz dem Herrn Weihbischofe 1n Regensburg, Baron
VO  w} Schneid, teyerlich pontifizirt“ Pesser] o1bt uns die Namen der beiden bte
miıt Diepold Ziegler VO'  3 Ensdorf un: Alberich Eisenhut VO  - Walderbach
Leıitner meınt, da{ß die 1777 erfolgte Vereinigung der pfälzisch-NeuburgischenLande mMiıt den Bayerischen Kurlanden nıcht wenıg dem Konkurs der Wall-
fahrer beigetragen habe L 1/79 sahen sıch die Administratoren der Kreuzberg-kırche auf dem gyleichen Punkt, auf dem sıch ihre Vorgänger 1697 gefunden hatten:
Die Kirche erwıes sıch für den Andrang der Pılger eın zweıtes Mal/l klein TIrotz
des sich 1n Welt un! Kiırche ımmer mehr breit machenden Geıistes der Aufklärung,der dem religiösen Brauchtum 1n keiner Weıse hold WAar, stand die Wallfahrt

Lb Trau auf dem Kreuzberg 1n voller Blüte Sollte ıhre Entfaltung nıcht g-hemmt werden, War die Erweıterung der Wallftfahrtskirche das Gebot der Stunde.
Den Schwandorfer Bürgern selber mußte alles der Hebung der Wallfahrt g-legen se1n, denn diese mehrte den Umsatz un hob den Wohlstand, W1e auch elit-
ner 11 einräumt, allerdings, sofort hinzuzufügen, da{fß die Schwandorfer als-
bald iıhren zeitlichen Gewıinn Vergrößerung und Verschönerung der Wall-
tahrtskirche verwendeten.

Der TIradıtion entsprechend wurde damıt 1787 begonnen. Leider fehlen Zur
dokumentarischen Begründung dieses ermiıns die Unterlagen. TIrotz allen Be-
mühens konnten keine Kostenanschläge oder Kırchenrechnungen ausfindig g-macht werden. Der Kronzeuge für die Annahme des SCNANNTEN Datums, das ohl
begründet ist; Ww1€e sıch zeıgen wiırd, 1St wiederum Cassıodor Zenger iın seinen „DreyFragen“: „Im Jahre 17872 fıeng Inan den Bau der ucn, dermal !l noch
bestehenden Kirche an  «“ 1 schreıibt Auf ıhn gyehen sowohl Pesser1 !3, un!
Leıitner 1*, W 1e auch P. Ambrosius !® zurück, W 1e die nahezu wörtliıche Wiıieder-
gabe der Ausführungen Zengers verrat. Namentliıch 1St uns kein Baumeıster un

Zenger hat wıederholt auf dem Kreuzberg gepredigt; ausdrücklich 1St die Dankpredigtbezeugt, die Aaus nla der Überführung des Votivbildes nach der Wallfahrtskirche
Kreuzberg 1797 gehalten hat.

Zenger, in Drey Fragen (1819) 28,
Pesserl,;, 1n (1866) 410

10 Er Leıitner, 1n : Der Kreuzberg (1879)
11 Fr Leıtner, 1n Der Kreuzberg (1879) 35

Zenger, 1ın Drey Fragen (1819)
Pesserl;, 1N : 24 (1866) 411, 412

Fr Leıtner, 1N * Der Kreuzberg 38
Ambrosius » Ther., 1n ! Der Kreuzberg (1914)
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keın Ziımmermann, keın Architekt un kein Bıldhauer überliefert. Lediglıch Aaus

analogen Bautällen spaterer Jahre können Rückschlüsse auf die beschreibende
Bauperiode gemacht werden. Aus dem Jahre 1797 liegt iıne Kirchenrechnung
VOIL 1 deren Tıtel „Ausgab aut Gebäu und Reparatıonen“ iıne lange Liste der
1n diesem Jahr geleisteten Bauarbeiten autzählt un dabei als Maurermeister
Josef Vogl, als Z immermeister Josef Plöss] antührt. Die gleichen Namen figurie-
ren 1n dem 1799 verspatet dıe Regierung 1n Neuburg eingereichten Kosten-
anschlag über vordringliche Reparaturarbeiten der Kreuzbergkirche !7 In der
zweıten Häilfte des Jahrhunderts offenbar die Vogl]l un: die PI541 die
bedeutendsten Bauunternehmen Schwandorfts. Was liegt näher als der analoge
Rückschlufß, dafß 17872 diese beiden „Fiırmen“ den Erweiterungsbau der Kreuz-
bergkirche durchgeführt haben? Ihre Exıistenz 1St für diese eıt dokumentarisch
bezeugt !8, Vielleicht darf 1n diesem Zusammenhang auch gesehen werden, da{fß
die Gattın Josef Georg Vogls, die ıhren Mann 23 Jahre überlebte,
1815 „auf dem Kreutzberg“ verstorben ist !° Wo ereılte s1e dort der Tod? Im

Stdt SAD Kı-Re 1797
17 St Neuburger Abgabe 1912 Nr. 1463

Be1 dem Bauunternehmen Vogl handelt C555 sich 1m Falle Kreuzberg wWwel Genera-
tiıonen. Für diıe Kirchenerweiterung kommt als Baumeiıster zunächst Joseph Georg Vogl]
1n rage; laut Matrıkel 1St 28 1733 Tifm St Jkb SAD (1727—1760) 68)
1ın Schwandort getauft, hat 1764 Barbara Thurn, Kütfnerstochter AUS Schwan-
dorf geheiratet Irm St. Jkb SAD (1734—18 un: 1St 11. 1794 1n
Schwandortf gestorben Stm St. Jkb SAD (1762—1820) 22) Während se1n Vater
Thomas Vogl als Brauer 1n den Matrikeln geführt wird, figuriert Joseph Georg Vog] als
braxator und als murarıorum Magıster. Nach usweIls der Stadtkammerrechnung 1769
(Stdt SAD besa{fß 1n Schwandort eın Haus.

Aus der Ehe Vogl/Thurn entsprofß der Sohn Georg Joseph Voegl, der 1766
Tim St. Jkb SAD 1 9 0—18 39) getauft wurde;: L1 1794 tührte

Marıa Anna Baumann, Müllerstochter Irm St. Jkb SAD Ö, 4—1 heim;
3.4.18535 starb Stm St. Jkb SAD 1 £) 0—18 338 re spater
28.4.1853, folgte ihm seine Gattın 1m ode Stm St. Jkb SAD 20—

116) Dıe kirchl Matrikelbücher geben als Beruf den des Braumeisters und Mauerers
an dıe Stadtkammerrechnung Maa ] (Stdt SAD) tührt ıhn als Mulzer. 7 weı Jahre
VOrLr dem 'ode seines Vaters, 1792 übernahm 500 das väterliche nwesen (Ver-
MESSUNSSAMELT SAD Liquidationsprotokolle tür SAD 1839, Haus Nr. 42) In der Stadt-
kammerrechnung A ] und in den Rechnungen des Spitals wird als Mauerer
PENANNT., Der Vater Joseph Georg Vogl] (1733—1794) dürfte den Erweiterungsbau der
Kreuzbergkirche (1782—1784) iın der Hand gehabt haben, während der Sohn Georz Joseph
Vog] (1766—1843) die autfalle VO:  -} 1797 und 1799 ausgeführt hat.

Eıne ahnlıche Rolle WI1e dıe Baumeisterstamıilie Vogl scheint 1n Schwandorf die Zimmer-
meisterstamilie gespielt haben Eın Jakob Sßl wohnt 1/40 hınter der Stadt-

(Stdt SAD Kı-Re St. Jkb SAD 0Q0—17/ D 1768—1769). Diıesem Jakob P15481
wurde 1755 eın Sohn geboren, den Joseph tauten 1e6ß 1 tim St. Jkb
SAD 7) /—1 233)% 1782 vermählte sich Joseph P15481 MIt Margaretha
weck AUS Haselbach Irm St. Jkb SAD S, 1734—1860,152); gestorben 1St
21.9. 1824, S K AAA folgte ıhm seine Gattın 1m ode nach Stm St. Jkb
SAD 12: 1820—1860), bzw. 84) Schon Jakob PI5ö4681 wıird ın der Trauungsmatrikel als
Magıster tabr. lignorum bezeichnet; 1St anzunehmen, daß Vater un!: Sohn Joseph P1lö1
vereıint den achstu. aut den Erweiterungsbau der Kreuzbergkirche ZESETIZT haben Dıie
grofßen Reparaturen 1n den Jahren 1797 un 1799 tührte letzterer durch (Stdt SAD
Kı-Re 1797; St Neuburger Abgabe 1912 Nr.

BZAR Stm St. Jkb SAD (1762—1820) 400 Todesursache: Schleimschlag.
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Mesnerhaus? Im Hospiz, A4aus dem 1802 die Kapuzıner hatten weıichen müuüssen”
Letztere Annahme scheint die wahrscheinlichere se1n, denn dort wohnte un
starb ıX 18272 der Hochw. Herr Sımon Joseph Vog] ® den die Sterbe-
matrıkel als „sacerdos peregrinationis“, als Wallfahrtspriester bezeichnet:
War Sohn des Jos Gg un der Barbara Vogl,; Exkapuziner, sehr kränklich: die
Mutltter mMag ıhn betreut haben Unwiullkürlich gehen ın diesem Zusammhang die
Gedanken den großen Baumeıster Michael Fıscher (1621—1766) Aaus der Nach-
barstadt Burglengenfeld, den Sohn eines Maurers, dessen Talenten 1n München
sich einmalige Möglıichkeiten boten. Mıt diesem Hınweis oll dem künstlerischen
Können Fischers 1n keiner VWeıse Abtrag werden, damit soll 1Ur dıe Mög-lichkeit angedeutet werden, da{f eın Schwandorfer Maurermeister durchaus 1M-
stande WAar, die Kreuzbergkirche erweıtern, un: War erweıtern, als ware
der ZESAMTE Kirchenbau Aaus einem Gufß entstanden.

Wıe bewerkstelligte das der Meıster? Er nahm die Gestalt des Kreuzes als Grund-
riß tür die Kirche Das Aaus den Jahren 697/98 stammende, vierjochige Kırchen-
schiff mit den Galerien zwischen den eingezogenen Pteilern (Länge IN; Breıiıte:
10 m bzw. jeß gleichsam als das Fufßende des Treuzes stehen, Ww1e
stand: demselben legte eın Querschiff (24 mal &Ö m) VOT, das siıch nach ÖOrn!
1n das lange, abgerundete Presbyterium, dem Kopfende des Kreuzes, öffnete.
Langhaus un Chor mıiıt einer Aaus Backsteinen gebauten Tonne mit Spitz-kappen eingewölbt; über der Vierung (8 mal m) erhobhb sich die flache Kup-pel gleichen Materials, die als architektonische Leistung Anerkennung verdient.
Eın mäfßıg vorkragendes Gesims krönte die Pfeiler, die durch Je we1l 1senen ohne
Kapitell gegliedert 1. Auf halber öhe diese mit den 1n Stuck AauSSC-ührten und 1n einem Stuckkranz angebrachten Apostelkreuzen verbunden. Mıt
diesem Kirchenbau, dessen Vierung ine Fläche VO'  3 überwölbte, Wr für

3000 Menschen Platz, allerdings ZUu yrößten Teıl Stehplatz geschaffen. Für
den normalen Kirchenbesuch bot das Schiff mit seiner Bestuhlung hinreichend
Möglichkeit, die Erweıterung der Kirche jedoch stellte Raum für außerordentlichen
Besucherandrang Wallfahrtstagen bereit. Den Boden der Kirche bedeckten 1n
Sternform verlegte Solenhofener Platten, die ihre außerst nüchterne und sachliche
Architektonik noch betonten. Man mu{ auch yestehen, da{ß die Ööhe des Raumes
1mM Vergleich Zur Länge unterentwickelt WAar, da{fß gedrückt erschien;dieses MiıfsSverhältnis mudfste INa  3 deswegen 1n auf nehmen, weıl INa  3 das alte
Langhaus stehen lassen wollte, WAas den Vorteil für sıch hatte, da{fß die Wallfahrt
während des Bauens keine Einbuße erleiden mußte. In der ursprünglichen Kirche

Länge un! Ööhe un Breıte ohl disponiert; die Verlängerung derselben
Meter SCH Osten mußte ine Störung der Raumverhältnisse mi1t sıch bringen,die auch durch die überhöhte Kuppel nıcht WEeTLL gemacht werden konnte.

Dıie wohltuende Atmosphäre, die iın diesem Gotteshaus wohnte, wurde durch
die Deckengemälde und durch die 1M Stile einheitliche Einrichtung hervorgerufen.

BZAR Stm St. Jkb SA  S Vogl Vıtus Joseph WAar der zweıte Sohn des Joseph und
der Barbara Vogl, Bruder des Georg Joseph Vogl; 1767 WTr 1ın Schwandorf
1tm St. Jkb SAD 1 9 1760—1805) geboren; Rıes berichtet 1m Generalschematismus Re-
gensburgs VO  3 ıhm, da{fß 1786 bei den Kapuzınern eintrat, den Namen Sımon
erhielt, 1790 wurde ZU Priester geweıiht, 1802 mußte den Orden verlassen, wirkte
als Sacellan 1n Vilswörth, bıs sıch 1807 1ın die Heıiımat zurückzog, C betreut VO:
seiner Mutter Barbara Vogl empfing eine Jährliche Pensi:on VO  3 125 als Wall-
fahrtspriester 1822 mMit 54 Jahren Herzwindwassersucht auf dem Kreuzberg verschied.
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Als Baumeıister des Marienheiligtums können WIr mi1t m Recht eınen wan-
dorter Meıster ver:  ‚9 mIit Sicherheit können WIr a  N, da{fß der Kirchenmaler
Schwandorter Bürger WAar, hatte sıch nämlıch 1n dem Fresco des lınken Seıiten-
chiffes, Marıae Heimsuchung darstellend, verew1gt MI1t Frantz Joseph Letsch,
MalLller und Burger allda 1784 2 Abgesehen VO'  w} dem Fresco über der Orgel-
eEMPOTC, das 1ın sinnvoller Weiıse König David mıit der Harfe darstellte, gyaben alle
anderen Bılder Scenen Aaus dem Leben Marıens wieder. ber dem Kirchenschiff
WAar die Verkündigung des Herrn Marıa ZUuUr Darstellung gvebracht, die Rıesen-
£läche der Kuppel WAar mit der Aufnahme Marıens 1n den Himmel ausgefüllt,
über dem Presbyterıum hatte der Maler die Krönung Marıens durch den dreifal-
tıgen Gott, 1m rechten bzw linken Querschiff Marıae Heimsuchung un: Marıae
Vermählung festgehalten. In den Z wickeln über den die Kuppel tragenden Pila-

konnte InNnan die vier abendländischen Kirchenlehrer sehen.
e“ 99Der Einrichtung des Gotteshauses sprechen die „Kunstdenkmäler Bayerns

Einheitlichkeit Es 1St naheliegend, da{ß s1e Aaus der eit der Erweıterung der
Kirche zwischen 1782 und 1785 StamMMT 1 Wesentlichen estand s1e A4AUuUS „fünf
stattlichen Altären miıt Rokokoaufbau und klassizistischen otıven“ 2 Wer aber
Mag der Bildhauer SCWESCH se1n? Als Malermeiıster Bachl, Schwandorf, 1879 die
Inneneinrichtung der Kırche überholte, entdeckte C daß wel überlebensgrofße
Statuen, Moses und Aron darstellend, die heute 1n einem Nebenraum des ord-
LuUurmes ıhr Daseın risten, VO  e dem Amberger Bildhauer Ferdinand (richtiger:
Friedrich) W agner 1790 geschnitzt worden SIN  d. Wagner 1St 1756 1n Kronach g-
boren, heiratete 1782 1n Amberg, 1838 verstarb. Dıiıe Kunstdenkmäler
Bayerns wıe auch das Allgemeiıne Lexikon der Bildenden Künstler VO'  - Thieme/
Becker (B 33) weısen ihm verschiedene Altarbauten un! Epitaphien 1 ober-
pfälzer Raum Seıine künstlerische Art wırd 1n Thieme/Becker als ZU klassı-
zistischen Rokoko gehörend beschrieben. Dieses Urteil deckt sich ganz mMit dem der
Kunstdenkmäler Bayerns. Die 1n Leıitners „Der Kreuzberg“ ausgesprochene An-
S1'  cht, dafß die 1n elegantem Rokoko geschnitzten Kirchen- un Chorstühle, w1e
der alte Ankleidetisch der Sakristeı1, Aaus der and dieses Künstlers STAMMECN,
dürtfte echt bestehen: nıcht minder dürtten die Aufbauten des Hochaltares
un der beiden ersten Seitenaltiäre MIt ıhren klassizistischen Rokoködöelementen

Die Famiıulıie Letsch WAar die Schwandorter Malertamilie schlechthin, die erst miıt
Anton Letsch 1956 erlosch. Franz Joseph Letsch, der die Kreuzbergkirche miıt Fresken AUS-

gemalt hat, wurde 1738 geboren Tim St. Jkb SA  - f 7—1 118);
schon der Vater Gottfried Michael Letsch War Maler; 1764 verehelichte sich
mMit Theresia Vogler Irm St. Jkb SA  e 8, 4—18 89); Aaus der Ehe gingen
sieben Kinder hervor; das letzte, Christoph, wurde 1782 geboren, da der Vater mit der
Ausmalung der Kreuzbergkirche begann; tührte das Geschätt des Vaters weiıter. Am

1803 starb eister Letsch MIt 68 Jahren. Er mufßte 1Iso noch erleben, dafß seın
Lebenswerk, dıe Kreuzbergkirche 1n ihrer Exıstenz edroht WAaTr (siehe unten!). Es 1St
beachtlich, da bei der Eıntragung der Taute des Jüngsten Sohnes der Vater 1n der WOTrL-

kargen Taufmatrikel als „Pıctor artificiosus“ bezeichnet wıird Vermutlich stammen die
Deckengemälde der Kirchen VO'  3 Wiefelsdorf, Neukirchen, Kirchenbuch u. A., Aaus der
Hand unseres Meısters (Klo hro 91) Pesser]|] berichtet 1ın 74 (1866) 398 VO'  3 Fres-
ken, die Ptarrer Völk1 1n t. Jakob 1n Schwandort hätte anbrıingen lassen. Es 1St nahe-
liegend, dabe1 Gottfried Michael Letsch, den Vater uUuNscCI CS Franz Letsch, als Maler
denken. Wann diese Fresken wieder verschwunden sind, 1sSt nıcht mehr festzustellen.

Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern, Oberpfalz und Regensburg Bez.-
Amt Burglengenfeld, bearb VO: ager (1906) 129

23 Kunstdenkmäler, Bez.-Amt Burglengenfeld, 130
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auf den gleichen eıister zurückweisen;: eın Vergleich der verschollenen Plastık
Gottes des Vaters 1mM Auszug des ehemaligen Hochaltares miıt den beidennoch erhaltenen Figuren Mosıs un Arons die gleiche künst-erische Technik; durch die markante Ausarbeitung der Gesichtszüge

S1C offenbar auf Fernwirkung eingerichtet. Zenger berichtet,daß der frühere, bescheidene Hochaltar 1n die Friedhofskirche gebrachtworden sel; eın u  9 ıimposanter Altar nahm dessen Stelle e1in. Mensa und Taber-nakelaufbau VO  } we1l hervortretenden, auf schräg gestellten Consolenruhenden Säulen mıiıt korinthischem Kapıtell flankiert;: das Optiısche Mittelstück
des Hauptaltares ildete das VO  } Wwe1l tlott geschnitzten Engeln getragene, VOT
eıiner 1n olz geschnitzten, vergoldeten Draperie angebrachte Gnadenbild: überdemselben schwebhte der Geist 1n Taubengestalt; 1m Auszug des Altares thronte,
VO  3 Wolken un Engeln umgeben, die Gestalt Gottes des Vaters, 1n der Rechtendas Zepter, 1n der Linken die Weltkugel tragend. Rechts und links VO' Miıttel-stück des Altares standen Je 1n einem Durchlaß zwıschen den Säulen des Altares
und den den Altarbau abschließenden 1senen die lebensvol]l geschnitzten FigurenJoachims un!' Annas 1n natürlicher Größe; 1m oberen Teil des Durchlasses schwebte
Je e1in Puttenengel; in klassizistischer Manıer die beiden 1senen nıcht VO  -Voluten sondern VO  3 Giebeln gekrönt, auf denen Empire-Vasen standen. DenAltarraum umschloß ine auf gut geschnitzten Trägern ruhende, in der Miıtte weıt
ausgeschweifte Kommunionbank. Leider kamen die beiden VO'  3 Je We1l Säulentlankierten Nebenaltäre SCn ihrer Stellung der Wand des Chores nıchtsehr ZuUur Geltung. Der Altar auf der rechten Seıite War dem Erzengel Miıchael
geweıiht; das Altarblatt, das den Hımmelsfürsten wiedergab, stellte keinen künstle-rischen AÄnspruch, ebenso weni1g das Bild des Schutzengels 1 Auszug. Von weıltausbesserer Qualität 1St das noch erhaltene Bild der Aaus Ägypten heimkehrendenHl Famiılie auf dem linken Altar Im rechten unteren tragt die Buchstaben:

mit der leider nıcht mehr Sdanz leserlichen Jahreszahl 16872 Darunter
ISt auf eiınem VO  3 Akanthusranken gebildeten Grund eın weıißes Band mıiıt drei
Schildkröten sichtbar:; arüber eın Wıdderkopf MmMiıt Hörnern, auf dem eın mMIit
Sternen besetzter Granatapfel lıegt; auf demselben ruht ıne Krone, Aaus der sıch
Wwel Federbuschen erheben, die ebenfalls eın Band MmMiıt Wwe1l Schildkröten schmückt.
Dıie gute Ausführung des Bildes, das angebrachte Wappen un die WEeNnNn auchlädierte Jahreszahl weısen darauf hın, da{ß dieses Gemälde e1Nst seinen Platz iın
der zweıten, Wenn nıcht schon 1n der ersten Kırche auf dem Kreuzberg hatte -
Im Auszug des Altares War das Bıld der Anna angebracht. Trotzdem dürfte
nıcht richtig se1n, 1n diesem Altar einen Annaaltar sehen, WI1e Leitner CUuL;liegt auch kein Wechsel des Tıtels VOÖTLI,) 1St nach Ww1e VOT der Altar, den die
Chronik der Kapuzıner den Jesus-Marıa- Josef-Altar und den Zenger einfachhinden Josefsaltar Nnt. ıne andere Frage 1St allerdings, ob die Altarauf-bauten iıdentisch sınd mit den beiden Nebenaltären der zweıten Kırche VerglichenMmMIit dem früheren, zußerst anspruchslosen Hochaltar waäaren S1e Prachtaltäre g-
. Es scheint richtiger se1ın, da{fß mıiıt dem Hochaltar von ehedem auch diebeiden Seıtenaltäre 1n die Friedhofskirche gvebracht worden sınd un da{ß tür die

Zenger, iın Drey Fragen (1819)
Vgl Von der Marıenkapelle ZUr Wallfahrtskirche. Anm 13!
Fr. Leıtner, 1n Der Kreuzberg (1879) 38

Zenger, 1n Drey Fragen (1819)
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neue Wallfahrtskirche neUC, ZuU imposanten Hochaltar passende Nebenaltäre
geschaffen wurden; darauf scheint auch die Weiheurkunde hinzuweisen: 1st
nıicht ausgeschlossen, daß die beiıden Altarblätter übernommen wurden, weiıl s1e
nach wıe VOr die Patrone der Altäre darstellten. IDieser Anschauung scheint auch
Pesser] *® se1n. Dıie beiden weıteren Nebenaltäre 1m Iınken Seitenschiff
ren des hl Bartholomäus un! 1m rechten Ehren des Florian siınd spateren
Datums. Dıie Kirchenrechnung VO'  3 1800 x1bt nämlich A da{fß Prot. I1gnaz Rög-
ler, Amberg, für wel Altarblätter für Z7wel Nebenaltäre ausbezahlt worden
selen; leider 1St nıcht vermerkt, W as die beiden Gemälde darstellen. Bedenkt INan

aber, da{fß se1ıt 1797 die Schwandorter jJährlich Feste des Bartholomäus,
August, ıne Votivprozession Nn der 1796 glücklich abgewendeten Kriegs-

gefahr machten, 1St verständlich, dafß Ehren dieses Heıliıgen eın Altar errich-
tet wurde. Was hätte für eıinen Anlaß gegeben, gerade diesem Apostel
eınen Altar weihen? Die Verehrung des Florian mag dem dringenden De-
ürfnis nach Schutz 1n Feuersgefahr ENISPrFrUNSCN se1n; nıcht wenıge Votivbilder
Jegen Zeugni1s davon aAb 3} Eıne NECUEC Kanzel, auf deren Corpus vier Engel die
vier Erdteile repräsentierten, aut deren Schalldeckel der Völkerapostel Paulus
stand, wel NCUC Chorstühle MIt Rokokoskulpturen und NEUEC Kirchenstühle
MI1t gediegen geschniıtzten Stuhlwangen vollendeten die Ausstattung des Gottes-
hauses. ber iıne Orgel fehlen Nachrichten. Die Angabe der Klosterchronik (Klo
Chro 25), daß die 1894 abgetragene Orgel nach usSWweIls eıner eingemeißelten
Jahreszahl noch Aaus dem Jahre 16/7/ haben soll, scheint sehr fragwürdig

se1n; eher denkbar ware 1697
Im Spatsommer des Jahres 1784 WAar die Erweiterung der Kreuzbergkirche

glücklich vollendet. Weiıl das Gotteshaus nıcht NUur den Eindruck eiınes totalen Neu-
baues machte, weil tatsächlich, weni1gstens we1l Drittel, eın solcher WAar,
muß te notwendig die Erneuerung der Konsekration gedacht werden. Diese
nahm der Regensburger Weihbischof Freiherr Anton VO  3 Schneid 1784
VOI, WwI1e die Weiheurkunde aQusweIlst ö1l IBEN Patronat der Kiırche wWAar nach w 1e
VOT der ın den Himmel aufgenommenen (Gsottesmutter übertragen; iıhr War auch
der NEUEC Hochaltar geweiht. Mıt seiner Konsekratıion wiıird die Konsekration der
beiden Nebenaltäre eıgens erwähnt; darın mu{l INan eıinen Hınweis erkennen,
da{fß auch s1e nıcht eintfach Aaus der alten Kiırche übernommen worden a  N, da{ß
Ss1e vielmehr ıne NEUC Schöpfung darstellten. Dıie beiden Nebenaltäre 1 Quer-

J. Pesserl, ın (1866) R1
Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 1800 Dıie beiden MmMi1t klassizistischen Rahmen

gebenen Biılder einer davon 1St erhalten Uun!: befindet sıch 1m Kloster, als Rahmen
tür eıne Nazarener-Skulptur, die St. Theresia Vor der Gottesmutter und St Josef kniend
darstellt, dient wurden VO:  ; Joseph Letsch, dem 1766 geborenen Sohn des Franz Joseph
Letsch, gefaßt.

Vgl Pesserl, 1n : 24 (1866) 410 Fıne Bestätigung obiger Annahme, da{ß dıe
beiden Nebenaltäre Ehren des hl. Bartholomäus un!: des hl. Florian EeTrST nach 1796
errichtet worden selen, ergibt sich Au dem (nicht 1n en Angaben unbedingt uVvVe_r-

lässıgen) Bericht des Landrichters Benno Weber aut die Anfrage der Regierung 1n Müuün-
chen VO: 1802, heißt „Ks gingen 1796 nach VO: 1er entferntem Kriegs-
theater un! eingetretenem Viehtall 1800 e1ın, wofür wieder wel Altäre bei-
geschafft wurden“ (St Pflegeamt Schwandorf Nr. f

31 Vgl Fr. X. Leitner, 1in Der Kreuzberg (1879) 39, die Weiheurkunde wiıeder-
gegeben Ist, deren Original durch den Angriff VO] 1945 Verlust Z1INg.
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schiff tinden in der Weıiheurkunde keine Erwähnung, eın Zeichen, dafß S1e damalsnoch nıcht existierten. Als jahrlicher Gedächtnistag der Kirchenkonsekration wird
der Sonntag nach dem Feste Marıae Hımmelfahrt festgesetzt. Die feierliche Kon-
sekration des Marienheiligtums stellte die Krönung eines kühnen, aber gut g-glückten Unternehmens dar Daßß z Gelingen des „kostspieligen Baues“ die
Schwandorfer Bürgerschaft un die Bauern der Umgebung durch freiwillige Be1i-
trage un: durch and- un Spanndienste kräftig mitgeholfen haben, nehmen WIr
den Berichterstattern N! ab, csechr WIr bedauern mussen, daß uns keine
detaillierten Angaben vorliegen. Dıie Annahme, da{(ß keine Kostenanschläge un
Kostenabrechnungen gemacht worden seıen, 1St absurd. Warum aber sınd geradefür den Zeitraum zwıschen 1770 und 1796 keine Kırchenrechnungen auffindbar?
Ist ıne höhere Gewalt mit 1m Spiele? Warum tindet INnNan darüber keine Angabe?Ist sS$1e doch E vermerkt 1n der Kırchenrechnung VO  3 1797 Hıer wırd auf den
Tod des Rechnungsführers Xaver Puchner verwıesen, der die Rechnung TSLT 1799
zusammenstellen und 1800 durch Landrichter, Pfarrer un Bürgermeısterunterzeı  nen jieß . Da tür ıne derart lange eıit VO  3 Jahren keıin Rech-
nungsführer aufgestellt worden ware, 1St schlechthin undenkbar. Die Möglichkeitdes Verlustes der Rechnungsbücher 1St annehmbar, nıcht mınder annehmbar aber
1St auch die Möglıchkeit der Vernichtung der Bücher un: iıhrer Unterlagen. Eıiınen
Anhaltspunkt für diesen Verdacht bieten die Vorhaltungen der Neuburger Regıe-
Iung die Kıirchenverwaltung Kreuzberg VO 51 1799 „Man hat den
Eindruck, da scheint, als Wenn die Kırchenadministration bey disen verzögertenBauanzeıgen die Absicht gehabt habe, VO  3 Seren1ss1iomo SCn Einftforderung der
entberlichen Kirchen- un!: miılden Stiftungsgelder Crgangenen gndgsten Verord-
NUNSCH vereıteln“ S Anlaß ZuU achdenken x1bt einerseıts das Fehlen der
Unterschrift des Stadtpfarrers Kler] bei den 1799 nach Neuburg eingereichtenEingaben un!: Kostenanschlägen und andererseits die wıederholten Rückfragenun: unguten Restriktionen VO'  3 orther gegenüber dem Schwandorfer Pfarramt S
Der Ptarrer entschuldigt seine mangelnde Unterschrift tfadenscheinig MmMi1t einem
Versehen der Kirchenadminstration un: beteuert, dafß die Kostenanschläge der
Bautirmen 1n keiner Weiıse überzogen un! da{f die Reparaturen höchst notwendiıgwaren d Wenn diese Unregelmäßigkeiten L1LULT einmal der Fall SCWESCNH waren!
Schon 1788 sahen sich Pfleger Quentel, Stadtpfarrer Dıietz un: BürgermeısterSchreger veranla({it, n verspateter Einreichung VO  3 Kostenanschlägen für die
Friedhof- un: für die Spitalkirche miıt der Begründung Entschuldigungbitten, da{fß die Kıiırchenadministration erst 1n dem Augenblick von der Notwendig-keit der Reparaturen TNOMmMMeEN habe, als s1ıe nıcht mehr aufschiebbar 3

32 Zenger, 1n : Drey Fragen 30 un: Fr Leitner, 1n Der Kreuzberg (1879)
Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 1797

34 St Neubger Abgabe 1912 Nr. 1463
St Neubger Abg. 1912 Nr. 1463 tol 9 77 11, 1336 St Neubger Abg. 1912 Nr. 1463 tol

37 St Neubger Abg 1912 Nr. 1456 Auft das Verlangen des Kurfürsten VO:
Bericht ErSLaiten ber die Pfarreien, Filialen, ıhr Personal, Einkünfte,Lasten uUSW. AaNntwWwOrtet der Pfleger Quentel 1793 dafß die letzte geistliche Ab-rechnung VO:  3 619/20 sel, daß 1n Schwandorf überhaupt eine schwierige Sıtuation herrsche.

Für Pfarrer Agger gibt eın Nettoeinkommen von Jährlich 650 A seine Stolarienkönne INan ıcht erfassen, VO Kreuzberg erhalte tür die dort abgehaltenen Gottes-
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Der Historiker 1St versucht fragen, ob nıcht System hınter dieser Verhaltungs-
weise lıege. Es würde den Rahmen der Darstellung9 na  ..  her einzugehen
auf die politische Atmosphiäre, die 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts,
1n der Zeıt der Aufklärung, die bayerischen Aan! erfüllte. Nur einıge Hinweise,
dıe der „Sammlung der Kurpfalz-Bayerischen Landesverordnungen eNTNOM-

NC  - sind, selıen angeführt! 1772 verwahrt sıch die Regierung ıhre sich 1m
Volke verbreitende Verleumdung, als solle das Religionswesen 1n den bayerischen
Kurlanden große Veränderung, wenn nıcht völligen Umsturz erleiden 3! Den
Anlafß dieser „Verdächtigung” hatte die Regierung bzw. der Geistliche Rat
derselben selber durch mancherlei gesetzliche Verordnungen gegeben. Am
1784 y B WAar bestimmt worden, da{ß überflüssige Andachten und Walltfahrten
abgeschafft werden ollen, weıl s1e oft Zur Ausschweifung Anlaß geben 4l Speziell
die Regierung von Neuburg verfügte 1780, daß Geistliche un!: Kirchen-
diener bestraft werden, wenn s1e sıch nıcht die Neuordnung der Feiertage hiel-
ten 41 Ebenso machen sich Geistliche strafbar, dıe bischöfliche Verordnungen
ohne kurfürstliche Genehmigung veröffentlichen 4 In unmittelbarem Zusammen-
hang miıt der uns hier beschäftigenden Frage stehen die Verordnung, dafß samt-
ıche Kirchenrechnungen mMi1t Angabe aller Einnahmen un Ausgaben vorgelegt
werden mussen 43 un die Bestimmung, da{(lß Kiırchen, Bruderschaften un!: tromme
Stiftungen einen Beıtrag ZUuU Schulfond eisten hätten 4 Vor diesem düsteren
Hintergrund stehend und ıhn fürchtend 1st verständlich, WEenln Kirchenadminı-
stratiıonen 1n passıver Resistenz die Kirchengelder der Staatsaufsicht
un S1e S Durchführung notwendiıger Bauvorhaben Umgehung des Bau-
genehmigungsverfahrens verwendet haben

Es hat den Anscheıin, als ob bei der Regierung in Neuburg noch nıcht akten-
kundig geworden ware, da{(ß die ursprüngliche Marienkapelle auf dem Kreuzberg
ZUTr größten Kirche Schwandorts umgebaut worden Wäal. Es fällt nämlich auf, da{fß
1n den 1M Jahre 1788 die Stadt Schwandortf gerichteten Neuburger Schreiben
ohl VO:  3 der Pfarrkirche, der Friedhot- un Spitalkirche die Rede 1St, aber die
Kirche autf dem Kreuzberg nıcht 1Ur 1744 sondern noch 1787 un: wieder 1799 als
„Maria-Hülf-Capelle“ angeführt wird, obwohl in den Eingaben un! Antwort-
schreiben Schwandorftfs nach Neuburg die Kreuzbergkirche als Maria-Hıiılf-Gottes-
haus oder als Filialgotteshaus bezeichnet wird. Offiziell scheıint also die Regierung
noch keine Kenntnis VO  3 der on wel Drittel erweıterten Kirche autf
dem Kreuzberg haben Vielleicht aßt sıch auch damıt erklären, da{fß die Regıie-
rung die 1799 nachgereichten Kostenanschläge als „sehr übertrieben“ bezeich-
NEt; obwohl S1e doch Kenntnıis VO'  — den Kriegseinwirkungen des Jahres 1796
hätte haben mussen.

dienste jährlich (St Neubger Abg. 1914 r 225) Tatsächlich existlieren auch
heute noch Kirchenrechnungen VO  -} 712/13, 730/31, 736/37, 1740/41, 769/70 USW.

Liegt 1er eiıne ZeEW1SSE Verschleierungspolitik vor?
Gg. K Meyr, Sammlung der kurpfalz. Bayerischen allgemeinen un!' besonderen Lan-

desverordnungen VO  - Polizeı un: vermischten Sachen, München 1784
Gg Meyr, 1n Sammlung I1 Nr 59 1092
Gg. Meyr, 1n Sammlung 111 Nr. 131

41 Gg Meyr, 1n Sammlung 111 Nr. 152
Gg. Meyr, 1n Sammlung I1 1199

43 Gg. Meyr, 1n Sammlung 111 Nr 174 859
Gg Meyr, 1n Sammlung I1 Nr. 118
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Wıe die Kırchenadministration die vorhandenen Gelder für dringend OLWwWen-dige Baufälle verwenden verstand, zeıgt dıe Aus dem Jahre 1797 noch VOTI-andene Kırchenrechnung. Unter dem Tıtel „Ausgab auf Gebäu un Repara-turen“ werden 338 un kr als Ausgabe verbucht, ohne daß eindeutig ersicht-lıch ware, worın die Baufälle bestanden. Es 1St ohl anzunehmen, da{ß dieEintragung dem SCHNANNTEN Titel „Zur Spitalverwaltung wurden den
uecn Statflen aufm Kreizbergweg VOoOr holz bezalt laut schein: { 1 36 kr“ the-matısch den Gesamtausgaben 1n Beziehung steht 4 Im Sanzen wurden„Bäuml“ un Bäum SgCNAUECEr Berechnung des Hauer- un Fuhrlohnes -geliefert. Zumeist Sstammen die Bäume Aaus den Spitalwäldern. In die Rıchtung” den Statflen“ weılst auch der Eıntrag: „ JOose: Vogl, Maurermeister,rechnet VOr besichtigung des Stainbruchs: 1t1“ Steinfuhren Aaus den Steinbrü-chen der Umgebung sınd verbucht. Neben „100 kübl] alch un Stibich
Zu Sandfahren, einem wasserschaffl“, £1 kr, un: den Nägeln41 kr tallen die Löhne Maurermeister Vog] un! den ZimmermeisterPIöfßl meısten 1Ns Gewicht 4! Außer der Reparatur Holzschupfen desHospizes un Stall des Mesnerhauses sınd neben den „Stafflen“ keine Ar-beitsobjekte aufgeführt. Damıt steht eindeutig test, da{ß sıch 1ın unserem Falldie Anlegung VO  } Stufen handelt. Dıie Frage 1St klären, welche Stutfen denngemeınt sind. In der Kırchenrechnung VO:  } 1713 1St lesen: „Dem alster MartınEıinloher 6 f1 kr VOr Stückh staff] brechen un einzulegen lauthzet] bezalt worden sambt dem fuhrlohn“ 4 Iso führte eın Stufenweg mıiıtStufen se1it 1713 auf den Kreuzberg. Wıe anders könnte AaNgeSETIZT SCWESCH se1n,
Wenn nıcht als die Fortsetzung des VO'  - den Rosenkranzkapellen eingesäumtenWallfahrtsweges VO  3 der ta Zu Kreuzberg. Ihn hat siıcherlich der oben -gesprochene, 1797 errichtete Stufenweg 1n schönerer un bequemerer Oorm abge-löst. Pesser] oibt iın seiner „Chronik un: Topographie VO  — Schwandorf“ derVermutung Ausdruck, da{fß die Stufenanlage VO  3 „seltener Art“ 1738 MmMitdem Bau des Hospizes geschaffen worden sel. Dokumentarische Unterlagen fürdiese Vermutung hat nıcht aufzuweisen. Ist nıcht daher die Annahme niäher-liegend, daß MmMit den „NCUCHN Statflen autm Kreizbergweg“, VO  - denen die Kır-chenrechnung 1797 spricht, diese Stufenanlage „Von seltener Art“ gemeınt st?Das bedeutet nıcht mehr un nıcht wenıger, als da{fß die StufenanlageEerSst 1797 (nicht angelegt worden 1st. Das laut der oben angeführten Rech-
Nung VO  3 1797 Aaus den Steinbrüchen der Umgebung Schwandorfs herbeigeschaffteBaumaterıial estand Aaus Sand- un: Kalksteinen; daraus wurden die Stufen g-schlagen un!: die ZU Teil heute noch bestehende Einfassung der Anlage gemacht;da{flß erstere durch den menschlichen Fuß bald Aausgetreten un durch die Verwitte-
Iung rasch deformiert seın werden, ZOß INnNan offenbar nıcht 1n Erwägung. Dıieangekauften Baumstämme fanden als Stufengeländer Verwendung, das ebensowen1g VO  3 Bestand WAar. Somıt 1St die Nachricht Aaus der Pesserl-Chronik durch-

Stdt SAD Kı-Re Kreuzberg 1797 tol 15
Stdt SAD Kı-Re 1797 tol 1 9
Stdt SAD Kı-Re 1/13 lat.

Pesserl,;, 1n (1866) 398
Die Stufenanlage „seltener Art“, die den Weg VO  } der Stadt her, dem die Rosen-kranzkapellen standen, zur Höhe des Kreuzberges tührte, bestand darin, daß fünf maleine einfache Reıhe VO]  3 Stufen zunächst auf eın kleines Plateau führte, VO:  3 dem A4US
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Aaus verständlıich, da{fß schon 1865 die durch den Gebrauch gänzlıch ausgetretenen
Stufen durch Granitstufen ersetizZt un das Holzgeländer mMIiIt einem Eisengeländer
ausgewechselt werden mußte; die alte orm jedoch wurde beibehalten.

Von den wel Jahre spater, 1/993, auftretenden Schadenfällen Altbau der
Kreuzbergkirche WAar bereıts die Rede Psychologisch 1St begreifen, dafß der
Umbau VO  - 782/84 das NZ Interesse auf sıch SCZOSCH hat, daß darüber diıe
bestehenden Gebäulichkeiten 1ın eLw2 wenıgstens vernachläßigt worden sind. Dıe
Turmgesimse un! vielleicht OS die Kuppel des ILurmes miıt Schin-
deln eingedeckt. Erstere jedenfalls durch Witterungseinflüsse derart 1n
Mitleidenschaft pCeZOYCNH, daß das Regenwasser eindrang, sıch über die Turmtreppe
herunter bis 1ın die Kirche ergofs. ıcht viel besser stand das Dach der Sakrı-
stel. Die VO' Kirchendach niederfallenden Wassermassen hatten o  a die Weifß-
decke dieses Raumes abbröckeln lassen. Am schlımmsten WwWAar CS, daß sıch der West-
giebel dreı Zoll VO Kirchengewölbe gelöst hatte ö1 Der Giebel MuUu das
Gewölbe angeschlaudert werden, seın chadhafter Verputz mu{ abgeklopft un!‘
LICUu aufgetragen werden;: Maurermeister Vog]l ordert dafür 45 kr Zimmer-
meıster P1I5ß1 reicht Sar eiınen Kostenanschlag über 115 kr eın : Die Kır-
chenadmıinistratıon begnügte sıch nıcht mMi1t der Ausführung der 1n der Spezifika-
t10n angegebenen Arbeıten, s1e 1efß VOr dem Hauptportal iıne nach dreı Seıten
offene Vorhalle errichten, 1n diıe INnan über fünf Stuten gelangte. Wiederum sind
über den letztgenannten Bau keine dokumentarischen Unterlagen finden, ohl
aber gab eın Dokument 1ın Steın, ine 1m Giebel der Vorhalle angebrachte Marmor-
tafel Auskunft; A2US den Majuskelbuchstaben derselben konnte der kundıge Leser
die Jahreszahl 1799 blesen D leider 1St auch dieses Dokument eın Opfter des
Fliegerangriffes geworden.

Die resc Bautätigkeit, die siıch se1it dem Jahre 17852 auf dem Kreuzberg eNnNt-

wickelte, ware weder notwendig noch möglıch SCWESCH, waren nıcht durch die
Walltfahrt dazu Anlaß un! Grundlage gegeben worden. FEınen einmaligen Ööhe-
punkt erreichte das Wallfahrtswesen 1M Jahre 1796 Im ersten Koalitionskrieg
schıen Schwandorf ZU Kriegsschauplatz 7zwischen den französıischen Truppen,
die General Jourdan bıs das rechte fer der aab vorgedrungen d  1,
un! den Osterreichern werden, die die Höhen links der aab besetzt hatten.
urch das Eingreifen Erzherzogs arl VO  3 Osterreich wurden die französischen
Truppen VO' Südwesten her aufgerollt und bıs über den Rhein zurückgeschlagen.
Am 23 1796 verließen auch die rechten Naabuter verschanzten Franzosen
fluchtartig das Gelände. Schwandorf konnte aufatmen;: blieb VO  - der Brand-
schatzung durch die berüchtigte französische Soldateska verschont un: blieb ebenso
verschont VOrTr der Viehseuche, die ihr autf dem Fuflße folgte. oll froher Dankbar-

wohl ursprünglich ünfmal; heute 11U!T noch) viermal Je wel parallele Reihen VO|  3 WwI1e-
derum 10 Stuten auf das nächste Plateau führten, bis die Höhe des Berges erreicht WAal. Die
Stufenanlage seizte sıch Iso Aus tünt mal einfachen un: fünf mal Doppelstufen-
reihen‚W 45 150 Stuten ergab, die vermutli;ch eine Anspielung auf dıie 150 Ave
Marıa des Rosenkranzgebetes (Psalters) ZU) Ausdruck bringen sollten. Heute (1978) ist
die Anlage nıcht mehr begehbar.

Pesserl, 1n : (1866) 479
St Neubg. Abg. 1912 Nr 1463 fol 11
5t Neubg, Abg 1912 Nr 14653 tol ır
Auft der Marmortaftel stand: SVb PraesIDIVM VIrgInIs In V IoLatae tVte 1 VgIVnt

CVnCit1
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keit schrieben die Bewohner Schwandorfs un des Naabtales diese ylückliche Wen-
dung dem Schutze 8 Frau VO Kreuzberg Nachdem die Verhältnisse
einigermaßen 1ın Ordnung gebracht d  nNn, brachte die Schwandorfer tadt-
gemeıinde 1796 ıhre Dankbarkeit dadurch öffentlich ZU Ausdruck,
daß s1e ın teierlicher Prozession auf den Kreuzberg pilgerte, nach der ank-
predigt des Stadtpfarrpredigers Stadtpfarrer Joseph Klerl das Hochamt zele-
brierte un!' das Te Deum intonıerte. Als Weihegabe wurde 1ın der Prozession eın
Gemiälde miıtgetragen, das die VO  3 Wwe1l Seıiten bedrohte ta darstellt. Es 1St MIt
großer Akribie gyemalt, o1bt die milıtärischen Posıtionen der beiden Heere un die
Uniıtormen der Soldaten gELreu wieder un: halt sogar die nach den Gesetzen der
Ballistik eingetragenen Fluglinien der Geschosse fest. Majyjuskelbuchstaben lassen
dıe Jahreszahl 1796 erkennen D Dem Beispiel Schwandorfs folgend kamen noch
1mM yleichen Jahre die Prozessionen Aaus den Orten der Umgebung ZU Kreuz-
berg, der Gottesmutter für ıhren Schutz danken. Kallmünz, Burglengenfeld
un: Nabburg haben Votivgemälde zurückgelassen. Zum Dankgottesdienst der
Burglengenfelder hielt Cassıodor Zenger, damals Prediger ın Burglengenfeld,
die Dankrede. Als Augenzeuge berichtet CI, Ww1e der Prozession iıne Truppe VO:  3
700—800 französischer Kriegsgefangener begegnete, die anhalten un: den lan-
SCH Zug der Pilger sıch vorüberziehen lassen mußte S Neben den genannten,
historisch wertvollen Weıihegaben wurden auch zahlreiche, schön verzierte Ker-
zen un Silbermünzen geopfert, die heute noch ZU „Schatz“ der Kreuzberg-
kırche gehören. Abgesehen VO  - den geschlossenen Pılgerzügen WAar 1796 der Kreuz-
berg mehr denn Je das Ziel einzelner VWallfahrer, die sıch ZUuU ank tfür Marıens
Schutz verpflichtet wußten. Am 1/97/, Tag des Apostels Bartholomäus,
begingen die Schwandorfer den Jahrestag der glücklichen Abwendung SÖchster
Kriegsgefahr wıederum mit Prozession auf den Kreuzberg un! Dankamt eben-
dort, ıne fromme Übung, die Zu Brauch wurde, der bis in die Jahre des Zzweıten
Weltkrieges seine Fortsetzung fand

Eın Rückblick autf die Entwicklung der Wallfahrt U. Lb. Frau auf dem
Kreuzberg 1M Laufe des Jahrhunderts erlaubt ohne weıteres die Feststellung,
dafß dieses Saeculum für die Wallfahrt in jeder Hiınsicht, ob seelsorglich, ob ZOLLES-
dienstlich, ob baulıch, ob wallfahrtsbezogen, eınen hocherfreulichen Aufstieg g-
bracht hat Bedenkt INa  -} den unscheinbaren Anfang, zieht iInNna  — die Wıderstände,
die sıch entgegenstellten, die Schwierigkeiten, die überwinden galt, un: VOr
allem den Zeıtgeıist, der siıch allenthalben breit machte, 1n Erwägung, schlägt die
Aufwärtsentwicklung erfreulicher Buch

54 Die Inschrift aut dem Bilde lautet: VIgesIMa tertla AVgVstI Vero potentls Delparae
patroCInlo sVbIto repVLsI sVnt FranGl. Bıs ZUuU Ü, 1945 hatte das Votivbild
seinen Platz der linken Wand neben dem Hochaltar: hat den Angriff überstanden,
wurde VO: Kunstmaler E. Schöppl, Regensburg, 1957 restauriert und hat jetzt seinen
Platz 1n der Votivgabenkapelle. Der Maler 1St unbekannt; 1st ıcht ausgeschlossen,daß Meıster Franz Letsch SCWESCH 1St.

Lhie Bilder VO  3 Kallmünz un!‘ Burglengentfeld sınd 1Ur ın chwachen Reproduktionenvorhanden, das Nabburger Votivbild 1St erhalten, wurde restauriert und hängt ebenfalls
ın der Votivgabenkapelle; die Inschrift g1bt bekannt: Die Stadt Nabburg VO Feinde BCc-
Oommen August, VO Feinde verlassen August, diesen Bıttgang gemacht

September 1796
Gewährsmann tür all diese Nachrichten 1St Zenger 1n seiınem Buch Drey Fragen

(1819) 41 — 55
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Kapitel Der jähe Niedergang un der langsame Aufstieg (1802—1889)

Der drohende Ruin Dıie Säkularisation (1802)
In der zweıten Häilfte des 18. Jahrhunderts manifestierte sıch der Geıist der

Aufklärung 1n zahlreichen kirchenteindlichen Schriften Typisch katholische Eın-
richtungen, w 1e dıe Gesellschaft Jesu und das Mönchtum, die Marıienverehrung
un das Wallfahrtswesen, die Bruderschaften un die Prozessionen wurden Gegen-
stand literarıscher Angriffe. Der Ungeıst der eıit drang bıs 1n die Bollwerke der
Kirche, 1n K löster un Seminarıen, 1n Pfarrhäuser und Schulen VOT un vollbrachte
dort seıne Zersetzungsarbeit, ohne daß ihm zunächst vonseıten der kirchlichen
Autorıität Einhalt geboten worden ware. In den Landstrıchen der „‚oberen Pfalz“
un damıt 1m Bereich des Pflegeamtes und spateren Landgerichtes Schwandorf
konnte der NEUE Zeıtgeist VOTrerst nıcht leicht Wurzel tassen. Wıe hätte sıch On:

gerade 1in diesem Jahrhundert die Wallfahrt Lb Tau auf dem Kreuzberg
Zur schönsten Blüte entfalten, die „Hauswallfahrt“ sıch einer „Auslands-
wallfahrt“ weıten können? Wıe ebhaft sıch die Volksseele VO'  3 der arocken
Frömmigkeitstorm angesprochen ühlte, mMag der mit Zähigkeit 1n Schwandorf
gyeführte Kampf die Beibehaltung der Passionsspiele den Kartagen “ oder
das nahezu ekstatische Mıtgerissensein be1 der ersten Volksmission aufzeıigen.

Doch blieb nıcht bei der literarischen Fehde Wıe das Donnergrollen des noch
fernen Gewitters des Klostersturmes un! der Siäkularisation die kurfürst-
ıche Verordnung VO' 1755 A}  9 S1e verlangt Bericht über die Einkünfte
un: Ausgaben, über Personal und Lasten jeder Pfarrei un jeder Filiale Die
Berichterstattung Quentels 1sSt sehr VagC; über den Kreuzberg z1bt nıcht mehr
Al als da{fß der Stadtpfarrer VO'  3 St. Jakob jahrlich £]1 für die dort gehaltenen
Jahrtage und für die dort zelebrierten Ämter erhalte. 17572 hatten die Men-
dikantenklöster ihre Steuerfreiheit ZU größten Teil verloren, ungleich schwerer
trat s1e das 1769 erlassene Verbot der Kollektur, eın Eingriff, der s1e 1n iıhrer
Lebensfähigkeit bedrohte Unter dieser Rücksicht betrachtet, 1St verständlich,
daß C5 den Kapuzınern auf dem Kreuzberg nıcht darum 71Ng, einen Streit N
des Mefsechsers VO' Zaune brechen 71ing ihnen die Sıcherung ıhrer
Exıstenz. Die wahren Absıchten der Regierung traten ımmer deutlicher das
Tageslicht. 1792 verlangte s1e die Aufstellung eiınes Lehensbuches für jede Pfarreı,
auf die der Kurfürst das Präsentationsrecht hatte; sämtlıche FEinnahmen un Aus-
gyaben mu{fßten angegeben, die Zahl der Ortsansässıgen Famıilien mitgeteilt WeI-
den Für Schwandort werden 1in den angeforderten Berichten drei Bruderschaften
SCENANNT, die Johannes-(Nepomuk)-, die Corpus Christi- und die Skapulierbruder-
schaft, die welches Staatsverbrechen ohne Genehmigung der Regierung CI -

richtet ISt W 1€e nachträglich festgestellt wurde. Aus der Kirchenrechnung VO'  -
1800 1St ersehen, daß „  gCcn Abschickung des Kirchensilbers nach Amberg

J. Staber, 1n Kırchengeschichte des Bıstums Regensburg, 166 f
D Vgl Dıiıe Oberpfalz (1977)

BGBR ( 1973) 2323
z  z St Neubger Abg. 1914 Nr. 225

W. Hartınger, Diıe Wallfahrt Neukirchen bei heilig Blut, 1n BGBR (1971)
Vgl Kap Das Wachstum der Wallfahrt ULF W Kreuzberg, Das Hospiz.
St Neubg Abgb. 1914 Nr 233 bzw. 237
St Neubg Abgb 1914 Nr. 237
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zalt worden: {1, zugleıich Furlohn VOT den Kırchenschatz zalt Joseph Metz
fl; kr, dem Mann welcher mıtgangen kr, dem Knecht Trinkgeld kr“

Warum wiırd der Kirchenschatz nach Amberg geliefert? Dıie Annahme lıegt nahe,
da{fß VO  3 der Regierung eingehoben wurde, Wwı1ıe ın diesen Jahren vielfach
geschah 1'

Schon Max 111 Joseph (1747—1777) hatten dıe Übergriffe der Staats-
macht auf eın kirchliche Rechtsbereiche bedenkliche Formen ANSCNHOMMEN;arl Theodor (1777—1797) hatten sS1e siıch 1n rechtswidrige Eıngriffe ausgewach-
SCH, Kurfürst Max Joseph (1799—1825), nachmals König Max Joseph 1.,
erreichten sS1e 1N den Beschlüssen der Klosterkommission VO: 18072 den SÖhe-
punkt des Unrechtes. Dıie Regierung VO  - Neuburg zögerte keinen Augenblick, die
„Vollziehung verschiedener 1n Betrefftf des Klosterwesens 1n der oberen Pfalz
gefaßten Beschlüsse“ dem kurfürstlichen Landrichteramt 1n Schwandorf
1802 11 anzukündigen. Am 1802 erhielt der Landrichter direkt VO'  3 Mün-
chen spezielle Anweıisungen ZuUur Durchführung der erwähnten Beschlüsse be] der
Aufhebung des Kapuzinerklosters 1n Schwandorf 1 Darın wird anderem
aufgefordert über die Seelsorgearbeit der Kapuzıner außerhalb ıhrer Kloster-
kirche also auch auf dem Kreuzberg und WAar mMıiıt Angabe der eıt be-
richten. Eın weıterer, für das Wallfahrtswesen auf dem Kreuzberg einschlägiger
Fragepunkt hieß „Wieviele Mıtpriester 1mM Ort sınd un: ob dieselben die pfarr-lichen Verrichtungen ohne Aushilfe der Kloster-Individuen versehen können oder
nıcht: über diesen Gegenstand hat der Kommissär besonders den Pfarrer VeI-
nehmen un dessen schriftliche Ausserung einzusenden“ 1 Der damalıge Schwan-
dorter Landrichter Benno Weber scheint gEeENAUESTIENS un schleunigst den Auftrag
erledigt un: das Resultat der Bemühungen, w 1e verlangt, durch eınen Boten nach
München eingereicht haben, denn schon 18302 erteılt rat VO  3 Se1ns-
heim, Vorstand der Klosterkommission, dem Landrichter den Auftrag, „1N eIit
VO  3 drei Tagen tabellarische Anzeıge nach dem beifolgenden Formular über die
ın dessen Gerichtsbezirk sıch befindenden Wallfahrtsorte un: den sıch dabei VOT-
findenen Mefsstipendien- un: Votivkassenzustand anher übersenden“ 1 SO-
fort macht sıch Weber die Arbeit, bestellt 1802 den Superior der
Kapuzıner VO Kreuzberg „IMOTSCch nachmittag Uhr mi1t dem sıch 1n dorti-
SCr Sakristei befindlichen Meßaufschreibbüch] bei der unterzeichneten Stelle e1n-
zutinden un!: dort die SÖöheren ÖOrts ertorderten Auskünfte abzugeben“ 1 Am
gleichen Tag ergeht die Anfrage »” die Pfarrei Schwandorf, Ww1e viele 1M Miıttel-
durchschlag jJahrlıch bei hiesiger Pfarrei Votivmessenstipendien für den Kreuz-
berg, Idort gelesen werden, eingehen, mu{ mMan Commıssıone specıialı
VO  3 Tıtl Herrn Pftarrer bis IMNOrscnh sub fide sacerdotali; ordentliche Auskunft
requıirıeren un: dabei denselben anweısen, nıcht zwecklos unbegründeten Ver-

un daraus entstehenden Folgen Anlaß geben“ 1 Schon
18072 konnte der Landrichter die verlangte tabellarische Anzeıge übersenden un:

Stdt SAD Kı Re Kreuzberg 1800
Vgl Scheglmann, 1N * Geschichte der Säkularisation (1903) 160

11 St Pflegeamt SAD Nr
12 S5t Pflegeamt SA Nr
14 St Pflegeamt SA  ® Nr

S5t Pflegeamt SAD Nr
S5t Pflegeamt SAD Nr
S5t Pflegeamt SAD Nr \ ON
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damıt dıe Miıtteilung verbinden, daß autf dem Kreuzberg keine Votivmeßkassen-
Adminiıstration bestünde, dafß die Stipendien Ort un: Stelle persolviert WUÜUuI-

den In den JUNSSt vergangenecn Jahren WAar SCn der rohenden Krıegs-
gefahr un!: der gefürchteten Viehseuche 2000 un! mehr Stipendien eEINSCHANSCH,
1n Zahl, dıe aber tfrüher kaum erreıicht worden se1l

Bıs ZUm 1802 WAar der Fortbestand des Klosters un des Hospizes
noch der Schwebe An diesem Tag wurde Landrichter Weber über den Kegıe-
rungsentschlufß Zur Aufhebung der genannten klösterlichen Niederlassungen
Kenntnıis ZESETZL un zugleich beauftragt, die Räumung des Klosters un des Ho-
SP1ZC5S vorzubereiten, den Klosterinsassen iıhre Überführung das
Zentralkloster nach Wemding eröffnen und diese ı den trühen Morgenstunden
des 1802 durchzutühren !8. Dıie VO  3 der Klosterkommissıion München
ausgestellte Anweısung, die sehr 11S Kleine geht, gliedert sıch 71 Punkt
Gerade Punkt z IST für diıe vorliegende Untersuchung VO  3 Bedeutung; zunächst
zibt AÄAnweısung, W as IMNIL Kloster un! Kırche St Magdalena gyeschehen habe;
hinsıichtlich Hospitium und Kırche auf dem Kreuzberg jedoch errat juridische
Unsicherheit hinsichtlich des Eigentumsrechtes In der Prasumption, daß Hospız
und Kreuzbergkirche, Na WIC Kloster un Kiırche St Magdalena, Ordens-

1, wırd verfügt, dafß dem Kreuzberg das yleiche chicksal widerfahre,
W 16 dem Kloster der Stadt Und welches Schicksal wartetie ihrer? Zuerst mu{fßten
S1C doppelten Schätzung unterzogen werden 2() Es galt testzustellen, wel-
chen Materjalwert die Gebäulichkeiten hatten; dann die Abbruchkosten

errechnen ; nach Abzug derselben VO' Materialwert stand der (Gesamtwert des
Objektes fest Diese Arbeit eisten wurde den Schwandorfer Baufir-
inen Vogl un!: P1ö481 übertragen, die VOTL Jahren dıe Kreuzbergkirche erbaut
hatten Da INa  - damals Bayern das Kubikmafß nıcht kannte, wurden eintach
die Quadratfufßß Baukomplexes festgestellt, die sich AaUuUS der Multiplikation
der öhe M1 der Läange der Mauern ergab 21 Dieses Vorgehen 1ST nachgeradezu
erschütternd errat doch aller Deutlichkeit, WIC wertblind Urheber
N, dıe offenbar für ideelle (3  uter WIC Kunst oder ethisches Empfinden, keın
Urgan zeigten ““ Angenommen, WAaTIic damals tatsächlich Z Abbruch der
Kreuzbergkirche gekommen, wievıel WAare damıt, Cc1in kultureller
Hınsıcht gesehen, das diesbezüglıch ohnehin nıcht SESCAHNELE Schwandorter Ge-
biet geworden Welche Zufluchtsstätte un Quelle Lebensmutes WwWAare

damıt der ohnehın leidgeplagten Bevölkerung geraubt worden, VO  3 den

a St Pflegeamt SAD Nr
S5t Pflegeamt SAD Nr

19 St Pflegeamt SAD Nr
St Pflegeamt SAD Nr ON NN

21 Vgl Stutzer, 1 Dıie Siäkularisation 1803 (1978) 180 ff
29 Stutzer, Die Säiäkularısatıion 1803 (1978) 177 „Im übrıgen ber WAar, WIC Eber-

hard Weıs schreıbt der 1nn der Menschen 1800 für das Erlebnis un: die Aussage
barocker Bauten csehr SCI1NS, Ja, INa  } kann teststellen, da{fß bis 111 die obersten Schichten
hinein der Einwirkung der Aufklärung verloren SC1H schien

23 Im Schwandorf VO  ; heute 1ST abgesehen VO!]  »3 CIN1SCH WENISCH Gemälden und Skulp-
und der Schloßkapelle VO  3 Fronberg, keın Baudenkmal AUS der Barockzeit tın-

den, sSeIt die Kreuzbergkirche Schutt un: sche gesunken 1ST Aus der Zeıt der 5Späat-
gotik stammen teilweise die Stadtpfarrkirche S5t Jakob und die Spitalkirche ZU Geist
Die 1568 erbaute Friedhofkirche St Salvator wurde durch den Fliegerangriff 1945
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relig1ösen Werten Sanz schweigen! Den Leuten der Klosterkommission WAar CS,
w1e sıch zeıigen wird, mMi1t diesem 1n rwägung SCZOSCNCN Verfahren urchaus

Wenn hıer un anderswo nıcht weıt gekommen ISt, mu{ INa  3 diese
glückliche Wendung rein wirtschaftlichen Erwägungen zuschreiben, WOZU u.  Ö
auch die Tatsache gehört, da{fß damals 1n Bayern auf dem Baumarkt keine Lücke
estand.

Miırt der oben beschriebenen Materialschätzung galt ferner testzustellen, „wel
chen Wert das Gebäude in seinem damalıgen Stand für denjenigen haben könnte,
dem zu freien, uneingeschränkten Gebrauch überlassen würde“ S Punkt 21
beschließt der Auftrag: „Die hierüber vertassenden Protokolle siınd anher
einzusenden, worauf Nn Demolierung oder Versteigerung derselben weıtere
gnädigste Entschließung erfolgen wırd“ E

50 unbegreiflich tür den Menschen VO'  3 heute der Standpunkt der Klosterkom-
m1ıssıon 1St, der Gerechtigkeit halber mu{iß anerkannt werden, da{ß dennoch eın
auch relig1öser Ehrfurcht un! Pıetät teststellbar 1St. Punkt des Aufhebungs-
mandates verlangt nämlıch, daß tür die Persolvierung eLw2 noch vorhandener
Meßstipendien dorge tragen sel, daß „ VOFr der Abreise (scl der Patres) die siıch
vortindenden Partikeln sumıiert werden“ un! daß „doch UV'! noch das allen-
talsıg vorhandene Wallfahrtsbild 1n die Ptarrkirche transteriıren se1l  D Z Das
Magdalenenkloster Ying tatsächlıch seinem Schicksal un verfiel ıhm;
seiıne Mobilien wurden 1mM November 1802 versteigert, die Immobilien Junı
1804 den Tuchmacher Josef Pesser] verkauft 2

Dıesen Ruin VO Kreuzberg abzuwenden, War das große Anliegen der Schwan-
dorter Bürger. Nachdem die Kapuzıner ihr Kloster zwangsweıse verlassen hatten,
wurde abgeschlossen und bewacht, bis nach Versteigerung der Mobilien 1n
gähnender Leere astand. Wıe mMag siıch die Klosteraufhebung auf dem Kreuzberg
vollzogen haben? Nachdem die rechtliche Posıtion nıcht eindeutig geklärt Wafl,
scheint die Kirche nıcht geschlossen worden se1nN, zuma]l die Pfarrgeistlichkeit
1n der Kreuzbergkirche Gottesdienste halten hatte un der Mesner 1mM Mesner-
hause wohnte. Für das Hospitium dagegen, das VO 10.—272 ı1 18072 voll-
ständıg geschlossen WAar, wurde als Klosterwächter Andreas Späth aufgestellt;für seiınen Dıenst konnte täglıch kr, also 1M ganzen 1n Empfang neh-
iNnenNn 7 Jedenfalls WAar kaum ıne Woche seit der Klosteraufhebung un: der NST-
lichen Bedrohung der Kreuzbergkirche veErgangscenN, als 21 18072 Peter Zen-
SCI un Michae] Spitzl als Repräsentanten der Bürgerschaft die Klosterkom-
m1ssı1ıon 1n München ıne lange Eingabe mıiıt der Bıtte richteten, VO  a der Schließungder Walltahrtskirche Abstand nehmen wollen - Ihr Ersuchen begründeten S1e
zunächst MmMiıt wirtschaftlichen Überlegungen. Dıie Wallfahrt habe einheimische
un: ausländische Pilger nach Schwandorf SCZOSCNH, die iıhre Einkäufe bei den
Viktualienhändlern un bei den Handwerkern tätıgten, also 1ine Verdienstmög-ichkeit für die Einwohner Schwandorftfs geschaffen hätten, WI1Ie diese on keine
hätten. Von dem Ertrag des schlechten Bodens Oonne  .. INan hierzulande nıcht leben
Dıie durch die Walltahrt bedingte Förderung des Handels habe Leute VO  3 Aaus-

St Pflegeamt SAD Nr.
St Pflegeamt SAD Nr.

26  6 St Pflegeamt SAD Nr.
Vgl Wöltel, 1n Das Kapuzinerkloster 1ın Schwandorf, 423 {tt.
St Oberdonaukreis
St Pflegeamt SAD Nr.
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warts hıer ansıedeln lassen, daß die Einwohnerzahl gestiegen sel. Schon wirke
sich die Reduzierung der Feiertage ungünstig für das Gewerbe Aus, schon mache
sich die Schließung des Kapuzinerklosters nachteilıg emerkbar, würde NUu  - gar
die Kreuzbergkirche geschlossen, musse Schwandort notwendig das Armenhaus
1n den Neuburger Landen werden. Ausdrückliıch wırd geltend gemacht, dafß Kirche
un! Hospiz aut dem Kreuzberg VO  3 den Schwandorter Bürgern un den Gläubi-
SCH des Umlandes mMi1it eigenen Mitteln errichtet worden selen. Darum erlauben sich
die beiden Vertasser der Bittschrift ıne Appellation die Großmut des Kur-
fürsten, der doch nıcht das Verderben seiner Untergebenen wollen könne. Dıie
Bıtte wiıird schließlich dahingehend formuliert, da{fß einmal die Kreuzbergkirche
VO' Schicksal der Kapuzinerkirche verschont bleibe, un: da{ß ferner wel „auf-
geklärte Weltpriester“ das ehemalige Hospiz beziehen dürften, VO  3 dort Aaus

diıe Wallfahrtsseelsorge auszuüben. Wenn ihnen die Staatskasse eiınen kleinen Zu-
chu{fß gewährte, ware iıhr Lebensunterhalt durch Beıträge AUS dem Fonds der Kır-
chenstiftung, durch die Meßstipendien un durch die Holzlieferung VO  - seıten der
Stadt sıcher gestellt.

Die Eingabe hat ıhren 7 weck erreıicht. Am 1802 richtet die Klosterkom-
m1ssıon den Landrichter die Rückfrage, ob die Kreuzbergkirche tatsächlich Aaus

den Mitteln der Bürger erbaut worden se1 und ob diese sıch das Dominıi:um darüber
vorbehalten hätten. Zugleich aber wiırd mit allem Nachdruck betont, da{fß „WEeNnN
auch die Fortdauer der Wallfahrtskirche ıhnen bewilligt werden ollte, doch aut
einen Beıitrag ZUr Unterstutzung VO  - we1l Weltpriestern nıcht der mindeste An-
spruch machen sel, indem für die Ausübung der Seelsorge 1n Schwandort selbst
genugsam Verfügung getroffen worden se1l 3 Wıe gewohnt beeilt siıch Land-
richter Weber dıe gestellten Fragen beantworten. Am 1803 beschreibt

zunächst des langen un breiten die Entstehungsgeschichte der Wallfahrt;: die
angegebenen Daten sind aber nıcht absolut zuverlässıg. Schließlich bestätigt CIy,
daß Kirche und Hospız Aaus Kirchenmitteln gebaut worden sind und dafß beide
durch die Wallfahrt erhalten werden konnten. LAaVvV betet nach, dafß die Bürger-
cschaft trotzdem keinen Rechtsanspruch autf Kirche un Hospiız hätte. Dıie Behaup-
LuUuNg, da{fß der Kreuzberg die wirtschaftliche Exıstenz Schwandorts wesentlich
miıttrage, unterstreicht mMi1t dem Hınweıs auf das Fehlen VO  ; Wochenmärkten
in Schwandorf; LUr durch die Wallfahrt, „die aum merklich schwächer 1St als
jene auf dem Mariahilfberg bei Amberg“, kommen die Leute und kauten 1nN.
Als konkretes Beispiel führt Weber d daß beim Austall der Kreuzbergwallfahrt
jahrlich weni1gstens Brau Bıer weniıger produziert würden, W 4s einen Rück-
schlu{fß auf andere Nahrungszweige ö1 Nahezu eın Jahr hat gedauert,
bis endlich VO  - München . 1803 der Bescheid eintraf, „dafß INa  3 siıch aus

den angeführten Gründen ynädigst SCWOSCH gefunden habe, die Wallfahrtskirche
auf dem Kreuzberg noch einstweilen belassen, doch un der ausdrücklichen
Bedingnis, da{ß solche VO  e} der Bürgerschaft nıe als Eigenthum angesprochen, SOI1-

dern jederzeıit nach Gutbefinden der Landesherrschaft geschlossen, demolıirt oder
elch ımmer beliebigen Gebrauch verwendet werden könne“ 3 In der 1tt-

schrift VO 71 1802 hatten Spitzl und Zenger wel „aufgeklärte Welt-
priester” als Wallfahrtspriester gebeten. In der Antwort der Kommıissıon 1St die
Rede VO  3 einıgen pensionierten Priestern AUS aufgehobenen Klöstern. Sı1e aufzu-

30  Y St Pflegeamt SAD Nr.
31 St Pflegeamt SAD Nr.

St KdI 780 Blatt Blatt
46 /
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nehmen un zuzulassen wırd genehmigt, und nochmals betont, daß S1e nıcht den
geringsten Anspruch auf iıne Zulage oder Gratitikation erheben ürften. Außer-
dem musse das Gotteshaus nach WI1Ie Vor „die bisher verrichteten Abgaben, als
Decımation, Addıition für die Schullehrer W1e bısher ohne mındesten Abbruch
tortbezahlen“ dı

In der Beantwortung der VO  3 der Klosterkommission 1n München gestelltenFragen hatte der Landrichter Benno Weber 1803 hervorgehoben, dafß
der Kreuzberg Schwandorf dem Marıa-Hilf-Berg Amberg hinsichtlich Wallfahrts-
frequenz ebenbürtig sel. Hınsichtlich Säiäkularisation verbindet die beiden Marıen-
heiligtümer yleiche Schicksalsgemeinschaft. Amberg hatte wenı1gstens noch den
Vorteıl, da{fß dıe Franziskaner lange auf dem Marıa-Hılt-Berg leiben durften,bıs S1e 1803 VO  3 vier Zisterziensern Aus Waldsassen abgelöst wurden;schon 18072 hatte der Abt VO'  3 Waldsassen ıne kurfürstliche Resolution
erhalten, ungesaumt vier Kuratkonventualen als Wallfahrtspriester nach Ambergschicken d Der Abt des Prämonstratenserstiftes Speinshart erhielt
1803 über den Klosterkommissar Tretter 1n Speinshart die 11 18072 VO  3 der
Münchener Klosterkommission ausgestellte Resolution, „dafß S1ie nıcht
sel, WEeNnNn die Konventualen Wılhelm Wıttmann, Heselin Zach, Gilbert Mayerun: Adalbert Örl ıhre provısorische Alımentation auf dem Kreuzberg bei
Schwandorf verzehren wollen. Da INa  - sıe schon VO:  - dieser gn. Resolution 1n
Kenntnıis SESCTZL hat, oll Inan ihnen auch eröffnen, da{(ß s1e n gehäufterArbeit un! übernommenen geistlichen Verrichtungen nıe auf ıne Zulage oder
Gratitikation Anspruch machen haben un: dafß sıch die höchste Landesherr-
schaft vorbehalten habe, die Wallfahrtskirche schließen, demolieren oder
beliebigen Zweck verwenden. Wollten sıch 1U  3 gedachte Speinshartische Kon-
ventualen gleichwohl auf den Kreuzberg verfügen, haben S1e weıtere Anzeıgemachen, damıt SsCHh ıhrer Alımentationsanweisung das Geeignete verfügtwerden kann“ d Warum wurden die vier Regularkanoniker von der Kloster-
kommission namentlich bestimmt? Warum wırd nıcht, w 1e 1n Waldsassen, dem
Abt überlassen, s1e auszuwählen? Scheglmann o1bt 9 da{fß die Amberger Lan-
desdirektion dem r1ıgorosen Vorsıitz des Graten Holnstein eigenmächtig die
vier Speinsharter Konventualen nach Schwandorf habe, weıl s1e siıch
lang 1n der Abtei aufgehalten hätten. Sollte vielleicht Abt Dominikus Wagnerselber, der eın geborener Schwandorfer WAar un seiınen Lebensabend 1n seiner
Heımatstadt verbrachte (T’ die and miıt 1m Spiele gehabt haben 377 Da-
tür scheint sprechen, daß persönlich beim Biıschof VO  3 Regensburg für die
SCNANNTLEN Priester die Approbation für die Seelsorge eingegeben hat 3 In
seiınem Reskript verlangte der Bischof, daß die vier Regularkanoniker sıch beim
Dekan in Kırchenthumbach un beim Ptarrer vVvVon Pressath die Attestation iıhrer
Befähigung einholen un: diese geschlossen das Konsiıstorium 1n Regensburgweıterleiten. Am 1803 erhielten sS1e die gewünschten Vollmachten ZUur Aus-
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übung der Seelsorge nach Anweısung des Ptarrers VO'  3 Schwandorf für sechs Jah-
3! Die eigentliıche Triebfeder jedoch für die Besetzung der Seelsorgstelle aut

dem Kreuzberg und für die Versetzung der Prämonstratenser orthin WAar der
Schwandorter Magıstrat. Der Landrichter vVon Burglengenfeld beschwert sich 1n
einem Bericht die kurfürstliche Landesdirektion 1n Neuburg darüber, daß der
Schwandorter Magıstrat ‚einselt1g un ohne meın mındestes Vorwissen“ die Ver-
handlungen miıt den Mönchen gepflogen hat, Ja, dafß O:  a gegenseılt1ige Vertrage
abgeschlossen worden seıen und erst davon ertfahren habe, als die Prämonstra-
tenser auf dem Kreuzberg saßen und sich bei ihm legitimierten 4!

Noch VOLr Begınn des Jahres 1804 mussen die Speinsharter Exkonventualen das
Hospız auf dem Kreuzberg bezogen haben; denn bereits 1804 beantwortet
Stadtpfarrer Dr Steiner 1n dem ihm eigenen sarkastischen Stil ıne Anfrage des
Landrichters Aaus Burglengenfeld 41 über Geschichte, Vermögen, Verwaltung, (30f-
tesdienste des Gotteshauses auf dem Kreuzberg. Zugleich bestätigt Dr Steiner
die Präasenz der vier Exkonventualen, die auf der Erlaubnis der kurfürstlichen
Klosterkommıissıon beruhe. Gemä{fß anonischen Rechtes üben S1e die geistlichen
Verrichtungen nach Disposition des Ortspfarrers und nıcht des Städt Magıstrates
AauUS; denn als Pftarrer ehalte sıch die Rechte über seiıne Filiale VOIy, zudem se1
miıt den vier Exkonventualen längst alles 1n Frieden abgemacht; „dieses 1St NUN,

dem Wunsch des Herrn Landrichters genuge eisten, die Anzeıge VO  3 seıten
des Ortspfarrers“, beschliefßt der Stadtpfarrer seınen Bericht 4

Landrichter Kastenmaıiır VO Burglengenfeld gibt das, W Aas VO Stadtpfarr-
amn  —+ Schwandortf und offenbar noch Aaus anderen Quellen in Erfahrung gebracht
hatte, 11 1804 getreulich dıe kurfürstliche Landesdirektion 1n Neuburg
weıter. Er meldet, da{fß seıit dem Abzug der Kapuzıner VO' Kreuzberg dort NUur
die herkömmli;chen pfarrlichen Gottesdienste un dann un! Wann einmal ıne
Messe gehalten werden: damıt se1 aber die Schwandorter Bürgerschaft nıcht -
rieden, rastlos arbeite Ss1e daran, „der Wallfahrtskirche die vorıge Celebrität
wıeder geben“, se1l aber aussichtslos, die VO'  3 selbst eingehende Walltfahrt

eleben un derselben NEUC Fortschritte beschatten Schließlich erlaubt sıch
der Landrichter „folgende ohnezielsetzliche Vorschläge“ machen: Dıie Kırche
colle WAar ıcht Sanz TITIT, aber ihre ternere Fortdauer dadurch unschädlich
gyemacht werden, daß die Mönche wiıieder entfernt werden. Se1 das nıcht möglich,
dann müfßten S1e sıch n  ‚u die Dısposıtion des Ortspfarrers halten, sS1e dürten
keinen einzıgen solennen Gottesdienst außer den herkömmlichen alten, 1e1 wen1-
CI ürtften S1e Rosenkränze, Vespern, Abendandachten einführen. ufs schärfste
musse ıhnen verboten werden, den abgeschafften Fejiertagen auch 1LL1UIX ıne Messe
1n der Kırche lesen, diese musse vielmehr ganz werden. An gebotenen
Feiertagen se1 1Ur iıne Frühmesse erlaubt, wotfür der Ortspfarrer verantwortlich
sel. Im Übertretungsfalle musse sotort Anzeıge erstattifen. Den Mönchen se1 das
be1 Verlust ıhrer Pension oder wenı1gstens Schmälerung derselben einzuschärten 4;

Die Schwandorter Bürger hatten längst Lunte gerochen. S1ie kamen dem Bericht
des Landrichters nach Neuburg (11 MIt einer austührlichen Schilderung
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iıhrer Notsituation un!: einem Bıttgesuch die Erhaltung der Walltahrts-
kirche UVO (8 Fünf Dokumente legen S1e ıhrer Eingabe bei; Aaus denen
die Legalıität ihrer Bemühungen die Speinsharter Konventualen eindeut1ig
hervorgeht. Da 1I1NA  } jedoch 1NOoOmMmMmMeEN habe, tühren s1e Aus, da{ß die kurfürst-
ıche Landesdirektion Neuburg gegenwärtıg iıne neuerliche Aufklärung durch
die einschlägigen Unterbehörden einziehen wolle, möchte INa  3 dem MmMit einem Hın-
W EeIls auf die obwaltenden Vorgegebenheiten zuvorkommen und den terneren
Bestand der Wallfahrtskirche bitten, der Ja bereits 1803 gewährt worden
sel. Allein durch die Aufhebung des Kapuzinerklosters habe Schwandorf schwere
wirtschaftliche Benachteiligung erlitten, die Verlegung des Landgerichtes habe
s$1e gesteigert, iıne Sperrung der Wallfahrtskirche würde den vollen Ruln für
Stadt und Bürger miıt sich bringen. Das Schul- un: Erziehungswesen leide darunter,
nıcht minder würde der Staatssäcke] spuren bekommen. Weil ın Schwan-
dorf keine Märkte, keine Schrannen, keine Kaserne, keine Fabriken zäbe, seılıen
die Geschäftsleute un: Handwerker auf den Umsatz durch die Walltfahrer ANSC-
wiesen, die Aaus dem In- und Ausland ZU Kreuzberg pilgern. Seitdem die Wall-
fahrtsseelsorge allein VO'  ; der Pfarrgeistlichkeit Wahrgenommen werde, erzielten
die Geschäftsleute 1mM Vergleich früher kaum mehr den Teil der Losung.
Aus dem Aaus den Opfergaben der Pilger resultierenden Vermögen der Wallfahrts-
kırche erhielten die Schullehrer ıne Jährlıche Addition VO  3 I1 musse ıne Dezı-
matıon VO  3 { 1 aufgebracht werden, werde die Stadtpfarrkirche bezuschußt;
das alles komme in Wegfall, WECNN die Wallfahrt eing1inge, zumal INa  - Jjetzt schon
die Feststellung machen mußßs, da{fß seIt dem Weggang der Kapuzıner das Jahr über

Opftergeld kaum mehr das eingınge, Was einem Frauentag in Empfang
S!  3088 werden konnte. Nıcht allein diese Zuschüsse kämen bei Sperrung der
Kreuzbergkirche 1n Wegfall, das jahrliche Umgeld würde sıch D wenigsten

1000 verringern. Als Beispiel wiırd das Brauwesen angeführt: Brauer 1in
der ta zahlen jJährlich für einen Sud, also enttielen jJährlich für jeden Sud
900 $} Man dürtfe be] der Regierung auch nıcht übersehen, da{ß auf dem Kreuz-
berg viele Mefsstipendien abgegeben werden, daß S1e VO  - den Walltahrtsprie-

nıcht persolviert, sondern weıtergegeben werden mussen, W as dem Staats-
rar ın der Entschädigung der Mendikanten gute komme. Zum Schluß wırd die
Bıtte Fortbestand der Wallfahrt wiederholt. Im Namen der Sanzen Bürger-
schaft unterfertigten Ferdinand Wagner, Wolf Eınweg un Wolf Wagner 4:

Eınen Tag nach Eınreichung der Bittschrift der Schwandorfer Bürger
schickt der Wallfahrtspriester Wilhelm Wıttmann einen Bericht über die mMIit dem
Stadtpfarrer Dr. Steiner getroffenen Vereinbarungen nach Neuburg. Wıe die
Schwandorfer Bürger verweıst auch ZUuUerst auf die Legalıtät se1ınes un seiner
Mitbrüder Aufenthalts 1n Schwandorf, versichert, da{fß sich die vıier Wallfahrts-
prıester aller pfarrlichen Verrichtungen enthalten. Im Einverständnis jedoch MIiIt
dem Stadtpfarrer wollen und sollen S1e den Sonn- un gebotenen Feiertagen

Uhr un: Uhr die Messe in der Kreuzbergkirche feiern, W as den pfarr-
liıchen Gottesdiensten Uhr und Uhr keinen Eıntrag fue An den abge-
schafften Fejertagen werde Werktagsordnung gehalten, nıcht einma]l Beichtgele-
genheit geboten. Herkömmliche Nachmittagsandachten werden LUr 1mM Eiınver-
ständnıs MIiIt dem Pfarramt veranstaltet, und ZWar > dafß der Feiertagsschul-
unterricht nıcht beeinträchtigt wird 4
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Dıie Reaktion auf dıe Eingaben der Schwandorfer Bürger, des Wilhelm Wıtt-
Mannn und des Landrichters Kastenmaıir die Klosterkommission 1n Neuburg
erfolgte 1804 Eın Erfolg WAar buchen In der Mitteilung den Land-
richter 1n Burglengenfeld wird eingangs nochmals hervorgehoben, da{fß die Wall-
fahrtskirche auf dem Kreuzberg „Dis auf weıtere Verfügung offen gehalten WOI -

den solle“. Im übrigen zeıigt S1' daß sich der Landrichter Mi1t seiınen Vorschlägen
VO': 11 1804 voll durchgesetzt hat. Darum WIr:  d verfügt, daß sich die Wall-
fahrtspriester die Dispositionen des Pfarrers halten hätten, da{ß ohne seıine
Erlaubnıis keın solenner Gottesdienst gefeljert werde, daß Rosenkranz, Vesper,
Abendandacht nıe gestatten sejen. An den gebotenen Sonn- und Feiertagen 1St
1Ur ıne Frühmesse erlaubt, den abgeschafften Feiertagen dart 1n der Kirche
nıcht zelebriert, die Kirche überhaupt nıcht geöffnet werden. Dıie vier Mönche
sollen diese Vorschritten nıcht NUr gEeLIrCUu halten, s1ie sollen sich emühen, datür
das Verständnis der Leute gewınnen. Im übrigen haftet der Stadtpfarrer VO'  3

Schwandort für das 'Iun der Mönche: übertreten Ss1e die Vorschriften NUr ım gCc-
rıngsten, 1St durch ıh umgehend Anzeıge beım Landrichter erstatten, damıt
diese Mönche nıcht NUr VO: Kreuzberg entfernt, dafß s1e vielmehr SA gehörıgen
Stratfe pEeEZOBCH werden können. Zudem se1 iıhnen schärfstens verweısen, daß s1e
beim Konsistorium in Regensburg die Erlaubnis gesucht und wahrscheinlich erhal-
ten haben, pfarrliche Verrichtungen auszuüben, außerdem stehe dem Priester
Wıttmann ıcht Z das Direktorium .  ber die anderen führen; s1e hätten sich
als bloße Wallfahrtspriester verstehen, hätten sıch als Weltpriester kleiden
un alle klösterlichen Gebräuche abzulegen. „Man versieht sıch der bekannten
Thätigkeit un: Umsicht des kfstl Landrichters, da{fß diese vier Mönche N:  u

4bewachen un gegenwärtige Verordnungen 1n allen Punkten erfüllen werde
Wilhelm Wıttmann versucht 1ın einem Schreiben VO' 1804 die Posıtion

der vier Exkonventualen auf dem Kreuzberg 1NS$s rechte Licht rücken un!:
retiten. „Damıt WIr uns aber SCh unseren hiesigen Aufenthalt und den VO  3 uns

da machenden geistlichen Verrichtungen die höchste Ungnade einer kurfürst-
lıchen Landesdirektion nıcht zuziehen mOgen, sehen WIr unls ın die Notwendigkeit
V  '9 un ber ein1ge VO  - einer kF£rstl. Landesdirektion mit höchster Ungnade
aufgenommenen un! verwıesenen eigenmächtig unternommenen chritte und
Handlungen ın gröfßter Unterthänigkeit rechtfertigen“. Dann stellt zurecht,
„da{fß INan siıch 1n Regensburg keinerlei pfarrliche Rechte, sondern lediglich die
Vollmacht ZuU Abnehmen der Beichten eingeholt habe, VO':  j der 1Ur 1m FEınver-
ständnıs mit dem Stadtpfarrer Gebrauch gemacht werde: terner se1 nıe eın
Direktoriıum den vier Exkonventualen egangscCnN, sondern lediglich die
Wahrung der Ordnung bei den geistlichen Verrichtungen, w1ıe s1e auch 1n Amberg
be1 den vıer Zısterzıiensern mit kurfürstlicher Genehmigung gehandhabt werde.
Um jedoch dem kurfürstlichen Befehl entsprechen, wird auch davon nıcht der
mindeste Gebrauch gemacht. Längst se1 MIt dem Stadtpfarrer vereinbart worden,
ohne se1ın Einverständnis keinerle1 geistliche Verrichtung vorzunehmen, der Pfar-
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161 habe sıch geäiußert, da{flß miıt der Anwesenheit der Religiosen „ Vergnügenun Zufriedenheit“ habe Überzeugt VO'  3 der Wichtigkeit un Rıichtigkeit der
kurfürstlichen Verordnungen käme ihnen nıe 1n den Sınn, „auf die entternteste
Weıse arbeiten“, 1mM Gegenteil, s1e waäaren bestrebt die Aufrechterhal-
tung un Befolgung derselben auch bei anderen eifrigst tördern: darüber Onn-  ..
ten sS1e sich auch durch eın polizeiliches Zeugnis Jegitimieren. ”  ır bitten Nier-
thänigst gehorsamst, da{ß die kfrstl. Landesdirektion diese 1Nsere Rechtfertigunggnädigst aufnehmen und uns höchsten Hulden und Gnaden empfohlen seın
lassen geruhen wolle Kreuzberg nächst Schwandorf, den Febr. 1804 Wilhelm
Wıttmann, Gilbert Maıer, Hesellin Zach, Adalbert Hoerl“ 4

Mıt der Aufenthaltsgenehmigung für die vier Regularkanoniker Aaus Speinshartkonnte InNna  w wenıgstens annehmen schien der Fortbestand der Wallfahrts-
kirche un: der Wallfahrt, WECeNN auch 1n sehr reduziertem Maße, für die nächste
eıt gesichert se1n. Es 1sSt aber durchaus verständlich, dafß die vıier Wallfahrts-
priester den gegebenen Umständen auf dem Kreuzberg nıcht eimisch WCI -
den konnten. ıcht freiwillig S1e nach Schwandorf übergesiedelt; das Aus-
geliefertsein die Willkür der Staatsomni1potenz, die unsichere Zukunft, die
kärgliche ension 350 l Pro die 1m Vergleich zur Großräumigkeit der
Speinsharter Abtei bedrückende Enge des Hospizes, der Mangel entsprechender,sinnvoller Arbeit, das alles mMag den Schwandorfer Autfenthalt nıcht einem
Vergnügen gemacht haben Schon 18504 verließ Zach Hesellin den Kreuzberg,sıch nach Kast] bei Stadt-Kemnath begeben; Wılhelm Wıttmann blieb bis
1807; hatte sıch die Pfarrstelle 1n Stadt-Eschenbach beworben, die iıhm auch
übertragen wurde: dort starb 1836 Seine Stelle auf dem Kreuzbergnahm Marquard Frank e1ın, der Eerst 1800 ZU Priester geweiht, bis seiner Ver-
SCETZUNG nach Schwandorf als Kaplan 1n Speinshart Dienst hatte: starb

18372 als Pfarrer 1n Leonberg, einer ehemaligen Klosterpfarrei. Am längstenhielt Gilbert Maıer Aus, der sıch 1817 nach Kastl bei Stadt-Kemnath zurückzog,seinen Lebensabend verbrachte 4
Im gleichen Jahre nahm Adalbert Ör] Abschied VO  - Schwandorf: ıhm WAar die

Pfarrei Schwarzenbach übertragen worden, 856 verstarb. elıt-
weılise wirkte Bernhard Pröls als Wallfahrtspriester autf dem Kreuzberg, wohin
ihn die Landesregierung hatte: Benedikt Pössl, der 1801 Profeß abgelegtun 1803 Zu Priester geweiht worden WAar, arbeitete VO'  3 Cn
als Wallfahrtspriester; 819 abends 1/> Uhr machte eın Schlaganfallseınem Leben eın vorzeıtiges Ende 4} Man kann 1Ur als eın Zeichen der Ver-
bundenheit mıiıt ihrer ehemaligen Abtei werten, wenn sıch die Prämonstratenser
von Speinshart alle ine Seelsorgstelle bemühten, die ehemals VO  3 iıhrem Stift
Aaus besetzt worden WAar, ın dessen ähe S1e leben wollten. Noch bevor der letzte
Regularkanoniker 11 1816 den Kreuzberg verliefß, setzte das General:-
kommissariat des Regenkreises das Ordinariat 1n Regensburg „davon 1n Kenntnıis,da{ß den Exkonventualen VO  - Reichenbach, Anselm Fleisner, Aaus Kallmünz alssacellanus peregrinatıonis auf den Creutzberg anweısen kann“ o Am gleichenTag wiırd von der bischöflichen Stelle „der Exconventual Anselm Fleisner ange-

St KdI 280
Scheglmann, 1ın Geschichte der Säiäkularisation 111.2 265
Scheglmann, 1n Geschichte der Säkularisation 1112 372/73

50 BZAR Creutzberg.
477



wıesen, sich nach Schwandorf begeben un!: die telle, welche bei der Wallfahrts-
kirche Kreuzberg durch die Versetzung des Exconventuals Gilbert Mayer als Koope-

nach Rötz erledigt 1St, versehen“ : Am 11 1816 erfolgt die Admiıs-
S10N Gleisners als sacellanus peregrinatiıoni1s Creutzberg pp. Schwandorf D:
Wenn diesen Posten angetreten hat, hatte iıhn siıcherlich nıcht lange inne;
denn Scheglmann berichtet, da{ßß 18518 auf die Pftarreı Pettendorf un
18723 nach Pielenhofen admittiert worden sel, 1830 verstarb D
Dıiıe Speinsharter Pramonstratenser ohl auf Vorstellungen des Schwan-
dorter Magıstrates, zuletzt aber doch auf Grund des Entschlusses der Kloster-
kommıiıssıon, abgesehen VO'  - ıhrem Abt Domuinikus Wagner, nach Schwandortf VeILr-

worden. Wollten s1e 1n den Genuß der ausSgesetzZicnN ension kommen, blieb
ıhnen nıchts anderes übrig als siıch fügen. Ihnen 1St 1n erster Linıe danken,
daß die Wallfahrt Lb Tau auf dem Kreuzberg den Punkt überwun-
den hat, erhalten blieb un einer Aufwärtsentwicklung entgegensehen konnte.

Dıe Brücke über den Abgrund Das Zengersche Benefizıum (1826)
Die Sikularisation brachte miıt S1' daß manche 1n Schwandortf gebürtige

und A4us ıhren Klöstern vertriebene Ordensleute zunächst oder für ımmer Zuflucht
1n ihrer Vaterstadt suchten un! tanden. Unter ıhnen 1St eNNECMN Nivardus Alt-
Mann\n, Zisterzienser A4aus Waldsassen, Sohn des Kreuzbergmesners DPeter Altmann:;:
1803 hatte den kurfürstlichen Betehl erhalten, AUuUS dem „Ausland“ 1n seiıne
Heımat zurückzukehren; 1819 übernahm die Pfarrei Wenzenbach,
41 1830 das Zeitliche SCYNELE Aus der schwäbischen Benediktinerabtei Elchin-
SCn war 1803 der kränkliche Joseph Rauch nach Schwandorf heimgekehrt,
seiınen Lebensabend be1 seiner unverheirateten Schwester verbringen (T
1829) ° Zu den Heimkehrern gyehörte der bereits erwähnte Sımon Voegl, der als
Wallfahrtspriester auf dem Kreuzberg geNaNNtT wird Pfr. Dr Steiner schreibt
VO  3 ıhm in seinem Bericht über die Geistlichen 1ın Schwandorf das Konsistorium
iın Regensburg 1819 „Auf dem Kreuzberg: Herr Sımon Vogl,; eın wah-
LOr Invalıd, der als solcher selbst VO'  3 der Kreisregierung anerkannt, länger krank
als yesund miıt 150 £1 ension“ Enttäuscht und verbittert, kam 1803 der Abt
VO'  3 Weißenohe, Maurus Hermann, zurück 1n seine Geburtsstadt, 1m ehe-
malıgen „Quentellschen Schlößl“, 1M Pfleghof, wohnte und 1n der dortigen Haus-
kapelle zelebrierte, bis 1809 verstarb. Seıin treuestier Adlatus WAar sein
ehemalıger Mitbruder, Landsmann un Neffte mütterlıcherseıts, asımır Zen-
pCI', dieser War 1759 in Schwandorf geboren, LIrat 1780 bei den Benedik-
tinern in Weifßenohe eın un! wurde 1783 Zu Priester geweıht. Nach
ZWanzıg Jahren Klosterleben 1n die Heımat zurückgekehrt halt unermüdlich
1n der Seelsorge. Stadtpfarrer Dr Steiner spricht dem 61jährigen Priester hohes
Lob aus *, weiıl jeden Sonn- und Feiertag 1ın der Schloßkapelle VO  3 Fronberg,

51 diesen Posten angetreten hat, 1sSt fraglıch; Scheglmann berichtet nıchts arüber.
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die als Filialgotteshaus VO'  3 Schwandorf galt, Messe un Predıigt hielt un noch
dazu auf dem Kreuzberg sehr fleißig sıch be  1m Abnehmen der schier zahllosen
Beichten beteiligte. Es 1St anzunehmen, dafß asımır Zenger nach dem Weggang der
etzten Prämonstratenser und nach dem 'Tod se1nes Abtes und Onkels 1n dem
Hospiz auf dem Kreuzberg Wohnung IM hat Dort oben mu{ sehr
übel ausgesehen haben Am 1816 besichtigte eın Vertreter der Regierung von
Regensburg (Dobmayer) das Gebäude un bestätigte die Notwendigkeit der Re-
paratur, Schon 1816 hatte Pfarrer Steiner den Kostenanschlag der and-
werker, auf 229 £1 un: 41 kr lautend, eingereicht. In der Rückantwort (18unterschied die Regierung 1n subtilem Scharfsinn zwıschen einer notwendigen un!
eiıner dringlichen Reparatur; die Reparatur in Schwandorf gehöre Zur ersten AÄrt;:trotzdem solle S1e „für dieses Mal“ die Reihe kommen, die Miıttel dazu sejlen
Au dem Lokalkultusvermögen un: anderen Kultusstiftungen bestreiten. Wıe
häufig, wurde der Kostenanschlag überschritten un War 102 un: kr:trotzdem erfolgte Genehmigung der Reparatur

Was sollte denn überhaupt 1m ehemaligen Kapuzinerhospiz reparıert werden?
Die „vlier Kapuzınerzellen“ ın ‚Zweı anständige Zimmer“ umzugestal-
ten, die gegenwärtig kleinen Fenster bedurften der Vergrößerung, eın ten WAar

setizen un! die Holzschupfe mi1t Brettern beschlagen mıiıt einem Wort, Aaus
dem Kapuzinerhospiz sollte eın Priesterhaus werden. Wıe jedoch A4aus der Fassıon
des Zengerschen Benetiziums auf dem Kreuzberg VO'! Jahre 1832 hervorgeht,scheinen die Umbauten 1LL1UTr auf dem Papıer vollzogen worden seın _ dort nam-
lıch 1St noch die Rede VO'  ; drei Stübchen und einer Kammer 1M Stock, VO'  —3 einem
Wohnzimmer, einem Dienstbotenzimmer, einer Küche, einer Speıse un einer
Kammer 1mM Erdgeschoß; haben die Kapuziner das Hospiz verlassen, haben

die Karmeliten 1889 übernommen.
Nachdem Sımon Vog] 1827 verstorben WAafr, wohnte hıer asımır Zenger allein,

WLr ıhn betreute, 1St nıcht auszumachen. In dieser Hütte schlug die Geburts-
stunde des Zengerschen Benetfiziums auf dem Kreuzberg, eın Geschehen, das 1n
Parallele SESCTZL werden mu{ß ZUr Stiftung der drei Wochenmessen durch tadt-
pfarrer Jakob Wıldt 17397 un: ZU Bemühen Maxenbachers den Bau einer
Marıenkapelle 1678 In aller Klarheit muß Zenger erkannt haben, daß bei der
damalıgen Überalterung des Klerus un bei dem herrschenden Priestermangel die
Zukunft der Wallfahrt un damıit die Exıistenz der Walltahrtskirche 1n Fragegestellt WAar. Um 1820 1n Schwandorf laut Bericht des Stadtpfarrers Dr Ste1-
111er das bischöfliche Konsistorium 1ın der Seelsorge neben dem 54jährigen tadt-
pfarrer tätıg die Kooperatoren Joh Mayer un! Thomas Schieck]l, der 62jährigeBenefiziat Jos Gg Held, der 68jährige, fast taube Benefiziat Jos Berger, Altabt
Dominikus agner (65 Jahre), als VWallfahrtspriester auf dem Kreuzberg der
Prämonstratenser Benedikt Bös] (34 ahre), der Exbenediktiner Joachim Fürth-
meıer (41 Jahre) und der seeleneifrige asımır Zenger (61 Jahre); die beiden In-
valıden Ose: Rauch und Sımon Vogl leistungsunfähig. Pfarrer Dr Steiner
tührte 1819 einen harten Kampft die Erhaltung der Kooperatorenstelle, 1n
dem sıch durchsetzte aut Schematismus zählte die Pfarrgemeinde 1830

St Bestand Landbauamt Amberg Nr. 1224 Ebenso Pfr St Jkb SAD XIV.
St Bestand Landbauamt Amberg Nr. 1224
S5t Kdl Nr. 4476
Pfr St. Jkb SAD 1802 brüstete sıch Stpfr Dr Steiner, daß seiner Seel-
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3140 Seelen, wobei bedenken ISt, da{(t die Filialen Ettmannsdorf, Fronberg,
Haselbach mMi1t betreuen a Dıie 1n Schwandorf noch ebenden Exkonven-
tualen ZU Teil vorgerückten Alters, s1ie noch Jünger, mußte damıt
gerechnet werden, da{ß s1e sich ine ordentliche Seelsorgestelle bewerben WUur-
den Was sollte 1n dieser prekären Situation mit dem Kreuzberg werden? Fuür
Aasımır Zenger WAar das die Frage chlechthin Wıe konnte wenı1gstens die Stelle
eınes Wallfahrtspriesters gesichert werden? Nur durch die Stiftung eines ene-
fizıums! Dazu WAar Zenger entschlossen, seinen Entschlufß SeIzZzie 27 1872
1n die Tat Am genannten Tag kam auf Bıtten des schon länger kränkelnden
Zenger Landrichter Kastenmaıir VO:  3 Burglengenfeld MIt dem Stadtpfarrer Dr.
Steiner 1n das Priesterhaus auf dem Kreuzberg, die Fundationsurkunde abzu-
tassen. Zenger gab seınen Entschluß kund, „ZUr größeren Ehre Gottes un ZU

besten meıner Vaterstadt Schwandorf eın Kurat-Familien-Benefizium der
Wallfahrtskirche dahıier“ stiften *°, das erst bei seiınem Ableben iın Kraft Lre-

ten solle; wolle dazu 9000 stiften, diıe Aaus seınen Obligationen erheben
selen; die Zınsen, die nıe 4 9/0 sinken dürften, bilden das Einkommen des
Benefiziaten; seiınen Pflichten gehöre die tägliche Zelebratiıon der hl Messe
passender Stunde Sonn- und Feiertagen und jedem Quartal se1 s1e nach
der Intention des Stifters teijern die ständige Bereitschaft, auf Wunsch der
Pilger die Sakramente der Buße un des Altares spenden un auf Ansuchen
des Pfarrers 1n der Pfarrkirche Auskhilte eisten. Dıie Präsentation des Bene-
fizıaten ehalte sıch un seinem Bruder Cassiodor Zenger VOT, 1m Falle der
Nichtwahrnehmung stehe s1e dem Dreierkollegium: Stadtpfarrer, Magıstrat un!
nächster Blutsverwandter Als Benetizıaten k:  AA  amen Zuerst gee1ignete Blutsver-
wandte Je nach dem Verwandtschaftsgrad 1n Frage, 1n ıhrer Ermangelung yee1g-
netfe Bürgersöhne. 1)as Dreierkollegium etelle das Kuratoriıum der Stit-
Lung dar, das das Kapiıtal 1n Empfang nehmen, verwalten un! erhalten
habe Das Direktorium des Kuratori:ums stehe dem Stadtpfarrer Z der ene-
fizıat selber habe keinen Einflufß auf die Verwaltung, wenn schon mMi1t Unter-
stutzung des Kuratoriums die Zınsen entgegennehmen und überwachen soll Seine
Bibliothek und seiınen ausrat vermacht Zenger dem Beneftizıaten. Vom Magıstrat

S da{fß Haus un Garten dem jeweıiligen Beneftizıaten kostenlos ZUr

Benuützung überläßt, s1ie auf Kosten der Kreuzbergkirchenstiftung erhält un jahr-
lich Klafter olz den gleichen Bedingungen w1e den Stadtbediensteten
jefert. Zum Schlu{fß bıttet die Realisierung seiner Stiftung durch die kirch-
lıchen und staatlichen Behörden !!. Wenn Zenger geahnt hätte, elch kaum
überwindende Schwierigkeiten durch die Bestiımmungen seiıner Stiftung, die einer-
se1ts manche Lücken boten, andererseıts engmaschi1g N, auf das Benefizium
zukommen sollten! Zunächst nahm die Sache den vorgeschriebenen Rechtsweg.
Schon 1823 gab Landrichter Kastenmaıiır den Stiftungsbrief mi1t ENTISPrEC-
chender Empfehlung die Regierung 1n Regensburg weıter 1 VO  3 dort A4us

noch keinen Kapuziner gebraucht habe und keinen Je brauchen werde, die all-
fahrtsseelsorge auf dem Kreuzberg se1 MIt Hılte der Kapläne und der Benetizıaten
bewältigen Pfr St Jkb SAD SN 4 1819 klagte ber den ıcht bewältigen-
den Beichtstuhl autf dem Kreuzberg und verhinderte die Versetzung des Kooperators Tho-
1145 Schieck] Pfr St Jkb SAD >

Pfir SAD XIV.
11 Pfr St Jkb SA  S V,
12 St KdIl 4476 tasc.
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folgte 27 1823 der Bericht das Staatsministerium 1n München !
des gleichen Jahres noch bestätigte Könıg Max Josef die Stiftung un: dis-

pensierte VO  3 der vorgeschriebenen Entrichtung VO  3 Gebühren den Schul- und
Armenfonds 114: 1823 erfolgte die Rückleitung der Genehmigung und
der Auftrag, die Stiftung 1m Kreis-Intellegenzblatt bekanntzugeben 1:

Der Tod des Stifters, mit dem die Stiftung wirksam werden sollte, rar erst
1826 j P WEe1 Monate darauf, 1826, stellte der Landrichter VO  3

Burglengenfeld die Präsentationsurkunde für Christoph Ziegler AusS, den asımır
Zenger selbst noch vorgeschlagen hatte; dieser WAar selit 1826 Kooperator 1n Schwan-
dorf, 1800 geboren WAar. Auch das Kuratorium forderte ıhn Zur
UÜbernahme des Postens auf, damit die Wallfahrt keinen Schaden erleide. Der
Aufforderung nachkommend, reichte Zıiegler 1827 die Dımissıon VO  3
der Kooperatorenstelle eın un: bat, iıhn ZU Benefiziumsprovisor ErNECNNECN,bis die Fundationskapitalien sichergestellt waren un den Pfarrkonkurs g-macht habe 18 Hıer also, 1n der Sıcherstellung des Fundationskapitals, lag ine
nıcht vorausgesehene Schwierigkeit. Der Schwager Zengers, Thomas Hubmann,Gastwirt 1n Schwandorf, erklärte sıch allerdings bereit, das Stiftungskapitalnoch Fehlende Zurückerstattung Aaus eigenen Mıtteln vorzustrecken: Zieglerkönne beim AÄntrıtt seiner Stelle einen halben Jahresgehalt, 180 fl Quıittung1ın Empfang nehmen 1 Am 31 1827 weIlst denn das Ordinariat Ziegler wirk-
lıch A den Posten eines Benetfiziaten einstweilen „provısorie“ übernehmen 1
Dıie Regierung esteht nach WI1e Vor darauf, daß VOrTr eıner endgültigen Errichtungdes Benetiziums die finanzielle Seıte geklärt seın musse, daß der Beneftiziat Lat-
sächlich ine Rente VO'  - 360 f 1 Pro Jahr ın Empfang nehmen onne 1' Dıi1e zweıte
Schwierigkeit erwächst, un WAar nıcht Unrecht, VO'  $ der kirchlichen Seıte,veranlafßt VO Bruder des Stifters, von Cassıodor Zenger, Exkapuziner, Zur eIit
Beneftiziat 1n Paulsdorf el Er WAar nach der Klosteraufhebung zunächst 1n Am-
berg als Katechet tätıg, wurde dann Pfarrkurat in Karlshuld 1M Donaumoos,1813 schliefßlich wurde auf das Kurat- un Schulbenefizium Paulsdorf prasen-tiert, 1830 nach vielseitigem Eınsatz gyestorben 1St : Am
1825, also fast WEe1l Jahre nach der Nıederschrift des Stiftungsbriefes, erbat sıch
brieflich VO' Ordinariat 1n Regensburg verschiedene Vollmachten un berichtete
dabei „ I und meın Bruder asımır Zenger, ehemals Benediktiner 1n Weifßenohe,jetzt Wallfahrtspriester auf dem Kreuzberg, haben uns entschlossen, eın ene-
fizıum tür die Wallfahrtskirche stıften, WOZU die allerhöchste kgl Bestätigungbereits vorliegt“ E Das bischöfliche Ordinariat sprach 1825 dafür die
Belobigung AUuUS. Als aber nach dem Tode asımır Zengers 1826 beim
Ordinariat keine näheren Angaben über das Benetizium eingıngen, bat die bischöf-iche Behörde bei dem Benefiziaten VvVon Paulsdorf 1826 Aufschluß

St KdI 4476 fasc.
St KdIl 4476 tasc.
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über die kgl Genehmigung, ber Einkünfte un: Verpflichtungen un: ..  ber das
atrona des Benetizıiums un bemerkte zugleıch, daß infolge des Priestermangels
1Ur Priester 1n Frage kämen, die der schweren Seelsorge nıcht mehr gewachsen
sejlen 2 Zenger konnte die erbetene Auskunft TST 1826 nach der

1826 erfolgten Testamentseröffnung geben; verwıes zunächst autf Stadt-
pfarrer Dr Steıiner, der detaillierte Angaben machen werde; persönlich MO  es  chte
jedoch erklären, da{ß seın Bruder NUur 6000 flüssıg machen konnte, dafür habe

dıe Zahlung der restlichen 3000 autf sıch IX un: damıit bereits begon-
NeI. Er musse aber verschiedene Mängel beanstanden S die dann, klar
rissen, 1829 dem Ordinarıat darlegt. So 1St der Überzeugung, da{flß
der Stiftungsbrief 1823 allzu voreıilig abgefaft worden se1; INnan habe
ıhn, als Mitstifter Sar nıcht mehr hinzugezogen, Ja nıcht einmal ZENANNT., Seıin
Bruder hätte damals schon MIt dem Sterben gerechnet; nachdem sıch aber erholt
hatte, waren Ss1ie beide darın übereın gekommen, da{fß der 1mM Stiftungsbrief eNL-

altene Begriff „Seelsorgsaushilfe“ nıcht ZUguUuNsteN der Pfarreı un ZUUNZgUNSICN
der Wallfahrt strapazıert werden dürfe; den Marianischen Vigiltagen solle
der Benefizıat ZUuUr Persolvierung des Marianıschen Offizıiums gehalten se1n; die
Monatsversammlung der Skapulierbruderschaft solle w1e früher durchgeführt WeI -

den, wobel der Benetiziat ıne Exhorte oder ine Lesung halten habe;: den
Sonn- Uun! Feıertagen solle eınem Vortrag bei der Messe verpflichtet se1n.
Dann fährt Cassıodor Zenger fort: ”  ır beiden Stitter hatten die Absicht, die
Klausel einzufügen, daß nach Möglichkeit wieder Kapuzıner oder Franziskaner
1n das Hospiz einziehen sollten, weıl diese die Wallfahrt mehr 1ın Flor bringen
könnten Mıt der Bıtte Genehmigung der Nachträge für den Stiftungsbrief
DCZ Franz Joseph Cassiodor Zenger“ S W)as Ordinarıat estand tatsächlich auf
Berücksichtigung der Wünsche des Mitstifters Cassiodor Zenger, ohne s1ie yäbe
keine bischöfliche Konfirmation d Unter dem Einfluß des Stadtpfarrers Dr Ste1-
1LCI zeıgte sıch das Kuratorium dem Ordinarıat gegenüber unzugänglich;

18397 raumte Dr Steiner eın, dafß der Kreuzbergbenefiz1at LLUT ın dringenden
Fällen Seelsorgsaushilte in der Pfarreı eisten habe, cehr ıhn eigentliıch
dazu treiben mülßte; das Beten des Marianiıschen Offiziums gerade den Kon-
kurstagen betrachtet als Überforderung; denn der Beneftiziat solle froh se1n,
wenn seın Breviergebet verrichten könne. Bezüglich der Monatsversammlung
MUsSsse der Pfarrer besten wIıssen, w 4s Iiun habe Das Präsentationsrecht
werde sıch das Kuratoriıum ohl wahren wıssen. Von Ordensleuten steht nıchts
1M Stiftungsbrief &' Das Ordıinarıat ruügt ohl den rüsken Stil des Briefschrei-
bers, 1st aber nıcht ZUu Nachgeben gewillt. Nach langem Hın un!: Her etellt sıch
auch die Regıierung autf die Seıite des Ordinarıates, das durch diıe Anführung klarer
Daten die Schuld für die Verzögerung der Kontirmatıon des Stiftungsbriefes
zurückweist 2 Endlich wird 1832 die oberhirtliche Konfirmation der
Stiftung erteilt, s1e 1St Sede vVvacıante VO  - Michael Wıttmann, Generalvikar, AauSSCc-
fertigt. Da die beiden Stifter diese eıt bereits LOL T1, durfte Stiftungs-
brief selber nıchts mehr geändert werden;: dreı Auflagen werden jedoch eigens hinzu-
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gefügt, VO'  3 denen die wichtigste lst, da{fß der Benetizıiat gehalten 1St, » Sonn-
un: Feiertagen dem versammelten olk eiınen Christenlehrvortrag halten“ E
Endlich alle Schwierigkeiten behoben; die noch VO  3 asımır Zenger AausSsc-
sprochene Präsentatiıon Christoph Zieglers hatte bereıts 1832 30 die Ge-
nehmigung des Staatsminıster1ums, München, erhalten; bedurfte 11U!r noch der
bischöflichen Investitur des ersten Walltahrtsbenefiziaten Christoph Ziegler, die

1834 1n Vertretung durch Domvikar Josef Stettner erfolgte ö1l

Dıie Kreuzbergbenefiziaten
Christoph Ziegler (1827—1835)

Dreimal mu{ßte das bischöfliche Ordinariat Christoph Ziegler Zur Investitur
mahnen 3 Im Antwortschreiben den Bischof bittet dieser, seın Zögern nıcht
als Ungehorsam werten wollen: „Wenn ıch nıcht die Investitur eingab,
WAar die Ursache, da{fß das Einkommen des Benefiziaten nıcht gesichert WAar un: iıch
nıe entschlossen WAäfr, diese Pfründe für die Zukunft behalten“ d Er klagtdarüber, daß seın Onkel die Stiftung ın größter Unordnung zurückgelassen habe,

aber habe sich durch eın Versprechen verpflichtet, nıcht eher den Kreuzberg
verlassen, bis alles 1n Ordnung gebracht sel. Es ware ıhm liebsten, Wenn das

Provisorat verlängert werden könnte. Sollte das Ordinariat darauf nıcht eingehen,bitte die Investitur, bei der sıch durch Domvikar Joseph Stettner VeLr-
Lretfen lassen musse, weiıl 1n der Fastenzeıt seıine Kirche nıcht verlassen wolle d
Am 1834 wurde die Investitur ın Stellvertretung vollzogen. Zieglers „ Vor-
dergründe“ hatten we1l „Hıntergründe“. Eınen derselben gab CI, nachdem
sıch beim Mınısteriıum 1n München die Pfarrei Kreuth Tegernsee beworben
hatte, 1ın einem Schreiben Könıg Ludwig 18535 1n aller Ofttenheit

Sein Onkel mütterlicherseits, Pfarrer Augustın Schmid, ehemals Zısterzienser
in Walderbach, hatte die Entpflichtung VO  3 der Pfarrei Kreuth eingegeben.
Dıesem Gesuch habe seine Bıtte Übertragung der gENANNTEN Ptarrei ANSC-
fügt, weiıl sıch verpflichtet fühle, seınem Onkel iın den Tagen des Alters un:
der Krankheit beizustehen. Wegen der „Engfügigkeit“ des Priesterhauses auf
dem Kreuzberg könne seinen Onkel dort nıcht unterbringen, WwWOogegCcnN der g i
räumıge Pfarrhof 1ın Kreuth alle Voraussetzungen dazu aufweise. Man mOöge die
tast 12jährige Arbeit Schmids für Kırche un! Staat durch Übertragung der Pfründe

ihn, den Neften, anerkennen 3i Im Regierungsblatt Nr. war dann LAat-
sächlich 1835 lesen: „s Kgl Majestät hat verleihen geruht Nierm

1835 die Pfarrei Kreuth, Landgericht Tegernsee, dem Benetiziaten Christoph
Ziegler Aaus Kreuzberg, Schwandorf“ D} Seinem Bischof legte der LICH
Pfarrer „seine bisherige Pfründe 1n aller Ehrfurcht un 1n allem ank Füßen“ 37

Y Pfr St Jkb SAD XIV un XIV
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un! reiste lé35 1 seınen Wirkungsort ab Es ware nıcht rechtens,
die Worte Zieglers als ironisch deuten. Das erg1ibt sıch eindeutig Aaus brieflichen
Dokumenten, die einen weıteren „Hıntergrund“ dafür aufdecken, da{ß Chr Zieg-
ler sıch auf dem Kreuzberg nıcht rechten Platz wußte. Weil die 1mM Konkordat
VO'  3 1817 MIi1t allgemeınen Wendungen zugegebene Errichtung ein1ıger Klöster

Könıg Ludwig un un Bischof Saıilers FEinflufß allmählich konkrete
Gestalt anzunehmen schien, konnte Cassiodor Zenger 1829 1n einem
Brieft den König offen davon sprechen, daß se1ın un! se1nes Bruders asımır
Zenger Wunsch und der Schwandorfer Bürger Verlangen sel, dafß wieder Ordens-
leute die Wallfahrt Lb Trau auf dem Kreuzberg übernehmen sollten. Aus
diesem Wıssen hätte sıch die Redemptoristen 1n Wıen MmMi1t der Anfrage
gewandt, ob Ss1e ZUr Übernahme des Benetiziums bereit waren; S1e hätten erklärt,
1mM Falle der Zustimmung durch den König VO'  - Bayern we1l Patres un eiınen
Bruder nach Schwandort schicken. Für den König ware leicht,; dem jungen
Chr. Ziegler, der zudem NUr Benefiziumsproviısor ware, ıne gyeeignete Pfründe
anzuweılsen 3} Unter dem gleichen Datum wandte sıch Cassiodor Zenger brieflich

den Magistrat der Stadt Schwandortf mi1t der Mitteilung der Möglichkeit, Red-
emptoristen für den Kreuzberg gewınnen; selber wolle sıch dafür engagle-
ren, ındem den Münchener Erzbischot WW Gebsattel, den Regensburger Bischof

Sailer un Mınıiıster WF Lutz, denen gute Verbindungen habe, bitten würde,
beım Könıg 1n der Angelegenheit vorzusprechen. Ziegler colle dadurch keinen
Schaden, U  — Vorteile erlangen. Zenger bittet Unterstützung durch Stadt-
magıstrat un!: Stadtpfarrer 4' Obige Korrespondenz rückt Zieglers Verhalten
un Persönlichkeit 1n Licht. Er wußte die innersten Absıchten der Stifter
des Benefiz1ums, die S1€e 18723 nıcht otten aussprechen konnten; WAar ıhm klar,
da{fß seine Präsentation durch asımır Zenger 1Ur interimistische Bedeutung hatte,
darum seın Widerstreben die Investitur und seıne Zufriedenheit MI1t dem
geringen Gehalrtr des Provisors. In dem Sınn einer Wegbereitung für Ordensleute
1st auch der Wıille Zieglers Zur Ordnung der Voraussetzungen für das Benetizium

verstehen. Wohl sollte noch lange dauern, bıs der Weg tür den Eınzug VO  3

Ordensleuten geebnet WAar, galt noch Berge VO  3 Schwierigkeiten überwinden,
aber nıe wurde das Bemühen 1n dieser Richtung aufgegeben.

Josef Pesser] (1835—1838)
Nachdem der Landrichter VO'  3 Burglengenfeld 1835 die Ausschreibung

der Vakatur des Kreuzbergbenefiz1iums veranla{ßt hatte 41 meldeten sich füntf
Bewerber: Am Andreas Rex, Kooperator in Pfreimd, 29 Wolfgang
Rex, Kooperator 1n Straßkirchen, Josef Pesserl, Dompfarrkooperator,

Stephan Koch, Beneftfizıat 1n Viehausen un 1835 Anton Zenger,
Pfarrer VO  3 Hausen 4: Damıt War das Kuratoriıum ZU ersten Mal VOT die Aut-
gabe der Wahl un Präsentation des Kreuzbergbenefiziaten gestellt. Da tadt-
pfarrer Steiner die Direktion des Wahlvorganges zustand, reichte 1835
dıe Liste der Bewerber MIt den notwendigen Unterlagen beım Stadtmagistrat eın

1820 hatten die Redemptoristen 1n Wıen eine Niederlassung gegründet.
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un insınuljerte demselben kurz un bündıg, einen Kandıdaten wählen, seiınen
Namen ıhm mıtzuteılen, damit die weıteren Schritte Zur Präsentation nNntier-
nehmen könne. Der Mitkurator Lorenz Zıegler, der, VO  3 der Regierung anerkannt,schon se1it 8 Jahren seines Amtes als Vertreter der Zengerschen Verwandtschaft
1m Kuratoriıum waltete, hatte seine Stimme bereits abgegeben %3, Was sollte da
noch die Stimmabgabe durch den Stadtmagistrat, WeNn eın Kandıdat schon we1l
Drittel der Stimmen auf sıch vereinte? Da{fß Bürgermeıster un! Rat siıch durch
diese Art des Vorgehens brüskiert fühlten, 1sSt verständlıich, verständlicher,als der Stadtschreiber März, dem Steiner kein Zeugnis ausstellte, durch aller-
le1 Machenschaften Eusebia Hubmann oder deren Schwager Lersch Aaus Amberg als
angeblich nächste Zengersche Verwandte Stelle des Lorenz Ziegler 1ın das Kura-
torıum bringen suchte 4: Der Schriftwechsel zwiıschen Stadtmagistrat un:!
Stadtpfarramt nahm Unfreundlichkeit Z bald wurde das Ordinariat ın Re-
gensburg 4: bald das Landgericht ın Burglengenfeld eingeschaltet. Dennoch
scheint einem gütlıchen Vergleich der Interessen gekommen se1n, denn

1835 ädt der Stadtpfarrer den Magıstrat 1n einem freundlichen Schreiben
e1ın, seine Stimmen ammeln un: dann den Namen des Gewählten 1n einer g-meınschaftlichen Sıtzung bei ıhm abzugeben un: diesem Akt auch den Miıt-
kurator einzuladen 4 Auch der Stadtmagistrat hatte sıch auf Josef Pesser] g-ein1gt, Ww1e angeblich der Wcunsch der Bevölkerung un des Stadtpfarrers g-sel, da{fß der Regierung als Benefiziat präsentiert werden konnte. Am

1835 gab diese das Wahlresultat das Staatsministerium weıter 4 Ste1-
er konnte sıch 1ın seınem Bericht den Bischof (19 nıcht verkneifen,
VO  - eıner „Sanz remden Stimme“ sprechen, diıe 1n den Präsentationsvor-
ag „hineingeflickt“ worden sel; damıt WAar natürlich Eusebia Hubmann g-meınt. Im gleichen Bericht machte Dr Steiner auch, Ww1e verlangt, die Mitteilung,da{ß das Benetizium 1n der eit der Vakatur VO  3 seinem Bruder versehen worden
SC1 4

Nach der Miıtteilung VO 11 1835 hatte das Münchener Staatsministerium
die Präsentation Pesserl s keine Eınwendung erheben o darum gveneh-miıgte die Regierung VO  3 Regensburg die Präsentatıon 11 1835, forderte

den Präsentierten auf, die anonische Investitur nachzusuchen, den Vertfas-
sungse1d abzulegen, den Revers unterzeichnen, da{ß keiner verbotenen Ges
sellschaft angehöre un dann die Eınweisung 1n die Temporalia vornehmen
lassen . Pesser] mu{fß noch 1835 auf dem Kreuzberg aufgezogen se1n, denn von
dort Aaus bat 1836 die Investitur durch seinen Stellvertreter, tadt-
pfarrkooperator Siegert, vornehmen lassen dürten un ıhm die tälligen Gebüh-
Iren erlassen: wurde genehmigt, letztere Zur Häilfte erlassen 9 Der
Autenthalt Pesserls autf dem Kreuzberg währte NUur über WwWe1l Jahre; 1838
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vab die Pfarrei Micheldort eın, die ıhm übertragen wurde; 1844 übernahm
die Pfarrstelle VO'  3 Windischeschenbach, CT, nachdem das ıhm 1867 an

Lragenc Kanonikat VO':  - St. Johann 1n Regensburg abgelehnt hatte, 1n der acht
S 11 1882 verstarb. Josef Pesser]|] War als Sohn des Tuchmachers Pesser]
72,.2.1804 1n Schwandorf geboren. Nach seiner Priesterweihe F 1827
wirkte als Kooperator 1n Allersburg (bis 1n Leonberg (biıs 9 als Dom-
pfarrkooperator 1n Regensburg (bis 9 Wiährend se1nes Schwandorfer Auf-
enthaltes betätigte S1' nıcht alleın 1n der Seelsorge, arbeitete 1m Pfarrarchiv
von St. Jakob, 1mM Archiv der Stadt un! 1m Fronberger Schloßarchiv:;: dadurch
legte den Grund tür se1ın Lebenswerk: „Chronik und Topographie VO  3 Schwan-
dorf“, WIe 1M Vorwort diesem Werk cselber ekennt D Um seine die
Geschichte Schwandorfs verdiente Person ehren, hat die t2a iıne Strafße nach
ihm benannt.

Andreas Rex (1838—1841)
Stadtpfarrer Dr Steiner, der sıch beıim Weggang der Kapuzıner Aus Schwandorf

zuversichtlich geäußert hatte, da{fß der Pftarrklerus die Wallfahrtsseelsorge ohne
weıteres übernehmen könne, War durch Erfahrung offenbar klüger geworden;
denn noch bevor Pesser] Schwandorf 18538 verlassen hatte, wandte
sıch das Ordinarıat mMi1t der Bıtte, einen Proviısor bestellen, WE

die Kreuzbergkirche während der ÖOsterzeıt nıcht leer dastehen solle: dem Ptarr-
klerus se1 unmöglıich, die Kırche mitzuversehen D Offenbar hatte der schei-
dende Benefiziat Pesser] beim Ordinarıat bereıits Vorsorge getroffen, denn

erhielt der Pfarrer von Schwandorft die beruhigende Mitteilung, da{ß bereıts
20  ©& Wolfgang Seid] als Proviısor aufgestellt worden se1l  . geboren
1807 1n Fuhrn be] Kemnath (Dekanat Schwandorf) WAar se1it seiner Priester-

weıhe 1832 Supernumerarıus 1n Regensburg St Emmeram;
1838 erfolgte dıe Einweisung iın die Temporalıen des Benefiziums *, zugleıich
wurde ıhm mıitgeteılt, daß als Proviısor Ppro Tag 1 #1 erhalten werde. Schon
jefen, nachdem die Vakanz des Benefiziums 31 158538 1mM Regensburger
Intelligenzblatt ausgeschrieben worden WAar, dreı Bewerbungen eın Noch hatte
Pesser] den Kreuzberg nıcht verlassen, als sıch 1838 Vıtus Kölbl, ene-
t1ızıat 1n Ittlhofen, 1özese Eichstätt, eın geborener Schwandorfer, die Nach-
folge bewarb. Von Geiselhöring schickte Joseph Obelt 1838 seıine Eingabe,
O:  a der Frühme{lbeneftiziat VO'  3 St Jakob 1n Schwandort reichte eın, seın
„deficıentes FEinkommen“ heben können. Dıie letzte Eingabe, abgefafißst

1838 kam von Andreas Rex Aaus Bach der Donau. Das Ordinarijat meldete
1838 die Bewerber beım Staatsminıster1um; befürwortete /arm die

Bewerbung des Andreas Rex un WAar deswegen, weıl als Benetizıjat seiınem
ranken Bruder Wolfgang Rex besten Hılfe eıisten könne 9 König Ludwig
entsprach dem Wunsch der bischöflichen Behörde und übertrug 18358 das

D (1883) 270
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Benetizium den Genannten, 1838 erfolgte die Mitteilung der Ernen-
nung den Petenten un: das Landgericht 1n Burglengenfeld D Rex siedelte
offenbar rasch aut den Kreuzberg über, denn erbat sıch VO  3 hıer AuUS
die kanonische Investitur 1n Stellvertretung durch seinen Landsmann, Doaomvikar
Stettner; als Begründung gab d dafß 11 der Arbeiter nıcht AauUsSs dem
Hause könne, „weıl die Schätze der Wallfahrtskirche iıne ständige Bewachung
brauchen“ 6l Nur dreı Jahre Rex tfür seın Wirken auf dem Kreuzberg
gegOonnt Dekan erl VO  e} Regenstauf hatte die traurıge Auigabe, dem Bischof

1841 mitzuteılen, da{fß „Hochw Herr Kapitular Andreas Rex, Beneftfiziat auf
dem Kreuzberg, IMNOrgSeCNSs Uhr den Folgen einer Unterleibsentzün-
dung 1M Alter VO  3 Jahren verschieden sel .  “ Der Todesanzeige fügte der Dekan
dıe Bemerkung d} daß keine Notwendigkeit bestünde, eiınen Proviısor bestellen,
denn der Sonntagsgottesdienst könne leicht VO:  3 der Pfarrgeistlichkeit gehalten
un: der Wallfahrtskirche gyroße Kosten CrSDAart werden öl Tatsächlich
weılst der Schematismus dieses Jahres für die Pfarrei St Jakob, Schwandorf, die
3789 Seelen zählte, neben dem Stadtpfarrer Müller Wwe1l Kooperatoren un: 7wel
Beneftizıaten auf. Dıie rage 1st 1Ur die, ob sich die Wallfahrtsseelsorge wirklich
1m Abhalten eines Sonntagsgottesdienstes erschöpft hat

Josef Obelt (1841—1844)
Wiıederum wırd der schwerfällige Besetzungsapparat 1n Bewegung gebracht;

ın der Ausschreibung der Vakatur des Benetiziums 1im Regensburger Intelligenz-
blatt werden die gCNAUCNH Daten für die Bewerber angegeben; die Bewerbungs-
trist dauert vier Wochen: für die Stelle kommen 1n erstier Linıe 1n Frage „Taug-
iıche Subjekte“ Aaus der Zengerschen Verwandtschaft, dann Schwandorter Bürger-
söhne. Das Stiftungskapital vVvVon 9000 bringt Jäahrlıch 410 ein; dazu kommen:
Freıe Wohnung, Gartenbenützung, städtische Holzbelieferung. Lasten: (sottes-
dienste nach dem Wıillen der Stifter, Sakramentenspendung jeder gewünschten
Zeıt, Aushilfe 1n der Pfarrei VO  3 St Jakob Ö Trotz des schmackhaften An-
gebotes meldete sıch 1esmal 1U eın Bewerber: Josef Obelt, Kooperator 1n Mar-
tinsbuch. Am 29 1841 reichte mi1t der Bewerbung die angeforderten Unter-
lagen anıe Zeugnis des Dekans in Sallach, des Distriktsschulinspektors 1n Hofdorf,
des Landgerichtes iın Mallersdorf, des Ordinarıiates ın Regensburg 6; Was blieb
dem Kuratorium des Benefiziums anderes übrig als die einstimmiıge Entscheidung
tür Obelrt 11 1841 Ö autf die 1841 dıie landesherrliche Bestätigung
folgte 6 Den Diensteid Jegte der LICUC Benefiziat 1841 ab; dabei VCOCI-

sprach TIreue dem Könıig, Gehorsam den Staatsgesetzen, Beobachtung der Staats-
verfassung un! Erfüllung der Berufspflichten; damıiıt verbunden War die
Versicherung, keiner geheimen Gesellschaft anzugehören und sotort der Obrig-
keit melden, WenNnn 1n Erfahrung käme, WAas der kgl Majyestät nachteilig
seın könnte. Dem Diensteid folgte die Einführung 1n die Temporalıa 6l Damıt
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konnte Obelrt offiziell seıine Wirksamkeit 1n Schwandorf beginnen,
1809 als Sohn eınes Schusters geboren WAar. Dıie Priesterweihe hatte
1834 empfangen. Dıie ıhm VO')  3 seinen Vorgesetzten ausgestellten Zeugnisse

zeichnen den Jungen Geistliıchen als leistungswilligen un: leistungsfähigen Priester.
Gerade deswegen 1St begreiflich, da{fß ıh die einseıt1ıge Wallfahrtsseelsorge nıcht
ausfüllen und befriedigen konnte; vab die Pfarrei Reißiing bei Straubing
eın, die ıhm 1844 übertragen wurde ö 1884 verstarb.
Im Generalschematismus VO  - Rıes 1St über iıh: die Bemerkung lesen: „Bekannt
als gleich fromm un eiıfrıg wI1e se1in Nachbar Handwerker 1n Oberschneiding“,
dem das Volk den Namen „Segenspfarrer“ gegeben hat öl

Josef Ferdinand Aast
Am 5.5 1844 hatte das Ordıinarıat Regensburg Obelt die Pfarrei Reißing

übertragen, bat schon der Direktor des Kuratoriums, Stadtpfarrer Franz
Xaver Müller, dıe Regierung 1n Regensburg Ausschreibung der vakanten Stelle
auf dem Kreuzberg 1n Schwandorft. Auf die wiederholte Bıtte erhielt

die Antwort, dafß iıne Ausschreibung Eerst erfolgen könne, WCNNn der VO  3 seiner
Italienreise heimgekehrte König die Kollation der Pfarrei Reißing genehmigt
habe 6! In der Annahme, daß sıch die Besetzung des Benefiziums ungebührlich
1n die Linge ziehen werde un War gerade 1n einer Zeıt, da die Hauptwallfahrts-
Lagc WI1e Marıae Heimsuchung, Marıae Himmelfahrt, das Skapulierfest, bevor-
stünden, bat Pfarrer Müller die bischöfliche Behörde die Aufstellung eines
Provisors, für den das Kuratorıiıum Josef Past, Kooperator 1n Oberviechtach,
wünschen WUur  .  de Z Das Ordıinarıat zeıgte Verständnis für die Situation 1n
Schwandorf, beorderte ast MIt sofortiger Wirkung auf den Kreuzberg na SEetzZie
VO  - dieser Verfügung dıe Regierung 1n Kenntnıis, diese wiederum übertrug

1844 dem Landgericht 1n Burglengenfeld die Eınweıisung des Proviısors 1n
diıe Temporalia U Inzwischen War ordnungsgemäfß die Ausschreibung des vakan-
ten Postens 1 Regensburger Intelligenzblatt erfolgt. Dreı Bewerber reichten
ihn e1n, Vıtus Kölbl, Benefiziat 1n Ittlhofen, der sıch schon 18358 den Kreuz-
berg beworben hatte d Frz Jansen, gebürtig 1n Naabeck bei Schwandorf,
ZUuUr eıt Kooperator 1n Sulzbach; auch der Proviısor Josef Aast bewarb sich darum

31 1844 ** Aus der Wahlurne des Kuratoriums Z1ing 1844 ein-
stımm1g gewählt Provisor ASTt hervor 7 das Resultat wurde mMit der Bıtte
Bestätigung ber das Landgericht die Regierung geleitet. Dort WAar iıne De-
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schwerde der Schwester Kölbls eingelaufen, weıl das Kuratorium eiınen Mann
ohne Pfarrkonkurs präsentiert habe d Wıe erwarten, eıtete die Regierungdie Klage das Ordınarıat 1844 weıter. Dieses rechtfertigte sıch

1844 mit dem Hınweıs, da{fß sıch Aef ohl dem Pfarrexamen unterzogenhabe; iınfolge einer Erkrankung habe abbrechen un!: Sa seine Kooperatur
1n Lam aufgeben mussen; den Posten auf dem Kreuzberg könne gut versehen,
da dort VO  3 ıhm keine außerordentlichen Seelsorgsleistungen verlangt würden;
wiederhergestellt würde das Examen ablegen V Staatsmiıinisterium un Regıe-
rung miıt der Lösung des Ordinariates einverstanden, W1e€e Aaus einer Erklä-
rung VO' 1844 hervorgeht d 1847 hat denn ast tatsächlich den Pfarr-
konkurs gemacht, und ZWar mıiıt dem Platz der Notenklasse, W 1e amn
18561 der Regierung 1n Regensburg wıissen LUuUL 4 Trotzdem weder VOon-
seıten des Proviısors noch vonseıten des Kuratoriums Schritte Ntie:  men WOTr-
den, den Proviısor ZU Benetiziaten machen. Was WAar der Grund dazu? Pfarrer
Andreas Köniıg und nıcht mınder Bürgermeıster Christian Augustın trugen sıch
damals ernsthaft mıi1ıt dem Gedanken, Ordensleute, 1n erster Linıe Kapuzıner auf
den Kreuzberg bringen, W1e sıch Aaus dem Folgenden ergibt; ast selber xibtdieses Vorhaben als Grund für seın Nıchtbemühen die Stelle des Beneftfiziaten
A, Am 1861 schreibt 1n einem anderen Zusammenhang den tadt-
magıstrat 1n Schwandorf „Wenn der Untertertigte unterlassen hat, sıch f  Oorm-  ..
lıch mMiıt dem Benetizium verbinden, geschah mıiıt Rücksicht auf die Pläne
der Gründer der Walltahrt und der Stadt: da sıch die Verwirklichung des Kloster-
projektes noch hinausziehen wiırd, esteht aut der Holzlieferung“ S! Damıt
steht der fünfte Benefiziumsprovisor Josef ast in klarer Parallele ZU); erstien
Benefiziumsprovisor Christoph Ziegler, der seine Investitur hinausgezögert hat,

einer Klostergründung nıcht 1mM Wege stehen 8 Der erwähnte „andere
Zusammenhang“, der einer bedauerlichen Tragık nıcht entbehrt, mu{ hıer wen1g-

1n Umrıssen aufgezeigt werden. Dıie Stadt verweıgerte nämlıch Aast schon
seIit 1844 dıe vertragsmäßige Holzlieferung; Landgericht, Regierung, Ordinariat
eizten sıch für die stıttungsmäßige Lieterung der NeuUunN Klafter olz eın 8 Bıs
18561 hatte die ta verstanden, sıch den verschiedensten Vorwänden der
Verpflichtung des 1823 geschlossenen Vertrages entziehen. Noch VOor Wın-
tereinbruch, 18561, suchte 2Sst 1n dieser betrüblichen Sıtuation Zuflucht
beım Biıschof S widerlegt die VO Stadtmagistrat vorgebrachten Schein-
yründe als unrechtmäßig, weIlst daraut hin, da{ß hierzulande die Holzpreise infolgedes Baues der Ostbahn ANSCZOSCH hätten, dafß s1ıe für ıhn unerschwinglich selen
un bittet schliefßlich Banz resignıert ıne andere Seelsorgsstelle, W as schon
18555 hatte 8 Nach Empfang des Brietes wandte sıch der Bischof 11 11
1861 die Regierung, diese drängte über das Landgericht auf die verweigerte

76 St Kdl 4476 tasc
BZAR Schwandorf Kreuzberg. Besetzung.
St KdI 4476 tasc.
S5t KdI 4476 tasc.

Ü Stdt SAD
81 Vgl 3. Kap Dıie Kreuzbergbenefiziaten. Christoph Zıiegler.52 St KdI 4476 fasc.

Vgl Kap Das Zengersche Benetizium.
BZAR Schwandorf Kreuzberg. Besetzung.
BZAR Schwandorf Kreuzberg. Besetzung.

484



Holzlieferung mi1t dem Ergebnis, da{ß ast 11 1861 nach Jahren aut
das Benetizium resignierte, wieder 1n die ordentliche Pfarrseelsorge zurück-
zukehren: seıne Bıtte Z1ing dahın, die Pfarrkonkursnote berücksichtigen
Dıiıe Tragik liegt arın, da{ß Bürgermeister Augustın und Proviısor 4ast gleichen
Strang ZOSCH, nämlich der Wiedereinführung VO  $ Ordensleuten auf den Kreuz-
berg, da{fß aber die Unmöglichkeit un das Unrecht se1ines Druckmiuttels

spater versuchte noch drastischere anzuwenden nıcht einsehen wollte 8!
Noch 1861 vertauschte Ast den Kreuzberg mit der Expositur Kirchenpingarten,

se1nes Bleibens LUr bis 1862 WAal, als ıhm die Pfarrei Dieterskirchen übertragen
wurde. Mıt der Übernahme der Pfarrei Hebrontshausen 1mMmM Jahre 1868 71ng der
VO'  - ıhm ausgesprochene Wunsch nach eiınem Posten 1n Niederbayern 1n Erfül-
Jung 8! NUrLr vıer Jahre wirkte dort. 18772 übernahm die Pfarrei Oberglaım,
die bıs 1881 iınnehatte. Seinen Lebensabend verbrachte 1b 1881 als Spital-
benetizıat 1n Schwandorf, 1815 das Licht der Welt erblickt hatte
un 11 1893 VO  - ihr schied Für 4arIne Erstkommunikanten und 1TI11C alte
Leute hatte testamentarisch 01010 ark vermacht. Seit 1892 WAar Ehren-
bürger der Stadt

Sıgmund ohr Cap (1861—1862)
Josef ast hatte i 1861 die Erklärung seiner Resignatıon eingereicht,

21 schon siedelte nach Kirchenpingarten über. Wiährend dieser vıier
Wochen hatte, w1e AUuUS der Korrespondenz zwischen Stadtpfarramt Schwandorf
un Provinzialat der Kapuzıiıner entnehmen 1St I der Stadtpfarrer den Pro-
vinzıal der Kapuziner 1ın München erreichen versucht, ıhm 1im Auftrag des
Bischofs die Bıtte Patres für den Kreuzberg vorzutragen. Da Stadtpfarrer
Köniıg den Provinzia nıcht antreffen konnte, eırug seın Anliegen dem Guardian
VOT, der schriftlich den Provinzoberen weitergab. Dieser erklärte VO  3 Aschaf-
fenburg AUS, dafß bereit sel, zunächst Sigmund Mohr, eınen gebürtigen Schwan-
dorfer, MIt eınen Laienbruder nach Schwandort entsenden. Am 1861
teılte Stadtpfarrer König dem Ordinarıiat 1n Regensburg den Weggang Pasts MItTt
und erbat sıch Bescheid hinsıchtlich des Kreuzbergprovisorates 9 Postwendend,

1862, wurde ıhm mitgeteıilt, daß CI, der Stadtpfarrer, Provisor sel, da{ß
auch die Vollmacht habe, sıch eınen Kapuzıner als seinen Stellvertreter für den

Kreuzberg holen 9 Das Tat Önı1g denn auch un!: erbat siıch den bereits 1ın
Aussicht gestellten Sigmund Mohr, der 1mM Aschaffenburger Kloster weılte: 1mM
Laute des Januar traf dieser ın Schwandorf eın und übernahm die Betreuung der
Walltahrt Es währte nıcht lange, biıs die Beschwerden des damıiıt nıcht einver-
standenen Kurators Hubmann bei der Regierung eintrafen und VO  3 hier ZuUur Stel-
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lungnahme das Ordinariat weıtergegeben wurden Dıie kirchliche Behörde
deckte das Vorgehen des Schwandorfer Stadtpfarrers voll un!: Sanz d konnte
sıch aber beim Mıiınisterium nıcht urchsetzen. Von dort Aaus kam 31 1862
der nıederschmetternde Entscheid, dafß ine Niederlassung der Kapuzıner auf dem
Kreuzberg nıcht angebracht sel, wIıe sıch Aaus der Mitteilung des Stadtpfarrersden Bischof ergibt. Der Provınzıal der Kapuzıner ZOS daraus die bittere Konse-
UuCH: und rief Sigmund un! den Bruder 21 11 1862 VO'  3 Schwandorf
aAb 9 Wohl eın traurıges Intermezzo, aber dennoch eın Vorspiel dessen, W Aas nach

Jahren Wirklichkeit werden sollte S1ıgmund, eın beliebter Volksmissionar,verstarb 1890 1n Königshofen.
Johann Gleißner N6 3 1 869)

Mıt dem Weggang des Sıgmund ohr VO' Kreuzberg verloren die Pläne
un Hoffnungen auf eın Kloster 1n Schwandorf aller Versuche immer mehr

Aussıicht auf Verwirklichung. Zwei Miıtglieder des Kuratoriums, StadtpfarrerKönıg un Bürgermeıister Augustin, suchten mıiıt allen Mitteln die Präsentation
eınes Beneftiziaten auf die lange Bank schieben. Um ungestumer drängtedas dritte Mitglied des Kuratoriums, Hubmann, auf iıhre Verwirklichung. Zu
diesem Zweck brachte 1n Vorschlag Josef Kederer, Kooperator 1n Reißing bei
dem ehemaligen Kreuzbergbenefiziaten Josef Obelt, terner die beiden Brüder
Sebastian un: Johann Gleißner Dıie Regierung VO  3 Regensburg estand
Androhung VO'  3 Strafe darauf, daß bis Zu 5 1862 die Präsentation VOL-
IM seın mUusse, da (0) 88 das Recht der Präsentation auf den Bıschof über-
ginge. Endlıch, 11 1862 kann Bürgermeıister Augustin nach oben wWwe1-
termelden hat sıch das Kuratorium auf die Präsentation des Kooperators VO  —_-
Hemau, Johann Gleißner, geein1gt. Dieser bewarb sıch denn auch die Stelle,reichte 21 11 1862 das Attest des Schulinspektors, des Ordıinariates un des
Bezirksamtes Hemau e1ın, fügte aber zugleich die aufschlußreiche Erklärung bei,dafß 1m Falle der Errichtung eines Klosters bereit sel, das Priesterhaus rau-
INCNH, falls ıhm ıne andere Wohnung oder ıne Pfarrei angewıesen würde 9}
Dıiese Bereitschaft ehrt Gleißner:; denn offenbar Zing ıhm das Interesse der
Wallfahrt ZUuU Kreuzberg über seine eigenen Interessen. Es 1St ohl anzunehmen,da{flß der angehende Benetiziat obige Erklärung nach Rücksprache miıt dem rdi-
narıat gegeben hat, dem die Gründung einer klösterlichen Niederlassung auf dem
Kreuzberg selbst eın Anlıegen SCWCESCH 1St, W 1e Aus dem Schriftwechse] miıt denstaatlıchen Behörden hervorgeht Natürlich WAar Gleißner auch über die Diffe-
ICHNzZen innerhalb des Kuratoriums ohl von Stadtpfarrer Könı1g oder Bürger-meıster Augustin 1Ns Bild SESECLIZT worden. Das Staatsministerium in Münchenstellte 1863 die Vollmacht ZU Vollzug der Präsentation Aus un

1863 bat Gleißner die Investitur. Der LNECUEC Benefiziat War geborenerSchwandorfer (27. ’ Sohn eines Stadtbauern: ZU Priester wurde
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1856 geweiht; nach der Priesterweihe Lat als Kooperator Dienst 1n Hemau;
das Benetizium auf dem Kreuzberg versah bıs ZU) September 1869, als
ZU Ptarrer ın Pielenhoten be1 Velburg ernNannt wurde. 1876 übernahm die
Pfarreı Wondreb, 18552 verstarb.

Johann dam Sper] (1869—1884)
Noch bevor Gleifßner dem Kuratorium 25 1869 seine Bestellung un

Ptarrer VO'  - Pielenhofen offiziell mitteilte  100, hatte sich dam Sper]
1869 die Präsentatiıon aut das Kreuzbergbenefizium beworben. Prompt CI -

folgte s1e 1869; ebenso pPrompt W1€e das Kuratoriıum arbeıteten die ande-
ren Behörden, da{ß die Investitur durch den Bischof und die Installation durch
das Bezirksamt noch 1M Jahre 1869 getätigt werden konnten 101

Johann dam Sper]l WAar 1836 als Gastwirtssohn in Schwandorf g-
boren. Am 1862 hatte die Priesterweihe empfangen un: wurde arauthin
Zu Kooperator 1n Neukirchen bei Weiden un!: 1866 1n Teunz bestellt 1869 bis
1884 hatte das Benefizium autf dem Kreuzberg ınne. Es War die Zeıt, da 1n
Schwandorf dıe Seelenzahl VO  ; 4000 aut über 6000 stieg, dıe eıt der beginnenden
Industrialisierung und des Baues der Eisenbahn. Besorgniserregend machte siıch
damals un spater 1in Schwandort der Priestermangel emerkbar:;: obwohl Priester
AUS der Kölner Erzdiözese (Peter Rosellen 1875—1888), AUS der Breslauer Erz-
diözese (Karl Ernst 5—  ) un Aaus dem Freiburger Erzbistum (Ignaz Kefß-
ler) 1n Schwandortf eingesetzt al  N, blieb das Frühmeßbenefizium —
vakant 1° Um dringender WAar der Kreuzbergbenefizı1at tür die Pfarrseel-
O: gefordert, der sıch Sper]l vorbildlich durch Übernahme von Gottesdien-
sten und Mithilte 1M Beichtstuhl St Jakob, Ww1e auch durch seelsorgliche Be-
LIrCUUNS der Kranken un Spendung der Krankensakramente beteiligte. Eınen
historisch wertvollen Dıiıenst hat Benefiziat Sperl durch Führung einer Kreuzberg-
qcQronik VO  - geleistet. Neben zahlreichen kleineren Restaurationen
1n und der Kreuzbergkirche 1St die Aufstellung einer Turmuhr mıiıt
Schlagwerk 1mM Jahre 1881 erwähnenswert 103 Dıie Kosten von 8272 ark wurden
VO: Wohltätern Als Dr Frz Leıitner, spater Generalvikar 1n Regens-
burg, eın großer Freund des Kreuzberges, anläßlich des 200jährigen Wallfahrts-
jubiläums das Schriftchen Der Kreuzberg be1 Schwandorf, seine Kirche un: seıne
Wallfahrt, Regensburg 1879, verfaßte, WAar iıhm Sper] eın bereitwilliger Helter.

So sehr siıch der Kreuzbergbenefiziat VO'  3 ıdealen otıven hat leiten assen,
csehr emühte sıch auch die wirtschaftliche Sıcherung der Fxıstenz des ene-
1Z1ums. Infolge der Teuerung sah sich CZWUNSCH, bei der Kirchenverwaltung
Kreuzberg einen entsprechenden Zuschufß seiner Rente einzugeben. Am

1874 legte dar, da{fß MmMIi1t 547 Ertrag AusSs dem Stiftungskapital, der
ZUr eıt der Gründung des Benefiziums für einen bescheidenen Haushalt gerade
noch genugte, nıcht mehr auskommen könne; heute verlange das Ordinarıat für
die Stiftung eines Benetiziums 4010 £1 Jahreseinkommen; demgegenüber weılse se1n
Einkommen eın Defizıt VO  e} 258 t1 auf. Dıie Umstellung auf die Mark-Währung
werde iıne NCUC Schmälerung seiner Einkünfte bringen. Man Z  mOge darum seine

100 Stdt SAD Nr. 38
101 Stdt SAD Nr. 38
102 Schematismus des Bıstums Regensburg 82—1
103 hro Sperl 9/10
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Bıtte iıne Jährliche Zuweisung VO  ; 100 f1 bzw 200 ark Aaus dem Kirchen-
vermögen verstehen un genehmigen. Bisher selen die Einnahmen der Kreuzberg-kirchenstiftung hinreichend SCWESCNH, alle Ausgaben decken; 1n Zukunfterhalte das Kirchenvermögen ine Mehrung durch das Legat Höflers VO  - 1000un durch den vollen Genufß des Schlögelschen Erbes Er ersuche den genanntenZuschuß schon für 1874 in Zahlung bringen 104 Dıie Kirchenverwaltung —erkannte die Forderung Sperls und gestand ıhm persönliıch geCcn se1ınes „allezufriedenstellenden Einsatzes“ VO: 1875 als Zuschuß zu  105 DasBezirksamt 1n Burglengenfeld fand allerdings eın Haar in der Suppe: Die hohe
Lage der Kreuzbergkirche könnte einma]l den Bautonds schwer belasten: zudemürften Renten Aaus Stiftungen nıcht für Entlöhnung verwendet werden 1%.
Dıesen Eınwendungen gegenüber erklärte die Kiırchenverwaltung, daß eben 1imFall des eigenen Bedarfes die nıcht ZUur Auszahlung kämen. Mıt der Lösung,die 1mM Grunde keine WAar, erklärte sıch auch die Regierung einverstanden, VOI-langte allerdings Jährlich iıne NCUEC Eıngabe, 1n den Genufß der Subvention
gelangen 107

Ungeahnte Schwierigkeiten erwuchsen Sperl, als 17 18823 gebetenhatte, auf das Kreuzbergbenefizium resıgnıeren dürfen. wel Kuratoren, derStadtmagistrat un Hubmann, nıcht willig, Sper]l den erbetenen Reversauszustellen;: sS1e fürchteten nämlich, damıt des Präsentationsrechtes verlustiggehen 108 Im Gegensatz den SCNANNTLEN Kuratoren stellte Stadtpfarrer ede-
rer den Revers sofort Aaus, Vermutlich War die Resignationsangelegenheit zwıschenStadtpfarrer Uun: Benefiziat abgesprochen. Kederer wollte allen UmständenOrdensleute auf den Kreuzberg bringen, Was natürlich das Präsentationsrecht
weniıgstens sistıeren ließ; auch das Ordinariat schaltete sıch für die Ausstellungeines Reverses eın un machte darauf aufmerksam, dafß seıne Verweıigerung füreiınen verdienten Priester WI1Ie Sper] andere Geistliche VO  $ der Bewerbung dasBenefizium abschrecken werde 1%9 Der Not gehorchend entschlo{ß sıch der tAdt-
magıstrat 1 1884 tür die Ausstellung des Reverses, falls Sper] auf eiınenanderen Posten befördert werden solle 110 Das War denn auch der Fall 1884wurde dam Sper] die Pfarrei VO  3 Neukirchen Balbini übertragen. Er schied om
Kreuzberg, nachdem die iıhm Zur freien Dıisposition überlassene Summe VO  3
600 ark ZU Stiftungskapital des Benefiziums geschlagen hatte: machte aller-dıngs die Auflage, da{ß der Kreuzbergbenefiziat den sechs Sonntagen der Fasten-Zzeıt nachmittags Uhr mıiıt den Gläubigen den Kreuzweg ın der Kirche betensolle Von den Zinsen erhalte der Mesner vier, die Mınıstranten Zzwe1l Mark, derest komme dem Benetiziaten 111

Ptarrer dam Sper] verstarb 1893 in Neukirchen Balbini, ıneGedächtnistafe]l der Kırche ıh: erinnert.

104 Pfr St. Jkb SAD XIV.
105 Pfr St. Jkb SAD XIV.
106  Z Pfr St Jkb SAD IV.
107 Pfr St Jkb SAD XIV.

Stdt SADxD 38
109 Stdt SAD 38
110 Stdt SAD 38
111 Pfr St. Jkb SAD 2 IV
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Johann Pöll (1884—1887)
Um nach Sperls Weggang die Verunsıcherung das Kreuzbergbenefizium

nıcht vergrößern, bestellte das Ordinariat kurzerhand 1884 den
Stadtpfarrer Josef Kederer z Proviısor un: erteılte ıhm Auftrag, für dıe Ab-
haltung der Stiftgottesdienste Sorge tragen *6, Doch schon 1884
wurde durch den disponibel gewordenen Pfarrprovisor VvVon Neukirchen bei
Schwandorf, Johann Pöll, abgelöst 113 Pöll WAar 1850 1n Pappenberg
geboren un 1875 ZU Priester geweiht worden;: WAar also keıin
Schwandorter und doch wurde ıhm nıcht 1Ur das Provısorium, sondern
1885 durch König Ludwig I1 das Benefizium selber übertragen  ll4 18
des gleichen Jahres erfolgte die anonische Investitur durch Dekan Kederer, der

ıhrer Vornahme VO  3 Bischot Ignatıus bevollmächtigt worden war  115 Schon
nach wel Jahren, 1887 wurde dem Magistrat der Stadt mitgeteilt, da{fß
Prinzregent Luitpold die Übertragung des Benetiziums Angersbach be1 Vilsbiburg

Pöll genehmigt habe 116 Am des Jahres verliefß dieser den Kreuzberg,
kehrte aber 1891 durch Übernahme der Pfarrei Fischbach bei Schwan-
dorf in dessen Einzugsgebiet e  ZUFu‘  ck; autf diese resignıerte 1915 und
lebte bis seiınem Tod 111 1927 als KOommorant 1n Reichenbach.

Ignaz Keßler (1887—1889)
Obwohl 1n Schwandorf die Bemühungen Ordensleute für den Kreuzberg

auf Hochtouren liefen, forderte das Bezirksamt Burglengenfeld den Stadtmagı-
1887 ZUr Präsentatıiıon eınes Benetiziaten auf. Am 1888

wurde dem Bezirksamt offizijell mitgeteilt, da{fß INan sıch 1M Einverständnis miıt
dem Ordinarıiat Ordensleute für den Kreuzberg bemühe, da{ß INa  - deswegen
wenıgstens vorübergehend auf das Präsentationsrecht verzichte. Auf Grund ober-
hırtlicher Berufung VO' 11 1887 habe der Priester 1gnaz Kefßfßler, bisher Pfar-
L er 1n Herdorn, Erzbistum Freiburg, dıe Provısıon des Bıstums übernommen 117
[)as Ordinarıat selber hatte bereits 11 1887 die Regierung 1ın Regensburg
über die Bestellung Ignaz Kefßflers ZU Benefiziumsprovisor auf dem Kreuzberg
unterrichtet. Dieser bleibe jedoch nach w 1e€e VOL dem Freiburger Erzbistum inkar-
diniert, habe sıch schon bei einem früheren Aufenthalt 1n Würzburg die bayerische
Staatsangehörigkeit erworben und 18579 den Pfarrkonkurs 1n Bayern miıt bestem
Erfolg gemacht. Weiıl alle Aufgaben des Benefiziaten übernehme, habe ein
Recht auf das volle Einkommen  118_ Dieses wurde ihm auch gewährt 19 Am

1888 schreıibt Keßler Dekan und Stadtpfarrer Kederer: „Die eıt rückt
heran, iıch das liebe Heım hier oben, 1n welches Sıe mich VOT 1U  3 bald einem
Jahr einführten, wieder verlassen mufß Um rechtzeıt1g 1ın meılner Pfarrei eINZU-
treffen . werde iıch das Provisorat des hiesigen Benefiziums miıt dem
beschließen un diesem Tag VO' Kreuzberg abziehen“ 120

112 Pfr St Jkb SAD XIV:
113 Pfr St. Jkb SAD X IV-
114 Pfr St. Jkb SA  g 1V
115 Pfr St. Jkb SAD 1V
116 Stdt SAD Nr. 38 und Pir St. Jkb SAD V,
117 Stdt SAD 18
118 BZAR Schwandorf Kreuzberg. Besetzung.
119 Pfr SAD E
120 Pfr SAD IV

489



Vergebliche Bemühungen Ordensleute
Wiederholte Bemühungen Redemptoristen

Der Gedanke, wiederum Ordensleuten die Walltfahrt auf dem Kreuzberg NZU-
vertrauen, lag keimhaft bereits 1n der Stiftung des Zengerschen Benetiziums. re1l-
lich konnte damals, 18423 nıcht eutlich ZU Ausdruck gebracht werden. ber
schon 1826 schreibt Cassıodor Zenger 1ın seınem Bericht über die Stiftung
des Benefiziums das Ordinariat 1n Regensburg: „Was die Präsentation angeht,
wollte ich nıcht widersprechen, weiıl meın Bruder dem Tode nahe WAar; WIr
uns aber schon früher e1in1g, dafß bei bestehender Möglıichkeit Ordensleute auf den
Kreuzberg erufen werden sollten, ZUersti Kapuzıner, aber auch alle anderen
Orden; Ordensleute sollen den Vorzug haben“ Zur Begründung se1ines Wıllens
führt d da{ß Ordensleute leichter subsistieren könnten, da{fß S1e die Wallfahrt
schneller ZUur Blüte brächten, daß s1e in den Pfarreien der Umgebung Aushilfe
eisten könnten. Dreı Jahre spater, 1829, versichert Cassiıodor Zenger
neuerdings dem Ordinariat gegenüber, da{ß Absicht der Stifter SCWESCH sel,
„dafß nach Möglıichkeit wieder Kapuzıner oder Franziskaner 1n das Hospizıum
einziehen sollten. Infolge der Eıle un: n des Zweıtels der Wiedereinfüh-
rung der Klöster unterblieb diese Klausel: doch die Zeıten haben sıch geändert,

z1bt NECUEC Kongregatıionen, W1€e die Redemptoristen oder die Oblaten. Soweıt
ıch als Patronus und Miıtstifter kann, bestimme iıch, dafß bej eiıner sıch ergebenden
Vakatur des Benefiziums Ordensleute den Vorzug haben sollen“ Zur gleichen
eıt mu{ sıch Zenger miıt den Redemptoristen ın Wıen 1Ns Benehmen DESCTZL haben,
W 1E Aaus einem VO:  w Rektor Anton Prig]l 1829 geschriebenen Brief her-
vorgeht Aus ıhm erfährt Zenger auch, da{ßß der Könıg 1n Bayern ın unerklär-
lıcher Weiıse den Redemptoristen nıcht mehr Zzugetan sel, obwohl seinem ehe-
malıgen Beichtvater, Clemens Hotbauer, versprochen habe, Redemptoristen nach
Bayern holen Das gleiche Bedenken 1e1% dem eiıfrıgen Zenger der 1im Sterben
liegende Bischof VO  3 Regensburg, Johann Nep VO  - Wolt, über seinen Sekretär
Diepenbrock durch Vermittlung des Dompredigers Gg eer 1829 mMI1t-
teilen ber schon hatte sıch Zenger 1829 direkt König Ludwigmiıt der Bıtte Redemptoristen für den Kreuzberg gewandt Aus den Akten
1St nıcht ersichtlich, ob das Bıttgesuch beantwortet wurde oder nıcht. Zenger 1e
1n seiınen Bemühungen keineswegs nach Aus einem Dankschreiben (25des Apostolischen untıius Mercıer d’Argenteau, München, dem Zenger seıne
Gedichte über die Jüngst erfolgte Wahl des Papstes Pıus 111 (1829—1830) über-
sandt hatte, geht hervor, daß auch ıhn gebeten hatte, sıch beim Könıiıg für die
Einführung VO  3 Redemptoristen iın Schwandorf einzusetzen. Mıt schönen, aber
Salanz unverbindlichen Worten War Von dieser Seıite Unterstützung

Wıe zielstrebig Zenger vorgıing, ergibt sıch Aaus seiınem Schreiben den Stadt-
magıstrat VO  3 Schwandorf 1829 Nach Darlegung des Willens der Stifter

BZAR Schwandorf Kreuzberg. Errichtung des Zengerschen Benetiziums.
BZAR Schwandorf Kreuzberg. Errichtung des Zengerschen Benefiziums.
Pfr St. Jkb SAD XIV.
Pfr St. Jkb SAD XIV. Beer 31 1782 1n Beid] geboren, WAar 6—18

Domprediger; starb 1858 als Kanonikus der Alten Kapelle 1n Rgb.5 Stdt SAD
Pfr St. Jkb SAD XIV.
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und der Gründe, die für die Einführung VO'  - Ordensleuten sprechen, teilt mıit,
daß 1n Wıen bereıits bei den Redemptoristen vorgefühlt un ıhr Ja; die Zustim-
Mung des Königs vorausgesetZt, erhalten habe: den Magıstrat bittet CI, die —

liegende Bittschrift unterschreiben: würde sıe dann über den Münchener
Erzbischof Anselm Frh. v. Gebsattel (1821—1846), dem sıch sehr verbunden
wulßste, oder durch Mınıiıster Eduard V, Schenk persönlich dem König überreichen
lassen; auch Sailer und den Präsidenten des Amberger Appellationsgerichtes WwWur  de

einschalten Mıt Erstaunen stellt INa  - fest, welche Beziehungen der Exkapu-
zıiner den tonangebenden Persönlichkeiten seiner eıit hatte, dann
tieter bedauern, da{(ß all seiner Bemühungen keinen Erfolg verzeichnen
konnte. Gewiß mag die Abneigung des Königs die Redemptoristen ıne
Ursache des Mißerfolges SCWESCH se1n, ıne andere WAar zweitellos der Tod Zen-
SCIS 1830

Nachdem die Klosterfrage Jahre lang 1LLUTX noch unterschwellig vorhanden
SECWESCH seın scheint, tauchte s1e 1853, 1n der Zeıt, da Josef AasSst Benefiziums-
provısor auf dem Kreuzberg WAal, neuerdings auf Am 1853 hatte sıch
der Stadtmagistrat VO  - Schwandort die bischöfliche Behörde miıt der Bıtte
gewandt, sıch Redemptoristen für den Kreuzberg emühen Tatsächlich
sSsetzte sıch das Ordinarıat beim Provinzial der Redemptoristen 1n Altötting eın
Dıie Antwort WAar nıcht sehr erfreulich; SCh Personalmangels, hieß CS5, se1 die
Erfüllung des ausgesprochenen Wunsches erst 1n we1l bis dreı Jahren möglıch *.
In Schwandort kam INa  — WAar nach der angegebenen Frist nıcht aut die Einfüh-
rung der Redemptoristen ..  ZUFUu|  ck, Ina  -} dachte damals eın Kapuzinerkloster.
Dennoch wurde der Gedanke, Söhne des Altons autf den Kreuzberg bringen,
1887 noch einmal aufgegriffen. Der Generalvikar VO'  3 Regensburg, Dr. Leıtner,
riet brieflich (26 dem Stadtpfarrer Josef Kederer, siıch den Provinzial
der Redemptoristen, Dr.; Vog]l,; 1n Gars wenden un Patres bitten 11

Am 31  ©O 1857 erklärte der Provinzıa seıne Bereitschaft ZUur Gründung eines
Redemptoristenkollegs 1n Schwandorf Voraussetzung der staatlichen Ge-
nehmigung. Im weıteren Briefverkehr beschrieb Stadtpfarrer Kederer die Auf-
gaben und Verpflichtungen der Patres un: ıhr Einkommen: zugleich versprach
CI, daß sıch als Mitglied des Landtages durch Mittelsmänner w ıe rat VO:  -

Holnstein für die staatlıche Genehmigung einsetzen wolle Am 1888 setizte
Dr Vog] Kederer arüber 1n Kenntnıis, daß das Kreuzbergprojekt dem General
1ın Rom vorgelegt habe un annte noch einıge Adressen, die der Stadtpfarrer -
gehen solle Zu denken g1ibt eın schon 18858 nachgesandter Brief MIi1t der
Bıtte ine gEeNAUC Skizze des 1n Frage kommenden Hauses mıit Angabe der
Söhe der Z ımmer und der Fensterstöcke: angefügt 1St ıne Beschreibung der g-
wiß schlichten Einrichtung der einzelnen Räume. Eıgens wird angefügt, da für
den Kreuzberg vier Patres und we1l bis drei Brüder 1n Frage kämen. Der Plan
wurde sachgerecht 185858 ausgefertigt und dem Provinzial zugeschickt.
Wıe eın Blitz Aaus heiterem Himmel kam 19 des Jahres die Absage. Sıe WAar

damıiıt begründet, da{ß das Häuschen klein un unpraktisch, die Ziımmer
wen1g, die üche beschränkt, eın Anbau aussichtslos waren. Am 31 18858

Stdt SAD
Vgl Kap Das Kreuzbergbenefizium. Josef Aast

9  0Q Pfr St Jkb SAD V,
Pfr St. Jkb SAD A,

11 Pfr St Jkb SAD IV
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werden Plan un Eingabe zurückgeschickt L Dıie Bemerkung des Provinzials 1n
einem Brief „Ich habe gehört“, legt den Verdacht nahe, da{fß eın Gegner des
Projektes 1n Gars vorstellig geworden Wa  . Damıt WAar der seıt 1829 getraumteTIraum, seeleneifrigen Söhnen des Alfons, WI1e s1e 1n Altötting un 1n Vilsbi-
burg wirkten, die Wallfahrt Unserer Lieben rau auf dem Kreuzberg über-
tragen können, ausgetraumt 1

Vereıitelte Bemühungen die Wiıederherstellung eines Kapuzıinerklosters
Da(ß den Kapuzınern bei der Errichtung eınes Klosters auf dem Kreuzberg eın

ZEW1SSES Vorrecht zustehe, ergab sıch Aaus der Tatsache, da{ß dieser Orden die Wall-
fahrt VO'  3 Anfang A 1n besonderer Weıse aber seIit der Errichtung des Kapuzıner-hospizes 1732 betreut hatte. Be1i der Stiftung des Benetiziums dachten die beiden
Stitter assıan un: Cassıodor Zenger Ordensleute, 1n erster Linıe Kapuzıiner,W ie letzterer klar ausgesprochen hatte 1 obwohl miıt den Redemptoristensympathisierte. Die Bemühungen diese 1853 erfolglos geblieben, darum
besann INnan sich 1n Schwandorf neuerdings auf die Kapuzıner. Dem entsprechendreichte Stadtpfarrer Andreas König (1855—1874) 11 1859 beim Magıstratine Eıngabe Wiıedererrichtung eines Kapuzınerklosters auf dem Kreuzbergeın Er WwIıes darauf hın, daß den Wunsch der Bevölkerung AauSsS-
spreche, der eichter erfüllt werden könne, als Wohltäter sıch Zur Stiftungeiner bestimmten Summe verpflichtet hätten. Nachdenklich stimmt die Bemerkung,da{fß 1mM Falle der Zustimmungsverweigerung eines Kurators trotzdem neben dem
Benetizium eın Kapuzinerhospiz errichtet werden könne; INa  3 räuchte 1Ur das
der ta gehörige Priesterhaus den Kapuzınern übertragen un!: dem Benetfiziaten
das nıcht mehr benötigte Mesnerhaus überlassen 1} Warum z1bt dieser Vorschlagenken? Mıt aller wünschenswerten Deutlichkeit macht kund, daß sıch die
Kuratoren schon 1859 nıcht ein1g 11. Für die Wiıedereinführung der Kapu-zıner auf dem Kreuzberg Stadtpfarrer Köniıg Uun! Bürgermeıster AugustınmMIt dem Stadtmagistrat, dagegen stiımmte die Zengersche Verwandtschaft, VOI-
treten durch die Nıchte der Stifter Eusebia Hubmann geb. Zenger bzw durch
ihren Sohn Josef Hubmann. Es War eın ungleiches Kräfteparallelogramm: Der
Stadtpfarrer War der Dırektor des Kuratoriıums un Bürgermeister Augustıin WAar
der erwähnte Wohltäter, der die bestimmte Summe VO  w 6000 stiftete 17. Sıe
vereinıgten also Wel Drittel der Stimmen un hatten den Magıstrathinter sıch Auf der anderen Seıite stand 11UTr Hubmann, der Repräsentant der
Zengerschen Verwandtschaft, die das Benetfizium als ausgesprochenes Famılien-

Vgl Brietverkehr zwiıischen Stadtpfarramt Schwandorf un Provıiınzıalat der Re-
demptoristen 1n Gars 1mM Ptarrarchiv VO'  } St a  () Schwandorf XIV.

In diesem Zusammenhang 1St erwähnenswert, daß der spatere Redemptorist Jo-cef Schleinkofer, der 1899 Kloster und Kirche 1n ham baute, noch ın der Zeıt, da IgnazKeßler auf dem Kreuzberg wıirkte (1888/89), N! die Proviısur des Wallfahrtsbenefiziums
übernommen hätte, WI1e der Briefwechse]l mıiıt Stdtpfr. Kederer auswelst (Pir t.SAD XIV. 5 „Darum, Herr Stadtpfarrer, nıchts tür NgUT, dafß ıch mich auf den Kreuz-
berg tlüchten möchte“, chreibt 11 1888 30 Jahre spater predigte be1
testlichen Anlässen wıederholt dort oben.

Vgl Kap A, Wıederholte Bemühungen Redemptoristen.15 Stdt SAD Nr. 25
16 Stdt SAD Nr.

Stdt SAD Nr. 25
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benetizıum beanspruchte 1 aber offensichtlich den Wıiıllen der Stifter, die 1n erstier

Linıe für Ordensleute optiert hatten, nıcht gelten lassen wollte.
Die Eingabe des Stadtpfarrers den Magıstrat, die zweiıtellos schon VOrLr iıhrer

schriftlichen Konzeption MmMIt Bürgermeıster Augustin besprochen War, tand in
der gemeinsamen Sıtzung des Stadtmagistrates und der Kirchenverwaltung
21 11 1859 allgemeine und freudige Zustimmung. Dıie beiden remıen verpflich-

sıch, Priesterhaus un (G3arten den Kapuzınern Vorbehalt des Eıgen-
tumsrechtes überlassen, s1e Lrugen O noch die Möglichkeit der Erweıterung

Dıie Realisierung des Vorhabens schien urchaus möglıch se1n. Der ene-
fiziumsprov1SOr Josef A4St hatte sıch bereit erklärt, miıt dem Mesnerhaus vorlieb-
nehmen wollen, bis ıne entsprechende Seelsorgstelle bekomme, die finan-
ziellen Mittel seıjen vorhanden, der Orden beanspruche keine Sustentatıion, die
Wallfahrt werde durch die rasenz VO'  3 Ordensleuten bedeutend gehoben WeILr-

den L Über das Stadtpfarramt werden dıe Beschlüsse noch gleichen Tag
das Ordinarıat 1N Regensburg weıtergeleıtet. Generalvikar Reger schickt s1e MIi1t
der entsprechenden Befürwortung 1859 ZU Provinzıalat der Kapu-
zıner 1n München 2 Von dort 4aus ergeht 1860 der Bescheid, daß die
Annahme VO Niederlassungen Sache des Provinzkapitels sel, das 1mM Maı 1860
in München us  tiretien werde: die Entscheidung werde nıcht leicht se1n,
zumal sıch auch Pleystein ıne Niederlassung bemühe 21 Unvorhergesehene
Unregelmäfßigkeiten hatten Zur Folge, da{fßß die VO': Provinzkapitel aufgestellten
Voraussetzungen für die Gründung eınes Kapuzinerklosters dem Ptarramt Schwan-
dorf erst iM 1860, also mi1t einer halbjährigen Verspatung, durch das rdi-
narıat mitgeteilt wurden E Als ine Grundvoraussetzung 1St dort namhaft g-
macht, daß die Kapuziıner 1n der Gründung eın ıhrer Ordensregel ENTISPTE-
chendes Leben führen können; ferner sollen Kirche un: Kloster MIt der OLwen-

digen Einrichtung bereits vorhanden se1n; wenn auch beide der Jurisdiktion des
Klosteroberen unterstehen, leiben Ss1€e dennoch E1igentum des ersten Besitzers. Der
Unterhalt mu{fß natürlich sichergestellt se1n; übernehmende Seelsorgsaufgaben
oder eventuell bestehende Bindungen zwıschen Ptarrkirche und Klosterkirche mus-
SCI1 vertraglıch geregelt werden S Stadtpfarrer König bekundete 1860
dem Bischof gegenüber, da{fß die gestellten Bedingungen 1n Schwandorf erfüllt
waren, da{ß INa  $ o  d ZUur Erweıterung des Gebäudes bereit se1l un: da{flß bezüg-
lıch der haltenden Gottesdienste eın beide Seıiten zufriedenstellendes Regulativ
geschaffen werde. Der Mesnerdienst solle voll un: ganz den Kapuzınern über-
lassen werden, die auch das Benetfizium miıt seinen Aufgaben un Einkünften
„mOdo eleemosynae“ übernehmen sollen: auf diese Weıse werden sıch Beneftizıat
und Mesner erübrigen 2

Der Kapuzinerprovinzial Johannes M. Kllein muß seıne Bedenken gehabt
haben, hätte 1861 nıcht erklären können, da{fß 1Ur den

In der zerstorten Kreuzbergkirche hatte die Famılıie Hubmann eın für s1e reserviertes
Oratorium autf der 3. Empore der Evangelienseite.
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Wunsch des Bischofs erfüllen, bereit sel, das Schwandorfer Angebot anzuneh-
inen. Zudem müfßten noch manche Unklarheiten beseitigt werden, E müßte
noch wissen, welche Aufgaben und Pflichten die Übernahme des Benetiziums mit
sıch bringe; könne auch NUr Wwe1l Patres un we1l bis drei Brüder
Z Verfügung stellen, da bei den vielen Anforderungen die vorhandenen Kräfte
nıcht ausreichten 2 wWwel Monate nahm siıch Ptarrer Könıg eılıt ZU Überlegenund Besprechen. IYSt 1861 beschrieb die autf die Kapuzıner zukom-
menden Aufgaben; s1e bestünden VOT allem in der Abhaltung der gestifteten ene-
fizialgottesdienste, 1n der Wahrnehmung der Wallfahrtsseelsorge un 1n der Le1i-

VO'  — Aushilfen 1n der Ptarrkirche VO  3 Schwandorf un!: 1n anderen Pfarreıien;
Schulunterricht käme nıcht 1ın Frage. Die Patres könnten tallweise auch die ın der
Kreuzbergkirche abzuhaltenden Pfarrgottesdienste übernehmen; unmöglich aber
se1l CS Ww1e der Provinzıal meınen scheint, diese Pfarrgottesdienste 1ın die Pfarr-
kırche zurückzuverlegen, „weıl die Pfarrgemeinde mit Leib un: Seele ıhrer
Wallfahrtskirche iıhrer lieben Trau hängt“, Dıie Kreuzbergkirche könne nıcht
der Jurisdiktion des Klosteroberen unterstellt werden, das würde einen „STAatus 1n
statu“ bedeuten, W as aber nıcht heißen solle, daß die Kapuzıner nıcht jederzeitungehinderten Zugang iın die Kirche un: ZU Tabernakel hätten e

Die schon 1861 geäußerten Befürchtungen des Ordinariats, dafß sıch
VO  3 Seiten des Kuratoriums Schwierigkeiten ergeben könnten, nıcht unbe-
gründet Z In der Sıtzung dieses Gremuumms 71 861 brachte der Gastwirt
Josef Hubmann 1n Vertretung seiner Mutltter Eusebia den Protest die ber-
tragung des Benefiziums MIt seinen Einkünften un Verpflichtungen die Kapu-zıner YOTS das Benefizium MmMusse nach W1e Vor VO'  3 Weltpriestern versehen WeI-
den Z Um dem Protest Nachdruck verleihen, schrieb Eusebia Hubmann

1861 persönlich den Bischof und verlangte, daß die Stiftung iıhres Onkels
weıtergeführt werden musse, w1e S1e gestiftet sel; das se1 ine Forderung der

Pıetät; s1e rufe die Hıiılfe des Biıschotfs die Übernahme des Benetiziums durch
Kapuziıner A} deren Klöster wieder aufgehoben werden könnten: das Benetizium
se1 eın Famıiliıenbenefizium: sS1e bitte die Wahrung dieser Rechtsgrundlage un

die stıftungsgemäße Verleihung des Benetiziums 2
Eın Lokaltermin des Kapuzınerprovinzials 1mM März 1861 verschärfte die Krise.

Er empfand den Zustand des Hauses als 1ine Zumutung un! verlangte einen Neu-
bau Pfarrer un! Bürgermeıister gingen auch darauf ein, baten aber, doch Jjetztwel Patres schicken, damit die Enttäuschung bei den Gläubigen nıcht uUu1NCTI-

träglich werde. Bıs ihrer Ankunft wolle INan das Haus instand setzen lassen.
Der Provinzial nıcht und nıcht ab, sondern forderte ıne Bedenk-
zeıt. Miıt dem Bericht über den geschilderten Stand den Bischof verband Pfarrer
Könıg die Bıtte, der Oberhirte möge eın persönliches Wort beim Provinzial e1in-
legen
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Noch bevor Eusebia Hubmann beim Bischof Vonmn Regensburg mMit ihrer Be-
schwerde vorstellig geworden WAar, hatte iıhr Sohn 1861 durch Advokat
Bauriedl, Nabburg, Protest die Errichtung eines Kapuzinerklosters autf dem
Kreuzberg be] der Regierung 1n Regensburg einreichen lassen. Er begründete se1-
NCIl Einspruch damıt, daß durch die Übertragung des Benetiziums auf Ordens-
leute ıne Alterierung der Stiftung VOrTrSCHOMM:! werde, die 1Ur dann mögliıch
sel, wWenn alle dre  1 Kuratoren zustiımmten, Was eben nıcht der Fall sel. Zudem se1l
die Stiftung für Geistliche Aaus der Zengerschen Verwandtschaft un nıcht tür
Ordensleute gegründet worden. Noch dazu würde durch die Einführung VO  »

Ordensleuten das Kuratoriıum seın Präsentationsrecht gebracht, Ja, das ene-
fizıum WUur:  de auf 1ese Weiıse 1n iıne ganz andere, selbständige pla erwan-

delt und damıt seines ursprünglichen Zweckes eraubt. Der Stadt, diıe E1gentüme-
rın des Priesterhauses ist, wird die Befugnis abgesprochen, einem Benetizıiaten
das Wohnrecht dort verweıigern ö1 rst nach eiınem viertel Jahr, 1861
gab dıe Regierung Hubmanns Einspruch Zur Rückäußerung das Ordinarıat
weıter. Angefügt 1St Bauriedlis nachgereichter Bericht, daß die Kapuzıner sehr
rasch und ohne staatliche Genehmigung 1n das Priesterhaus auftf dem Kreuzberg
einzögen. Weil das Benetizium nıicht angetastet werden solle, wolle iINnan dem ene-
fizıaten das wesentlich unbequemere esnerhaus anweısen; damıt solle ezweckt
werden, künftige Bewerber abzuhalten, das Benetizium dem Kapuzinerorden
inkorporieren können. Das Ordinariat musse schleunigst ıne Verfügung C1I-

lassen *. Am schickte das Ordinarıat alle Unterlagen die Regierung -
rück un: w1€es be1 dieser Gelegenheıt darauf hın, da{fß eın einz1ger Geistlicher den

wachsenden Ansprüchen der Pilger nıcht mehr Genuüge eisten könne. Des-
SsCh hätten wohlhabende Leute, denen dıe Erhaltung der Wallfahrt Herzen
lıege, Mittel ZU!r Errichtung eınes Hospizes ZUuUr Verfügung gestellt. In Anbetracht
des Priestermangels un des Geıistes der Kapuzıner könne das Ordinariat
das Bemühen der Schwandorter 1U befürworten, zumal auch die Zustimmung
des obersten Landesherren siıcher seın dürfte. Auf Grund des Kirchenrechtes k  onne
das Benetizıium dem Orden Sal nıcht inkorporiert werden, bleibe für sich be-
stehen, cselbst wenn die Kapuzıner seiıne Kente ekämen. Dıie Behauptung Huhb-
NMNNS, dafß Zur Errichtung eınes Kapuzinerhospizes der Oonsens der dreı Kura-

notwendig sel, 1St unhaltbar 3i Prompt reicht die Regierung 1861
Bauriedlis Protest Hubmann zurück 3i

Dıie Schwandorter unterdessen ıcht untätıg geblieben. Am 1861
hatten S1e ber das Bezirksamt Burglengenfeld bei der Kreisregierung 1n Regens-
burg Genehmigung iıhrer Pläne eingereicht. Sıe argumentierten damıt, daß die
Klostergründung „der Hebung der Wallfahrt un! der Erstarkung der relig1ösen
Gefühle“ dıene; s1e belaste die Kommune 1n keiner Weiıse un! erfolge 1n vollem
Einverständnıis mit der geistlichen Obrigkeit 3i Der Aufforderung der Regierung
nachkommend, berichtete Landrichter Forster nach eiınem Lokaltermin autf dem
Kreuzberg, da{fß die Einführung der Kapuzıner dem Wunsch der Bevölkerung un
den Bedürfnissen der Walltahrt entspreche; zunächst se]en 1Ur we1l Patres un:
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wel biıs drei Brüder vorgesehen; das tinanzıelle Kalkül se1l IN Ordnung, un! in  3
rechne sechr damit, da{fß MIt der Hebung der Walltahrt auch der Durchgangsverkehrgehoben werde, der se1it der Errichtung der Ostbahn abgenommen habe Das Bene-
fizıum als solches würde uNangetastet weıterbestehen. Das Bemühen der Stadt

Ordensleute se1l 1LLUIX befürworten d
Dıie Regierung schien VO  3 den wohlwollenden Ausführungen des Landrichters

nıcht ganz überzeugt se1n; denn unferm 11 1861 fügte S1e seiınem Schreiben
VO 21 11 die Bemerkung eın, dafß ıne Trennung zwıschen Benefiziumsgebäude,das den Kapuzınern überlassen werden solle, un!: dem Einkommen des Benefti-
Z1UmSproVI1SOrs, des Stadtpfarrers, nıcht gut möglıch sel, weıl Ge-
Nu des Wohnrechtes un: Fundation des Benefiziums unzertrennlich verbunden
seıen, da{fßß i1ne Irennung zwıschen beiden Momenten die volle Übereinstim-
INUuNg der Kuratoren als notwendige Voraussetzung haben musse 3 Dıieser Aut-
fassung widerspricht Landrichter Forster mıiıt der Behauptung, daß Wohnungs-genufß den Bezügen des Benefiziums, nıcht jedoch Zu Vermögen des Bene-
1Zz1ums gehöre d

Inzwischen War Rechtsanwalt Bauriedl mıiıt seınem Klienten Hubmann
1861 beim Mınısterium 1n München vorstellig geworden } Dieser Schritt

blieb nıcht ohne Rückwirkung auf die Regierung 1n Regensburg. Sıe brachte ihre
Bedenken 1862 beim Ordıinarıat VOT un fragte A ob wırklich eın
echtes Bedürtnis nach Ordensleuten estehe. Nach W1e VOr halte S1e daran fest, daß
das Wohnrecht ZUu Fundationsvermögen gehöre; se1ı zweıifelhaft, ob die Kura-
O  s selbst WCeNn S1e gleichen Sınnes waären, die Wiıllensverfügung des Stifters
Üindern könnten, denn 1m Grunde gyınge „Außervollzugsetzung des Stifter-
wiıllens“ 4

Das Ordinariat suchte die Bedenken der Regierung durch eın Schreiben VO'
1867 zerstreuen: Dıie seelsorgliche Notwendigkeit eines Klosters se1l evV1-

dent;: früher habe 1m Bıstum Regensburg sieben Kapuzınerklöster gegeben,heute wirke der Orden ungemeın segensreich durch seıine Volksmission für das
Bistum. In Schwandorf selen die Miıttel 13r Gründung vorhanden, die Wallfahrt
schreie nach Ordensleuten; ” den größeren Wallfahrtsorten, denen gehörtauch Schwandorf, sınd wıeder Ordensleute eingeführt; der Kreuzberg War VOTr-
dem eiıner der besuchtesten Wallfahrtsorte“: die Bevölkerung 1ın Schwandorf
nehme Z aber auch der Priestermangel wachse. Die nächste Priesterweihe stelle
1L1UTr die Hälfte der notwendigen Priester, die Pfarrgeistlichkeit se1 überfordert.
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gıerung ın Miıttelfranken Uun! 1n Schwaben A} welche Erfahrung INa  -} dort MIt den Ka-
puzınern gemacht habe un: bıttet Miıtteilung, weıl INa  - 1n der Oberpfalz diese Ordens-
leute ıcht kenne. Von Ansbach kommt 21 1862 der Bescheid, da{fß InNnan VO:  - den
Kapuzınern, die eın Kloster 1n Eichstätt hätten, Nachteiliges noch iıcht gehört habe Die
Regierung 1n Neuburg 111 ganz sıcher gehen, darum wendet sS1e sıch das Ordinarıat
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Mıt aller Klarheit müuüsse hervorgehoben werden, daß den Kapuzınern die Rente
des Benefiz1ums, die für eıinen Weltgeistlichen mMi1t Haushälterin viel gering
sel, überlassen werden musse, denn „der Zweck der Stiftung 1St nıcht die Ver-
SOrgung eines Familienmitgliedes, sondern die Besorgung der Walltahrt“ 4 Dıie
Antwort auf die Bedenken der Regierung 1St dermaßen geschickt abgefaßt, da{fß
s1e NUr VO  - jemand stammen kann, der die Schwandorftfer Verhältnisse AusSs eiıgenem
Erleben kannte und s1e gewiß 1 Sınne „Cicero pro domo“ tormulijert hat
„Franz Jos Stettner, Domvikar“ 1St als Sekretär unterzeichnet, dürfte auch
ihr Urheber seın ** Man gewinnt den Eındruck, als hätte auf die Ausführungen
der bischöflichen Behörde hın die Regierung ıne Schwenkung vollzogen. In einem
Schreiben den Landrichter 1n Burglengenfeld VO 1862 berief s1e sıch
nämlich darauf, daß das Benetizium als solches nıcht angetastet, geschweige denn,
daß dem Orden inkorporiert würde, WOZU kirchenrechtlich gar nıcht tähıg
sel; Wohnung se1l Wohnung vertauschbar: se1l gegenstandslos, Wenn Hub-
INAann die Überweisung der Rente das Kloster sel; 1m Falle, da{fß sıch
Hubmann damıt nıcht abfinde, musse S1e NECUu einvernommen werden 4; Eusebia
Hubmann WAar nämlich schon 1862 Mi1t eıner, für ıne Dame ungewohnt
massıven Forderung die Regierung herangetreten. Zuerst unterschob sı1e den
geistlichen Behörden die Absıcht, das Benetizium den Kapuzınern auf jeden Fall
inkorporieren wollen; eın Kapuzıner sıtze schon auf dem Kreuzberg WAar

Sigmund Mohr andere seı]en 1m Anzug. Sıe k:  onne auf keinen Fall die Zu-
stımmung geben, da sıch 1ne Familienbenefiziumsstiftung handle. Sıe for-
dere sofortigen Entzug der Temporalıa und Spiritualia, ferner ıne Erklärung
der Regierung, daß durch die Übertragung des Benefiziums auf die Kapuzıner
der eigentliche Stiftungszweck alteriert .  WUr:  de, schließlich musse bınnen sechs Mo-

eın Weltpriester präsentiert werden 4 Natürlich gab dıe Regierung dieses
Schreiben das Ordinarıat 1862 weıter. In seıiner Antwort wIıes dar-
auf hın, da{fß die Einsetzung des Proviısors Sıgmund ohr voll un! Banz rech-
tens sel: die Behauptung Hubmannss, da{ß eın Weltpriester mMi1t den Einküntten
des Benefiziums Zzut leben könne, wurde als iırreal abgetan 4: Noch kam
einem lebhaften Hın und Her 1n der Frage der Provisıerung des Benefiziums,
welches Entgelt die Kapuzıner erhalten sollten, ob INa  3 nıcht den vorbehaltenen
Rest ZUr Aufstockung des Stiftungskapitals admassıeren solle. Von den Schwan-
dorter Behörden ekommt INa  } den Eindruck, als wollten Ss1e bewufßt Entscheidun-
SCIl hinausschiıeben; mu{fste Bürgermeıster Augustıin Strafandrohung dazu
gebracht werden, die protokollarische Erklärung der Eusebia Hubmann un ıhres
Sohnes Josef 4 WOZU 1862 den Auftrag erhalten hatte, aufzunehmen
und mıiıt seinem eigenen Gutachten binnen Tagen remiıttieren 4

BZAR Kreuzberg Schwandorft. Wiederherstellung Kap
Franz Jos. Stettner 1St 25. 6. 1800 1n Schwandort geboren, 4.5. 1825 zZzu

Priester geweiht, wurde 1833 als Domvikar estellt un 1St 1863 gestorben. eın
Bruder Christian Stettner, geb 181/7, 18547 ordiıniert, WarTtr seit 31 1855
Primissarıus 1n Schwandorf, 1881 verschied.
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Obwohl sich die Regierung VO  3 Regensburg 1862 nochmals mMit WAarmmner

Emptehlung tür dıe Gründung eines Kapuzinerklosters auf dem Kreuzberg VeLr-
wandte 4! fielen 1n München durch Ministerialentschließung Nr 5693 31
1862 die Würtel die Wiederherstellung eines Kapuzinerklosters 1n Schwan-
dorf Begründet wurde die Absage damiıit, da{fß Hubmanns Protest berücksichtigt
werden musse, da{fß zudem eın vordringliches Bedürtfnis ZUr Berufung Von Kapu-
zınern nıcht bestehe, da durch das Benefizium für die Wallfahrt gEeSOrgL se1l 4!
Am 1562 sSsetztie die Regierung das Ordinarıat über die ministerielle Ent-
schliefßung in Kenntnis und legte die baldige Präsentatıiıon eines Benefiziaten
nahe D

Bürgermeıster Augustin un! Stadtpfarrer Könıg gaben 1862 ihrer
bitteren Enttäuschung ob des Mißerfolges der vielen Opfer ın eiınem Brief

den Bischot Ausdruck. Sıe verhehlten iıcht iıhre Besorgnis die Zukunft der
Wallfahrt;: denn eın Priester, selbst wenn besten Wıllens und gesündester Kon-
stıtuti1on sel, wırd den zunehmenden Anforderungen der Wallfahrt nıcht
gewachsen se1in. Zudem werde die Kreuzbergkirche dermafßen schwere finanzielle
Verluste erleiden, dafß sıe nıcht mehr imstande seiın wird, sıch selber, das Mesner-
haus un das Priesterhaus erhalten. Dıie umlıegenden Pfarreien, VO'  3 denen
keine mehr einen Hilfspriester hat, werden die seelsorgliche Not schmerzhaft
spuren bekommen. Den Schlu{fß des Brietes bildet die Bıtte den Bischof, sıch
weıter ein günstigeres Resultat emühen wollen ö1 Die Bıtte War ohl
den Bischof herangetragen, ZuUuerst jedoch oblag dem Stadtpfarramt un: der
Stadtverwaltung als den zuständigen Kuratoren des Benefiziums, die Bemühun-
SCH tätıgen. YSt Stadtpfarrer Josef Kederer (1878—1891), eın Mannn voll Tat-
kraft, der MI1t seınen Jahren auf dem Höhepunkt des Lebens stand, oriff die
Angelegenheit neuerdings energisch auf. Im August 1887 wandte sich die
Kapuzıner mi1ıt der Bıtte UÜbernahme der Wallfahrtsseelsorge un! des ene-
tizıums autf dem Kreuzberg. Keın Geringerer als Vıetricıus Weiß, damals Pro-
vinzıal der Bayerischen Kapuzıiner, mu{fstenMangel Leuten 1857
einen negatıven Bescheid geben 9 Kederer 1e1 sıch dadurch nıcht entmutıgen;

hatte bereits Kenntnıiıs davon, daß die Karmeliten bereit waren, den Kreuzberg
übernehmen

Karmeliten übernehmen dıe Wallfahrt
nserer Lieben YAMU “VO Kreuzberg (1889)

asımır und Cassıodor Zenger hatten miıt der Aufhebung der Klöster 1ın der
Siäkularisation den Zusammenbruch einer Jahrhunderte alten Ordnung SCch

eigenen Leib schmerzhaft erfahren. Als sie darangingen, das Walltahrtsbene-
fizıum auf dem Kreuzberg 1Ns Leben rufen, jelten sS1e für die Zukunft
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gesichertsten 1n der Famiılie: darum stifteten S1ie eın Familienbenefizium. S1e konn-
ten nıcht ahnen, da{fß s1ie durch die Übertragung einer Kuratorenstelle auf die
Zengersche Verwandtschaft gerade das vereıtelten, W as s1e VO  3 Herzen wünschten,
W 4s 1m nahen Amberg schon 1832 verwirklicht wurde: Die Gründung eiınes Klo-

„Wıe ylücklich würde ıch mich schätzen un: für elch große Wohltat des
Hımmaels würde ich ansehen, wWenn iıch beitragen könnte, daß solche Männer
(scl. Redemptoristen) auf den Kreuzberg kämen“ schreibt Cassıodor Zenger

z 1829 das Ordinarıat 1n Regensburg.
Der Stein des Ansto(ßses, dem die Übernahme des Benetfiziums durch Ordens-

leute scheiterte, WAar das Präsentationsrecht. Darauft mußten die Kuratoren VOI-

zıchten, weıl jeder Orden ftür siıch als unabdingliches echt 1n Anspruch nehmen
mußte, Ww1e Generalvıkar Dr. Leitner klar dargelegt hat In Anerkennung dieses
Sachverhaltes hat Stadtpfarrer Kederer bereits 11 1883 eınen Vorstoß bei
der Regierung unternNoOMMeECN, dem jedoch als einem „Ein-Mann-Versuch“ keın
Erfolg beschieden WAar Um doch das gewünschte 7iel kommen, bat der
Direktor des Kuratoriums 1mM August 1887 den Stadtmagistrat un! die Vertreter
der Famılie Hubmann einer Sıtzung; legte dar, dafß der Wunsch der Stifter
nach Ordensleuten auf dem Kreuzberg der Wunsch der Bevölkerung von heute
sel, da{fß der gegenwärtige Priestermangel 1mM Bıstum Öörmlich seiner Erfüllung
ZWI1nge; diese se1 aber 1Ur durch den wenıgstens interimistischen Verzicht auf das
Präsentationsrecht möglich; das bedeute, da{fß das Recht 1M Falle der Klosterauf-
hebung automatisch autf die Kuratoren zurückfalle. Das Kuratorium votierte e1in-
stimmı1g für den Verzicht: Kreszenz Hubmann, die Schwiegertochter der verstorbe-
LCHN Fusebia Hubmann, jedoch ylaubte die Bedingung stellen mussen, da{flß die
Religiosen auf dem Kreuzberg weder ıne Brauereı noch ıne Schenke einrichten
dürften *. Nachdem die notwendiıge Voraussetzung geschaffen WAar, berichtete
Stadtpfarrer Kederer 18857 dem Bischof schriftlich von einer Audienz
bei Staatsmıiniıster W Lutz, der anfänglich keine Geneigtheit für Regularen gezeigt
habe, schließlich iıhn aber doch MIit dem Einreichen eines diesbezüglichen Gesuches
beauftragt habe, die Ansıchten der Unterbehörden sondieren: eben dieses
Gesuch überreiche 1n der Anlage dem Bischof un! bıitte seine Befürwortung
In der Antwort darauf welst der Bischof den einzuschlagenden Weg Dıie ohl-
begründete Bıtte Ordensleute für den Kreuzberg 1St über das Bezirksamt
die Kreisregierung leiten; beide Stellen sind Befürwortung bitten, wobei
nıcht VErSCSSCH 1St, anzufügen, daß die Eingabe 1M Auftrag des Miınıisters VO'  3

utz gemacht werde: die Regierung werde sıch nach Erhalt des Gesuches das
Ordinarıiat wenden, dann wird VO  —$ hıer A4us alles Zweckdienliche ın die Wege g-
leitet werden. Vor Einreichen des Gesuches 1St noch Klarheit schaffen, welche
Ordensleute das Benefizium übernehmen sollen: 1St die Karmeliten gedacht,
musse die Zustimmung des Ordensprovinzials eingeholt werden; als Personal für
die Besetzung kämen Zzwel bis dre1ı Patres und we1l Brüder 1n rage

Aus den Akten 1St nıcht ersichtlich, INa  3 gerade die Karmelıiten in Re-
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gensburg tür die Übernahme der Wallfahrt 1n Erwägung SCZOSCN hat; zweıtellos
fand manch rıchtungsweisender Gedankenaustausch I11ULr mündliıch ohne unmittel-
baren schriftlichen Niederschlag att; on hätte der Bischof Kederer
einem persönlichen Besuch eingeladen? 7 Der Kreuzberg WAar nıcht das einz1geAngebot, das den Karmelıiten damals gemacht worden Waäl, WwI1e ohl sıe 1n der
außerordentlichen Seelsorge csehr eifrig tätıg haben S1ie Aufhausen auf
Anraten des Ordensgenerals deswegen abgelehnt, weıl sS1ıe damıiıt auch die ordent-
ıche Pfarrseelsorge hätten übernehmen mussen. Schwandorf jedoch schien ıhnen
ANSCILAaN haben Wıe 1im Orden Sıtte 1St, wurde Ende Januar 1558 IMNma-
nuel v. d. hl. Theresia ZUuUr Vornahme eines Lokaltermines nach Schwandorf g-schickt. Am 31 1888 erstatteite darüber einen bis 1Ns Detail gehenden Bericht,
1n dem wıeder und wıeder die Vorgegebenheiten un!: bestehenden Mög-lıchkeiten hervorhebt: NUr dıe finanzielle Lage scheint ıhm nıcht voll gesichertseın Schon des gleichen Jahres erklärte sıch der Provınzıal Constantın
Klyma dem Stadtpfarramt Schwandorf gegenüber grundsätzlich Zur Übernahme
des Benetfiziums und der Walltfahrt bereit 1' Er hatte sıch mMiıt der Generalkurie
des Ordens iın Rom ın Verbindung DSESECLIZT, deren Zustimmung ıhm siıcher WAar,
WECeNnN die Gründung 1mM Eınverständnis MIit dem Bıschof VOrSCcNOMME: wırd. Dıieses

erklären, bittet der Provinzobere den Oberhirten 1n einem Brief VO'
1888 11 Es wırd ausgesprochen mMiıt den Worten: „Quantum ad Nos SPECTAL,lubenter liıcentiam Praestamus eit facultatem, utL 1n dicto loco Conventus Pa-
irum Carmelitarum Discalceatorum ad cultum divyinum er honorem Beatıssımae
Vırginıis eL Deiparae promovendum et anımarum salutem procurandam canonıce
erigatur Ratisbonae die 20. Martıi 1888 Episcopatus Nostrı NNO trıgesımo.T Ignatıus. **, Am 1888 erteilte die Religiosenkongregation die Genehmıi-
Sung ZUur Gründung des Klosters un 1888 übertrug der Ordensgeneralun: spatere Kardınal Hıeronymus Gottı dem Provinzial die Vollmacht, das
Kloster auf dem Kreuzberg errichten 1

ıcht unbeschwert WwI1e auf kirchlicher Seıte Zzing die Klostergründung ıhren
Weg über die staatliıchen Behörden. Wıederholt erfolgte durch die Regierung un:
durch das Bezirksamt Rückfrage das Stadtpfarramt Schwandorf oder das
Ordinariat. So oriff T die Regierung 1n einer Anfrage das Bezirksamt —
rück auf die miıniısterielle Entschließung VO 31 1862, nach der das Bedürtnis
nach Religiosen auf dem Kreuzberg nıcht geltend gemacht werden könne ohne
NEUEC un austührliche Begründung un: Angabe der Anzahl der 1n rage kom-
menden „Indıyiduen“. Wıeder aufgegriffen wurde das Problem der Inkorpora-tıon des Benefiziums 1n den Orden; die den Benetiziaten gewährten staatlıchen
Zuschüsse müfßten be1 UÜbernahme durch Religiosen 1n Wegtall kommen: nach-
rücklıch betont wurde die Von der Familie Hubmann gestellte Bedingung des

Pfr St. Jkb SAD XIV.
Pfr St. Jkb SAD V 1€ allbekannt leisten WIr nach allen Rıchtungen hın

Aushıilfe, jeden Onn- und Festtag S1IN! füntf bıs sıeben Patres abwesend, ber eine Ver-
pflichtung 1n dieser Beziehung dürten WIr als unseren Ordenszweck nıcht -
nehmen“, schreıbt der Provınzial Augustın eserer dem Schwandorfer Stadtpfarrer.0  0 K Kreuzberg Stdt SAD 38
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Ausschlusses eıner Schenke oder einer Brauerel. ehr Priester bedingten 1ne
fangreichere Kirchenregıie: Wer kommt dafür auf? Ist die Mesnerfrage gelöst?
Stadtpfarrer Kederer wurde nicht müde, klar stellen, da{ß alle angeführten
Punkte in Ordnung gebracht sind. Mıt allem Nachdruck WwI1es ımmer wıeder auf
den seelsorglichen Notstand 1n Schwandorf hin Die Stadtpfarrei zählt bereıits
ber 6000 Seelen, dazu gehören dreı Filialen mMi1t 2080 eelen, dreı Seelsorgsgeist-
iche wirken 1n diesem Gebiet, 1n zehn Schulklassen Ort un: 1N vier Schulklas-
sSCIHIl auswarts sollten s1e Religionsunterricht erteilen, der Pfarrer se1 noch dazu
Distriktsschulinspektor. Der Priestermangel zeıge sıch darın, da{fß den Schwan-
dorfer Hilfspriestern keiner mehr Aaus dem Bıstum se1l An den großen Wallfahrts-

reichen zehn Geistliche nıcht hin, den Andrang den Beichtstühlen
bewältigen 1 Wiederholt bat der Stadtpfarrer un: Landtagsabgeordnete die
Behörden, die Verhandlungen nıcht erschweren un! verschleppen

Das bischöfliche Ordinarıat leistete willige Schützenhilfe, w1e versprochen
hatte. Am 18858 begründete mit allem Nachdruck die Notwendigkeit der
Einschaltung VO'  3 Ordensleuten miıt dem Hınvweıs, dafß der Benefiziat auf dem
Kreuzberg Sonntagen bis Mıttag 1mM Beichtstuhl sıtze, dafß kaum eın Tag VOI -

Zinge, dem nıcht einer oder mehr Walltahrer die Spendung der Sakramente
bäten l

Endlich, 1889, gab das Staatsminıister1um, KdI für Kirchen- un: Schul-
angelegenheıten, auf den Bericht VO' 155585 die jederzeıt widerrufliche (Ge-
nehmigung, dafß wel oder dreı Karmelitenpatres mıiıt we1l Laienbrüdern autf den
Kreuzberg beruten werden dürften; die Erträgnisse des Benefiziums stünden iıhnen
auf die Dauer ihres Autenthaltes 1: Nachdem Provinzıal Augustin eserer
die ministerijelle Genehmigung 1n Händen hatte, wandte sıch 1889
den Bischof mıiıt der Bıtte endgültige oberhirtliche Genehmigung der Nieder-
lassung der Karmeliten auf dem Kreuzberg. Da das Pfarramt Schwandorf den
Wunsch geäiußert habe, die Patres möchten bereits Beginn der Osterbeichtzeit
den Kreuzberg bezogen haben, bestimmte Romuald Pirk] und Theodosıus
Richter MIt den Brüdern Cosmas Mühlbauer und Willibald Reichl als Konven-
tualen un bat für die Patres die notwendiıgen Vollmachten !®. Dem ent-

sprechend bestellte das Ordinariat Romuald, den Superior der Gemeinschaft,
Z Benefiz1iumsprovı1sor, dem neben der Rente des Benefiziums auch die staatliche
Aufbesserung und der Zuschu{fß Aaus der Kirchenstiftung zustünden:;: miıt der Ver-
mögensverwaltung brauche sıch nıcht befassen, das se1 Sache des Kuratoriums.
Damıt die Exı1istenz der kleinen Gemeinschaft, die baldmöglichst vergrößert WOI-

den solle, gesichert sel, werde Inan sıch die Möglichkeit einer Kollektur be-
mühen; das zwischen Stadtpfarramt un Provinzialat getroffene UÜbereinkom-
ICN 1r 1MmM wesentlichen anerkannt al In diesem werden der Benefiziumspro-
VISOr als FreCiIOr ecclesijae un: die Wallfahrtskirche als Klosterkirche bestimmt, ın
der der Orden seine Feste und Gottesdienste nach Recht und Herkommen feiern
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könne: werden die Pfarrgottesdienste auf dem Kreuzberg testgelegt, Wann und
welche Nachmittagsandachten und von wem S1ie gehalten werden, wird bestimmt,ebenso WI1e mıiıt An- un Umbauten halten se1 E:

Brietflich trafen Stadtpfarrer un: Provinzial die etzten Vorbereitungen ZUuUr
Übersiedlung auf den Kreuzberg un setzen als Tag des Eınzuges den 1889,einen Mıttwoch, fest, dem die Karmeliten MI1t dem ersten Zug 6.50 Uhr

Bahnhof Schwandorf eintreffen sollen 2 ber diese Vorbereitungen nNnier-
richtete das Stadtpfarramt Bürgermeister und Stadtmagistrat 1889 und
lud ZUuUr Teilnahme Empfange eın &i Dıie Einladung wurde ANSCHOMMECN.Am festgesetzten Tag wurden die Karmeliten Bahnhoftf empfangen un!
C) Uhr 1n eiınem endlos scheinenden Zug VO  3 der Geistlichkeit des Dekanates un!
den beiden städtischen Kollegien 1ın Begleitung VO'  3 1000 Schulkindern auf den
Kreuzberg durch die testlich geschmückte ta geleitet. Dort zelebrierte der Pro-
vinzıal das Hochamt, Stadtpfarrer Kederer sprach herzliche Worte der Begrüßungun übergab die Schlüsse]l Kırche un Priesterhaus dem Superi1o0r S Damıt
endlich War das lang ersehnte und heiß erkämpfte Ziel erreicht: Dıie Walltfahrt
Unserer Lieben rau VO Kreuzberg War iın die Hände des Ordens Lb Trau
VO' erge Karmel gelegt.

Kapıtel Die weiıtere Aufwärtsentwicklung un der Absturz
ın den Nullpunkt (1889—1945)

Integration zwischen Kreuzberg un Derg Karmel
Dıie Redemptoristen sowohl W1e die Kapuzıner hatten das Benefiziatenhaus

auf dem Kreuzberg n seiner Enge un!: se1ines schlechten baulichen Zustandes
abgelehnt. Emmanuel dagegen fand bei seinem Lokaltermin 1888 vielleicht
War schon überholt worden passend für die Karmeliten. ıcht als ob diese
geringere Ansprüche gestellt hätten. Sıe dachten damals bereits, WI1e eın Wort

Emmanuels verrät, Umbau un Ausbau einem regelrechten Karmeliten-
loster. Die Redemptoristen W 1ie die Kapuzıner hatten eın bezugsfertiges Haus

ıcht die Karmeliten, die miıt Stadtpfarrer Kederer verhandelten,Ww1e s1e iıhre ungefähr Zentner schweren Habseligkeiten durch den Mühlen-
besitzer Stettner auf den Kreuzberg befördern lassen könnten Sıe hatten auch
Sal nıcht 1MmM Sınn, das Kloster wıeder einmal preiszugeben: „Das Haus 1St kano-
nısch errichtet, WIr gehen nıcht mehr WCP, WIr weıichen NUur der Gewalt“, schrieb
der Provinzial Augustıin Stadtpfarrer Kederer

Das Bestreben nach Aus- und Autbau einem Kloster LIrat bereits 1M Jahre1889 Tage Dıie Karmeliten noch kein viertel Jahr auf dem Kreuzberg,1889 teilte der Provınzıal dem Bürgermeıister von Schwandorf
Bezugnahme auf das VO'  3 der ta gemachte Versprechen der Erweiıterungsmög-

K Kreuzberg
Pfr St. Jkb SAD XIV.

23 Stdt SAD 38
Stdt SAD Protokoll 28

Pfr St Jkb SAD XIV. Briefverkehr
Pfr St Jkb SAD XIV. Briefverkehr

502



ichkeıit mıt, daß sich erlaubt habe, den noch benötigten Grund abzustecken un!
Besichtigung wıe Überlassung desselben bitte Vierzehn Tage spater,

1889, reichte der Ordensobere bei der Stadtverwaltung ein Gesuch
die Erlaubnis ZUuUr Erweıterung des Benetiziatenhauses e1in, weiıl für die Bedürt-
n1ısse der Gemeinschaft klein sel. Er legte die von Baumeister Urban, wan-
dorf, entwortenen Pläne bei un! vergafß nıcht bemerken, da{fß das Provinzialat
die notwendige Summe ZUr Verfügung habe, da{fß keinerlei Stiftungsgelder oder
emeindemittel benötigt würden Das Kuratorıiıum billigte den Plan un eıtete
ihn das Bezirksamt weıter; sprach aber die Bıtte Aaus, der Provinzial Z  mOöge
schriftlich erklären, daß der Neubau unentgeltlich in das Eigentum der Stadt über-
gehe, falls dıe Karmeliten den Kreuzberg AUuUS irgend einem Grunde verlassen oll-
ten Nachdem die Baugenehmigung des Bezirksamtes 1889 eingetrof-
ten War fand 1890 die Grundsteinlegung Am 1890 konnte
der Provinzial den Neubau, das eın Stockwerk erhöhte Benefiziatenhaus un
den über der Sakriste1 ausgebauten Mönchschor einweihen. Auch eınen dritten
Priester, Balthasar Walpermeıer, versetizte auf den Kreuzberg

Schon 1890 hatte der Provinzial be1 der Regierung die Erlaubnis
angehalten, dem Kreuzberg we1l bis dreı weıtere Patres Zzuweılısen dürfen, weil
der Zug dieser Wallfahrtsstätte dermaßen ZUSCNOÖOININC habe, da{fß die Patres

Vorabend des Skapulierfestes VO'  3 biıs Uhr und Festtag selber VOIl bis
Uhr nıcht AUS dem Beichtstuhl gekommen sejlen: eın Tag verginge, dem s1e

nıcht Generalbeichten oder Brautbeichten gerufen würden: zudem ersuchte INa  $

VO:  $ allen Seıiten Aushiltfen Stadtpfarrer und Bürgermeıister bestätigten die
Angaben des Provinzials un! befürworteten se1in Gesuch 1890, dem das
Staatsministerium für Kırche un Schule 11 1890 entsprach

Schritt für Schritt und mMi1t un  ter Zielstrebigkeit verfolgte der Provinzial
Augustiın Geserer seiın Ziel Am 1894 genehmigten ihm die Niederkuratell-

stellen un 1894 die Regierung den weıteren Ausbau des „Benefizıaten-
hauses“ auf eigene Kosten 1' Dıie Stadt hatte ıhm nach einıgen Debatten zwischen
Stadtmagıstrat un!: Gemeindebevollmächtigten ** den Grund dazu überlassen.
Dadurch wurde die unsichere Situatıon geschaffen, da{ß das Karmelitenkloster
Zu Teil auf städtischem Grund, ZU Teıl auf dem Grund der Kirchenstiftung
Kreuzberg stand. Miıt der Überlassung des Grundes War die Vereinbarung getrof-
fen worden, daß Grund und Boden 1mM Falle des Wegganges der Karmeliten
die Eıgentümer zurückfallen, das Klostergebäude von der Kirchenstiftung über-
OINMECN werden solle 12. Dıie Z7weıte Bauetappe tührte wiederum Baumeister
Urban, Schwandorf, durch, der offenbar VO'  3 Anfang den Plan für den gyanzceN,
einheitlich wirkenden Komplex konzipiert hatte. Damıt War 1m Südflügel Platz
tür Zellen geschaffen, w'a'.hrend 1mM Ostflügel die NEeUEC Sakriste1, üche und
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Refektorium un arüber der Mönchschor un die geräumıge Bibliothek Nier-
gebracht werden ollten Der Pfortenbau Wr als Gästetrakt un Infirmerie mMIit
Kapelle gedacht. Im Kreuzgärtlein zwıschen Kirche und Kloster War mıiıt Geneh-
migung der staatlıchen un: kirchlichen Stellen eın kleiner Friedhof angelegt !3.Nach einıgen Tagen der „Offenen Türe  D wurde der Neubau 31 1895 e1n-
geweıiht 1 Als hochgeschätzter Gast nahm daran der ehemalige Stadtpfarrer un
Jjetzıge Dompfarrer Kederer teil. Damıt die Vorbereitungen tür den etzten
Akt getroffen, für die Erhebung des Klosters ZU Priorat. Er wurde beim Pro-
vinzkapitel 1m Maı 1897 DESECTZL 1: Wıe csehr den Karmeliten bei aller Enttal-
tung nach außen hın die Pflege der Innerlichkeit Z1NZ, beweist die Tatsache,da{fß S1ie 1n der acht VO September 1895 das mıiıtternächtliche Chorgebetaufgenommen hatten, das se1it der Aufhebung des Kapuzınerklosters 1802 VOI-
STUmMMLT war 1° Überhaupt hegte Provınzıal Augustın Geserer, dem der innere
Uun! äußere Ausbau des Klosters sehr Herzen gelegen WAar, große Pläne Schon
1891 hatte mi1t Genehmigung der Regierung eın kleines Knabeninstitut e1n-
gerichtet, durften fünf, VOm Besuch der Volksschule dispensierte Jungen für
die Aufnahmeprüfung 1ın die entsprechende Gymnasıalklasse vorbereitet werden.
Am 21 1895 erteilte das hohe Staatsministerium für Kirchen- un!: Schulange-legenheiten die Erlaubnis, daß den Ordensvorschriften entsprechend die Neupro-fessen bis ZUur Aufnahme des philosophischen Studiums 1M Kreuzbergklosteruntergebracht werden ürften 1 Als INa  - 1899 das 10jährige Bestehen des Klo-

beging, zählte der Konvent acht Patres, vier Kleriker, tünf Brüder un! drei
Jungen des Vorbereitungskurses 1 Der Personalstand VO  - wenıgstens sechs Patresun: vier Brüdern blieb die Besetzungsnorm des Klosters. Der PfiOor, der nach der
Ordenssatzung für drei Jahre gewählt wiırd, War Jeweıls Beneftiziat und Wall-tahrtsdirektor. In den Jahren seınes Bestehens Jeiteten, da Wıederwahlen nıcht
ausgeschlossen sınd, rıoren die Schicksale des Hauses.

Wenn nach Auffassung der karmelitanischen Ordensregel das Gotteshaus Zen-
trum eines Klosters se1ın soll, mu{fßte sıch dıe Geistigkeit des Karmel W1e 1mM Kloster

Eerst recht ın der Kırche manıtestieren. Es 1St erfreulich, da{fß sowohl das rdı-
narıat W 1e€e auch die Kırchenverwaltung dem Plan der Karmeliten, 1n der Kircheeinen Ordensaltar errichten, volles Verständnis un Billigung n-gebracht haben Obwohl die Kırche nıcht klostereigen WAar, eizten rı0oren un!
Konvent 1n selbstlosem Eifer alles daran, S1e 1n einem würdigen un schmucken

13 Prov. Munchn.
14 hro 38 ff
15 hro 35
16 hro 31

Prov Mnchn Diıeser Vorbereitungskurs wurde bis 1899 durchgeführt unschließlich 1n das 1n Regensburg-Kumpfmühl NCUu gegründete Kloster verlegt; AUS ıhm Eer-wuchs das Knabenseminar Theresianum, das 1975 aufgelöst wurde.
18 Krzbg

hro
20 BZAR Übernahme durch Karmelıiten. Krzbg Das Altarblatt und diebeiden Statuen wurden der Südwand des Querschiffes angebracht: ihren Platz nahmeneın Relief, die hl Theresia als Verehrerin Marıens un! des hl. Josef darstellend, un: dieholzgeschnitzten Fıguren zweıer Ordensheiliger (Johannes VO!] Kreuz un Angelus) e1n,die künstlerisch hochwertig Bei der Kiırchenrenovation 1937 mu{lte der Altar1n seiınem ursprünglıchen Zustand wıieder hergestellt werden.
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” ustand erhalten. 1909 tührte der einsatzfreudige Prior Petrus Thomas Link
1n vollem Einvernehmen MIt Stadtpfarrer Hellberg (1908—1912), MmMi1t der Kır-
chenverwaltung und miıt den irchlichen und staatlıchen Stellen, 1ne gründliıche
Außen- un! Innenrestauratıon der Walltahrtskirche durch, die ine dringende
Notwendigkeit WAar 21 Seinem Nachtfolger P. Silvester riınner gelang C5, dıe
Gastwirtswıtwe Magdalena Ziegler Zur Stiftung eınes ucCcmnh, vierstimmigen Ge-
läutes gewınnen; 171 1913 erklang ZU ersten Mal über ta und
Land Wegen seınes melodischen Klanges rauchte 1m ersten Weltkrieg nıcht

21 Die Kirche hatte durch unsachgemäße un!: stilwidrige Teilrenovationen 1n der wel-
ten Hältte des 19. Jahrhunderts sehr viel ihrer ursprünglichen arocken Helligkeit
eingebüßt. Dıie Deckengemälde teilweise verschmutzt un übermalt, da{fß INa  -

sich fragte, ob INan s1e erhalten könne. P. Elias Hann, akademischer Maler, wurde VO

Generalkonservatorium 1n München beauftragt, Waschproben un: Restaurationsversuche
den Gemälden machen. Diese tielen zutriedenstellend Aaus, daß P. Elias mi1it der

Restauratiıon der Deckengemälde betraut wurde; mu{ßte auch eine tlache Stuckleiste
Ss1ıe zıehen. Der Konservator verlangte zudem, daß in den 7Zwickeln des Chorgewölbes
vıer Rahmentelder 1n Stuck und 1n den sechs Zwickeln des Langhauses sechs ebensolche
Rahmentelder aufgezogen würden, 1n die 1n Tonmalerei dıe vıier Evangelısten bzw. SyIn-
olısche Darstellungen 4us der Lauretanischen Lıtane1i gemalt werden sollten. Dıie Kirche
sel hauptsächlich miıt weißem alk tünchen, den Lısenen, Kapitellen un Gesimsen
colle e1b und Gold verwendet werden, die Stichkappen se]en 1n Gelb und Grau
damasciıeren. Die N  9 geschmacklosen, farbigen Fenster selen Sanz entternen un!:
durch Butzenscheiben a  ur eine Wallfahrtskirche des barocken Stiles und noch
AazZu ın schöner Lage 1St 1Ur eine lıchte un frohe Stimmung des nnenraumes passend,
eine Stimmung, 1N der der Besucher schon eım Eintritt 1n das Gotteshaus Zuversi:  ÜE un!:
Hoffnung ın seıne Anliegen schöpft“ Pfr St. Jkb SAD XIV. 14), urteilte richtig
un! sachgemäfß das Generalkonservatorıium, das dıe Restauration eitete un P. Elıas
wIleSs, mit der UÜbermalung noch SParsamer vorzugehen un!: die Luftgruppen noch eichter

halten. Verantwortlich zeichnete der Generalkonservator Dr. Georg ager, München.
Große Schwierigkeiten ergaben sıch bei der Erneuerung der alten, miıt etilisıerten 1a-

bemalten Fenster. Das Ordinarıiat cah 1n ıhrer Entfernung eine Pietätlosigkeit
die Stifter; Stadtpfarrer Hellberg berijet sich auf die Forderungen des Konservators und
das Drängen des Priors, der für die Fenster autkommen werde; die Fırma Schne1-
der, Regensburg, hatte einen Kostenanschlag VO:] 6720 Mark gemacht (Pir St Jkb SAD
XN 14) Obwohl erst Stdtpfr. Kederer eın Kreuzweg (ım romanıschen
Stil) 89 der Kiırche angebracht worden WAarLr (1882), rıet der Konservator ZUuUr Anschaffung
eines stilgerechten Kreuzweges un: Priıor Petrus Thomas drängte Öörmlıch darauf, W as

MIi1t Übernahme der Kosten konnte. Der Ite Kreuzweg wurde die Pfarrkirche in
Wiıetelsdort (Pfr SAD KAV. 14) 750 Mark verkauft un: der eue bei der
Fırma Osterrieder 1n München 1n Auftrag gegeben; 1St als Hochrelief 1n Kunststein
ausgeführt und kam auf 2000 — Mark; Palmsonntag 1910 wurde eingeweiht. Den
Fliegerangriff 1945 haben die Statıionen verhältnismäßig glimpflich überstanden, sıe

noch eine zeitlang 1n der Kıiırche un! befinden sıch heute ın eıiner Dıaspora-
kırche Stuttgarts. Die gesamte Innenrestauration der Kirche VO] Jahre 1909/1910 kam
auf 5421,11 Mark stehen. Dieser Summe stand ıne Einnahme VO:  3 564,50 Mark
gegenüber. Der Aktivrest VO  3 Mark wurde ZUr Instandsetzung des Mesnerhauses
verwendet (Pfr St Jkb SAD MI V. 14) 1913 1eß Prior Silvester rinner die auf
klassızistischen Konsolen den Pfeilern des Querschiffes stehenden, überlebensgrofßen
Fıguren Moses’ un: Aarons durch wel Statuen des hl. Josef und der hl. Theresia AUuUS

Gröden-Tırol CTYSCIZCN; s1ie wurden VO  3 eiınem Freund des Klosters (KI hro 111) be-
zahlt (700.— Mark).

Das alte Geläute: Glocke Zentner; 'I1on Gegossen VO  3 Anton Spanagl, Re-
gensburg, 1867 Nr. 641 Gestiftet VO  - Christoph Höflıinger, Spitalbenefizliat dahıier.
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abgenommen werden, eın Schicksal, das iıhm der zweıte Weltkrieg (1942) nıcht
23 1925 und 1937 wurde die Wallfahrtskirche wiederum gründlichen

Restauratiıonen unterworfen Z
Das Bezirksamt Burglengenfeld hatte natürlıch recht, als glaubte, die Kır-

chenverwaltung darauf aufmerksam machen mussen, da{fß mıiıt der Vermehrungder Geistlichen die „Kirchenregie“ steige. 1895 hatten die Karmeliten 1M Ost-
flügel ihres Klosters ıne geräumige Sakristei erbaut, die mit uCNm, 1n der Kloster-
schreinerei Regensburg hergestellten Schränken und Ankleidetischen AauSsSgec-
rustet WAar. Zu bedauern 1St NUr, daß der alte, sinnreıich eingerichtete, miıt lotter
Rokokoschnitzerei gezierte Ankleideschrank außer Dıiıenst DBESETZL wurde: be-
findet sıch heute, Zzut restaurıert, in der Votivgabenkapelle; seın schönstes Stück
1St das 1n Amberg 1791 gemalte Mariıenbild. Die Schränke lıeben nıcht
Jange leer. Dıie Sakriste] der Wallfahrtskirche War nıcht gerade ATrTIM aramen-
ten un: Kirchengeräten 2 auch immer Neuanschaffungen getätigt WOI -
den Z trotzdem ware das Inventar tür die vermehrten Gottesdienste nıcht hin-
reichend SCWESCH. Die Klöster Von Regensburg, Würzburg un: Reisach schenkten
ohl manche lıturgische Gewänder un: Geräte, doch auf Grund VO':  —$ zahlreichen
Stiftungen konnte der Schwandorfer Konvent selber viele Neuanschaffungen 1n

Il Zentner; Ton  e  * Gegossen VO!]  3 Jos. Pertold, Amberg, 1826 Stifter: Marıa
Anna Lirsch, Schwester des Jos. Hubmann VO  3 ler. Glocke IM Zentner: Ion
Gegossen VO:  - Jos Ulr. Schelchshorn, Regensburg, 1708 Glocke entner Pfund;Ton Gegossen: Johann Gordian Schelchshorn, Regensburg, 1681 Krzbg Glocken,Uhr)

Das NEeEUeE Geläute wurde VO:  3 Hamm, Regensburg, Beschreibung: Glocke
201 Zentner, 'Ion Glocke Il Zentner, Ion fis Glocke I1I1 Zentner, Ton

Glocke Zentner, 'Ion Da das Geläute schwerer WAarTr als das 9 mudfßte
eın Glockenstuhl A4us Schmiedeeisen installiert werden. Insgesamt kostete die Neu-
anlage 7/988,20 Mark Für das Ite Geläute, das eingeschmolzen worden WAar, wurden
2340 Mark gutgeschrieben; ecs lieben Iso noch 648,20 Mark bezahlen.

1947 wurden Glocke 1, I1 und abgenommen ; Glocke I1II durfte leiben, { 1
kehrte 1946 A2us Hamburg zurück; beide Glocken gehören ZU heutigen sechsstimmigenGeläute der Kreuzbergkirche. 1941 wurde eine Lautsprecheranlage eingebaut, mittels der
verschiedene Geläute eingeschaltet und auch Gottesdienste 1Ns Freie übertragen werden
konnten (Kl Chro IL 230)

24 Die Renovatıon der Kıirche innen un: außen wurde 1mM Februar 1925 begonnen un!:
1m Julı vollendet: s1e erfolgte nach Angaben des Konservatoriums 1n München;: Aaus$s-
führende Fiırmen das Schwandorfer Bauunternehmen ebr Donhauser, SpenglereiJäger un!: Maler Bachl Dıie Kosten beliefen sich auf 6841,22 Mark Dıie Restaurierung1937 vollzog dem Konservator Dr Marxmüller, München, der Kırchenmaler Lud-
W1g Vogl, Regensburg; holte den Altären die ursprüngliche liıchte Marmorierungwieder hervor und überholte alle Vergoldungen. Kunstmaler Kröninger, München, CI -
Neuerte die Deckengemälde. Die Gesamtkosten beliefen sich auf , Mark (Kl hro
I1 I11)

Eın „Verzeichnis der Geräteschaften der Kirchenstiftung weist Alben,Chorröcke, Altartücher, 48 Purifikatorien, Mınıstrantenchorröcke, Mefßgewän-der, eın Pluviale, eine Monstranz, we1l Ziborien, tünt Kelche uUuSW. auf (Pfr t.SAD 11L 1
Es wurden z. B angeschafft: 1879 Neues Missale. 1880 Bırette, Miınistranten-

ro!|  s  cke uUSW,. 1881 Levıtenröcke, Altarleuchter, Traglaternen, eın Grabchristus. 1885
Violette Kasel, Kıiırchenfahne. 1886 Miniıstrantengewänder. 1888 Neue Kasel, Altar-
euchter (Pfr St. Jkb SA  ®
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Auftrag geben 2 Wıe fortschrittlich WAar, legt die 1896 vollzogene Installation
des elektrischen Lichtes den Tag Dazu schrieb Stadtpfarrer Pöllinger: „Dıie
Klosterherren auf dem Kreuzberg richteten 1n ihrem Kloster und auch 1n der Wall-
fahrtskirche das elektrische Licht ein, das die Kirchenverwaltung hier in der Pftarr-
kirche aber n Mangel Mitteln nıcht iınstallıert besonders das Gnaden-
bıld wiırd dadurch oft herrlich beleuchtet Deo gratias! Dagegen weiß ich Arm-
seliger 170 Mark für die Pfarrkirche ZUr Anschaffung notwendiger Paramente
nıcht aufzutreibenc 2

Der Ordenstradıtion entsprechend wandten die Karmelıten ihr Augenmerk auf
die Verschönerung, die Sauberkeıit un den Schmuck des ıhnen  e anvertrauten Ma-
rienheiligtums un! nıcht zuletzt auf die Gestaltung feierlicher, volksnaher (Csottes-
dienste, WwWas naturnotwendig einen verstärkten Zustrom der Gläubigen Z Kreuz-

berg ZuUur Folge hatte. Am Sonntag, 1891, Sang der Konvent Zu ersten Mal
Uhr die erz und das Amt W 1e 1M Vertrag MI1t dem Stadtpfarramt

VO: 1889 festgelegt WAar. Überraschend groß WAar die Teilnahme daran;
doch ıcht alleın die Bänke besetzt, nıcht wen1g Gläubige mußten siıch mit

einem Stehplatz begnügen. An den nächsten Sonntagen wuchs die Zahl der Teil-
nehmer noch mehr, weiıl auch AausSs der Umgebung Besucher kamen ö1 Eın derartiger
„Spätgottesdienst“ bedeutete offenbar die Erfüllung eiınes seelsorglichen Bedürtf-
nısses. Dıie 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts 1in Schwandort aufgebauten
Industrie- un Verkehrsanlagen hatten nıcht wenıge Neusiedler AaNnSCZOSCH, mehr
un mehr Häuser wurden Fuß des Kreuzberges gebaut un! machten AusS$s dem
Kreuzberg „bei Schwandortf einen Kreuzberg „1N Schwandorft.

Im Pastoralbericht VO  3 1863 hatte Stadtpfarrer Andreas König (1855—1874)
darauf hingewıesen, dafß die Pfarrkirche klein se1 und zugleich bewegte Klage
arüber geführt, dafß die Eisenbahner Nn ihrer dienstlichen Beanspruchung
der Sonntagspflicht nıcht nachkommen. Leider kannten die pastoralen Bemühun-
SCIHL von damals nicht die Flexibilität unserer heutigen Seelsorge. Dıie vier (Csottes-
dienste 1n Schwandorf (zweı 1n St. Jakob, einer 1m Spittel, einer aut dem Kreuz-
berg) wen1g un zeitlich ungünst1ig angesetzZt. S0 begrüßenswert der
Zustrom Zzu Konventamt Uhr auf dem Kreuzberg WAar, unverständlich
bleibt uU115 Heutigen, da{fß INa  - den katechetischen Vortrag, der pflichtgemäfs
miıt der Benefizialmesse Uhr verbunden WAar, Uhr nıcht wiederholte.
FEben wen12 wurden die Gottesdienstbesucher in der Spittelkirche angesprochen.
Durchaus verständlich 1st die Klage, die Stadtpfarrer Heinrich Hellberg

erhebt, dafß „die vielbesuchte (besonders 1M Sommer‘) 10-Uhr Messe auf dem
Kreuzberg un 1n der Spittelkirche die Bürgerschaft das an Jahr über VO  3 der
Predigt fernhält“ 3i Aut Grund mangelnder Urkunden 1St leider nıcht mehr
Nau feststellbar, Wann die Sonntagsgottesdienste 1n der Kreuzbergkirche VO'  3

Dıie hro 21 überliefert eın Inventarıum der Neuerwerbungen: Eın weißer
Ornat VOU! Regensburger Kloster, eın Ornat AusSs dem Würzburger Kloster:; 1NCUu

geschafft wurden auf eıgene Kosten: Viıer Missalıen, eın violettes und eın Pluviale,
wel Teppiche, das sılberne Kapitelkreuz, eın silbernes Rauchfaß, eine violette und eine
schwarze Kasel, violette Tücher für die Fastenzeıt uUSW.

Pfir St Jkb SAD VIIL
©& Kl hro

Krzbg
hro

BZAR Pastoralbericht Schwandort 862/63
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Zzwel autf vier (5.45, 6.30, 8.00, 10.00 Uhr) erhöht worden sınd; jedenfalls finden
WIr s1ie noch VOr dem ersten Weltkrieg 1n Verbindung MIiIt Vorträgen. Bald

die Karmeliten nıcht mehr zufrieden, LUr zweıten Sonntag 1M Monat ıne
Nachmittagsandacht, den Konvent der Skapulierbruderschaft, halten können;
als Augustıin eserer Benefiziumsprovisor auf dem Kreuzberg WAär, wandte
sich 1892 das Ordinariat mıiıt der Bıtte, den restlichen dre  1 Sonntagen des
Monats mit den Gläubigen den Rosenkranz VOL ausgesetztem Ziborium beten
dürfen; der Bıtte wurde Voraussetzung des Eınverständnisses des tadt-
pfarrers entsprochen 9 Ww1e iıhm Bıschof Ignatıus W, Senestrey, der selber Tertiar
des Ordens VO Berge Karmel WAar, oraculo vivae VOCIS zugestand, da{ß alle (GOt-
tesdienste, die 1n Regensburg St. OSe: gefeiert werden, auch auf dem Kreuzberggehalten werden dürfen d

Dıie normale Gottesdienstordnung 1ef nıcht Gefahr gewohnte Einförmigkeitwerden: dafür SOrgiEe die Wallfahrt, dafür SOTgiE nıcht minder der Orden, der
wieder un wieder Gelegenheiten außerordentlichen gottesdienstlichen Feiıern
bot Dıie Ordenstfeste, e das est der hl Theresıia, des Johannes VO' Kreuz,
des Josef als Schutzpatron des Ordens, wurden jJährlich mit Hochamt, Predigtun! Vesper gehalten. Seit 1899 ZOg dıe Feijer der NEeUnN Mıttwoche VOTLT dem est
des Josef viele Andächtige 1n aller Morgenfrühe auf den Kreuzberg. Wieder-
holt gab Gelegenheiten ZUur Veranstaltung VO'  - relig1ösen TIriduen mit Predigtenun gottesdienstlichen Feiern 3, Eıner grofßen Wertschätzung erfreuten sıch die
Ablässe, die 1n Klosterkirchen un!: spezıell auf dem Kreuzberg werden
konnten 3l Die Hochfeste des Kırchenjahres erfuhren dadurch ıne besondere
Auszeichnung, dafß das Götrtliche Offizium Banz oder teilweise 1n der Kırche SC-
SUNSCNH wurde S usammentassend mu{ festgestellt werden, da{ß die Karmeliten
auf dem Kreuzberg, ıhrer Ordenstradition bewußt 3} bemüht N, durch Spen-

BZAR Pastoralbericht Schwandorf 907/10
Krzbg

Eıinige eNNeENSWEerTtE Feijern: 1891 TIrıduum anläßl des 300jährigen Todestages des
hl Johannes VO: Kreuz, 1899 TIriduum Ehren des Gött! Herzens Jesu, 1900 Irıduum
ZUur Seligsprechung der Karmelitenmärtyrer Dıionysıius un! Redemptus, 1904 Triduum Zur
50. Wiederkehr der Verkündigung des Dogmas VO  — der Unbefl. Empfängnis Marıens,
1917 das yleiche ZUuUr Beatifikation der Anna W Bartholomäus uUSW.,. Während des ersten
Weltkrieges wurden Wwel Kriegstriduen gehalten. Besonders glanzvoll WAar das Irıduum
ZuUur Heiligsprechung der hl. Theresia VO:  3 Lisieux VO bis 8. Dez 1925 Aus Ühn-
lıchen Anlässen wurden Triduen gehalten 1931, 1934, 1941; 1947 wurde damıit begonnen,das Skapulierfest Jährlıch durch eın Irıduum vorzubereiten.

urch Vermittlung der römischen Ordenskurie verlieh Papst Pıus den Besuchern
der Kreuzbergkirche die Möglıchkeit, viermal 1mM Jahr einen vollkommenen Ablaß gCc-wınnen Krzbg 17), 1897 wurde der Toties-quoties-Ablaß für das Skapulierfest SC-währt, Teilablässe konnten 1n der Josefsnovene, während der Oktav des Skapulierfestesun tast allen Gedenktagen der Ordensheiligen werden Krzbg E 22
Verzeichnis aller Ablässe, die 1n den Klosterkirchen der Karmeliten werden
können). Dıie Erteilung des Päpstlichen degens den zweıten Feiertagen VO  -} Weıihnach-
ten, Ustern, Pfingsten un: Skapulierfest, der Jeweıils eine Predigt vorausgıing, ZOSviele Gläubige 1ın die Kreuzbergkirche.

Hıer sınd die Irauermetten den Kartagen, die 1n den Oktaven des Fronleichnams-
festes un des Skapulierfestes VOrTr AausSgesetiztem Allerheiligsten gCesUNgeENEN Matutinen un
die teierlichen Vespern ennNen.

Vgl O. Merl,;, Die Karmeliten der theresianischen Retorm 1n BGBR (1978) 337
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dung der Sakramente und durch volksnahe, würdige Gottesdienste, w ıe z A die
1937 eingeführte und heute noch bestens esuchte Marienstunde jeden dritten
Sonntag 1m Monat, eın relıg1öses Zentrum schaffen, wI1Ie eiıner Wallfahrts-
kirche entspricht. Stadtpfarrer Pöllinger stellte 1n seinem Pastoralbericht VO'

Jahre 1895 fest, dafß iıhnen das tatsächlich geglückt ist: „Letzteres (Marıenver-
ehrung) beweıst der überaus eifrıge Besuch des Kreuzberges hıer un!' die rcH«Cc An-
teilnahme den 1n der dortigen Kırche stattfindenden Gottesdiensten, w ıe
das Autblühen der Skapulierbruderschaft un die erfreuliche frequent1a
sacramentOorum), die der außerordentliche Seeleneiter der Karmeliten VOorzug-
lıch Ördert“ 3!

Stadtpfarrer Pöllınger anerkannte, dafß die Karmeliten auch „anderweıt1ig
seelsorglich aushelten“ 4' Der wiederholt erwähnte Priestermangel 1mM Bıstum
Regensburg während des 19 Jahrhunderts 1ef den Generalvikar Dr. Leıitner
Cn der Schwierigkeıit der Besetzung der zweıten Kooperatorenstelle 1n Schwan-
dort 1895 auf den Gedanken kommen, Patres VO' Kreuzberg für die Erteilung
des Religionsunterrichtes gewınnen 4 Die Idee WAar insofern naheliegend, A21IS
schon Benefiziat Josef ast 1855 datür eingesetzt war 4 Dıie Kapuzıner, die
1860 wieder nach Schwandorf eruten werden sollten, schlossen VO:  »3 vornehereın
Religionsunterricht 1n der Schule Aus. Die Karmeliten nıcht kategorisch da-
SCHCHIH, erklärten sıch vielmehr dazu bereıt, allerdings der Voraussetzung
eıner Dıspense Aaus Rom 4; die INa  3 jedoch nicht einzukommen 1917
aber sollte der elch nıcht mehr ıhnen vorübergehen, als die 7weıte Koopera-
torenstelle nıcht mehr besetzt werden konnte. Ambrosius Hofmeister übernahm
die Katechese 1n der Knabenschule für vier Abteilungen, ıne „Aufgabe“, der sich
der Genannte MI1t Freude unterzog”, W 1e selber 1n der Hauschronik bekenn 4
Als die offene Stelle nach dem Krıeg wieder besetzt werden konnte, schied der
Lückenbüßer AUS, noch höhere Aufgaben auf sıch nehmen 4 1935 tauchten
dıe gleichen Schwierigkeiten 1n noch größerem Umfang auf. In der Klosterchronik
1S1. lesen: „Der September 1935 brachte uns eın Arbeitsfeld, nämlıiıch
dıe Mitarbeit bei der Erteilung des Religionsunterrichtes den hıesigen Volks-
schulendung der Sakramente und durch volksnahe, würdige Gottesdienste, wie z. B. die  1937 eingeführte und heute noch bestens besuchte Marienstunde jeden dritten  Sonntag im Monat, ein religiöses Zentrum zu schaffen, wie es einer Wallfahrts-  kirche entspricht. Stadtpfarrer Pöllinger stellte in seinem Pastoralbericht vom  Jahre 1895 fest, daß ihnen das tatsächlich geglückt ist: „Letzteres (Marienver-  ehrung) beweist der überaus eifrige Besuch des Kreuzberges hier und die rege An-  teilnahme an den in der dortigen Kirche stattfindenden Gottesdiensten, so wie  das stete Aufblühen der Skapulierbruderschaft und die erfreuliche frequentia  sacramentorum, die der außerordentliche Seeleneifer ... der Karmeliten vorzüg-  lich fördert“ %.  Stadtpfarrer Pöllinger anerkannte, daß die Karmeliten auch „anderweitig  seelsorglich aushelfen“ %. Der wiederholt erwähnte Priestermangel im Bistum  Regensburg während des 19. Jahrhunderts ließ den Generalvikar Dr. Leitner  wegen der Schwierigkeit der Besetzung der zweiten Kooperatorenstelle in Schwan-  dorf 1895 auf den Gedanken kommen, Patres vom Kreuzberg für die Erteilung  des Religionsunterrichtes zu gewinnen *, Die Idee war insofern naheliegend, als  schon Benefiziat Josef Past 1855 dafür eingesetzt war“. Die Kapuziner, die  1860 wieder nach Schwandorf berufen werden sollten, schlossen von vorneherein  Religionsunterricht in der Schule aus. Die Karmeliten waren nicht kategorisch da-  gegen, erklärten sich vielmehr dazu bereit, allerdings unter der Voraussetzung  einer Dispense aus Rom %, um die man jedoch nicht einzukommen wagte. 1917  aber sollte der Kelch nicht mehr an ihnen vorübergehen, als die zweite Koopera-  torenstelle nicht mehr besetzt werden konnte. P. Ambrosius Hofmeister übernahm  die Katechese in der Knabenschule für vier Abteilungen, eine „Aufgabe“, der sich  der Genannte mit Freude unterzog“, wie er selber in der Hauschronik bekenn  44  Als die offene Stelle nach dem Krieg wieder besetzt werden konnte, schied der  Lückenbüßer aus, um noch höhere Aufgaben auf sich zu nehmen %. 1935 tauchten  die gleichen Schwierigkeiten in noch größerem Umfang auf. In der Klosterchronik  ist zu lesen: „Der 2. September 1935 brachte uns ein neues Arbeitsfeld, nämlich  die Mitarbeit bei der Erteilung des Religionsunterrichtes an den hiesigen Volks-  schulen ... Dem Zug der Zeit folgend hatte die Schwandorfer Lehrerschaft schon  zu Beginn des Schuljahres in sämtlichen Klassen den Bibelunterricht abgegeben ...  So konnten wir uns eben nicht weigern mitzuhelfen“ *. Der Provinzial bestellte  dafür P. Hermann Frey und P. Cajetan Dörr; jeder hatte 10 Stunden Religions-  unterricht zu geben. Diese Praxis wurde beibehalten, bis der Orden infolge der  Einziehung der jüngeren Patres zum Militär keine geeigneten Kräfte mehr stellen  konnte.  39  BZAR Pastoralberichte Schwandorf 1892.  4  0  BZAR Pastoralberichte Schwandorf 1892.  »  1  Pfr A St. Jkb SAD X. 12.  BZAR Kreuzberg Schwandorf. Besetzung des Benefiziums Kreuzberg.  :;  -  4  Pfr A St. Jkb SAD X. 12.  Kl Chro II. 85.  45  P. Ambrosius Hofmeister war am 12.1.1886 in Illkofen geboren, besuchte vom Se-  minar Obermünster aus das Alte Gymnasium in Regensburg, trat 1907 in den Orden ein  und wurde am 29.6.1912 in Regensburg zum Priester geweiht. Als Ordensarchivar in  Rom hatte er Gelegenheit zu historischen Forschungen, die er veröffentlichte. Er starb als  Generaldefinitor am 7.2. 1951 in München.  % K] Chro II. 193.  509Dem Zug der eıt folgend hatte die Schwandorter Lehrerschaft schon

Begıinn des Schuljahres 1n sämtlichen K lassen den Bibelunterricht abgegeben
SO konnten WIr uns eben nıcht weıigern mitzuhelfen“ 4! Der Provinzıal bestellte
dafür Hermann Frey un: Cajetan Dörr; jeder hatte Stunden Religions-
unterricht geben. Diese Praxıs wurde beibehalten, bıs der Orden infolge der
Einziehung der jüngeren Patres Zu Miılıtär keine geeigneten Kräfte mehr stellen
konnte.

BZAR Pastoralberichte Schwandorf 1892
Ü BZAR Pastoralberichte Schwandort 1892

4 Pir St. Jkb SAD
BZAR Kreuzberg Schwandorf. Besetzung des Benefiziums Kreuzberg.4:

4
Pfr St. Jkb SAD

hro 11
. P. Ambrosıius Hofmeister WAartr 1886 1n Illkofen geboren, esuchte VO: Se-

miınar Obermünster Aaus das Ite Gymnasıum 1n Regensburg, Lrat 1907 1n den Orden eın
un!: wurde 29.6. 1912 1n Regensburg ZU) Priester geweiht. Als Ordensarchivar 1n
Rom hatte Gelegenheit historischen Forschungen, die veröffentlichte. Er starb als
Generaldefinitor 1951 1n München.

hro I1l 193
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Wıe ın der Schule halfen die Karmelıten, seıtdem mehrere Patres auf dem Kreuz-
berg d  nN, auch 1n der Kirche AauS; bei besonderen Anlässen übernahmen s1e
Predigten 4 nahmen Mi1t der Pfarrgeistlichkeit die Quartalbeichten der Kınder
CENTIgCEHCN, jelten die Schulmessen und halfen be1 Beerdigungen un! Trauungen
Aaus 4! Es WAar nıcht immer leicht, den Forderungen der jeweıiligen Stadtpfarrer

entsprechen, ohne die Wallfahrtsseelsorge oder die Obliegenheiten des Ordens-
lebens vernachlässigen. Bınationsfakultäten damals ıne Seltenheit: auf
wiıiederholtes Ansuchen wurde dem Prior erst 1919 erlaubt binieren,
falls On: ıne Aushilte nıcht geleistet werden könnte 4'

Unter Stadtpfarrer Josef Scherr (1913—1930) die Beziehungen 7zwiıischen
Kloster und Ptarramt oftmals schwer belastet. Dıie Differenzen entstanden SCHIlder Anzahl und der eıit der leistenden Aushilfen, SCh der Ansetzung und
Gestaltung VO  3 gottesdienstlichen Feıiern 1n der Kreuzbergkirche N g..wisser Rivalisationen zwiıschen den Kirchenchören 51 und VOr allem n der
Provısuren Zu einem ausgesprochenen Desaster schien 1916 kommen
wollen Es drehte sıch die Zustiftung von 1200 ark ZU Benefizium, die
Barbara Pürzer testamentariısch verfügt hatte; Zur Zengerschen Verwandtschaft
gehörend, wollte sıie damıiıt das Stiftungskapital des Benefiziums aufstocken, damit

47 Vgl Predigtverzeichnis für 0—1 1M Archiv des Klosters.
A Krzbg G a 4, D G b L 3, 4, 5, 6

Krzbg 45
50 Unerquickliche Auseinandersetzungen, die auch e1ım Kirchenvolk hohe Wellen WAaTtr-

fen, gab v AA n der Maıiıandachten. 1894 wurden die ersten Maiıandachten 1n prim1-tiver Form 1n der Spittelkirche gehalten; laut Verkündbuch 1896/1902 wurden S1e ın dıe
Ptarrkirche übertragen, weıl die Spittelkirche klein WAaFr. 1912 hielten Fabrikarbei-
terınnen prıvatım Maıandachten aut dem Kreuzberg, W as abgeschafft wurde. 1926 wurden
die Maıandachten 1in der Kreuzbergkirche eingeführt und mittels des Kırchenchores -
sprechend gestaltet. Der Streit die Stunde und die Gestaltung der Maıandachten wurde

heftig, da VOT den Bischof ebracht wurde. Der Chronist bemerkt: Der Konflikt
zwischen Kloster und Stadtpfarrer erreichte seinen Höhepunkt, da{fß der Bischof un!:
der Provinzıal eingriffen (Kl hro Il 147)

51 Als 1891 das sonntäglıche Konventamt eingeführt wurde, gründete P. HıeronymusLindauer (t einen Männerchor un!: erweıterte ıh einem gemischten hor
1913 untersagte der Stadtpfarrer miıt Berufung auf den angeblıchen Wunsch des Bı-

schofes und auf das Kirchenrecht den Karmeliten die Krankenprovisuren Krzbg 8),denen s1e N! 1n die Stadt un 1n die Dörter der Umgebung gerufen wurden (PfrSteinberg, Fragebogen Nr. 5) Diese Versehgänge nicht CONLTIra legem sondern
Praeter legem, da S1e auf dem alten Gewohnheitsrecht tfußten. Nachgewiesenermaßenhaben schon die Kapuzıiıner VO] Kreuzberg AUS die Kranken betreut (Stdt SAD Kı Re
1789, berichtet wird, daß der Mesner für das Hımmeltragen bei der Speisung der
Kranken und kr erhalten hat) Eınen großen Eıter 1n dieser Hınsıcht entwickelte
Benetiziat Sper]l ro Sper] 18, 19) tdtpfr Pöllinger rühmt 1n seinem Pastoralbericht
VvVon 1892, da{fß „die Klosterherren 1mM Eiınverständnis MIt dem Pfarrer selbst Provisuren
übernehmen.“ Dem Verbot des Ptarrers und seinen Begründungen gegenüber erklärte der
Prior, daß sıch die Patres selbstverständlich der Anordnung fügen, 1Ur bitte eın
klärendes Wort Von der Kanzel: das wurde nıe gesprochen. Statt dessen kam e großenUnruhen 1m Volk un Unterschriftensammlungen, bis ZU: Nuntius iın München,Kardıinal Frühwirt, wurde die Angelegenheit gebracht, der sıch seinerselts das (Or-
dinariat 1n Regensburg wandte. Von dort wurde dem Ptarrer bestätigt, dafß tormal 1M
echt sel, mOge ber der pastorellen Klugheit iıcht tehlen lassen Krzbg2 E 21 22)
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65 mehr Zinsen abwürfe, die dem Benetiziaten, den Karmeliten ZUguLe kom-
men ollten Obwohl der Stadtpfarrer Kurator des Benefiziums WAafl, versuchte
mit allen Mitteln, obige Zustiftung der Kreuzbergkirchenstiftung zuzuwenden, die
SOW1eS0 MIt 20000 ark bedacht worden WAar. Pflichtgemäfß erhoben die beiden
anderen Kuratoren, der rechtskundige Bürgermeister Lampart un: der Vertreter
der Zengerschen Verwandtschaft, Hubmann, dagegen auf Grund des eindeutig
lautenden Testamentes Einspruch. Bürgermeıster Lampart hielt dem Ordinarıat
gegenüber, bei dem age erhoben hatte, nıcht ZUru:  o  ck mi1t den Anschuldigungen

den Stadtpfarrer, der den Karmeliten die Existenzmöglichkeit entziehen wolle
un! fügte el, da{fß 1m Falle der Fortdauer der gegenwärtigen unzumutbaren
Behinderungen den Karmelıiten den Rat geben musse, den Kreuzberg verlas-
SCI) D Aut den sanften ruck des Ordıinarıates hın mu{fßte der Stadtpfarrer schliefß-
lich einlenken D In der Seelenbeschreibung der Pfarrei VO'  3 1913 1St lesen:
Orden Karmeliten. Haupttätigkeit: Beschaulich. Seelsorge: ull Zugleich wiıird
darın berichtet, da{ß der Sakramentenempfang sehr wünschen übrig lasse un
weıter: „Eın erfolgreiches Wirken WIrLr  d bedeutend erschwert durch die vielfach
einseıtige Wirksamkeit des Karmelitenklosters“ ö 1895 noch hatte Stadtpfarrer
Pöllinger 1m Pastoralbericht geschrieben von „der erfreulichen frequentl1a LAa-

9 die der außerordentliche Seeleneiter un das musterhafte Ordensleben
der auf dem Berge statıonıerten Karmeliten vorzüglich Ördert“ o Sapıentı sat!

Rechtlich un: sachlich WAar neben der Pflege des Ordenslebens die Aufgabe
der Karmeliten auf dem Kreuzberg die Pflege un!: der Ausbau der Wallfahrt
Sıe beschränkten sıch aber nıcht darauf, diıe Pilger empfangen, s1e gingen iıhnen
SOZUSARCN und begleiteten s1e, ihre Seelsorge erstreckte sıch über den
ganzen Einzugsbereich des Kreuzberges un der WwWar beileibe nıcht 11UT mehr
die „Hauswallfahrt“ der Schwandorter. Als 1916 die Dominikanerinnen VO  3

Niederviehbach Kloster un! Schule St Josef 1n Schwandorf gründeten, übernah-
inen die Patres die Feıier der täglichen Konventmesse ö Ühnlich verpflichteten s1e
sıch Zur wöchentlichen Meißteier 1ın der Hauskapelle der Niederbronner Schwestern

Wackersdorf ö w 1e auch Zur UÜbernahme des Sonntagsgottesdienstes in der
NECUu errichteten Kriegergedächtniskapelle t. Barbara 9! Seit 1903 betreuten Ss1e
dıie Kapelle der Famiılıie Taucher 1n Blechhammer mıiıt regelmäfßigem Sonntags-
gottesdienst. Von größerer seelsorglicher Bedeutung die Aushıilten, die VO'

Kreuzberg AUuUS Jahr für Jahr bestimmten Tagen des Kirchenjahres, e ZUuU

Patrozinium, Bruderschaftsfesten, bestimmten Ablaßtagen oder 1n der Oster-
zeıt, 1n den Pfarreien der näheren un weıteren Umgebung geleistet wurden 6l

BZAR Kreuzberg Schwandorf. Stittmessen.
Pfr St. Jkb SAD MN
Pfr St Jkb SAD XVII Seelenbeschreibung, 1913
Pifr St. Jkb SAD XXVI 1895

hro il
Liber Capituli, 1927
Liber Capitulorum, 1927
Aufschluß darüber gibt das 508 Predigtbuch 0—1 in dem nahezu alle Pre-

digten mit Prediger, Thema, e1it und Ort verzeichnet sınd. Da die Pfarrejıen der nächsten
Umgebung, w 1e Neukirchen, Kemnath, Unterauerbach, Pıttersberg, Wackersdorf, Boden-
wöhr, Neuenschwand, Schwarzenfeld, Wieftfelsdorf uUuSW,. regelmäßig eın Paal Mal 1mM Jahre
Aushilte erhielten, 1st naheliegend. Aus speziellen Anlässen wurden ber auch enttferntere
Seelsorgstellen mi1ıt Aushilten bedacht. Der Aktionsradius ging VO  »3 Schwandorf Osten

511



In keiner VWeıse beschränkten sıch dıe Patres auf dem Kreuzberg auf die Mithilte
ın der ordentlichen Seelsorge, viele VO:  $ ihnen widmeten sıch der außerordentlichen
Seelsorge; S1ie gyaben Exerzitien 1n Klöstern un Internaten (Waldsassen, Auftkir-
chen, Ettmannsdorf, Straubing, Reichenbach uSW.), s1ie jelten zahlreiche Triduen
und Konferenzen für die verschiedenen Stände, s1e beteiligten sıch den Volks-
mıiıssıonen, 7 M 1926 1n München, 1937 1n Regensburg, VO  3 Mıss:onen 1n kleı-

Orten ganz schweigen. Bald War den Karmeliten auch die Seelsorge für
die Klosterfrauen 1n den verschiedenen Häusern (Ettmannsdorf, Schulschwestern,
Mallersdorfer Schwestern, Dominikanerinnen, Niederbronner Schwestern) über-
tragen worden, der s1ie 1n aszetischen Vorträgen un durch Entgegennahme der
wöchentlichen Beichte nachkamen.

Eıner eıgenen Erwähnung bedarf die Ausländerseelsorge. Schon 1905 sammelte
Clemens Gerum die 1n Schwandorf, VOr allem 1n der Ziegele1 Fröhler beschäf-

tıgten Italiener, ihnen Gottesdienst halten un iıhre Beichte entgegenzuneh-
inen. Hochbeglückt diese Leute, als s1e iıhrer Männer und
wWwel Frauen nach dem Empfang der Ostersakramente 1n der Kreuzbergkircheeıiner Agape 1Ns Kloster einlud ö1 Noch weıter reichend WAar die Betreuung der
kriegsgefangenen Franzosen un: Italiener durch Gualbert Kampe, der selber
1915 Aaus tranzösischer Kriegsgefangenschaft entlassen worden WAar. Er betreute die
Lager 1n Wackersdorf un Rosenberg; eın über den anderen Sonntag vab dort
Beichtgelegenheit, hielt den Gottesdienst miıt Ansprache, 1ın der ımmer eın für
die Gefangenen aktuelles Thema behandeln wußfte. Meısterlich verstand
be] der Beerdigung eiınes autf der Flucht VO'  3 deutschen Posten erschossenen Tran-

die aufgeregten Gemüter beruhigen. 1917 ejerte Weihnachten mıiıt
italienischen, tranzösischen un englischen Kriegsgefangenen 6

Als 1737 die Kapuzıner den Kreuzberg bezogen, wurde ıhnen mit allem Nach-
druck eingeschärft, da{(ß ihre Aufgabe lediglich darın bestünde, die dre  1 Wochen-
INCeCSsSseCnNn zelebrieren un den Wallfahrern die Sakramente spenden; s1e oll-
ten sıch hüten, siıch ırgend eın Recht, se1 1n temporalıbus, se1 1n spirıtualiıbusanzumaßen. icht als ob dem eifrıgen Wirken der Kapuzıner auf dem angewl1e-Gebiet eın Abtrag werden sollte! Dennoch hat Inan das Empfinden,da{fß die Kapuzıner sıch innıger mMiıt dem Kloster 1n der ta verbunden fühlten
als miıt dem Kreuzberg; s1e haben sıch mıiıt ıhm nıcht iıdentifiziert. Als 1889 die
Karmeliten auf den Berg o  Nn, gewifß Sanz andere Voraussetzungen g-geben. Erinnert se1 1Ur das Wort des Provinzıials Augustin, da{fß s1e, die Kar-
meliten, NUr mehr die Gewalt VO Kreuzberg vertreiben k  onne.  .. Sıe ühlten siıch
auf dem Kreuzberg ırgendwiıe daheim. Dazu mMag die bereits bestehende Skapulier-bruderschaft, die Ordensbruderschafrt schlechthin, das Ihre beigetragen haben Aus
diesem Heimatbewußtsein heraus beeilten sıch die Neuankömmlinge das unschein-
bare Benefiziatenhaus schnellstens 1n eın richtig gyehendes Kloster umzuwandeln.
In dieser Hınsıcht 1St auch ihr Bestreben bezeichnend, bald als L1LUTLr möglıcheinem Ordensaltar kommen: sS$1e ührten die typisch karmelitanischen Ordens-

ber Lohberg, Roding, Waldmünchen, Otz bis nach Furth . W., Norden ber
Nabburg, Altendorf, Schmidgaden, Höglıng, Weiden, Speinshart, Kulmain, Tirschenreuth,
Süden bis nach Regenstauf, Kallmünz, Bubach Forst.
Waldsassen, Fıchtelberg, Westen biıs nach Vılshofen, Ensdorf, Rıeden, Theuern,

61 K hro
hro ı88 48 Predigtbuch, 1916, 1917 1918 Krzbg 20, .
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teste e1in un machten daraus Wallfahrtsfeste; Ss1e wurden nıcht müde, Jahr für
Jahr Investitionen für dıe Kirche machen; se1l 1Ur auf die wıederholten
Restauratiıonen des Gotteshauses verwıesen, die auf die Initiatıve der Karmeliten
zurückgingen. Es 1St nıcht übertrieben, behaupten, da{fß s1e ıdeell aus der Wall-
fahrtskirche iıne Klosterkirche gemacht haben, eın Proze(ß, durch den die ıne w1e
die andereWhaben.

In der Regel des Karmelitenordens steht der Satz I)as Oratoriıum werde 1n der
Mıtte der Zellen gebaut. Dıiese Vorschrift konnte auf dem Höhlengelände des
Berges Karmel buchstäblich befolgt werden, ıdeell jedoch mu{ß sıie 1n jedem Kar-
melitenkloster praktizıert werden. Das Heiligtum bıldet das Herzstück des Hauses.

Diese karmelitanische Mentalıtät macht begreiflich, da{(ß die Karmeliten auch
auf dem Kreuzberg de facto darauf hinarbeiteten, da{fß die Wallfahrtskirche ıne
echte Karmelitenkirche würde. Es mag se1n, da{fß S1e dabei juridisch Fehler begangen
haben, aber s1e hatten der Ungunst der Zeitverhältnisse Erfolg. 1927 wurde
nach Jangen un schwierigen Verhandlungen 7zwiıschen Kloster un! Kirchenver-
waltung mıiıt Billiıgung des Ordinarıates eın Vertrag geschlossen Öl autf
Grund dessen ohl die Kiırche als solche 1m Eıgentum der Kreuzbergkirchenstif-
Cung verblieb, ıhre Rechte un!' Pflichten dagegen ruhten und wurden VO') Kloster
wahrgenommen. Damıt wurde dıe Baulast des Gotteshauses un!: die SESAMTLE Kır-
chenregie dem Kloster übertragen, das damıt nıcht alleın ıne weıtaus größere
Freiheit und Unabhängigkeıt VO  3 der Kirchenverwaltung SCeWANN, brachte auch
einen wesentlichen finanziellen Vorteıl mıt, weıl sämtlıche Einnahmen 1n die Kasse
des Klosters lossen. Letzteres WAar bis dato seines bescheidenen Kollektur-
bezirkes, VOL allem, wWwWenn größere Anschaffungen machen 1, auf ıne
Finanzspritze VO  $ Seiıten des Klosters St. Josef 1n Regensburg angewlesen. Jetzt
wWar finanziell unabhängıg geworden. Dıie Jängst wirkliche Integration zwiıischen
Kreuzberg und Berg Karmel hatte somıt auch rechtlich ıhre Sanctıon gefunden.

Der Einbruch der Katgzstrophe (1945)
In Schwandort estand se1t eh und Je der Brauch, besondere Tage mi1t eıner

relig1ösen Feier auf dem Kreuzberg auszuzeıichnen. Daher WAar nahezu ıne
Selbstverständlichkeıit, den 1. Maı 1933, als z ersten Mal als der Tag der
natiıonalen Arbeit begangen wurde, miıt eiınem Feldgottesdienst aut dem Kreuz-
berg fteiern. Dıie Spıtzen der Behörden nahmen daran ebenso teil w1e die Spiıtzen
der Parteı, der Klerus WAar ebenso vertreten w1ıe das olk Niemand erkannte da-
mals der relıg1ösen Tarnung die wahren Ziele des Nationalsozialismus. Auf
der ÖOstseıte des Berges hatte die Stadt ıne hohe Tribüne aufrichten assen, der
Sakristan baute dort den tar autf und dekorierte ıh: MI1t reichem Blumenschmuck.

Prior Theodor Rauch, der 1m ersten Weltkrieg Offtizier SCWESCH WAar und hohe
Auszeichnungen Lrug, WAar ZUuU Halten des Gottesdienstes ausersehen. In seıiner
Ansprache tührte AauUsS, dafß die eutsche Arbeit natıonal, soz1al un!: christ-
liıch seın musse Wer hätte damals auch NUuUr 1M Iraum das Ende voll Ent-
setzen denken DgeEWaRT, das diese Bewegung nehmen mu{ßte un!: das gerade der
Kreuzberg schmerzlich spuren bekommen sollte. Man glaubte auch noch
ohne ernstliche Bedenken der Anordnung des Reichsministeriums VO 11 1935

Chro I1 124 Krzbg 235
hro I1 79/180
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entsprechen können, die befahl, daß auch die ırchlichen Gebäude die National-
tlagge hissen hätten, WCI1LL angeordnet werde un WAar 5 da{fß S1e den Vor-
rang vor der kirchlichen Flagge habe S50 wehte denn schon 1m Januar 1936 das
rote Banner mMi1t dem Hakenkreuz der Westfassade der Kreuzbergkirche.

Immer deutlicher zeıgte der Natıonalsozialismus 1m Laufe der Jahre seıine
Pranke. 1940 brach der Klostersturm los Dıie Passıonısten auf dem Miesberg 1m
nahen Schwarzenfeld hatten bereits ıhr Kloster raumen mussen. Am 1941,

die Mıttagszeıit, verlangten vier Repräsentanten des Regımes, der Land-
Frat VO'  >; Burglengenfeld, der Bezirksbaumeister, der Vorstand der NSV Il Natıo-
nalsozialistische Volkswohlfahrt) und der Ortsgruppenleiter VO  3 Schwandortf Fın-
laß der Ptorte. Nach der Besichtigung des Hauses erklärten s1e, dafß Kloster
un!: Mesnerhaus innerhalb VO  3 Stunden nach Eintreften des Räumungsbefehls
geraumt se1ın müßten. Nach Tagen des Bangens traf 1941 der Befehl
e1n, das Kloster musse bis Zu Maı geraumt se1n. Tatsächlich fragte diesem
Tag der Leıiter der NSV PCI Telephon d ob die Karmeliten bereits abgezogenselen. Dıie Antwort des Priors autete: „Neın, WIr weichen L1LULr der Gewalt.“
Darauf Aaus dem Apparat: „Also ZuL, dann komme ich.“ Stunden quälender Un-
sicherheit vergıngen. Schließlich fragte der se1it dem Morgen anwesende tadt-
pfarrer Wıld bei der NSV d Wann S1e denn kämen, musse nämlich iın diesem
Falle kraft bischöflichen Auftrages die Kırche offiziell schließen. Der Leiter der
NSV redete sıch jetzt darauf hinaus, dafß nochmals bei der Gauleitung 1n Bay-reuth angefragt habe; Ina  3 habe iıhm VO  3 dort her mıitgeteılt, daß noch eın FEın-
spruch laufe, daß nıchts unternehmen dürfe, bevor die Entscheidung getroffensel. Iso wıederum ıne Galgenfrist. hne vıiel fragen, hatten sıch unterdessen

1941 Offiziere 1mM Kloster einquartiert, einen Batterijestab 1IN-
menzustellen. Allmählich Soldaten eingezogen, die schalteten un wal-

als ob das Haus ihr Eigentum ware. Man 1e S1e gewähren, weıl INa  3 1n
iıhrer Gegenwart sıch ein1germaßßen siıcher wähnte. Das Miılitär ZOß jedoch

1941 aAb Kaum hatte das Haus verlassen, als schon der Leıter der NSV
eintraf, alle treien Räume miıt Bettgestellen, Matratzen und anderen Einrichtungs-gegenständen belegte un: verschiedene kleinere Umbauten veranlaßte. Dıie Kunde
VO  3 diesen Vorgängen verbreitete sich wWwI1e eın Lauffeuer der Bevölkerung.Die Folge War, da{ß 1tt- un: Drohbriefe bei der Kreisleitung eintrafen, für die
natürlıch die Karmeliten verantwortlich gemacht wurden. Am 21 vier
Herren der Kreisleitung 1M Kloster erschıenen un: befahlen den Konvent ın das
Refektorium: INa  3 türchtete schon die Abführung. Noch WAar nıcht weıt. Es
wurden dre  1 der erwähnten Briefe vorgelesen. Darauf brüllte einer Aaus der Gruppe:a  „ I  ur diese Briefe machen WIr Sıe verantwortlıich. Wenn noch eın solcher Briet
kommt, komme ich hieher un! schlage Euch miıt der Hundspeitsche den Berg hın-

Im übrigen kann die Abführung durch die 55 sehr bald geschehen“. Am
gyleichen Tage noch begab sıch der Subprior des Konventes Albert Schmatz 1n
die Kreisleitung, VO Kreisleiter persönlich empfangen wurde. Der Erfolgder Aussprache WAar die Genehmigung, da{ß 1mM Mesnerhaus auf dem Kreuzbergviel Konventualen leiben dürften als dort Platz hätten. Am Maı traf VO'
Landrat die Weisung e1n, da{fß das Kloster innerhalb VO  3 sechs Stunden verlassen
seın musse. Es kam nocheinmal einem kurzen Telephongespräch mi1ıt dem Land-
rat, 1n dem Donnerstag, Uhr, als etzter un! endgültiger Termin der voll-
ZOgeNeN Räiumung festgesetzt wurde. Zwei Patres un we1l Brüder bezogen das
Mesnerhaus, o  n sıch also orthin zurück, VO  - die Betreuung der Walltahrt
514



157 durch die Kapuzıner begonnen hatte, un! pflegten sS1e nach bestem KOönnen
weıter. Wochentags j1elten Ss1e immer noch we1l Gottesdienste, fejerten
S1e vier, da jeweıils ıne Aushilte VO'  3 Regensburg kam

Ab 1941 WAar das Karmelitenkloster einem Kinderlandverschickungs-
lager geworden. Zuerst War mit Hamburger Jungen belegt, die häufig wechsel-
CecN; dıe letzte Belegschaft bildeten Mädchen Aaus einer Oberschule Hagens 1. Westf.:;

1945 s1e eingezogen
Wenn auch die Front mit dem Jahre 1945 ımmer niäher Schwandorf heran-

kam, wenn INa  - dort auch die Detonationen der Fliegerangriffe auf Nürnberg
un Regensburg eutlich oren  .. konnte, Ja cselbst als Tiefflieger Eisenbahnzüge 1ın
nächster ähe des Schwandorfer Eisenbahnknotenpunktes beschossen 1n Schwan-
dort wollte INa  3 nıcht eiınen Fliegerangriff glauben. Um schrecklicher War

seıine Wirklichkeit 1945 MOTrSCNS 5 5 2l O7/ Uhr Wıe drei Viertel der
Stadt wurde auch der Kreuzberg seıin Opter „Die anfliegenden Bomber warfen
re Verderben bringende ASt nıcht auf Sıcht eLtwa 1m Sınne eines Jagdkomman-
dos, s1ıe Wr auch nıcht gegeben, sondern sıie lösten die Bombenschächte auf Befehl
des Bombenmasters AauS, ohne das 7Ziel kennen oder erkennen. S50 geriet der
Kreuzberg allein schon durch seıine Lage mıtten 1n den Bombenhagel, mehr als
vierz1g Bombentrichter hat INa  3 denn autf dem Berg gezählt und auf der Berghöhe
wurde auch das Gotteshaus eın Opfer menschlichen Wahnwitzes“ Eın Sach-
verständiıger ylaubte feststellen können, da{fß die Kirche VO'  3 we1l Luftminen
getroffen WAarT; die ıne se1 auf die Westfassade gestoßen, habe s1e aufgerissen, die
Vorhalle zerstört ® un den Orgelchor zZzu Eıinsturz gebracht; die Zzweıte habe
VO'  x Nordosten ommend 1n das Querschiff eingeschlagen; der gewaltige Luftft-
druck habe das ASS1ve Gewölbe gehoben un! 1n siıch zusammentallen assen;
dazu esturzten die schweren Balken des Dachstuhles Zu Teil 1n die Kirche und
zerschlugen und begruben ihre gesamte Einrichtung, die Bänke un: die Altäre,
die Kanzel un!: das Chorgestühl. Vom Hochaltar die schweren Säulen un!
Lısenen, sämtliche Fıguren der Heiligen und der Engel heruntergeschleudert; 1m
Auszug hing noch die tast lebensgrofße Skultpur Gottes des Vaters und darunter
das Gnadenbild, w 1€e 1784 angebracht worden WAalL, die Glasscheibe des Bildes
War zersplittert, das Biıld selber WAar ganz und gar ıntakt un! Lrug noch den ıhm
eigentümlichen Schmuck der Gloriole un des Colliers. Eın Schuttberg erhob siıch
über dem dreistufigen Altarpodest bis Zur öhe des Expositionstabernakels; die
Türchen des Repositionstabernakels aufgerissen, 1n seiınem Inneren aber

die hl Gestalten 1n Ciborium un: Custodıa unversehrt. Der Schreiber die-
SCr Zeıilen hatte sich, mi1t Axt, Säge und Schauftel bewehrt, durch das Trümmerteld
durchgearbeitet; nahm das Gnadenbild Aaus seinem schweren Rahmen un brachte

hro I1 211—230 Eın 1941 e1iım Regierungspräsidenten 1n Regens-
burg eingelegter Protest wurde 23  un 1941 als unbegründet zurückgewlesen Prov.
Mnchn Das Landratsamt Burglengenfeld beraumte 11 1941 den 11
1941 als Termin ZUr Festlegung einer Übernahme-Niederschrift Prov. Mnchn R),
dıe 1mM Klosterarchiv auf dem Kreuzberg Krzbg 60) liegt.

Klıtta, 1ın Das Finale des Zweıten Weltkrieges 1n Schwandort (1970) 141
_  _ G. Klıtta, 1n  n Das Finale

G. Klitta, 1n : Das Finale 140
Erwäihnenswert INas se1n, daß einer der beiden MIt Eisenblech beschlagenen Türflügel

Füßen des Hochaltares AUu$S dem Schutt SCZOSCH wurde. Man kann sıch vorstellen, wıe
die entfesselten Gewalten ın der Kirche getobt haben moOgen.
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mıiıt dem Allerheiligsten nach St Jakob, bıs ZU Eınzug der Amerikaner
1945 ın eiınem Felsenkeller des Ptarrhotes lange sıchergestellt Wafl,

stellt werden konnte.
bis 1n der Pfarrkirche autf dem Mariıenaltar ZuUuUr allgemeinen Verehrung duUSSC-

Das Kloster neben der Kirchenruine War csehr 1n Mitleidenschaft SCZOSCNH,daß unbewohnbar WAafrt; kein Ziegel War mehr autf dem Dach, kein Fenster mehr
SAdNZ, keine Tür mehr 1n den Angeln; der Pfortenbau un! das Mesnerhaus
dem Eıinsturz nahe: glücklicherweise WAar die Sakristej erhalten geblieben.

Eın Menschenleben War beklagen; der Sakristan, Fr Edmund Strebl, mu
auf dem Weg Zur Kırche 1n den 50g einer Luftmine geraten se1N; VO'  3 ıhm War
neben eın Paar Fetzen seınes Habits un: se1ines Notizbuches nıchts mehr fınden;Albert Schmatz wurde durch stürzende rümmer schwer verletzt; die beiden
anderen Insassen des Mesnerhauses, Leo Brown und Fr Servaz Pointner, kamen
mi1ıt dem Schrecken davon.

Was die Säkularisation 1802 erreichen wollte: Aufhebung des Klosters un:
Abbruch der Kırche WAar 17 1945 entsetzliche Wırklichkeit geworden: Das
TIrümmerteld des Kreuzberges 1M Irümmerteld der ta Schwandorf.

Kabpitel: SuCCiLSa oLrTESCIE

Dıie Barackenkirche
Dıie Stadt eın rauchender, wegloser Trümmerhaufen; ote 1n den Kellern -

stickt, verbrannt, VO  $ den stürzenden Häusern erschlagen, auf den Straßen VO'
Luttdruck rwurgt 1280 amtlich erfaßt, dazu ıne unberechenbare Zahl nbe-
kannter Viele, Greıise, Frauen, Kınder Aaus der Stätte des Trauens 1ın die
umlıegenden Dörter geflohen, suchten Schutz 1n den Wäldern. Und der Kreuz-
berg? Sollte der Grabhügel für die LOTE Stadt se1ın? Neın! Der ebensnerv War
nıcht vernichtet, der Lebenswille WAar nıcht LOLT. Die kampflose Übergabe der Ta

die Amerikanische Armee 1945 brachte ıne Zew1sse Sicherheit mıiıt
sıch, die Aufräumungsarbeiten wurden energisch un konsequent fortgesetzt, Kel-
Jerwohnungen wurden bezogen, da un! dort WAar das Kliıngen des Maurerham-
INCETS hören un der Wurf der Kelle sehen, miıt notdürftigen Behelfsheimen
begann der Wiıederautbau. Und W as geschah auf dem Kreuzberg?

Stadtpfarrer Wiıild WAar C5, der die nregung gegeben hatte, VO: Kloster wıeder
Besıtz ergreifen. 50 geschah D, Nach den notwendiıgsten Aufräumungsarbeiten
War 1945 weıt, daß 1m Wınterchor, der, der Südseite des res-
byteriums zwıschen Kirche un Kloster stehend, wen1g Schaden erlitten hatte,
mıiıt Gläubigen die Messe gefeijert werden konnte. Bald wuchs die Zahl
der Besucher weıt, dafß der Bibliothekssaal gottesdienstlichen Zwecken e1n-
gerichtet wurde, nachdem gelungen WAar, das Dach Mit Buchtaler Falzziegelndecken Be1i schönem Wetter fanden die Sonntagsgottesdienste Nn 1m Freıen

Das WAar eichter möglıch, als autf 1NSCIC Einladung hın die Bauern
der umliegenden Pfarreien MIi1t Fuhrwerken un! Werkzeugen Woche Woche,
jeden Tag ıne andere Pfarrei, sıch einstellten, die über Bombentrichter
mıiıt dem Schutt Aaus der Kırche aufzufüllen, das eingestürzte Gebälk un die kreuz

Klıtta, 1N ! Das Finale, 201 ff
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un! JucCI liegenden AÄste un entwurzelten Baume beseitigen. Freiwillige Hel-
fer Aaus der Stadt klopften die Ziegelsteine b und schichteten sS1e auf. Dıie Bau-
f1rma Gebr Donhauser, Schwandorf, Lrug mi1t ıhren aumaschinen den aufger1sse-
nen urm der Kirche, w1e auch die schwer beschädigten Mauern des Schiftfes und
Querschiffes aAb un planierte mit dem Bauschutt den Berg Im Angesicht der
zerbombten Stadt und der himmelschreienden Wohnungsnot nıemand
den Wiederaufbau der Kirche denken. Eınes schönen Tages jedoch w 1es die
Baufirma darauft hın, daß 1n eiınem km VO' Kreuzberg entfernten Wäld-
chen Bestandteile eıner Pionierbaracke lägen, die nıcht mehr aufgestellt worden
Wal, S1e seıen für den Bau einer Notkirche gyee1gnet. Nach verschiedenen Verhand-
lungen MIit der Stadtverwaltung konnte die Baracke 1000 ark gekauft wWelI-

den. In zahllosen Fuhren wurde s1e auf den Kreuzberg geschafft un: aufgestellt.
Daraus wuchs ıne Notkirche VO'  3 Meter Länge un Meter Breıte; freilich
WAar s1e des gemauerten Fundamentes, auf dem s1e stand, sehr nıedrig. Kır-
chenbänke konnten Aaus der schwer beschädigten Friedhofskirche herbeigeschafft
werden; auf die gEMAUECITE Mensa des Hauptaltares wurde der Tabernakelautbau
der Kirche gzestellt, we1l Nebenaltäre errichtet, VO'  - denen der der ÖOstseıte ZULr
Aufnahme des Gnadenbildes vorgesehen WAar. Am 31 1945, da 1M Karmeliten-
orden das Kirchweihfest begangen wurde, benedizierte der Provinzial der Karme-
lıten, P. Heribert Altendorter (T S: 1: 1953), die Notkirche. Noch fehlte das,
WAas den Kreuzberg ZU Kreuzberg macht, das Bild Unserer Lieben Trau VO'

Kreuzberg. Sonntag, der September 1945, War tfür seine Heimkehr vorgesehen.
Um Uhr fand seine Verabschiedung VO'  3 St Jakob den Sanzen Vor-
mittag über estlich geschmückt auf eıner Tragbahre VOL dem Hochaltar geruht
hatte. 1er Diakone hoben Zur festgesetzten Stunde auf ıhre Schultern un:
trugen CD geleitet VO  3 Stadtpfarrer Wıld, begleitet VO  3 fast allen Priestern des
Dekanates un des Karmelitenkonventes, ın kılometerlanger Prozession den
Klängen einer Musikkapelle Zu Kreuzberg hınan. Dort wurde Zuerst 1M Freıien
abgesetzt un!: dann, nach einer ergreifenden Predigt des Stadtpfarrers VOor der
dichtgedrängten Menge der Andächtigen, 1n die Notkirche und auf dem
bescheidenen Nebenaltar Zur Verehrung aAauSgeSETZL. Dıie Einladung zZzu Nach-
holen der infolge der Kriegsereignisse ausgefallenen Feierlichkeiten tand willıges
Echo Am Sonntag 1m September trafen etliche ausend Pilger ZuUur Nachfeier
des Skapulierfestes ein, Sonntag hielten die Bodenwöhrer iıhre Votivwall-
fahrt, dazu kamen NECUEC Walltahrten. Da auch mehr un: mehr Mitbrüder VO  ; der
Front oder Gefangenschaft heimkehrten, konnte der Konvent noch 1946 als Priıo-
AF wieder hergestellt werden, Ja mMiıt Genehmigung der Amerikanischen Militär-
regıerung durfte O9 eın Juvenat gegründet werden, 1n dem Jungen rANR
Übertritt das Gymnasıum 1n Regensburg vorbereitet werden sollten. Als

11 1945 das Schuljahr begann, (Ost- und Südflügel des Hauses wenıgstens
weıt instandgesetzt, daß na  - dort 1n Anspruchslosigkeit wohnen konnte. Da-

MIt war der LOTeE Punkt noch 1mM Jahr der Katastrophe überwunden, das Leben
hatte den Sıeg über den Tod davongetragen

DD Entnommen der Kl hro ı88 234 Der Vorbereitungskurs wurde mit Schuljahr-
schlu{fß 1949 aufgeben.
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Der Neubau der Wallfahrtskirche (1948—1960)
Es dürfte keine Mißdeutung gCeWwesen se1n, WEn sowohl die SchwandorferKatholiken als nıcht mınder die Karmeliten des Kreuzberges 1n der eın Wunder

grenzenden Erhaltung des Gnadenbildes eiınen Fiıngerzeig VO  3 oben sahen, die
Marienkirche eın viertes Mal aufzubauen. Eınıg War Ina  — sıch darüber, da{flß 1n
der zerbombten ta| der Wohnungsbau die Priorität VOrLr dem Kirchenbau be-
sıtze, zumal die Barackenkirche gute Diıenste leistete. Trotzdem mußte die Planungun: Vorarbeit für den Neubau der Kırche 1Ns Auge gefaßt werden. Allem UVO
galt die Kompetenzen klären. VWer sollte die Kırche bauen? Dıie Kirchen-
stiftung Kreuzberg, deren Aufgabe un Rechte die Kirchenverwaltung VO  3 St. Ja-kob wahrnahm, oder die Karmeliten, die die Baulast übernommen hatten. Letztere
hatten natürlich orößtes Interesse daran, die Kırche 1ın eigener Regıe, SChals Klosterkirche erstehen lassen, nachdem S1e schon die Baracke errichtet unine Summe Geldes tfür den Wiederaufbau gesammelt hatten Wıe aber sollten
s1i1e bauen, da S1e keinen Quadratmeter Grund auf dem Kreuzberg iıhr Eıgen Nann-
ten? War doch der Grund, auf dem die Kırche gestanden hatte, Eigentum der
Kırchenstiftung, während der Grund, auf dem sıch das Kloster und die anderenGebäulichkeiten un der Garten befanden, der polıtischen Gemeinde gehörte.In Übereinstimmung mMit Erzbischof Miıchael Buchberger entsprach 1n der Sıtzung
VO' 1946 die Kırchenverwaltung vVon St Jakob der Bıtte des Klosters ?und überließ unentgeltlich den Grund des Mesnerhauses un der Kreuzbergkirchedem Orden der Bedingung, dafß 1m Falle eines Abzuges der Karmeliten
Grund und Boden miıt den darauf stehenden Gebäulichkeiten, WwI1e deren Inventar,die Pfarrkirchenstiftung St. Jakob zurückfallen solle iıcht weniger eNTt-gegenkommend zeigte sıch der Stadtrat Schwandorfs, der allen Grund un Bodenauf dem Kreuzberg, der bislang den Karmeliten Zur Nutzniefßung überlassen WAar,in ihr Eıgentum übergehen j1efß un obendrein den ZUur Vergrößerung derbauenden Kırche noch benötigten Grund 100 ark Pro Dezımal verkaufte
Miıt diesen Entscheidungen War klar gestellt, da{fß das Kloster den Neubau der
Wallfahrtskirche bewerkstelligen sollte. ıcht weniıger leicht Osen  .. War dıe
rage nach dem Architekten. urch Krıeg und Isolierung Deutschlands VO'  —$ der
übrigen Welt WAar ine tiefe Lücke 1n den Bausektor eingerissen; mangelte nıchtallein Baumaterıal, mangelte Architekten un: mangelte Ideen, da InNnanzufrieden WAar, eın Dach über seinen vier Mauern haben Stadtpfarrer Wıild
WAar CS, der 1M Herbst 945 den Regierungsbaumeister Dipl. Ingenieur FranzGünthner, Regensburg, als Architekten auf den Plan rief ; auch Priıor un Konvent
akzeptierten iıhn un! beauftragten ihn, Entwürfe ZU Wiıederaufbau der Kreuz-
bergkirche machen. Noch 1M November 1945 1eß durch die Fırma ebrDonhauser, Schwandorf, die Aufmessung der Baustelle vornehmen Im März
1946 wurde der Plan bei der Regierung eingereicht. In dem Begleitschreiben hatte
Prior Petrus Thomas Link erklärt, dafß der Neubau 1m Angesicht der großen

Kl hro IL 283 Be1 der Währungsreform 21 1948 WwIıes das VWıederaufbaukontodie 5Summe VO  3 400 000 Mark auf, die auf ber OO{ sn zusammenschmolz.2 Krzbg
Seit Errichtung der Pfarrei Kreuzberg 1967 1St die Kırchenstiftung Lb. Frau

VO Kreuzberg dıe Rechtsnachfolgerin der Kırchenstiftung St. Jakob.Stadtratssitzung VO ı71 11 1946
5 Krzbg Briefwechsel.
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Wohnungsnot ın Schwandorf NUr etappenweıse ausgeführt werden solle; VOrerst

gyinge darum, die noch stehenden Mauern des Presbyteriums baulich die
Witterungseinflüsse abzusichern un dabe; zugleich 3,90 erhöhen Er-
klärend MU angefügt werden, dafß der damalıge Prior. der bereıits zweimal
un: dıe Renovatıon der Kreuzbergkirche durchgeführt hatte, auf jeden
Fall eıne Barockkirche bauen wollte. Dabei fand be1 Architekt Günthner wıe
bei der Regierung (Regierungsdirektor Klug) Sympathıen. Ersterer hatte dem-
entsprechende Pläne entworten. Am 17 1947 teilte dem Prior brieflich
muıt: y  ır dürfen erW.:  9 daß die Genehmigung ohne besondere Schwier1g-
keiten 1n nächster eıt erfolgen wird“ Gott se1 Dank, da{ß Schwierigkeiten
VO Landesamt für Denkmalspflege iın München gemacht wurden, autf die der
Architekt den Prior 11 1947 glaubte aufmerksam machen müussen; ‚—

gleich versuchte CIy, den Bauherrn arüber hinwegzuhelfen, WeNnNn schreibt: „Wır
wollen Cun, als ob C Am 1947 bestärkte den Prior wiederum in seinen
arocken Konzeptionen, wiewohl unterdessen selber 1CUC Skizzen miıt niederen
Türmen un mit flachen Decken entworten hatte; die Beibehaltung der räg-
stellung der Lürme buchte als Erfolg un! vertröstete seinen Auftraggeber auf
die Zukunft Für das Landesamt der Denkmalspflege 1n München VOTL

allem wel Gründe tür die Ablehnung eiınes Barockbaues maßgebend: Der über-
A4US kostspielige Materialautwand un ”Z. die Tatsache, da{fß eın Architekt des

Jahrhunderts nıcht mehr das notwendige barocke Empfinden habe, eın
Originalwerk schaffen, ürwahr wel Gründe, die Gewicht un Geltung haben
Damıt Wr ıne begrüßenswerte Verzögerung 1m Bau eingetreten, die durch den
Mangel Baumaterial und durch den Eintritt des ınters bis ın das Frühjahr
1948 ausgedehnt wurde.

DDazu noch brachte das Jahr 1948 einen Wechsel 1 Priorat; der 70jährige Pe-
Lrus Thomas Link wurde durch den 45jährigen, AausSs englischer Kriegsgefangen-
schaft heimgekehrten Alexander Schultes abgelöst. Mıt Sachkenntnis un Er-
fahrung oriff der NEUEC Prior die ıhm gestellte, durch die Währungsreform 1n keiner
Weiıse erleichterte Aufgabe urch Kapitelsbeschlufß hatte sich der Konvent

13 11 1948 für dıe Pläne des alten Architekten entschieden 1' nachdem
schon Or, 1948 siıch für den Bau eiıner Unterkirche 45 000

erklärt hatte. Fırma Donauser begann 1mM August 1948 mi1t dem Hochziehen des
Presbyteriıums ZUT!r gewünschten Höhe, dann mi1it einem Betonkranz abzu-
schließen. Zur gleichen eıt wurde mMi1t der Ausschachtung des Grundes für die Um-
fassungsmauern der Kirche und der Türme begonnen, womıiıt die Aushebung der
Unterkirche and 1n and eing. Dıie eingelassene Holzschalung wurde mMIit
Stampfbeton gefüllt, ıne Arbeıt, die bis ZU Frosteinbruch 1m Dezember erledigt
WAar. Am 71 949 konnte der Weiterbau MI1t dem Einziehen der Eisenbeton-
decke über der Unterkirche 1n Angriff IN werden; seine Fortsetzung fand

1n der Hochführung der Umfassungsmauern der Kirche, ıhrer zehn, die Neben-
schitte VOoO Hauptschiff trennenden Pfeiler, un: ihrer j ®  urme auf viıier Meter Söhe
1ın Beton Den Abschluf dieser Bauetappe ıldete das Einziehen der Eisenbeton-

Krzbg Briefwechsel
Krzbg Briefwechsel
Krzbg Briefwechsel
Krzbg Brietwechsel
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decke für den Orgelchor 1949 Ende August War das Werk weıt voll-
endet, dafß INa  } Gröfße un: Umri(ß der Kirche gut erkennen konnte. Noch
galt CS, die notwendigen Vorbereitungen für die längst tällige Grundsteinlegungtreffen. Am Sonntag, September 1949, nahm s1e Weihbischof Dr Söcht
nach der Pontitikalmesse Uhr VOFr. Kopf Kopf standen die Gläubigen.
Der Grundstein wurde als Sandsteinquader Aaus den Mauern der zerstorten Kirche
NninomMmMeEn un: rechts 1ın den Übergang des Presbyteriums ZU Schiff eingefügt 11
TIrotz mancher Bedenken entschlofß INa  - sıch Zur Weıiterführung des Baues, da{ß
die Fırma Danhauser, Nabburg, 1950 mMi1t dem Aufsetzen des Dachstuhles
(28 01010 DM) beginnen un: 1950 das Rıchtfest begehen konnte. Noch
rechtzeitig VOr Begıinn des iınters WAar das Dach gedeckt un: perfekt; se1t dem

1950 orüfßt das Marıenmonogramm VO' Dachreiter. Dıie Türme allerdingserhielten ihre Helme erst 1mM Laufe des Sommers 1952: infolge des nıcht erschwing-lichen Kupferpreises (Korea-Krise! wurden s1e miıt Aluminium eingedeckt. Miıttels
glücklich durchgezogener Aktionen verschiedener Art gelang 1M Laufe des Jah-
TES 1952 die Seitenkapellen anzubauen, die Fenster einzusetzen und die Kirche
1mM Inneren un Außeren verputzen. Damıt War die Frage ihrer Innengestal-wıeder ktuell geworden. Der Gedanke Barock War längst ad AaCT2a gelegt.urch Architekt Günthner wurde Protessor Blasius Spreng, München, eingeführt,der miıt einem Jungen Künstlerteam den Innenraum der Kırche gestalten sollte.
Eın großes Modell erleichterte die Entscheidung für ıne Putzdecke, die, mi1ıt SZze-
1LCN Aaus dem Marıenleben bemalt, den Kiırchenraum nach oben öffnen würde. Vor
der Verwirklichung dieser Idee, die eıt ZuUuU Reifen bedurfte, noch andere
Arbeiten leisten, der etonboden mußte angelegt, die Konche des Hochaltares
hochgezogen, die Türen angebracht werden. Anfangs Dezember 1957 WAar alles
weIlit gediehen, daß Aaus der Barackenkirche Kommunionbank, Kirchenstühle un
Altaraufbauten 1n die NEUC Kirche übertragen werden konnten: diese wurde,
zut S1INg, dekoriert, denn Sonntag, 1952 War als Tag der Benediktion fest-
gelegt 1: Nach der teierlichen Vesper zZu Hochfest der Unbefleckt Empfangenen,dıe der letzte religiöse Akt ın der Notkirche WAar, übertrugen vier Diakone das
Gnadenbild 1n teierlichem Zug 1n das LICUC Gotteshaus, nach entsprechenderBegrüßung un Huldigung noch gleichen Tag 1n der Konche des Hochaltares
angebracht wurde. Im August 1953 rusteten die Maurer die Kiırche neuerdings eın,die Putzdecke einzuziehen, der 1954 Prof. Spreng den etzten
Pinselstrich Cat; das Gemälde, 1n 4] ausgeführt, bedeckt ine Fläche VO  3 mehr
als 70Ö MmM“. 1955 wurde der Boden der Kırche miıt Marmorplatten un Marmor-
mosaiken ausgelegt, die nach Sprengs Entwürfen 1n der Jetzt als Atelier dienenden
Notkirche hergestellt worden Ta 1957 lösten bequeme Kırchenbänke die LL1OT' -
schen, alten ab, wurde der Tabernakelaufbau des Hochaltares MmMIit seinen vier bun-
ten Retabeln un: die beiden Seitenaltäre vollendet. Dıie Enkaustikarbeiten
Chorgestühl, den Brüstungen der Kanzel un des Orgelchores, WI1e in den Se1-
tenkapellen legen dem künsterlischen chaffen Sprengs beredtes Zeugnis 1b un
laden Zu meditativen Verweıiılen e1n. Am 1958 konsekrierte Weihbischof

11 hro I1} 21 ff
Vollzogen wurde Ss1e durch den Generaldefinitor des Ordens, Dr Eduard Precht,der e1gens Aaus Rom herbeigeeilt WAar. Der Provınzıal Odilo Jäager Nanntie die Kırche ın

seiner Festpredigt eın dankerfülltes Deo gratlias, eın himmelweisendes Credo un eın
steingewordenes Ave Marıa.
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Hılt] das sechsstimmi1ge Geläute auf dem Nordturm 1 auf dem auch die Kirchen-
uhr angebracht ISt. 959/60 erfolgte der Einbau der Orgel durch die Fırma
Weıse, Plattling 1 1961 konnten die Beichtstühle aufgestellt werden, nach-
dem Weihbischof Hilcrl, eın Sohn Schwandorfs, und Julı 1960 das Gottes-
haus 1n feierlicher Weiıse konsekriert hatte.

Nur 1in gyroben Liniıen konnte der Wiıederautbau der Wallfahrtskirche Unserer
Lieben Frau auf dem Kreuzberg gezeichnet werden; die Klosterchronik xibt einen
1NsSs Detail gehenden Bericht, Aßt aber auch arüber nıcht 1n Unkenntnis, daß dieses
Heiligtum 1n zahllosen Bettelgängen, SOZUSASCNH NUur miıt dem Scherflein der
Wıtwe, aufgebaut worden ISt. 1945 hatte Prior Petrus Thomas als ıne Art
Kirchenbau-Vereın den „Maria-Hilf-Verein Zu Wiederaufbau der Kreuzberg-
kirche“ gegründet. Seine Mitglieder eısten Monat für Monat eınen Beıtrag VO'  3

durchschnittlich QÖÖ Pro Jahr hne die unermüdliche Sammeltätigkeıit
unNnserer Brüder (Fr Ignaz Meıer, T 20 1978, un Fr. Felix Romauer), die
eld und Baumaterial aller Art sammelten, ohne die zahllosen Veranstaltungen
unNseres Kirchenchores, ohne die ausend und abertausend Bettelbriete der Prioren,
ohne die sachkundige Mitarbeit der Brüder (Fr Justin Aumann) bei den tech-
nıschen Anlagen hatte das Werk, dessen Ausführung ine halbe Miılliıon kostete,
nıcht geschaffen werden können. Zum 300jährıigen Wallfahrtsjubiläum 1979 wurde
die Kirche 1 ihrem Inneren und 1n ıhrem Außeren hervorragend restaurıert un!
1in ihren Anlagen verbessert.

eıtere Aufwärtsentwicklung bis ZUY Gegenwart (1945—1978)
Mıt dem Auftf- und Ausbau der Wallfahrtskirche hielt die Entwicklung des relı-

y1ösen Lebens auf dem Kreuzberg Schritt, zumal seıne Drosselung durch politische
Zwänge weggefallen wWAar. Da das Werden un Wachsen der Walltfahrt als solcher
ın eınem eigenen Kapitel behandeln 1Sst, oll hıer in wenıgen Strichen LLUT das
gezeichnet werden, W as Mi1ıt der Seelsorge 1mM Allgemeinen 1n Zusammenhang steht.

Dıie überkommene karmelitanische Geistigkeit weiterführend WAar der Konvent
VOLT allem auf eın entsprechendes Angebot Gottesdiensten un deren würdige
Feıier bedacht Wıe sehr gerade dadurch das katholische olk angesprochen wurde,
bekundete die bis auf den etzten Platz gefüllte Kirche, als 1952 diıe mitternächt-
ıche Weihnachtsmette mM1t dem Eınzug des Christkindes zZu ersten Mal 1n iıhr
gefeiert werden konnte Der liturgischen Erneuerung gyegenüber, die damals be-
SAaNN, war INn  - voll un ganz aufgeschlossen. Der Kreuzberg WAar die Kirche
Schwandorfs, 1n der nach einer entsprechenden Einführung 1953 die Ostervigil

spaten Abend des Karsamstags, der selber ohne Gottesdienst blıeb, durchge-
führt wurde Mıt 1e] Geduld VOTLT allem Jüngere Patres bemüht, den
Volksgesang liturgisch aktıvieren, ohne den Kirchenchor auszuschalten, viel-

Das Geläute sich folgendermaßen 1INeN Friedensglocke: Ton b®, Gewicht:
29750 kg. Mıchaelsglocke: Ton des, Gewicht: 1600 kg Theresienglocke: Ton 6, Gewicht:
1050 kg Marıenglocke: Ton fis, Gewicht: 650 kg Josefsglocke: Ton A, Gewicht 400 kg
Medfglocke: Ton h’, Gewicht: 250 kg

14 Dıie Orgel, gebaut nach der Dıiısposıtion VO  3 Dr Rudolf Walter, Maınz, VO  ”3 Weıse,
Plattlıng, besteht AusSs Hauptwerk, Schwellwerk, Kronwerk un!: Pedal, hat Trel Manuale
un 48 klingende Regıister. Der Tonumfang beträgt Oktaven.

KI Chro 111
Chro 1888
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mehr MmMi1t ihm gemeınsam, se1l als Überchor, se1 1MmM alternativen Choralgesangdie Gottesdienste gestalten. Aus den Mınistranten entwickelten siıch die Lek-
1n den Wortgottesdiensten. Schritt tür Schritt kamen die liturgischen Erneue-

Iunsecn des zweıten Vatikanischen Konzıls AT Durchführung Gelegentlich der
Volksmission 1963 tand 1mM geräumiıgen Presbyterium der Volksaltar Aufstellung,der 1n der Folge stilgerecht 1n die Kırche einbezogen wurde Die Ausstattung der
Sakristei mıiıt ucCNn, ZUuU Stil der Kırche passenden Paramenten un Kırchenwäsche
hatte der 1957 gegründete Paramentenkreis übernommen

Damıt War die Kiırche ohl gerustet tür hohe kirchliche Feierstunden. Am
1959 erlebten die Gläubigen die Priesterweihe 1mM Marıenmünster: Weıh-
bischof Josef Hıiılrc] legte vier Diakonen des Karmelitenordens die Hände auf;

19 1963 vollzog der Dıözesanbischof Dr. Rudolf Graber persönlich diese
heilige Handlung wel Diakonen des Ordens: nochmals tand iıne Priesterweihe
durch Weiıhbischof Hıltr]! 1967 Für den 1973 War die Kreuz-
bergkirche Zur Spendung der Diıakonatsweihe sieben Theologiestudenten des
Regensburger Priesterseminares, denen sıch eın Sohn Schwandorfs befand,ausersehen Die Vor der Zerstörung des Gotteshauses üblichen gottesdienstlichenFeiern den Hochfesten des Kıirchenjahres wIı1ıe des Ordens fanden weıterhin
Pflege un: dem lıturgischen Fortschritt entsprechend weıteren Ausbau. Am besten
ISt die Aufwärtsentwicklung des relig1ösen Lebens Aaus der Statistik ersichtlich.

Jahr Me(ß- KOommu- Beicht- TIrau- Tau- Sterbe-
besucher nıonen

Predig- See-
zettel ten Vor- ten fälle len

trage
1946 846 40 0900 3000 353
1947 993 45 0[010 3500 321
1948 1109 48 000 3500 347 49
1949 1196 49 O00 4000 365
1950 2311 00Ö 4000 405 98
1951 1213 45 500 4000 395
1952 1526 49 300 4000 459 93
19523 1558 48 000 4800 440 125
1954 1575 00Ö 5000 389 118
Marıan. Jahr
1955 1700 48 4000 340 124
1956 1436 48 000 4000 347 132
1957 1698 000 4000 327 146
1958 WE 000 4500 327 134
1959 1945 000 4500 435 132
1960 2313 500 5000 470 147
1961 27397 01010 45  Q 616 186

hro 111 356, 2166
hro 111 393

5 hro 111 309
6  6 Kl hro 11L 328 396 und
7 hro
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Jaähr Me(ß- Kommu- Beıcht- Predig- Trau- Tau- Sterbe- See-
besucher nıonen zettel ten Vor- fen tälle lentrage

1962 2324 55 000 5000 346 157
Konzıl
1963 993 58 00Ö 5000 339 154

000 5000 349 1551964 1861
1965 2010 /1 01010 5450 348 154
1966 2074 O0O 6000 2387 156
Ptarreı

6000 4172 170 33 373 30001967/ 2213 78 000
1968 223%3 78 500 6500 429 137 34
1969 2305 87 000 6500 402 17 38
1970 2106 500 7000 395 127 50 33
1971 2720 000 7000 418 136 48 35
1972 IF 86 01010 7000 364 106 218 30
1973 2250 / 700 7500 346 98 31 3450

84 500 7000 390 391974 1814
1975 1900 89 000 7000 2387 35
Mıssıon (446 Miıssıon)
1976 1969 76 000 7000 3295 31 23550

5000 398 64 31 34197 F 2014 75 01019
1978 907 86 000 6000 394 F

Erläuterung ZUr: Übersichtstabelle: Dıiıe ahl der Osterbeichten ergibt sich A4us der
Summe der 1n der Kreuzbergkirche verteilten Beichtzettel. In den Jahren G1
leisteten die Patres VO Kreuzberg 1n den Ptarreien der Umgebung un: weıt darüber
hinaus die ZUr Osterzeıt erbetenen Beichtaushilfen, daß VO:  3 iıhnen faktisch mehr (Oster-
beichten entgegengenomMMeEN als Beichtzettel auf dem Kreuzberg ausgegeben wurden. Heute
hat sich das Bild insofern geändert als durch den Ausbau des Verkehrs die Gläubigen A4US

weıter Umgebung ZU) Kreuzberg kommen, ıhre Osterbeıicht abzulegen 8, darum die
steigende Zahl der Osterbeichten.

Die Zahl der Kommunionen, die 0/9 korrekt zutreftfen dürfte, ergibt sıch A4us der
Summe der bestellten Hostien. Die durch das 11. Vatiıcanum gewährten Erleichterungen
für den Kommunionempfang wirkten sıch se1it 1963 DOSItLV aut denselben aus, seit 1975
macht sich eine fallende Tendenz bemerkbar. Natürlich bedeuten die Kommunikanten-
zahlen ZU! eın Spiegelbild der wachsenden Pilgerzahl.

Auf das Ganze gesehen welst der Besuch des Sonntagsgottesdienstes einen ständigen
Autwärtstrend auf, ann ber 1mM Detail varıleren. Beide Richtungen, sowohl die aufwärts
Ww1e die abwärts, erklären sich durch den schwankenden Wechsel der Besucher VOIN AaUS-

warts; einerse1ts nımmt iıhre Zahl durch die Motorisierung Z andererseits 1st Ss1e abhängig
VO: der Jahreszeit und VO VWetter, wıe auch VO:  3 anderen lokalbedingten Umständen.

Die Angaben der Predigten eruhen auf dem miıt mehr der minder großer Gewissen-
haftigkeit geführten Predigtbuch des Konventes. Da hier nıcht allein die in der Kreuz-
bergkirche, sondern auch die AUusSs irgend einem Grund Aauswarts gehaltenen Predigten und

FEın typısches Beıispiel dafür stellt der Karfreitag dar, dem f Patres Beicht-
gelegenheit VO 7—11 Uhr, VO  3 14— 15 Uhr un VO:!  - 0Q0—18 Uhr veben, die auf
das eifrigste genutzt wırd und War ın erster Linie VO: Gläubigen VO  3 auswarts.
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Vorträge verzeichnet sınd, 1St dıe Anzahl sehr schwankend: auffallendsten 1st das,
Wenn 1m Onvent Patres wohnten, die als Volksmissionäre der Exerzitienmeister tätiıgJedenfalls ergıbt sıch AaUusSs der Statistik, da{ß das Brot des Wortes Gottes vielfach
gebrochen un ausgeteilt worden ist.

Die ahl der Trauungen aäfßt den TIrend der jeweiligen eit Zut erkennen 1961 War
miıt 161 Trauungen der Höhepunkt erreicht. Der Von da einsetzende Rückgang der
Trauungsziffer 1St damit erklären, dafß einerseits das durch Krieg un Nachkriegsjahrebedingte Heırats-Soll aufgeholt WAar un: daß VOor allem Begınn der sıebziger Jahre eine
immer mehr zunehmende Trauungsmüdigkeit eingesetzt hat. Dıiıe Brautleute, die sich auf
dem Kreuzberg Lrauen lassen, kommen Aaus der ganNnzen mittleren Oberpfalz, einzelne
selbst VO  3 weıter her. Wenn auch eın beträchtlicher 'eıl davon Au Verehrung der Gottes-
inNnutffer den Kreuzberg aufsucht, sich das Sakrament der Ehe spenden, darf dochder zweıte eıl außer acht gelassen werden, der siıch Aus estimmten anderen Grün-den, un seıen NUr wirtschaftliche, nıcht 1n der eıgenen Pftfarrkirche trauen afßt

VWıe schon angedeutet, WAar noch 1n den Nachkriegsjahren Sang un!: yäbe, daß be-stiımmte Pfarreien, 1n erSsSier Linıe Aaus der nächsten Umgebung, Jährlich eın paarmal miteiner Aushıilfe VO Kreuzberg rechnen konnten 19. Dadurch blieb die Verbindung mMit demKreuzberg lebendig. Auch die 1n der außerordentlichen Seelsorge, 1n Volksmissionen, 1nder Abhaltung VO  — Exerzıtienkursen, religiösen Wochen der TIriduen 11 tätıgen Patresbrachten den Kreuzberg 1n das Blıckteld zahlreicher Gemeinden und trugen durch reTätigkeit eın Wesentliches ZU) moralıischen un ıcht zuletzt ZU) tiınanziellen Wiıeder-autbau des Kreuzberges bei, enn ıcht allzu selten mit diesen Aktionen eine amm-lung für das Marıenheiligtum verbunden.

Mıt dem Schuljahr 946/47 nahmen die Patres VO' Kreuzberg, auf Wunsch
der kirchlichen Behörden, die Tätigkeit 1n der Volksschule wiıeder auf un
Je nach Umständen als Religionslehrer 1n der Sonderschule, 1n der Berufsschule,1n der Mädchenmiuittelschule der Dominikanerinnen un VO' September 19572 bis
August 1978 Frıedr. Gauß-Gymnasium Schwandorf eingesetzt. Im Zusam-
menhang damıt hatten S1e auch die Führung der Jugendgruppen Neu-Deutsch-
and und Heliand übernommen, W as einerseits einen viel beanspruchten Eınsatz
1n der Jugendseelsorge durch Exerzıtien un:! Jugendpredigten auch außerhalb
Schwandorf, andererseits aber wıederum iıne Bındung der Jugend den Kreuz-
berg mit sıch brachte 1?. ehr un: mehr wurde den Patres VO' Kreuzberg eın
Sektor des Seelsorgefeldes, für den Ss1e un: für sıch kompetent N, über-
LTragen, das 1St die Betreuung der Ordensfauen 1M Stadtbereich Schwandorf un:
darüber hinaus 1: Von — stellte der Konvent auch eiınen Pater für die

Erwähnenswert 1St CS, dafß 1945, 1m Jahr der Katastrophe, sechs Trauungen vollzogenwurden un!' War die letzte Kriegstrauung Karsamstag, 31 3 $ die nächste tand
11 1n der Barackenkirche

Zu diesen Pfarreien gehörten: Kemnath, Fuhrn, Penting, Dieterskirchen, Wınklarn,Hıltersried, Bodenwöhr, Fischbach, Klardorf, Wiıefelsdorf, Neukirchen, Pıttersberg,Höglıng, Altendorf, Unterauerbach uUSW.
11 Derartige außerordentliche seelsorgliche Veranstaltungen wurden gehalten 1n VWıesau,Mitterteich, Waldsassen, Falkenberg (Trıduen 1n der Fastenzeıt), Weıden, Amberg, Neun-

burg Vv. W., Nürnberg, Fürth, Regensburg (Fastenpredigten), 1Ur einıge Orte
NCNNECN, dıe ZU weıteren Eıinzugsgebiet der Walltahrt gehören.

hro 11L 3 E 42, 345, 347, 363, 369, 3/4, 276 uUuSW.
Zur Zeıt werden seelsorglich betreut die Mallersdorfer Schwestern 1mM SpitalSchwandorf, die Schulschwestern der Gerhardinger Schule, Schwandorf, die Domuini1-

kanerinnen VO:  3 St Josef, Schwandorf, die Zeller Schwestern 1mM Marıenheim, Schwandorf,
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Priesterseelsorge 1mM Bıstum ZUr Verfügung. Dıe seelsorgerliche Zusammenarbeit
zwischen den Priestern des Dekanates un: dem Konvent kommt nıcht NUrLr durch
dıe, WENN möglıich, jederzeıt geleisteten Aushilten ZU Ausdruck, s1e zeıgt sıch
darın, dafß das Kloster seıne Bibliothek un se1ın Lesezıiımmer mMit den Zeitschritten
den interessıerten Geistlichen ZUr Verfügung stellt, s1e bekundet sıch nıcht zuletzt
darın, dafß die monatlıchen Konterenzen miıt Vorzug auf dem Kreuzberg gehalten
werden.

Aus der oben wiedergegebenen Tabelle 1St ersichtlich, daß das Jahr 196/ Kon-
vent und Kırche auf dem Kreuzberg VOT NECUEC Aufgaben gestellt hat Mıt dem

196/ wurde die Pfarreı nserer Lieben rau VO' Kreuzberg kanonisch —

richtet: beim Hochamt Uhr verlas Stadtpfarrer Gg Güntner VO  - St. Jakob
die Errichtungsurkunde, dıe 966 VO  - Bischof Dr Rudoltf Graber nach
vorausgehenden Verhandlungen unterzeichnet worden WAar 1: Eın entsprechendes
Gebiet War VO der Mutterpfarreı St Jakob abgetrennt un: dem Kreuzberg als
Pfarrgemeinde zugewl1esen worden *® Prälat Ludwig Spiefl, damals Dekan VO'

Schwandorf, installierte den uecn Pfarrer 1967 während des arrgot-
tesdienstes. Diese neuestie Entwicklung hatte ine lange Vorgeschichte. Bıs 1n das

Jahrhundert galt für den Kreuzberg die geographische Bezeichnung: Be1
Schwandorf; 1mM Laufe dıeses Jahrhunderts jedoch umfta{te dıe Stadt den Kreuz-
berg siedlungsmäßıig W 1e mit Wwe1l Armen, da{fß heute wıeder eın „Inselberg“
geworden ISt, wenn auch ın anderer Bedeutung Ww1e 1n der erdgeschichtlichen Vor-
zeıt; se1ne offizielle Bezeichnung lautet nämlıich: Kreuzberg in Schwandorf. Dıie

siedlungsgeschichtliche Entwicklung brachte 1n seelsorglicher Hinsicht
automatisch MmMI1t sıch, da{ß die Kreuzbergkirche die Rolle eiıner Quasipfarrkirche
spielte, 1n der die Gläubigen, die Fufle des Kreuzberges wohnten, ıhre relıg1ösen
Pflichten hinsichtlich Sonntagsgottesdienst un Sakramentenempfang erftüllten.
Eingefädelt wurde diese Entwicklung schon dadurch, da{fß se1it eh un: Je zahlreiche
Pfarrgottesdienste 1M Laute des Kirchenjahres auf dem Kreuzberg gefeiert WUurLr-

den; 1n den onaten der Erweıterung der Pfarrkirche 1868 fanden alle pfarrlichen
Gottesdienste ausnahmslos bis ZU. 11 1in der Kreuzbergkirche Be1 den
wiederholt 1ın Schwandortf durchgeführten Volksmissionen suchten die Seelsorger
und Mıssıonare dıe Gläubigen des Kreuzbergviertels durch dıe 1n der Kreuzberg-
kirche gehaltenen Predigten relig1ös erftassen. In der Gebietsmission 1975 nahm
Weihbischof Flügel VO  j der Kreuzbergkirche Aaus die Sendung der Mıssıonare 1n
die einzelnen Ptarreıen VOTFT. Das alles Schritte ZU Werden der Kreuzberg-
pfarreı 1n Schwandorf. Stadtpfarrer Alois Wild sprach schon 1935 klar den Ge-
danken AuUS, 1n Schwandortf ıne Kreuzbergpfarreı errichten. Damals
dıe Karmelıiten, obwohl sS1ie bereits 1n München die große Pfarrei (16 01019 Seelen)
die Niederbronner Schwestern des St. Barbarakrankenhauses, Schwandorf, die Schwestern
VO: Guten Hırten 1n Ettmannsdorf, die Mallersdorter Schwestern 1mM Krankenhaus
Burglengenield und die Niederbronner Schwestern 1m Altersheim Bruck.

14 Pfr Krzbg SA  I
Im ÖOsten umgreift dıe Pfarrgrenze der Kreuzbergpfarrei den Ortsteil Neu-Höflarn,

Siedlung, ezieht der Wackersdorter Straße stadteinwärts gehend den Friedhof und
dıie Hauser östlich der Senetelder Straße incl Nr. mit eın 1n den Pfarrbezirk, wendet
sıch bei Hausnummer der Wackersdorter Straße Einschlu{fß des Dominikanerinnen-
klosters Süden, durchschneidet das Fabrikgelände b1ıs ZU[r Regensburger Unterführung,
zieht ber die Steinberger Straße ZUr. Glätzlstraße entlang der Bahnlinie Furth l. bis
Nattermoos und kehrt VO  3 hier Aaus zurück ZU Ortsteıl Höflarn.
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VO  3 St Theresia betreuten, vielleicht gerade deswegen die UÜbernahme der
Pfarrseelsorge 1n Schwandorft. Die damaligen Oberen, die selbst 1n der außerordent-
lichen Seelsorge sehr engagıert N, jelten diese mi1ıt den Ordensprinzipien eher
vereinbar als die Ausübung der ordentlichen pfarrlichen Seelsorge. Während der
Kriegsjahre lnnn kam die Neugründung einer Pfarrei infolge des Priester-
mangels nıcht in Frage. Vielleicht ware das Kreuzbergkloster ungeschorener über
die Jahre des Dritten Reiches weggekommen, WenNnn VO  3 dort AUS iıne Pfarrge-
meıinde betreuen SCWESCH ware. Eınen entscheidenden Schritt Zur Gründung der
Pfarrei Kreuzberg bedeutete die Errichtung der Kreuzbergschule 1mM Jahre 1963;
dort erteilten die Patres VO  3 Anfang den Religionsunterricht. Zwangsläufig
ergab sıch, daß SCITt September 1963 nıcht allein mehr das Gymnasıum Schwan-
dorft seinen Anfangsgottesdienst 1n der Kreuzbergkirche veranstaltete, da{ß das-
selbe auch die Kreuzbergschule Tat. Dem Anfangsgottesdienst tolgte alsbald die
Einführung der Schulmesse 1n der Kreuzbergkirche für die Kınder der Kreuzberg-
schule Stadtpfarrer Gg Güntner geleitete 1964 die Erstkommunikanten
der Kreuzbergschule 1n der Kreuzbergkirche Zzu ersten Ma]l ZuUuU Tisch des Herrn,
1ne Praxıs, die keine Unterbrechung mehr ertfuhr. Im gleichen Jahr, un

1964, spendete der Diözesanbischof Dr. Rudolf Graber 1n der genannten
Kırche ZU ersten Mal das Sakrament der Fırmung die Kınder des Schwan-
dorfer Dekanates, AUSSCHOMM! die Kinder der Stadtpfarrei St Jakob un
Dachelhofens 18. Im Angesichte dieser Entwicklung konnte un: wollte sıch der
Provinzial der Karmeliten, P. Bonıtaz Günther, nıcht mehr länger weıgern, die
Kreuzbergpfarrei als vierte Ptarrei des damaligen Schwandorf übernehmen,
nachdem auch VO  e der römischen Ordenskurie eın posıtıver Bescheid gekommen
WAar. Vom Bau eiınes Pfarrhofes sah INa  3 ab, das Pfarramt wurde in den Räumen
des klösterlichen Pfortenbaues untergebracht. Dıie SOSCNH. Stifterkapelle 1m ord-
turm der Kırche, die 1n ıhrer Ausgestaltung mißglückt WAar, eignete sıch
bestens als Taufkapelle un wurde als solche durch Bildhauer Peter Mayer, Schwan-
dorf, gestaltet 1 Der Inıtiatıve des Pfarrgemeinderates 1St die Errichtung des

Kreuzweges der Auffahrtsstraße ZUuU  3 Kreuzberg durch Steinmetzmeister
Pröll 1m Jahre 1970 un: der Bau des Pfarrzentrums miıt Gaststätte danken.
Der Spatenstich letzterem wurde 1972 gemacht, das Rıichtfest

19797 gefeilert, die Eröffnung fand 1973 hne die groß-
zügıge Unterstützung der bischöflichen Finanzkammer hätte das Ptarrzentrum
nıcht gyebaut werden können. Es erweıst siıch heute nıcht LLUTE als notwendige Vor-
AauUSSETZUNG für die Pflege eines pfarrlichen Lebens, bedeutet auch iıne nıcht
unterschätzende Hıiılfe für die Betreuung der Walltahrer 1: 1973 gelang C5, durch
dıe Fortsetzung der Flucht der die Nordseite der Kirche angebauten Seıiten-
kapellen SCH Osten die Sakristei wesentlich erweıtern. Dıie Beschränktheit der
Räume 1M Kloster un!: die beständige Zunahme der Kultgegenstände un ara-

erforderte diese Erweıterung, der die ta| den Grund abgetreten hat
Im Hınblick auf das 300jährige Wallfahrtsjubiläum 1979 mu{fßte ıne gründ-

ıche nnenrenovatıon der VOr allem durch die Umwälzheizung stark verschmutz-
ten Kiırche werden. Mıt kräftiger Unterstützung des bischöflichen

Die Angaben sınd gröfßtenteils der Klosterchronik entnOomMmMmMeEeN.
17 Er schuf das Taufbecken, die Symbole der Dreıitfaltigkeit, den Auferstandenen un!'

dıe Kredenz.
Pfr Lb Frau W Kreuzberg SA  O
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Finanzamtes und durch dıe unerschöpfliche Gebefreudigkeit der Wohltäter weıt
un! breit nahm die Renovatıon 1m Spätjahr 1977 ıhren Anfang s1ıe mu{ß als
zut geglückt bezeichnet werden. Abgesehen VO  —$ den zahlreichen technischen Ver-
besserungen verdienen dıe schwierige Reinigung des Deckengemäldes, der KErsatz
der Enkaustikengel durch holzgeschnitzte Engel das Gnadenbild un!' der VO:  3

Spreng gemalte Kreuzweg 1ın der Kırche hervorgehoben werden. Der nach
den ntwürten des gleichen Künstlers geschnitzte Volksaltar vollendet die würdıge
Ausgestaltung der Kirche ihrer dritten Centenarteier.

Pilgerkapelle, Wallfahrtskirche, Klosterkirche, Ptarrkirche. Dıiese vier Stich-
bezeichnen den Werdegang un:! die Stationen des Gotteshauses auf dem

Kreuzberg 1n drei Jahrhunderten. Daß ıne Wallfahrt ıhrer Erhaltung un
Förderung Ordensgeistlicher bedarf, daß ıne Wallfahrtskirche N! Zur Kloster-
kirche wird, äßt sıch landauf, landab beobachten. Da ıne Klosterkirche zugleich
Pftfarrkirche 1St, bedeutet das Zugeständnis eines Ordens einer seelsorgerlichen
Entwicklung gegenüber. iıne Frage scheint se1n, ob Klosterkirche, Wall-
tahrtskirche und Pfarrkirche eıner ungestörten Einheit zusammen wachsen WeOeI-
den 1bt ıcht der Fälle SCHNUß, da neben die Wallfahrtskirche die Pfarrkirche
gebaut wurde und da neben der Pfarrkirche die Klosterkirche steht? Der Ptarrer
nserer Lieben Tau VO' Kreuzberg mu{ zugestehen, da{ L1UTL selten ausschlief(ß-
lich seine Pfarrgemeinde geschlossen 1n der Kırche beisammen hat n Natürlıch
xibt gottesdienstliche Feıiern, die allein die Pfarrfamilie angehen, T die Fron-
leichnamsprozession, die Bıttprozessionen, die Erstkommunion, der sonntägliche
Pfarrgottesdienst. In einer Wallfahrts- un Klosterkirche jedoch sind selbst diese
Feıern keine exklusıv pfarrlichen Gottesdienste. S1ie sollen vielleicht auch Sarnıcht se1ın, weıl gerade 1n einer Walltfahrtskirche das Prinzıp der Katholizität, der
Zugehörigkeit einer Weltkirche tragend seın oll Müdte nıcht OS se1ın,
dafß die Pfarrgemeinde W I1e die Klosterfamilie einer Walltahrtskirche Pilger VvVon
woher immer mıiıt echter Freude aufnehmen ollte, sıch gegenselt1g 1M Bewußt-
seın der Zusammengehörigkeit als Söhne und Töchter eines Gottesvolkes NZU-
eitern Zur Anbetung Gottes iın Geıist un!' Wahrheit un: Zur Verehrung der (jottes-
uCtter, die alle Geschlechter selıg preisen sollen? Möchte die dreihundertjährigeGeschichte der Wallfahrt Unserer Lieben Trau auf dem Kreuzberg 1in diesem
Sınne Pflege ad multa saecula tinden.

19 Unter Anleitung VO:  3 Bl. Spreng tührte die Renovatıon die Fırma E. Mayer, Erlan-
SCH, durch

20 Statistisch interessant 1st die als Vorbereitung auf die Volksmission 1974
exakt durchgeführte Zählung der Kirchenbesucher: der Termin War infolge des schlechten
VWetters ıcht günstig. Die Kreuzbergkirche wurde VO  3 1543 Kırchgängern besucht. Davon

Aaus der eigenen Ptarrei 509, AUuUsSs anderen Pfarreien /34 Besucher. Von iıhnen kamen
168 Aaus St. Jakob, 170 AauUs Herz Jesu, 51 AUS St Paul,; Aaus Fronberg, 25 Aaus Ettmanns-
dorf, 13 AUS Dachelhofen, 234 AuS Pfarreien der Umgebung. Das Gegenbild 27° Aus
der Kreuzbergpfarrei gıngen Besucher nach St Jakob, nach St Paul,; 25 nach Herz
Jesu, nach Fronberg, nach Kronstetten: insgesamt 139 Gläubige der Kreuzberg-pfarrei gingen nach auswarts. Aus der Pfarrgemeinde Frau 1 Kreuzberg sınd Iso
knappe 1000 Gläubige iıhrer Sonntagspflicht nachgekommen.
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1313 Gestalt und Leben der Walltahrt
Unserer Lieben Frau VO Kreuzberg Schwandorf

Kabpitel: Der Kreuzberg als Pilgerziel

Der Kreuzberg Schwandorfs Hauswallfahrt
Die Entstehung der Walltfahrt Lb rayu V Kreuzberg yeht auf die Initiatıve

VO  3 Laıen, VOrTr allem des Jakob Maxenbacher und des Urban Perdolt zurück. Die
heute beim Eıngang 1n die Votivgabenkapelle angebrachte Gedenktafel wird da-
für Zeugnis ablegen, Jange die Kreuzbergkirche besteht !. Nach anfänglichen
Bedenken „Consentirte“ schliefßlich Stadtpfarrer Christoph Mayr un brachte
spater ank un Anerkennung für das Werk dadurch 1n sinnvoller Weıse Zu

Ausdruck, da{fß für dıie beiden Inıtıatoren einen Jahrtag 1ın der Wallfahrtskirche
einführte urch gottesdienstliche Feıern auf dem Kreuzberg eitete die Inte-
gyration der Walltfahrtsstätte in die Pfarrgemeinde ein. Geschlossen führte diese
Zu ersten Mal ohl 7U Grundsteinlegung auf den Berg, die selber IM-
iNnen hat Ahnliches Mag gelegentlich der Übertragung des Gnadenbildes Aaus
der Pfarrkirche 1MmM Jahre 1679, bei der Konsekration der Marienkapelle 1680
un: bei der Konsekration der Walltahrtskirche 1699 haben FEınen großen
Schritt ın Rıchtung Kreuzberg als Hauswallfahrtsstätte der Pfarrei bedeutete die
Verlegung der langen und anstrengenden Flurprozession jeweıls Schauerfreitag
auf den Berg Der Termın des Flurumganges scheint zwiıschen Schauerfreitag un
ıttwoch VOTLr Christi Hımmeltahrt gewechselt haben nıcht mehr aber der
Ort 1960 noch wurde dort nach UusweIls des Verkündbuches miıt vıier Stationen
und viermaligem Segen gehalten. Eıne besondere Auszeichnung des Flurumganges
stellte das viermalige Abschießen der „Toppelhacken“ bei der Erteilung des Se-
SCHNS dar In der „Designatıo parochiarum“ VO'  3 723/24 die der Bıstums-
admıiniıstrator Langwerth VO'  3 Sımmern (1699—1741) anlegen liefß, bezeugt Stadt-
pfarrer Wıldt, daß 1n Schwandorft außer den kirchlich gebotenen Kreuzgangen

Markustag un!: den Bıttagen, keine Prozessionen gehalten würden. Dıiese
Aussage darf nıcht geprefßßt werden. Pfarrer Wıldt, ohl wissend dıe Reform-
bemühungen des Prozessionswesens durch den Administrator 111 mMi1t seiner

—a Vgl L1 Kap. Dıie Entstehung der Walltahrt.
D AOCap Mnchn Schwandort: „1702 Octobr. 23. celebravit eCAaNuUus Pro D. Jacobo

Maxenbacher hujate consule, Urbano Pertolt, Cive et Molitore. quı 1n aedıticanda
hac ecclesia Pro De1 honore et Bmae Marıae Vırginıis valde sollicıt; multiıs 1NC ınde ın
adducendis materialıbus es laboraverunt et desudaverunt, 1NC PTro gratiarum
actıone et memor1a2 ıllorum quotannıs CIrca hoc temMmPUS 1n solatıum defunctorum
anımarum sacrıticıum Mıssae celebretur.“

Vgl I1 Kap Dıie Entstehung der Wallfahrt.
Pfr St. Jkb SAD Verkündbuch 832/39

5 Stdt SAD Kı Re VO  3 730/31 Hıer wiırd berichtet, dafß für den Schauerfreitag AusS$Ss

Amberg Pfund Pulver {1 40 kr beigeschafft worden selen. Für das Losbrennen der
Doppelhaken konnte der Schlosser kr und der Mesner für das Autfstellen der „Pürckhen-
biuml“ kr 1n Empfang nehmen.

BZAR Designatıo parochi1arum 723/24
Vgl Hausberger, Gottfried Langwerth V. Sımmern, 1n BGBR 245 ff
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Abb Aufriß bzw Grundri(ß der 16/9 erbauten Kapelle auf dem Kreuzberg
(Pfarrarchiv Schwandorf).
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Abb. Grundrifß der 780/84 erbauten, 1945 zerstorten Wallfahrtskirche
aut dem Kreuzberg (Pfarrarchıv Schwandorf).
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Abb Verstörte Walltahrtskirche 1945 Oto Schaffer).
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Versicherung Z Ausdruck bringen, dafß keıne Kreuzgange nach auUuSWarts Nier-

OININCN würden, darum brauchte auch die Fronleichnamsprozession un: den
Flurumgang ıcht erwähnen, da s1ie 1n der Pfarrei gehalten wurden.

Dıie Gottesdienst-Ordnung tür die Pfarrei St Jakob VO: Jahre führt
folgende Prozessionen, die siıch 1M Laute des un!: Jahrhunderts gebildet
hatten, als herkömmlich Die Bıttprozession Markustag; ursprünglıch
hatte s1e die Salvatorkirche als Zıel; se1lt der Vollendung der Kapuzinerkirche
1693 wurde sıe orthin umgeleitet nach der Exekration dieses Gotteshauses
18502 ZOS S$1e bis 1965 auf den Kreuzberg; 1966 wurde sS1e nach St Paul verlegt.

Der Flurumgang, der bıs 1960 mMit den vier Statiıonen auf dem Kreuzberg SC-
halten wurde, heute aber 1Ur mehr als Bıttgang Vigiltag VOr Christı Himmel-
tahrt durchgeführt wiırd. Dıie Bartholomäusprozession: Die glückliche Abwen-
dung der Kriegsgefahr 1796 nahmen die Schwandorfer Zu Anlaß,
dıeses Jahres dem Himmel durch ıne teierliche Kreuzbergprozession mMit est-
gyottesdienst danken un neben reichem Kerzenopter das Votivgemälde darzu:-
bringen, das die Stadt 1mM Schufßfeld der teindlichen Heere zeıgt; heute wird 1n
der Votivgabenkapelle autbewahrt Bıs 1935 wurde diese Prozession Sonntag
nach Bartholomä (24 8 Jahr für Jahr gehalten; von da entfie] s1e, IN  - be-
gnugte sıch MmMIt der Feıier des Pfarrgottesdienstes auf dem Kreuzberg; 1945 wurde
der Brauch ıcht mehr aufgenommen. Votivprozession 31 Maı Sıe geht
auf die Unwetterkatastrophe VO' 31 1856 zurück, da eın Orkan mMi1t Ha-
gelschlag sıch über Schwandorf austobte, Bäume entwurzelte, Dächer bdeckte
un:' die Kuppeln der Pfarr- WwWI1e der Kreuzbergkirche Boden schmetterte.
Nachgeradezu rührend Lat sıch 1n dieser Heimsuchung die Anhänglichkeit
Schwandortfs seine Trau VO' Kreuzberg kund „Heut über acht Tag

1856 wırd auf Ansuchen der Bürgerschaft Schwandorts früh Uhr eın
Bıttgang auf den Kreuzberg gehalten. Ile sollen da flehen, da{fß Gott auf die
Fürbitt U1 Trau eın aAhnliches Unglück, w1e der Hagelschlag VO' 31. Maı,
fernhalten wolle VO  3 dieser Pfarrgemeinde. Ile sollen da VOIll Neuem Marıa
iıhrer Beschützerin un: Fürsprecherin wählen un!: sıch den mächtigen Schutz
der Hımmelskönigin stellen“ 1' Eın Jahr spater, 185/, vermeldete der
Stadtpfarrer VO  3 der Kanzel: I5 *® Pfingstmontage wiıird auf Ansuchen des
wohllöbl Stadtmagıistrates und 1M Einverständnisse der Bürgerschaft dahier autf
den Kreuzberg eın Bıttgang oder Prozession gehalten un!: daselbst Amt un!' Pre-
dıgt gehalten, Gott un!: Unsere Lb TAau bitten, auf da{fß Schwandort und
die Pfargremeinde 1M heurigen und künftigen Jahren VvVon einem solchen
oder ÜAhnlichen Unglück, w1e der 31. Maı v Jt brachte, efreit Jeiben“ 11
Damıt War der Anfang tür den Jahr tür Jahr bıs 947 durchgeführten Wall-
fahrtsgang gemacht; die beiden Jetztgenannten Prozessionen wurden Opfter des
Nationalsozialismus. Hatte Schwandorts Pfarrgemeinde 1M Flurumgang den
Segen des Hımmels auf Feld und Flur herabgerufen, Erntedankfest bewegte
sıch wiederum eın langer Kirchzug ZuU Kreuzberg, den schuldıgen ank für
das Einbringen der Ernte abzutragen. Wıe weıt dieser Brauch zurückgeht, 1St nıcht
mehr feststellbar, jedentalls verbürgt ıh das Verkündbuch bereits tür 1813 1

Pfir St. Jkb SAD
d BZAR Tim SAD 1701
10 Pfr St. Jkb SAD Vkbhb 852/58
11 Ptr St Jkb SAD Vkb 852/58

Pfr St Jkb SA I Vkb 1813
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Die Gottesdienstordnung VO  } 1860 weıfß berichten, da{fß dabei sechs bis weiß-
gekleidete Mädchen Ahrenkränze trugen, die s1e den Stutfen des Altares nıe-
derlegten, während dıe Schulkinder eın Danklied ZU Vortrag brachten !3. Für
1sere elit tast unvorstellbar 1St C5, daß die Prozession zumeılst VO  - St Jakob AaUuS$S-

gehend, betend un: singend den halbstündigen Weg zurücklegte, Kreuzberg
dem Hochamt Mi1t Predigt beiwohnte un geschlossen iın die Pfarrkirche zurück-
kehrte, der Schlufßsegen erteilt wurde.

Außer diesen tfünf tradıtionellen Pilgergängen trat sıch die Schwandorter Pfarr-
gemeıinde 1m Laufe des Jahres wiederholt aut dem Kreuzberg, dort den Ptarr-
gottesdienst feiern. Carl Amery weıß uns berichten, da{fßß die Feier des Pfarr-
gottesdienstes auf dem Kreuzberg durch eın eigenes Glockenzeichen nach der
Messe Uhr iın St Jakob bekanntgegeben wurde 1: Dem Stadtpfarrer stand

A folgende Gottesdienste auf dem Kreuzberg halten: Die Eröffnung der
Walltahrt Feste Marıa Verkündigung MI1t Amt un!: Predigt. Der Nachmittags-
gottesdienst tand 1n St Jakob Am Maı ebentalls Gottesdienst auf dem
Kreuzberg; der Grund dafür 1St nıcht ersichtlich. Am Feste Marıae Heimsuchung.

Selbstverständlich Patroziniumsfest, dem August, Marıae Hımmelfahrt,
1n Anbetracht der zahlreichen auswärtigen Pıilger des Nachmittags die Lau-

retaniısche Lıtane1l un iıne theophorische Prozession die Kirche SCc-
halten wurde. Das Fest Marıae Geburt, wıe das est Marıae Namen erfreuten
sıch der gleichen Auszeichnung durch den Stadtpfarrer. Das marıanısche Hoch-
fest des Kirchenjahres auf dem Kreuzberg ildete das Skapulierfest. Von früh

Uhr wurde jede halbe Stunde ıne Messe zelebriert: den Abschlufß der
vormıiıttägıgen Gottesdienste ildete das Hochamt mi1t der Predigt 8 .30 Uhr
Nachmittags San der Kirchenchor Vomn St Jakob die Lıtanel, anschließend war

Prozession mMi1t dem Allerheiligsten den Berg un: Schlufßsegen. Das jährliche
Kirchweihftest Wr für den Sonntag nach Marıae Himmelfahrt festgelegt; ffi-
Zz1ator dieses Festtages war ebenfalls der Stadtpfarrer. In der vielfachen Feier der
Pfarrgottesdienste auf dem Kreuzberg kam die Verbundenheit 7zwiıischen Pfarr-
gemeıinde un Hauswallfahrtsstätte sprechend ZUuU Ausdruck; dadurch jedoch,
daß VO'  - wenıgen Ausnahmen abgesehen, die Nachmittagsandachten die Gläubigen
wieder 1n der Pfarrkirche versammelten, Jag der Akzent dennoch auf der Multter-
kirche, auf der Pftarrkirche.

Wallfahrtseröffnung Marıae Verkündigung un Wallfahrtsschlufß Sonn-
Cag nach Michaeli bedeuten nicht, da{ß 1n der Zwischenzeit keine Wallfahrten oder
keine Votivgottesdienste auf dem Berg gefelert worden waren. Dıie Schwandorter
tanden 1n iıhrer Verbundenheit MIt dem Kreuzberg Anlässe, ıhrem
Marienheiligtum pilgern. Im Verkündbuch VO'  3 1819 tindet sıch tür Sonn-
Cag, $ folgende Vermeldung: „Am Mittwoch als hl. Sebastianı Tage,
werden WIr, Gott, unserem lieben Vater 1M Himmel unseren kindlichen ank

Pfr SAD Vkb 1817 Um Uhr und Uhr sind hl. Messen in der Pftarr-
kırche Um 3/4 &8  8 Uhr geht dıe Prozession auf den Kreuzberg; die Schulkinder sıngen VOrL
dem Hochaltar eın feierliches Aerndtedanklied: die Prozession kehrt 1n die Ptarrkirche
zurück, eine hl Messe gelesen wiırd. Pir St. Jkb SAD Gottesdienstordnung 1860
Am Schutzengelfest wird 1n Prozession auf den Kreuzberg CSaNSCH, wobei —172 Mäd-
chen 1n weißen Kleidern Kräanze, Aaus Getreide geflochten, opfern. Amt un! Predigt.
Nachmittagsgottesdienst 1n der Ptarrkıirche.

14 merYy 1n Dortmals, Eın Leben 1n Bayern VOT hundert Jahren,
Pfr St. Jkb SAD Vkb 1819
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darzubringen, dafß uns seıine väterliche Fürsehung VO  3 der augenscheinlichen Feuers-
gefahr, die u11ls nahe, schröcklich drohte, bewahrte, un hat, eınen
feierlichen Kreuzgang auf den Kreuzberg anstellen. Es wiırd daher Viertel
auf &Ö  8 Uhr VO der Pfarrkirche aAausgcSgansSCNH, als dann nach der Ankuntft das feijer-
ıche Hochamt gehalten un demselben Ehren des Florian Messen
gelesen werden. Zu diesem feierlichen Kreuzgange auf den Kreuzberg,
Stille, Ruhe, geeignete anständıge Ordnung, vereinıgt MI1t herzlichen Gebeth, herr-
schen ollen, wird hiıemıit die N: Pfarrgemeinde eingeladen, dem
Hochamt der schuldige Opfergang ordentlich gehalten werden soll“ 1 Die be-
schriebene Art, sich seıner Dankesschuld Gott gegenüber nıcht allein 1n seiınem
Inneren bewußt se1n, sondern ıhr drastischen Ausdruck eihen, bekundet
eutlıch die Aufklärung und Säkularisation des Jahrhunderts getreulich
behütete Religiosität des Kirchenvolkes. Der einfache Mensch unNnseres Landstriches
empfand sich 1n seiınem Leben und Seın, 1n seiınem TIun un Leiden Gottes
acht gebunden; scheute sıch nıcht, dieses Bewußtsein auch nach außen Ze1-
geCn Eıne ohl nıcht bedrohliche Feuersbrunst Ww1e die des Jahres 1819 hatte
schon 1815 die Schwandortfer veranladfst, ” dem allmächtigen Gott für die
wunderbarliche Errettung Aaus der bekannten Feuergefahr den gebührenden ank
abzustatten aßt die hiesig 5öbl Bürgerschaft autf dem marijaniıschen Kreuzberg
eın fejerliches ank- und Bıttamt halten wobei auch we1l Beimessen gelesen
werden 1 1832, Sonntag nach Pfingsten, bewegte sich abermals ıne
Dankprozession ZuU Kreuzberg, ” Gott für die ylücklich abgewendete Feuer-
gefahr den gebührenden ank abzustatten. Nach dem Lobamt mMit Te Deum kehrt
die Prozession wohlgeordnet 1n die Pfarrkirche ZUFU|  ..  d{“ 1: 1852, 7. Dezem-
ber, ließen offenbar betroffene Einwohner Schwandorftfs ”  SCn der glücklich
abgewendeten Gefahr einer verheerenden Feuersbrunst eın solennes Dankamt
be1 Lb. Trau Wa Kreuzberg zelebrieren“ 1 urch dasselbe Element scheinen ZUr

gleichen eıt auch Fronbergs Bewohner gefährdet SECWESCH se1n; denn „
1852 Uhr laßen ein1ıge Mitglieder der Gemeinde Fronberg Zu ank

für glücklich abgewendete Feuergefahr und ZU Segen für alle diejenigen, welche
Aaus der Stadtpfarrgemeinde Schwandort 1n der Stunde der Gefahr thätige Hilfe
geleistet haben, ein feijerliches Hochamt haltenCC Z

Die Feuergefahr WAar gewiß existenzbedrohend: 1St durchaus verständlich,
wenn die Schwandorfer 1n ihrer Kreuzbergkirche mit den Opfergaben der ank-
prozessionen des Jahres 796/97 neben dem Bartholomäusaltar auch einen Flo-
riansaltar errichten haben lassen 21 FExistenzbedrohender noch als iıne Feuers-
brunst WAar ıne Miıßernte; S1e abzuwenden, O:  n die Schwandorter iımmer
und ımmer wiıeder ZuUuU Kreuzberg. Dıiıe älteste aut uns gekommene Nachricht VO'  3

einem Bıttgang der Pfarrgemeinde Schwandorfs, Regen erflehen, 1St AUS

dem Jahre 17351 überliefert: des genannten Jahres fand 2 Es 1st
ohl nıcht anzunehmen, daß der Bıttgang ın diesem Anlıegen gEeEWESCH 1St.
Den Aufklärern des Jahrhunderts die Kreuzgange eın Dorn 1M Auge

Pfr St Jkb SA  = Vkb 1819 (1866) 438
Pfr St Jkb SAD Vkb 1815
Pfr St. Jkb SAD Vkb 824/32
Pir St Jkb SA  S Vkb 852/78

20 Pir St Jkb SA  e Vkb 852/78
21 Vgl I1l Kap Anm.

Stdt SA  w Kı Re 730/31
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Stadtpfarrer Dr Steiner, eın eigenwilliger Mann, der ohne Furcht auch mıit seınen
Vorgesetzten die Klınge kreuzte, hatte mıiıt seiner Pfarrgemeinde 1mM Jun1ı 1816
einen Bıttgang auf den Kreuzberg veranstaltet, die Abwendung „der VeCI -
derblichen Regenwitterung“ erflehen. Am 1816 lag auf seinem Schreib-
tisch eın Schreiben des Landgerichtes Burglengenfeld MIiIt der Aufforderung, sıch
n des Bıttganges rechtfertigen. Am 18516 kommt iıhr Steiner nach mit
dem Bemerken, da{ß nıcht „als Bıgoter“ sondern als Seelsorger Ver-
weılst darauf, da{ß die Vıertelmeister der Bürgerschaft diesen Kreuzgang
Zur Abwendung des verheerenden Regenwetters gebeten hätten. Auft seinen FEın-
wand, dafß 1n diesem Anlıegen 1n der Pfarrkirche wiederholt Betstunden gehaltenworden seıen, beriefen sıch die Repräsentanten der Gemeıinde auf den allgemeinenWunsch der Bevölkerung. Er habe auf das immer noch bestehende Verbot der 1tt-
gange verwıesen, doch mu{fßte schliefßlich nachgeben, nıcht das Vertrauen
der Leute verlieren. Die katastrophalen Wıtterungsverhältnisse weılısen den
Menschen unwillkürlich dorthin, VO'  3 Hıltfe erhalten kann; zudem habe die
Regierung selber 1n ähnlıich, vielleicht nıcht notvollen Fällen auf das Gebet
verwıesen. „‚Danken WIr Gott, da{fß noch viel Glaubenssubstanz 1M Volke VOTL-
handen 1St.  « Verwelıst auf Amberg und Regensburg, viele Tausende die
Bıttgänge begleitet hätten. Nırgend, NUur 1n Schwandorf werde der Ptarrer ZUur
Rechenschaft SCZOSCNH, darum bıtte Verständnis Z

Dıie Rechtfertigung Steiners scheint Gehör gefunden haben hne Anstand
führte 1817 wıieder ıne Bıttprozession auf den marıanıschen Kreuz-
berg, Gottes Segen für die Feldfrüchte erflehen Z Ühnlich 1818 25

un 1821 E 1836 scheint ıne große Dürre die Ernte edroht haben,
Zur Mutter der Gnaden “
denn zweımal innerhalb wenıger Wochen tragen Bıttprozessionen das Anliegen

Pfr St. Jkb SAD “ @ E  <
„Am Dienstag, 24. Juni (1817), als dem Geburtstag des hl. Johannes des Täufers,

werden WIr ’ VO:] dem allmächtigen Gott Segen tür unNnsere lieben Feldfrüchte
Umerflehen, einen feierlichen Bıttgang autf unseren marıanıschen Kreuzberg halten

Uhr werden WIr VO  3 der Ptarrkirche A24US5 ausgehen un! nach dem auf dem Kreuzberggehaltenen teierlichen Bıttamt 1n der nämlichen Ordnung wieder zurückkehren, her-
nach eine hl. Messe gelesen wiırd. Be1 diesem Bıttgang, die hiesige Pfarrgemeindeerscheinen soll, un deswegen auf den Fılialgemeinden kein Gottesdienst gehalten wiırd,oll überall Ordnung un!: Andacht herrschen und inbrünstig-herzliches Gebeth ZU Vater
alles Deegens 1mM Hımmel sich erheben, unNnsere Feldfrüchte nach seiınem allmächtigenWıillen un: ew1g welsester Fürsehung erhalten Pifr t SAD Vkb 816/21

25 Pfr St. Jkb SAD Vkb 1818 Diesmal soll kraft des Bıttganges, des Bıttamtes un
der dabei zelebrierten wWwel Schauermessen Regen erfleht werden.

Pfr © SAD Vkb 816/21 Um ZUur Einbringung unserer lieben Feld-
früchte eıne schöne SEeSCHNETE Wıtterung ertlehen werden WIr mMOrgen nach der Sıebner

stellen.
Messe eınen teierlichen Bıttgang unNnserer lieben Gnadenmutter autf den Kreuzberg _-

eın teierliches Bıttamt gehalten, auch der teierliche Opfergang C“schehen soll, aber, wohlgemerkt, ıcht des Pfennigs n, Ww1e einıge heillose Menschen
lästern, sondern Jlängsthergebrachter un! uralter christlicher Schuldigkeit, Zur Zierde
des Gottesdienstes selbst“. Am , 49 18721 pilgerte Schwandorfs Pfarrgemeinde ZUuU
dritten Mal ın diesem Jahr auf den Kreuzberg, günstige Wıtterung ertlehen (PirSAD Vkb Es vergeht tast kein Jahr, hne dafß Bıttgänge 1n den Wıt-
terungsanlıegen gehalten werden.

27 Pfr St. Jkb SAD Vkb 832/39
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ber a]] ihren irdischen Sorgen un: Anlıegen hat die Schwandorfer Pfarr-
gemeinde nıcht das Danken VErg CSSCcNH. Es se1 LUr erinnert die über 150 Jahre
durchgehaltene Dankprozession anläfßlich der Rettung der ta AauUSs der Kriegs-
gefahr 1796 un hingewil1esen auf die erwähnten Pilgergänge, für den Schutz
1n Feuersbrunst danken. Offenbar reichte Ptarrer Steiners Blick o  ber den Schwan-
dorter Horizont hinaus, denn Maı 1814 beging hochfeierlich die „Be-
freiung Sr päbstlichen Heıiligkeit Pıus VIL Aus der langen Gefangenschaft, wobei
die hiesige Pfarrgemeinde erscheinen hat, weıl ohnehin auf den Filialen
keıin Gottesdienst gehalten wird Morgens Uhr wird die Messe,

1/5 8 Uhr die gelesen. Um Uhr werden WI1Ir VO'  - der Ptarrkirche Aaus mi1t
der feierlichen Prozession autf den Kreuzberg gehen, der solenne Gottesdienst
mıiıt eiınem Hochamt un darauf folgendem Herr Gott dich loben WIr gehalten
wird. Mıt der nämlichen Ordnung wird auch die Prozession wieder zurück 1n die
Pfarrkirche gehen, dann die letzte hl. Messe gelesen wird. Die sämetlıchen
Schulkinder iındes miıt eıgenen Blumensträuschen 1n der and Zu Zeichen der
Freude über diese frohe Begebenheıt machen den Anfang bei der Procession un
werden auch ersten ZU Opfer gehen, denn wünschen ware, daß doch
einmal die sämetlichen Pfarrkinder mannlichen un: weiblichen eschlechts den
OnN: Von jeher und überall gewöhnlichen Opftergang erfüllen möchten Nach
der Ankunft der Procession werden die Schulkinder ZU Lobe des Schöpfers eın
Danklied SCmh glücklicher Befreiung Sr päbstl. Heiligkeit VOTLT dem Hochaltar

“ 2absingen
In zahlreichen gemeinsamen Bıttgängen lenkte also die Schwandorftfer Pfarr-

gemeinde hre VO  3 Sorgen beschwerten und VOIN ank beflügelten Schritte Z
Heiligtum Trau Ü Kreuzberg, ıh damıt 1n das Leben der Pfarrgemeinde

integrieren.
Neben und außer den Gottesdiensten der Pfarrgemeinde als solcher ließen e1n-

zelne Personen das N: Jahr über 1tt- und Dankgottesdienste dort oben halten.
Nur einıge Beispiele sollen angeführt werden. „Vor eın Hoch- und Bıttamt aufm
Kreizberg ZUr Erhaltung der Gesundheit und Abwendung bevorstehender Krank-
heit zahlt kr“ 2! Wıe CNS Staat und Kirche Begınn des Jahrhun-
derts verbunden WAarcl), erhellt AUS der kirchlichen Feier des Namens- und (Ge-
burtstages „Seiner Mayjestät, unseres allergnädigsten Königs“ I5 1839;
das Hochamt 9 Uhr auf dem Kreuzberg „verherrläicht die National-Garde
durch hre Anwesenheit“ d} Aut der yleichen Linıe Jag CS, wenn „die hiesige
Stadtgemeinde 1813 feierliche Bıttämter halten läßt, wobei überall

hl. Messen gelesen werden“ 9i oder wenn „die hiesige tadt- un: Pfarrge-
meinde 1814 VO  - dem 1n der VErgaNSCHNCH Sebastianı-Oktav eingegange-
NEeN und über Abzug der UnkSsten gebliebenen Opfer auf dem marianıschen
Kreuzberg Ehren der seligsten Jungfrau un: Multter Marıa eın fejerliches Lob-
un Bıttamt halten läßt, wobei auch hl Messen gelesen werden“ 3 Dıie Inten-
tıon der Bıttämter Warlr zumelıst, w1ıe aufgezeigt, günstiıge Wıtterung oder aber
auch die esundheıt der Haustiere, für die der Stadthüter Kraus regelmäßig Mes-

D Pfr St Jkb SAD Vkbhb 1814
» Stdt SA  - Kı Re 1798

Pfr St Jkb SAD Vkb 832/39
Pfr St Jkb SAD Vkbhb 1814
Pfr St Jkb SAD Vkb 1814
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sen bestellte (z 1815, ır 1817 1818, 1819,
1820, 1821 1830 uSW.). 1850, Dienstag nach Septua-

gesima, „1St auf dem Kreuzberg eın teierliches Bıttamt Marıa Abwen-
dung der noch nıcht geendeten Blätternkrankheit, welches durch mıiılde Beiträge
TOomMEer Eiınwohner VO'  j Schwandorf dargebracht wiıird“ 9

Ungleich häufiger als Bıttämter lassen die Gläubigen Lob- un: Dankämter
sıngen, . „für den glücklichen Ablauf des heurigen Hochwassers un FEıs-
stoßes“ D oder N glücklich erlangter Gesundheit 3 oder Ehren des
hl. Sebastian Zumeist findet INa  3 1n den Verkündbüchern den
Anlaß ZU ank- bzw Lobamt nıcht vorgetragen. Am 18518 WCI-
den auf dem Kreuzberg drei teierliche Dankämter gehalten, das lassen die
hiesigen Feiertagsschülerinnen halten, wobei auch Wwe1l Messen gelesen werden,
das zweıte un: dritte WwWwel ZEW1SSE Personen VO  3 h  1er. Am 1818 lassen die
hiesigen ledigen Bürgerstöchter eın feierliches Dankamt auf dem Kreuzberg hal-
ten, wobei auch We1l Messen gelesen werden. Es lassen auch wel ZEeW1SSE DPer-
onen Mıttwoch Uhr ebenfalls auf dem Kreuzberg feierliche Dankämter
halten, wobei mit etztem Dankamt auch wel hl. Messen gelesen werden“ Sl
Dann un: Wann ließen die Angehörigen Seelengottesdienste für iıhre auswaärts
Verstorbenen oder Jahrestag des Todes auf dem Kreuzberg teiern $ Eıne
Verbindung zwischen Vergangenheit und Gegenwart un zugleich zwischen Kreuz-
berg un: Schwandorf bedeuten die gestifteten Jahrtage S sıe hatten nıcht allein

Pfr St. Jkb SAD Vkb 847/50
Pfr St Jkb SAD Vkb 839/47
Pfr St. Jkb SAD Vkb 852/78
Pfr St. Jkb SAD Vkb 181837 Pfr St. Jkb SAD Vkb 1816 18516 Miıch Seitz kgl bayer. Rechnungs-kommissar Wa Regensburg feierliches Requiem mMIiIt Beimessen. 1818 1/ Uhr

Seelengottesdienst tür Georg eck] 1819 Requiem tür den kgl Rechnungs-kommissar Ferdinand Eisenhofter, Regensburg. 28 1820 Lobamt für eine verstorbene
Person MIiIt weı Beıimessen.

Von den Stiftgottesdiensten ergibt sıch dieses Bıld
In den Kı Re VO  5 tinden siıch folgende Jahresmessen berechnet:

Stiftgs.- gestiftet für Stiftgs.- belegt 1n
Datum Betrag Rechnungen

Mgr. Johann Albrecht Fritschhans, Ptarrer
un Kammerer 1ın Regenstauf, SCST., 17.
1688 60 £1 12—18
Udalrich Peer, Pfarrer Bruck 12—18

3.) Wıilhelm Höll, Bürgermeıster {1 12— 18
+ Jakob Maxenbacher, Bürgermeıster, für Ver-

kırche
dienste die Errichtung der Kreuzberg-

300 l —18
A Hans Perdolt, tür Verdienste die Errich-

tung der Kreuzbergkirche 12—18
6 Mıchael Grabinger, Nattermoos 30 l D 18

Obrist VO  - Reisch 45
1/41

9— *
8 Hillebrand, Bürgermeıster, gestiftet VO  3

Marıa Barbara Hillerprandt 1741, f. 9) 43 f1 v Z
ıx 1769 9 Friedrich Groyer, Postknecht 150 t1 Ya 18

10.) Christoph Müller Wıen 25 fl Y 1R
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die bezeichnete ideelle, kommunikatıve Seıte, notwendigerweıise konsıiıstierten s1e
auf einer materiellen, finanzıellen Grundlage, dem Stiftungskapital,
dessen Erträgnisse 1n ıhrer Verwendung gENAUECESTENS geregelt CeNn, damıt WUurLr-

den nıcht allein der Ptarrer bzw die Kooperatoren honoriert, ihren Anteıl be-
kamen die Mesner und WAar der Ptarrmesner w1e der Kreuzbergmesner, der UOrga-
nıst und der Kantor, die Sanger un die Mınıstranten, der Kalkant wıe der Tür-
ImMer und natürlich auch die Kirchenstiftung für die Bereitstellung VO'  - Wachs,
Weın, Oblaten, Weihrauch uUuSW. 3! W1e ıne Abrechnung Aaus dem Rechnungsjahr
810/11 aufzelgt. Es 1St beachten, daß dıe Stiftgottesdienste, ausgeNOMME die
Wochenmeßstiftung ıldts VOoO Jahre 1732 un: die Zengersche Stiftung, VO'  3 der
Pfarrgeistlichkeıit und nıcht VO  - den Kapuzınern bzw. Benetiziıaten gehalten WUur-

den, weil s1e 1n deren Budget einkalkuliert 11. ITSt Stadtpfarrer Kederer hat
AusS menschlichen Rücksichten und durch den Priestermangel dazu CZWUNSCH, 1n
dem miıt den Karmeliten abgeschlossenen Vertrag bestimmt, dafß letztere die Stitft-
INEeESSCIL persolvieren und da{ß 1n Zukunft nichtmehr die Kreuzbergkirchenstiftung,
sondern das Kloster Stiftungen annehmen sollten.

Stiftgs.- gestiftet für Stiftgs.- belegt in
Datum Betrag Rechnungen

113 Hillebrandin, Bürgermeistersfrau 25 f1 Qa 18
45 { 1 6—1812.) Paulı

IL Eın 1854/ zusammengestelltes Verzeichnis der Jahresmessen für den Kreuzberg
verzeichnet außer den obigen noch folgende: 13} Der Garrsche Jahrtag. 14.) Der Hollersche
Jahrtag. 130 16.) un: 17.4) Maxenbachersche Jahrtage.
111 Weıter wurden gestiftet: 18.) 185/ Jahrtag der Stadtschreiberswiıtwe Franziska Merz.
19) 1857 Jahrtag des Pfarrers Clement Schlögel. 20.) 1863 Stettnerscher Jahrtag. £1.) 1865
Jahrtag des Joh. Maıer. 2t) 1867 Jahrtag der Elisabeth Bösl VO  3 iıcht 23.) 1869 ahrtag
des Joh. Grabinger. 24.) 18573 Jahrtag des Spitalbenefiziaten Jos. Höflinger. E3 1883
Jahrtag des Pfarrers Jos Pesser'|. 26.) 18855 Stiftung der Wochentagsmesse des Spitalbene-
fizıaten Jos asSt. 27.) 1894 Stiftung der Jahresmesse der Barb. Siefß, Wackersdorf. 28.) 1911
Jahresmeßstiftung (Zustiftung) Obelt. 29} 1884 stiftete dam Sperl eine Kreuzwegandacht
für die Fastensonntage. (Zusammenstellung eNtNOMMEN: Pfr St. Jkb SA  - XIV. 6

eit 1889, da die Karmeliten die Wallfahrtsseelsorge übernommen haben, bıs 1922, da siıch
die Intlation bemerkbar machte, wurden 152 Meßstiftungen unsten des Klosters gemacht.

Reduktion der Stittmessen. Am 17.3 1933 schickt der Prior des Klosters P. Theodor
auch olgende Zusammenstellung der für das Benetizium Kreuzberg gemachten Stittun-
SCH Das Stiftungskapital des Zengerschen Benefiziums betrug 9000 f1; dafür jähr-
lıch Messen lesen. Fuür die Zustiftung VO:  3 5600 Mark mußten jahrlich 54 Messen
persolviert werden. Dıiıe Kapitalıen wurden auf 150 4 1/9 0/9 aufgewertet. Der Re-
duktion entsprechend sınd datür jährlıch Messen lesen. Das Kapital tür die beim
Kloster gestifteten 152 Gottesdienste beträgt 600 Mark; die Aufwertung beläuft sıch
aut 1130 41/9 0/9 Zins R. wofür Messen lesen sind Am 1933
anerkannte das Ordinarıat obige Reduktion. Am 1.5. 1943 bestätigt das Ordinarıat
neuerdings obige Reduktion, verwelst ber für die e1m Kloster gestifteten Messen auf
die Zuständigkeit des Provinzıals. Für die ZUr Kirchenstiftung Kreuzberg gemachten Stif-
tungen scheint keine Regelung getroffen worden seın A Kreuzberg Schwandorf.
Stiftmessen)
VI Nach der Währungsreform 1948 wurde 31 1951 dıe Stiftung eınes Jahrtages
AaNngCNOMMECN, der bis 1979 weıtere Jahrtagsstiftungen MIt einem Kapital VO:

600 kamen, die den heutigen kirchenrechtlichen Klauseln unterworfen sind (Liber
fundatıonum Kreuzberg SAD)

Pifr St Jkb SAD V,
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Kreuzberg un Schwandorf bildeten also iıne gewachsene, fast möchte INnd  -
SCN, organische Einheit. Die Säkularisation brachte ihr die schwere Zer-
reißprobe. Wenn S1e bestanden wurde, 1St der Erfolg neben dem schon erwähn-
ten Eınsatz der Bürger Schwandorfs die Erhaltung der Wallfahrtskirche
yleichen Teilen der Leistungsfähigkeit und Zähigkeit des gewfß eigenwilligenStadtpfarrers Dr Peter Steiner (1800—1839) zuzuschreiben. Für die Erhaltungdes Kapuzıinerklosters oder wenıgstens für die Rettung seiner Kırche scheintnıchts unte  men haben: WAar kein Freund der Kapuzıner oder überhauptder Ordensleute, darum hat sıch nıcht entschieden für die Ratitfikation
des Zengerschen Testamentes engagıert, VOTr allem dann nıcht mehr, als Cassıodor
Zenger seıine Vorstellungen VO! Benetizium betonen begann. Andererseits Je-doch hat richtig erkannt, daß miıt dem Problem Kreuzberg die rage des „JIobe NOT be“ für Schwandorfs religiöse Bedeutung angeschnitten werde. Darum
hat sıch, W1€ bereits dargestellt 4 der weltlichen Obrigkeit gegenüber für die
Pilgergänge ZuUu Kreuzberg eingesetzt. Dıe Votiv- und Stiftgottesdienste auf dem
marıanıschen Kreuzberg hat regelmäßig gehalten un dabei grofßmütig autf die
iıhm dadurch zufließenden Einkünfte verzichtet 4 Wohl beklagte sıch darüber,da{fß oder seın Kooperator manchen Vorabenden marıianıisı  er Feste VO'  -

Uhr bis 11 Uhr nachts un Morgen wıederum VO  3 Uhr früh bis mıttags1 Uhr, Ja '!/2 2 Uhr, 1mM Beichtstuhl sıtzen musse, aber nımmt dieses „gewi1fßschwierige Geschäft“ auf sıch, weiıl „SON: notwendig die Wallfahrt eingehen un
die herrliche Kirche zusammentallen mu{(“ 4:

Steiners Nachfolger, Franz Xaver Müller (1839—1855), suchte durch die Gr  un-
dung der Herz-Mariä-Bruderschaft 1m Jahre 1844 und durch die glanzvolle Feijer
iıhres Bruderschaftsfestes den Akzent mehr auf die Pfarrkirche verlegen, ande-
rerseıts zauderte nı  cht, ın den Gedichten seiner „Marıanıschen dagen“ Lb rau
VO Kreuzberg verherrlichen 4; Stadtpfarrer Andreas Könıg (1855—1879)
War bestrebt durch die Wiıedereinführung VO'  ; Ordensleuten auf den Kreuzbergdie Wallfahrt heben un beleben, W 1e auch die Skapulierbruderschaftreorganısıert hat, ırgendwie jedoch türchtete nıcht Unrecht seıne pfarr-ıche Monopolstellung, die ıne Pftarrei 1n der Pfarrei ausschlofß: daran un sıcher-
lich auch anderen ungünstıgen Vorgegebenheiten scheiterten alle gut gemeıntenVersuche. Dıie schwer überwindbaren Wiıderständen NCUu organısıerten Orden
un Klöster nach der Säkularisation VvVon einem anderen Selbstbewußtsein
gepragt als Zur eıt der Gegenreformation.

Großzügigkeit un Weiıtsicht charakterisieren das Wirken Josef Kederers, Stadt-
pfarrers VO  — —— Das 200jährige Wallfahrtsjubiläum 1879 vestalteteals orofß angelegte Volksmission für Schwandorf. ıne Zeitlang wurde seiıne Idee,das Jubiläum 1n einer Festoktav zwıschen un September jJährlich nachklin-
40 lassen, durchgehalten. 884 noch wurden während dieser Zeitspanne tag-lıch We1l Ämter auf dem Kreuzberg9 nachmittags der Rosenkran7z g..betet un: anschließend ıne musikalische Litanei vo  ge:  > den eintallenden

40  Ü Vgl Anmerkung 23
41 Pfr SAD Kı Re 827/28 ”4 und cedıire iıch der Kirche“; Kı Re828/29 „25 und kr schenke ıch der Kirche“ Derartıige Bemerkungen Steiners tın-den siıch ıcht selten 1ın den Kı Re

DPfr St. Jkb SAD XXV Varıa.
Vgl Der Kreuzberg 1879
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Sonntagen die Pfarrgottesdienste auf den Kreuzberg vorlegt 4 1856 ZuUuU
Priester geweiht 4 hatte Kederer auf dem Kreuzberg primizlert; se1n, oder besser
ZESABT, seines Weihekurses 25jähriges Priesterjubiläum wurde August 1881
hochfeierlich autf dem Kreuzberg begangen. Bischof Ignatıus selber zelebrierte das
Pontifikalamt. Dıie schmerzliche Tragık, die das est überschattete, WAar der Tod,
der den Festprediger un!: Domkapitular Anton Rußwurm nach der Festpredigt,
noch auf der Kanzelstiege, überraschte 4 Stadtpfarrer Kederer WAar auch, der
1885 ZuU  3 ersten Mal ın der Geschichte Schwandorfs, die Erstkommunikanten der
Pfarreı nachmittags Zur Marienweihe auf den Kreuzberg führte 4 Ja, WCIN die
Vermeldung 1n den Verkündbüchern richtig verstanden ISt, reichte 1886 den
Erstkommunikanten ZU ersten Mal den Leib des Herrn 1n der Kreuzbergkirche 4!
Bezeichnend für die seıit Pfarrer Müller vorgenOMMECNEC Akzentverschiebung 1St CS
daß 1851 ZUr Gewinnung des Jubiläumsablasses der Besuch der Pfarrkirche, der
Spital- und der Friedhofskirche vorgeschrieben WAar Kederer dagegen be-
stimmte für die Gewıiınnung des Jubiläumsablasses 18856 diıe Pfarrkirche, die Spital-
und die Kreuzbergkirche D Am Ziel seiner Wünsche un: Bemühen seiınen
geliebten Kreuzberg sah sıch Kederer, als Aprıil 1889 den Karmeliten
die Wallfahrtsseelsorge übertragen konnte. Niemand anderem als Kederer War

klarer, daß damıit die bisherige Funktion Pfarrkirche Kreuzberg, nolens
volens, 1M wahrsten Sınne des Wortes, einen anderen Ablauf nehmen werde, die
Vorteile der ucn Dısposıtion schienen ıhm die Nachteile bei weıtem über-
wiegen; die geschlossene Einheitlichkeit der Pfarrgemeinde VvVon St. Jakob wWAar
nıcht mehr vorhanden, Wenn s1ie überhaupt Je gegeben WAT; se1lit Bestehen der Wall-
fahrt stromten  > Gläubige Aaus anderen Pfarreien 1n die Schwandorter Pfarrgemein-
de D: Hatten diese e1inst die Kapuziner 1n St Magdalena un auf dem Kreuzberg

Pfr St Jkb SAD Vkb 884/89
Kederer 1St nicht, wIıe vielfach anSsCcNOMMEN wird, eın geborener Schwandorfer. Er

wurde 1833 ın Weiherhaus, als Sohn des Wegmachers Peter un: seiner Gattın
Katharina, geb Koller, früh Uhr geboren un W1e die Taufmatrikel der Ptarrei Salten-
dorf, heute Teublitz, AusSWweIlst 1833 1n der Pfarrkirche von Saltendort getauft.
Kederers Eltern hatten 1831 geheiratet. In der Saltendortee Taufmatrikel tindet sıch bıs
18539 eın weıterer Eıntrag der Taufe eıines Kindes aAus dieser Ehe In der Firmmatrikel
der Pfarrei Sa 1 1St Ose: Kederer nıcht verzeıchnet. Seine Eltern scheinen Iso bald
nach seiner Geburt nach Schwandort sSe1n.

Vgl Regensburger Morgenblatt X XIV. Jahrgang Nr. 180 1881
Pfr St. Jkb SAJXD Vkb 884/89

xr  xr

4
Pir St Jkb SA  o Vkb 884/89

()
Pfr St Jkb SAD Vkb 847/51
Pfr St Jkb SAD Vkb 884/89
Pfr St Jkb SAD Vkb 824/30 Zum 1824 1St lesen: „Nachdem die Oster-

ıche Zeıt n Wochen dauert, sohin die Pfarrkinder recht leicht un bequem in ıhren
eıgenen Pfarreien ihre Öösterlichen Beichten verrichten können, welches nach dem Kırchen-
gebothe auch seın sollte, wird hiemit wıederholt 1n Erinnerung gebracht, da die trem-
den Pfarrkinder gleichwohl Hause bleiben der weni1gst ıcht autf einmal; un!: be-
stımmten Tagen, WIıeEe Palmsonntage, grunen Donnerstage, un!: die wel Oster-
Lage hıeherströmen sollten, dafß dıe Beichtväter, heilsame un nöthige Ermahnung

geben, kaum Zeıt haben, die Lossprechungsformul bethen, widrigenfalls Ss1e sıch
gleichwohl gefallen lassen mussen, wenn s1e nıcht Beicht gehört werden. Da WIr 1er für
Fremde allein bei 4000 Beichtzett] austheilen, während WIr für NSeTEC Pfarrgemeinde
1ULTE 2960 gebrauchen. ollten ber SO.  e welche nıcht Hause eichten können, oder
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abgefangen, nach der Säkularisation schlugen S1e der Pfarrgeistlichkeit Lasten.
Seit 1889 sollten und wollten die Karmeliten diese mittragen. In den ersten Wan-

Z1g Jahren nach der Gründung des Karmelitenklosters die Beziehungen
zwiıschen St Jakob un! Kreuzberg urchaus harmonisch. Dıie auf dem Kreuzberg
gefeierten Gottesdienste, selbst Wenn sıch ausschliefßliche Klostergottesdienste
und Ordensfeiern handelte, wurden auf der Kanzel 1n St Jakob, also der anzen
Pfarrgemeinde vermeldet un diese Zur Mitfeier eingeladen 9 Mıt seltener eid-
losigkeit hat Stadtpfarrer August Pöllinger (1891—1908) den Zug seiner Pfarr-
kınder Zu Kreuzberg anerkannt D Ahnlich WAar die Sıtuation noch während
der kurzen Amtszeıt Pfarrers Heınrich Hellberg (1908—1912). Unliebsame StÖö-
IUuNsCH des Verhältnisses zwischen Pfarrkirche un!: Kreuzberg, die siıch 1Ur allzu
sehr ZU Schaden der Seelsorge auswirkten, traten Stadtpfarrer Josef Scherr
(1913—1930) Tage D Wıe für die Kırche 1n ganz Deutschland galt auch tür die
Kiırche 1n Schwandorf, dafß die kirchenfeindlichen Bestrebungen des National-
soz1alısmus den Katholizismus fest geschlossen haben iıhn spalten und
schwächen.

In seinem tiefsten Kern konnte das Verhältnis Schwandorfs seiınem Kreuz-
berg durch Störungen der Oberfläche nıcht erschüttert werden. Den unwider-
Jegbaren Beweıs dafür lieferte Schwandorfs Dies ater, der Aprıil 1945 Wer
hätte sıch traumen lassen, da{fß sich die Gläubigen Schwandorfs H April 1946
aus ureigener Inıtiatıve, ohne jegliche nregung durch einen Seelsorger, früh
415 Uhr Aaus iıhrem Irummerteld aufmachten, ZU erstien Gedächtnistag des
mörderischen Fliegerangriffes 1n langer Prozession Lb. Trau aut dem Kreuz-
berg 1n ıhrer Barackenkirche ziehen. Diese Gedenkprozession wird heute noch
durchgeführt. Schwandorfs marıanısche Tradition ebt ad multa saecula!

Der Kreuzberg das 7Ziel auswärtıiger Wallfahrten
Der Kreuzberg War Schwandorfs Hauswallfahrtsstätte un! soll leiben. Wem

aber kann der Zugang dieser Gnadenstätte verwehrt werden? Wäre nıcht VO'  3

Anfang ine Strahlkraft VO  —3 f oder besser SESART, VO  - ihrem Gnadenbild
AausgeSanNngSsCNH, W1e ware möglıch SCWESCNH, da{ß schon 1mM ersten Jahrzehnt nach
Aufstellung desselben den Marientesten Prozessionen Aaus Bruck, Nıttenau,

wollen, VO:  3 ıtl iıhren Herrn Pfarrern die Erlaubnis haben, anderswo beichten, WeTr-
den s1e, WE Ss1e Werktagen und außer den Concurstagen, oft durch Fremde uUNscIE

eigenen Pfarrkinder VO!] Beichtstuhle weggedrängt werden, hieher kommen, werden
sıe miıt Bereitwilligkeit und aufgenommen.“

Pfr St Jkb SAD Vkb 896/97 Auft dem Kreuzberg Fest der hl. Theresia: und
Uhr hl Messen. 1/9 Uhr Amt der Namensträgerinnen, 1/ Uhr Predigt un levitiertes

Hochamt. 1/> Uhr Vesper. Am 1897 vermeldet der Stadtpfarrer, da{fß die Kar-
meliten von Jetzt d jede Nacht Uhr läuten werden, weıl s1e das nächtliche hor-
gebet verrichten. Vkb 1896/1902 „Auf dem Kreuzberg beginnt die Novene Ehren
des hl. Joseph“. Am 1900 Um 1/ 9 Uhr ausnahmsweise des Triduums auf
dem Kreuzberg Pfarrgottesdienst mMi1t Predigt und Hochamt bezügl. des Irıduums
wird autf das Plakat verwliesen und wird damstag 1n der Walltfahrtskirche
die Feier eingeläutet, woraut die teier]]. Enthüllung des Bildes der we1l Selıgen des
Ordens tolgt

Vgl Kap. Die Integration zwiıschen Kreuzberg Uun! Berg Karmel.
D4 Klo hro IL 264 un 174
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Penting, Hohenkemnath, Wackersdorf, Pittersberg, Rottendorf, Schwarzenfeld,
eukirchen, Haselbach Zu Kreuzberg SCZOSCH sind? Zur Einführung der Ska-
pulierbruderschaft 1m Jahre 122 erschienen außerdem noch Kreuzgänge Aaus Rieden,
Wiefelsdorf, Ettmannsdort uUSW. Als Grund für die Errichtung eines Kapuzıner-
hospizes auf dem Kreuzberg 1m Jahre 1732 wiırd der wachsende Pılgerstrom
angegeben. Dıie orofßs angelegte Feier des ersten Centenarıums der Walltahrt 1mMm
Jahre 1779 bei der der Weihbischot VO  —3 Regensburg, eın Abt Aaus dem Vilstal un
eın Abt AUS dem Regental pontifizierten, ware undenkbar, hätte das Eınzugs-
gebiet der Wallfahrt SCmH Osten nıcht bis 1in die Vorberge des Bayerischen Waldes
(Reichenbach), 1m Süden bis ZU Regenknie, 1mM Westen bıs 1Ns Vilstal (Ensdorf),
Ja bıs ZUur Mündung dieses Flusses 1n die aab (Kallmünz), und 1mM Norden bis
Nabburg un darüber hınaus gereicht. Heute noch 1st die Unkostenabrechnung
VO'! 1779 für den anläßlich der ersten Säkularteier ZU Kreuzberg geführ-
ten Kreuzgang 1n den Nabburger Protokollen erhalten: iıhnen kann INnan zugleich
entnehmen, dafß die erwähnte Prozession schon Vergangenheıt hatte un! für die
Zukunft gedacht WAar Nochmals se1 auf die bereıts erwähnte Aussage des Augen-
ZCUSCNH der Jubiläumsfeierlichkeiten, Cassiodor Zenger, verwıesen, daß ZU g-
nanntien Anlafß „eine solche Menge Leuthe, theils 1n ordentlichen Prozessionen,
theıls 1n besonderen Abteilungen zusammenkam, daß schien, Aaus einem großen
Theile der alten un: der Neupfalz haben die Flecken und Dörfer iıhre meıisten
Einwohner hergeschickt“

Was hat Zenger Alter-, W as Neuer Pfalz verstanden? Als Neue oder
Junge Pfalz bezeichnete INnan damals die Landstriche, die durch den Kölner Spruch
VO Jahre 1505 Aus der Oberen Pfalz herausgenommen und zZzu NeCUu gegründeten
Herzogtum Neuburg - Donau geschlagen worden 11. Nördlich der DDonau
gehörten dazu die AÄmter  K Schwandorf, Burglengenfeld, Velburg, Beratzhausen,
Hemau, Laaber un: Regenstauf. 1le anderen Gebiete galten als Ite Pfalz und

somıt für die Neupfalz „Ausland“, w1ıe INa  - damals SCHh sıch nıcht
scheute. Prozessionen also AUS Rieden, Rottendorf, Pittersberg, Nabburg, Schwar-
zenfeld, Nıttenau, Bruck kamen AUS dem Ausland. Damıt 1St ersichtlich, da{fß das
Einzugsgebiet der Kreuzbergwallfahrt 1m und 1im Jahrhundert EXtEeNSLVY
nıcht gerade umfangreich Wal, die „Landesgrenzen“ bildeten iıne nıcht csehr leicht

überwindende Hürde Intensiv jedoch War der Kreuzberg VO  3 den meıisten
Pfarrgemeinden seıiner Umgebung nıcht 1Ur 1in jahrlich herkömmlichen Kreuz-
gangen, sondern mehr noch durch Einzel- oder Gruppenwallfahrten frequentiert,
w1e sıch zeıgen wiırd. Dıie Feststellung Hartıngers 1ın seiner Untersuchung über
die Walltfahrt Neukirchen Hl Blut, daß die 1n der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts iın der Oberpfalz entstehenden Walltahrtsstätten die Pilgerfahrten nach
Neukirchen abnehmen ließen, 1St richtig Eıne Illustration dazu jefert Schwan-
dort selber. 1671 noch ZOg die Schwandorter Pfarrgemeinde MmMIi1t iıhrem Pfarrer
Enighamer (1648—1671) ZU genannten Wallfahrtsort Ö, War eines der etzten
Male; denn fürderhın WAar der Kreuzberg Schwandorts Pilgerziel. Dazu darf

BZAR 'Ttm SAD 1701
AQUCap Mnchn.

Salzl, Die Kreutzgang Unkosten nacher Schwandorf, 1n : 1964, Leider
die Nabburger Archivalien Umlagerung unzugänglich.

Zenger, 1n : Drey Fragen (1819) 28
5 Hartınger, 1ın BGBR (1971) 156

BZAR kte Pfarreı SAD, Klagen ber Stadtpfarrer.
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nıcht übersehen werden, W as der gleiche Vertasser berichtet, da{fß nämlich das g-Wallfahrtswesen ZUGTS: VO  3 kirchlicher, 1mM Jahrhundert noch intensiver
VO  3 staatlıcher Seıite einschneidende Beschränkungen hinnehmen mu{fte Vor
allem ZO das 1780 erlassene Verbot der Wallfahrten 1Ns „Ausland“ den Pilger-zugen CNSC Grenzen, die überschreiten 1L1UTr für der Grenze gelegene Wall-
fahrtsorte erlaubt WAar,. Als solcher kam Streng g  MMM der Kreuzberg LLUT für
Pittersberg 1n Frage. Unter diesen Voraussetzungen 1St urchaus verständlich,da{fß e 1m etzten Jahrzehnt des un 1n den ersten Wwe1l Drıitteln des Jahr-hunderts dem Kreuzberg noch Kreuzgänge AUS außerhalb der Neuen Ptalz g-legenen Ortschaften zustrebten, e AZUus Bruck, Nıttenau, Penting, Hohenkem-
nath, Rıeden uUSW. Nach 1740 tauchen diese Ortsnamen seltener auf, während die
DUr Neuen Pfalz gehörenden un: 1MmM Umkreis VO  } Schwandorf gelegenen Pfarr-
gemeınden, W1e Kemnath, Wackersdorf, Wıetelsdorf, Fischbach, Neukirchen USW.
ihre tradıtionellen Bıttgänge ZU Kreuzberg nach Ww1e VOr veranstalten. Da das
Verbot längerer und die Landesgrenzen überschreitender Wallfahrten ISE 1730
erlassen wurde, WAar bei der Eerstien Centenarfeier der Wallfahrt 1m Jahre 1779
grundsätzlich noch möglıch, da{fß Prozessionen Aaus der Alten Pfalz ZUuU Kreuzbergpilgern konnten. Eın anschauliches Bıld des Eınzugsgebietes der Kreuzbergwall-fahrt für das un: Jahrhundert ließe sıch miıt dreı konzentrischen reisen

Schwandorf veranschaulichen. Den innersten und CNSSTEN Kreıs zieht ur-
gemäfß die Pfarrgemeinde VO  3 Schwandorf iıhre Hauswallfahrt: der Zzweıte
Kreıs umschlief{ßt die Schwandorf umgebenden Pfarreien, WI1e Fischbach, Kemnath,Neukirchen, Wackersdorf, Wiefelsdorf. Der dritte, weıtere Kreıs umta{ßr die mehr
oder mınder der Grenze der Neupfalz liegenden Gemeıinden WI1e Nabburg,Nıttenau, Pıttersberg, Schmidgaden, Schwarzenfeld, Wolfering uUSW. (s Tabelle

541) Die angeführte gesetzliche Regelung des Wallfahrens galt natürlich NUuUr tür
geschlossene Pfarrwallfahrten. Wiıe schwer selbst für die Pfarrgemeinde VO  3
Schwandorf WAar, 1816 einen Kreuzgang ZU Kreuzberg machen, wurde oben
aufgezeigt. Im Jahrhundert hat sıch also das Eınzugsgebiet der Kreuzbergwall-fahrt 1n keiner Weiıse erweıtert, konnte sıch nıcht erweıtern.

Das bedeutet allerdings nıcht, daß das Wallfahrtswesen auf einen Punkt
abgesunken ware. Ist doch gerade 1n dieser Zeıt, 1856, Schwandorfs jJährlicherKreuzberggang 31. Maı begründet worden. 1876 hat Wackersdorf, das MmMI1t
dem Kreuzberg von Anfang CNS verbunden WAar, den Bıttgang des Montagsder Bıttwoche nach Steinberg ZUuU Kreuzberg umgeleitet ® un bis heute beibe-
halten; die durch die Rubriken vorgeschriebenen Prozessionen wurden nıcht VOIr-
indert. ıne Vorstellung VO'  3 den Schwierigkeiten, die miıt der Durchführungeiıner nıcht herkömmlichen Pfarrwallfahrt 1mM Jahrhundert verbunden N,bietet uls der Brief des Pfarrers Pongratz VO Kemnath bei Fuhrn (Ausland!),Stadtpfarrer Kederer VO  — Schwandorf, da mıiıt seiner Gemeinde 1879 Zur
Miıtteier des 200jährigen Wallfahrtsjubiläums auf den Kreuzberg zıehen wollte
Zuerst emühte sıch das Eınverständnis des Schwandorfer Magıstrates; sıch
darauf berufend, erholte sıch die Genehmigung der Wallfahrt beim Bezirksamt
iın Burglengenfeld; da Kemnath ZuU Bezirksamt Neunburg . gehörte, galt CS,die Pilgererlaubnis sıch VO  3 dort verschaffen; die Wallfahrt konnte aber erst

W. Hartınger, 1n BGBR (1971) 156
Pfr Wackersdorf.
Pfr SAD XIV. Brief VO: 11 1879
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Einzugsgebiet der Kreuzbergwallfahrt ım Jahrhundert
(A) uslan

1699 1713 1722 17723

Bruck Bruck (A) Ettmannsdorf Neukirchen
Haselbach (A) Haselbach (A) Haselbach (A) Wackersdort

Kemnath Neukirchen WieftfelsdorfHohenkemnath (A)
Nıttenau (A) Neukirchen Rıeden (A)
Penting (A) Rottendorf (A) Schwarzenfeld (A)
Pıttersberg (A) Wackersdorf Wackersdorf
Rottendorf (A) Wietelsdortf
Schwarzenteld (A)
Wackersdort

1730 1756 1741 1744

Fischbach Ettmannsdort Fıschbach Wackersdortf
Fischbach NeukirchenHaselbach (A)

Kemnath Nıttenau (A) Pittersberg (A)
Nıttenau (A) Pittersberg Wackersdort
Neukirchen Pittersberg (A) Wiefelsdorf
Pittersberg (A) Wackersdort
Wackersdorf

18001770 1779 1797
Ettmannsdortf Viele ÖOrte Burglengenfeld Ettmannsdort
Fischbach AUS der NeukirchenNabburg (A)
Neukirchen Alten un: Pittersberg (A) Pittersberg (A)
Pıttersberg (A) der Neuen un VO  3 Wackersdorf
Schwarzenfeld (A) Ptalz ZuUuU anderen Orten
Schmidgaden (A) 100)jähri-
Wackersdort SCHh Jubıi-

IäumWolfering (A)

stattfinden, wenn die einzelnen Gemeinden die Zustimmung ZU Durchzug erteılt
hatten. SO gylückte C5, da{ß die Kemnather denn tatsächlıch den Abschlufßteier-
liıchkeiten des Jubelfestes teilnehmen konnten. Die gleichen Erschwernisse hatten
die Pfarrer VO Schmidmühlen un!: Schmidgaden überwinden, einfacher
war 65 tür die Pfarrer VO  3 Wackersdorf, Wıietfelsdort un!: Neukirchen, deren Pfar-
reıen wenıgstens 1mM Bezirksamt Burglengenfeld lagen

ber gerade bei dem 200jährigen Wallfahrtsjubiläum zeıgte sıch, da{ß der
Wallfahrtswille des gläubigen Volkes ungebrochen geblieben WAar. In seiner Be-
schreibung der Festlichkeit kann der Chronist berichten, daß siıch Schlufßstag
der Feıer mMiıt Bischof Senestrey 12 an 000 Gläubige auf dem Kreuzberg eın-
gefunden hätten, dafß OQ0Ö Kommunıjonen ausgeteilt worden seıen, nachdem 1n

Beichtstühlen schier Tag un acht Beichtgelegenheit geboten Waäfl, da{ß manche
Pilger dıe Strapazen eınes fünf- bis zehnstündiıgen Weges auf sich IX} hät-
ten Sonntag, dem 1879, seıen den Bahnschaltern der nächsten Eısen-
bahnstatiıonen viele Fahrkarten nach Schwandort gelöst worden, wıe On
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nıcht 1n mehreren Jahren !®, Das katholische olk hat sıch also weder durch
kirchliche noch durch staatliche Verbote nehmen lassen, seine Nöte und Anliegen,
seine Gebete un Weihegaben seiınen geliebten Gnadenstätten bringen. Da-
für legt ıne Zusammenstellung der 769/70 auf dem Kreuzberg geopferten
Votivgeschenke beredtes Zeugnis ab 11. leider sınd nıcht alle Namen un:! Her-
kunftsorte der Spender angegeben; neben Schwandorf findet INa  3 dort für die
Frist eines einzıgen Jahres zehn verschiedene Orte verzeichnet !?, Aaus denen
den Wallfahrtsfesten einzelne Pılger kamen, durch ihre Weihegeschenke ıhren
ank tür ertahrene Hıiıltfe bekunden.

ıne aussagekräftige Bestätigung für die Pflege der Gruppenwallfahrten 1m
Jahrhundert bieten die Pastoralberichte der Pfarreien. Stadtpfarrer Könıiıg VO  3

St Jakob, Schwandorf, schreıibt z B., dafß „selbst die Thätigkeit der näheren
Pfarrgeistlichkeit, Dn 1ın Wiefelsdorf, Neukirchen, Wackersdorf, gegenwärtıg
überall verdoppelte Seelsorge ist, uns diejenigen nıcht entzieht, die bisher ımmer
lieber die Kirchen VO  3 Schwandorf besucht haben als ihre eigenen Pfarrgottes-
häuser L kommen doch den Skapulierbruderschaftsfesten Walltfahrer m

Stunden weıit her, die Sakramente empfangen“ 1 ber auch (0)88
„sınd die Beichtkonkurse 1n der Walltfahrtskirche Kreuzberg die Sommermonate
über ungemeın stark“ 1 Keın Wunder:;: denn AIn hiesiger Umgegend eichtet
nıemand außer auf dem Walltfahrtsort Kreuzberg bei Schwandorf“ 1 mıi1ıt
geringen Ausnahmen alle viermal 1m Jahr ZUur Beichte gehen“ 1 Ahnlich
lauten die Pastoralberichte Aaus Kemnath bei Fuhrn, das „Von Walltfahrtsorten
umgeben ISt 1 „ s1e bis mal 1M Jahr die Sakramente empfangen“ 1!
VOT allem „wallfahren die Jungen Leute 1mM Sommer viel ZU nahen Kreuzberg
bei Schwandorf, ob iıhren Nutzen oder Schaden, 1St fraglıch“ z Mıt diesen
Worten klingt, WEeNnNn auch verhalten, ine „Antı-Haltung“ das Wallfahren
A} die ın gew1sser Hinsicht verständlich 1St, da die Hırten iıhren UÜberblick über
ıhre Herden verloren. S0 klagt der Pfarrer VO  3 Wietelsdorf: namentlich die
Männerwelt un: die Jünglinge eichten während des Jahres fast ausschließlich auf
dem Kreuzberg un: entziehen sıch der ordentlichen Seelsorge, welcher Zustand
nıcht beklagt werden kann“ &1 Nach der Entwicklung der etzten Jahre
bringen WIr heute fast kein Verständnis mehr auf für diese begrenzte Sıcht un
Sar keın Verstehen mehr für die weıtere Bemerkung 1mM Pastoralbericht: „Daß

10 Pfr St. Jkb SA  ® XIV. 13 Bericht ber das Jubiläum. Vgl „Das 200jährige Ju-
bıläum der Wallfahrtskirche Kreuzberg be1 Schwandorf, Regensburg 1880 ff

11 Stdt SAD Kı Re 1769 70 IL Pro Memorıa.
Es sınd gEeENANNT: Alberndorf, Dachelhofen, Ettmannsdorf, Fronberg, Krondorf, Nıt-

‚U, Prissath, Thannheim, Wolfering, Wohlfest.
BZAR SAD Pstbe 851/52
BZAR SAD Pstbe 857/58
BZAR SAD Pstbe 857/58

16 BZAR Fiıschbach Nıttenau Pstbe 18472
BZAR Fiıschbach Nıttenau Pstbe 1815
BZAR Kemnath Pstbe 851/52
BZAR Kemnarth Pstbe 1865

92() BZAR Kemnath Pstbe 874/75 AÄAhnlich 1sSt die seelsorgliche Sıtuation 1ın
Pıttersberg, dessen Gläubige zwıschen Kreuzberg/SAD un: Marıahilfberg Amberg pPpCN-
deln, wıe die Pstbe VO:  3 518 aufzeigen.

21 BZAR Wietelsdort Pstbe 1895
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der gleichen Schuldige (contra sexXtum) 1 der Regel ıhre Zutlucht ZU Kreuzberg
nehmen, weshalben eın sicheres Urteil nıcht abgegeben werden kann“ E Natur-
lich beurteilt der seeleneifrıge Pfarrer einrich VO'  3 euenschwand seine Par-
ochı1anen richtig, Wenlnl feststellt, dafß sS1e sıch nıcht alleın VO  3 frommen Beweg-
gründen ZUr Sommerszeıt auf den Kreuzberg ziehen ließen, da{ß vielmehr dıe
häufigen Dulten 1n Bruck un!' 1n Schwandorf un!: selbst 1n Neunburg iıne größere
Anziehungskraft esäißen als dıe pfarrlichen Gottesdienste .

Wıe bereıts hervorgehoben, fühlte sıch die Pfarrgemeinde VO'  3 Wackersdorf
schon seit Bestehen der Kreuzbergwallfahrt MItTt iıhr verbunden. icht allein be1
der Konsekratıion des Marienheiligtums und be1 der Errichtung der Skapulier-
bruderschaft (1722) wWwWar s1e dort prasent, der Wallfahrtsgang Z Kreuzberg
Skapulierfest wurde, ob geschlossen oder gruppenweıse durchgeführt, 1n ackers-
dorf einem festen Brauch Seinetwegen wurde der Pfarrgottesdienst bereits
früh Uhr gehalten, damıt der Pfarrer ZuU Beichthören un: die Pfarrkinder ZU

Sakramentenempfang auf den Kreuzberg ziehen konnten;: 10124 der Nachmittags-
gottesdienst fiel deswegen Aaus Ahnlıch WwWar Feste Marıae Himmelfahrt.
An diesem Tag wurde das Patrozinium 1n der Filiale Kronstetten und zugleich auf
dem Kreuzberg begangen. Letzterer rangıerte Vor In der Filiale fand
der Pfarrgottesdienst IMOTSCHS 1/9 Uhr STALT, dann konnten Hırt un Herde
ZU Kreuzberg zıiehen Z Um das Skapulierfest auf dem Kreuzberg mitteiern

können, wiırd 1867 der 1n Steinberg treffende Pfarrgottesdienst acht Tage
verschoben 25 und, w1e schon erwähnt, wurde der Montag in der Bittwoche
für Steinberg angesetzZte Bıttgang 1876 auf den Kreuzberg umgeleıtet und bis
heute getreulich durchgeführt. Für die Wackersdorter Ptarrer natürliıch Warlr

nıcht erfreuliıch, feststellen mussen, da{fß ıhre Schätlein s1e zwiıschen Walburgis
un Michaeli die sonntäglichen Pfarrgottesdienste ınmıtten eines kleinen Restes
sıngen jeßen, während eın Großteıil ZU Kreuzberg pilgerte un daß „sıch die
dem Kreuzberg und Schwandorf näher gelegenen Ortschaftten dort meıisten
ZU Empfang der Sakramente eintinden un! auch die übriıgen Parochianen

2vielfach auf dem Kreuzberg und 1n Schwandorf eichten und kommunizıeren
Aus der ehemaligen Wackersdorter Filiale, heute selbständigen Pfarrgemeinde
Steinberg, zieht dıe auf Grund des Verkündbuches seit 1918 nachweisbare, ohl
aber wesentlich altere Votivprozession Ende Maı, anfangs Jun1ı Zu est der
heiligsten Dreifaltigkeit zu Kreuzberg. Während der Kriegsjahre zwangsläufig
unterlassen, stellte s1e sıch 15  NO 1945 bereıts wieder bei U. Lb. Frau VO'

Kreuzberg ein E
Gegen Ende des 19 Jahrhunderts scheinen die staatlıcherseits getroffenen Be-

stımmungen ZuUr Durchführung iırchlicher Kreuzgange nıcht mehr r1g0ros gehand-
habt worden se1n ; denn die VO'  3 verschiedenen Pfarreıen 1n bestimmten An-
lıegen ZU Kreuzberg pilgernden Prozessionen häuten sich zusehends. Zu ihnen
zählen vorab die Bıttgänge gyünstige Wıtterung; S1e gehen natürlich VO'  $ Land-

BZAR Wiefelsdort Pstbe 1895
BZAR Neuenschwand Pstbe 852/53
Vgl Pfr Wackersdorf, Verkündbücher f m ]
Pfr Wackersdort Vkb 1869
BZAR Wackersdort Pstbe 845/49
BZAR Wackersdort Pstbe 1845/1907
Pfr Steinberg, Verkündbücher. Der Tradition nach soll diese Prozession bereıts

1854 ıhren AnfangBhaben

543



gemeinden AauUS, ÖM 1887 VO!  - Wackersdorft 2 1893 VO  -} Wackersdorf, Steinberg,Kronstetten, Wiıefelsdorf, Haselbach und Schwandorf 3l 1899 von Wiefelsdorf
un!: Schwandorf S: 1903 VO'  3 Steinberg, VWiıeftelsdorf, Ettmannsdorf, Pittersberg,Schwandorf 3i 1905 VO Kloster Ettmannsdorf, Fronberg, Pıttersberg > 1911
VO  — Fronberg, Ettmannsdorf, Schwandorf d Als letzte Wallfahrt günstiıgeWıtterung verzeıchnet un: allem Anschein nach auch als letzte ın dieser Inten-
tıon durchgeführt, 1St der Bıttgang VO  3 Wackersdorf 1928, eın Zeichen
dafür, da{fß die Agrarwirtschaft hierzulande VO  3 der Industriealisierung die
Peripherie gedrängt worden 1St.

Drückender als die Sorgen ıne günstıge Wıtterung die dorgen, die
der Weltkrieg 914/18 der Bevölkerung aufgebürdet hat Aus iıhrer noch vorhan-
denen relig1ösen Substanz heraus trugen die Menschen auch diese AnliegenLb rau VO Kreuzberg. Wıeder WAar die mıiıt dem Kreuzberg CNS verbun-
dene Pfarrei Wackersdorf, die als 9 19714, also acht Tage nach der
Kriegserklärung, die Kriegswallfahrt orthin machte, wohin die Vorfahren
UuNneNLWeEgL gepilgert S Ihr tolgte 11 1914 die große Kriegswall-fahrt der Stadtpfarrei Schwandorf, dann schlossen sıch Neuenschwand, Salten-
dorf, Neukirchen un: Rıeden 1915 traten derartige Wallfahrten eın Aaus Regen-stauf, Kemnath, Steinberg, 1916 Aaus Ettmannsdorf, Regensburg; 1917 pilgertender kath Frauenbund Schwandorfs, dann der Drıiıtte Orden Aaus Regensburg, die
Handelsgehilfinnen un: Beamtınnen Regensburgs un Ambergs, der kath Arbeite-
rinnenverein Amberg, zuletzt noch die Flüchtlinge Aaus Elsaß Lb rau VO
Kreuzberg. Letztere formierten den ersten Pılgerzug des Jahres 1918 Zur Schwan-
dorfer Gnadenstätte, den Abschlufß der Kriegswallfahrten bıldeten der kath Frauen-
bund der Opf. un dıe Anstalt des Guten Hırten Aaus Ettmannsdort 3

Der gesellschaftliche Wandel des Jahrhunderts pragte das Antlitz des Wall-
tahrtswesens 1ın diesem Jahrhundert. Dıie soz1alen Interessengruppen schlossen sıch
mehr denn früher Vereinen In Schwandorf manıftestierte sıch diese
Umstellung zZzu ersten Mal 1909 Anschaulich berichtet die Presse, dafß
VO  3 Amberg her eın Sonderzug mıiıt Personenwagen, VO  > Wwe1l Lokomotiven
SCZORCNH, 1ın Schwandorf eintraf. Ihm entstiegen sechs ereine (Lehrlingsverein,Gesellenverein, Arbeıiterverein, Concordıa, Miılıtärverein, Arbeiterverein Hasel-
mühle). Am Bahnhof Schwandorf wurden S1e VO  - tünf Vereinen (Gesellenverein,Arbeiterverein, Sechser-Vereinigung, Kriegervereıin, Eisenbahnerverein)un: miıt 1m Wiıinde tröhlich tlatternden Fahnen durch die ta ZUuU Kreuzberggeleitet S Dıieses Vereinsmeeting WAar tür den Kreuzberg die OQOuvertüre einer
bis 1n die Gegenwart reichenden Reihe VO  - mehr denn Vereinswallfahrten aller
Art S Parallel dieser Entwicklung 1ef iıne Wallfahrtsbewegung, die mehr

hro Sper/] 18

31

30 hro
hro 41

3 hro
hri
hro 103

30 hro IL
Kl hro IL 25— / 1
Kl hro
Dıie hervorstechendsten Vereinswallfahrten: 1911 Sodalen der Opf., Amberger Schü-

lerinnen un Schülerwallfahrt. 1914 Der Orden Aaus Amberg. 1916 Die kath
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VO  3 den Pfarrgemeinden wurde. Regensburg v AA pilgerte 1922
mMI1t mehr als 800 Pılgern zu Kreuzberg. AÄhnliche un!: noch größere Wallfahrts-
zuge trafen Aaus der gleichen Stadt 1924, 1mM August 1925 un!: 1929 ZU

250jährigen Wallfahrtsjubiläum e1n. Nach der Zäsur des Dritten Reiches un: des
Zzweıten Weltkrieges lebte diese Art des Walltahrens VO  3 un: noch inten-
s1ver auf, zumal Ina  ‘ mehr und mehr auch die Busse 1n den Dıiıenst der Pilgerfahr-
ten stellte. Am 1953 rachten vier Busse die Pılgerinnen der Frauen-Friedens-
wallfahrt AausSs Regensburg 4' 1n einem Sonderzug kamen 1958 1000
Pilger Aaus Regensburg-Reinhausen, iıne Marienteier auf dem Kreuzberg
veranstalten. Am 1965 hielt die Dompfarrei Regensburg Maıandacht 1n dem
Schwandortfer Marienheiligtum.

Zu den genannten drei Wallfahrtskreisen den Kreuzberg legte siıch 1n der
Z7weıten Hälfte des Jahrhunderts eın vierter, erweıterter Kreıis; auch der frän-
kische Raum wurde 1n das Einzugsgebiet des Kreuzberges mithineingenommen.
Die Wallfahrt Aaus diesem Gebiet unternahm 1958 die Pfarrge-
meinde VO  3 St Heinrich 1n Fürth l. Bay.; mMi1t einem Sonderzug trafen mehr
als 1000 Pilger eın und ZOgCNH, betend un singend, durch Schwandorts Strafßen

Lb Trau VO Kreuzberg 41 Am 1959 folgte eın weıterer Wallfahrts-
ZU$ mıiıt über 1000 Teilnehmern Aaus Nürnbergs katholischen Stadtpfarreien. lei-
NeIec Pilgergruppen kamen 1965 AUS Laut Holz, 1965 AUS

Zirndorf. St einrich, Fürth 1 Bay kam 1968 ZU zweıten Mal, ıhm folgte
18 1969 die Christkönigspfarrei der gleichen Stadt Am 1975 Wrlr der
Kreuzberg das Ziel der Fürther Dekanatswalltahrt. Es ehlten auch nıcht Pilger-
SruppCch A4UuS$S Bamberg (19/1) und nıcht Aaus dem unterfränkischen Raum (Herbolts-
heım Besten Eindruck hinterließ die Pfarrwallfahrt Aaus Sulzbach-Rosenberg-
Hütte 1965, die 17 Uhr MIiIt einem Sonderzug eintraf, auf dem
Kreuzberg die Pilgermesse feierte, 1n einer langen Lichterprozession Kırche
un! Kloster ZOß un wıederum geschlossenen Zuges Zu Bahnhoftf zurückkehrte

Be1 den beschriebenen Walltahrten handelte sıch mehr oder minder Motıv-
Wallfahrten, die ihr Ziel wechseln. Der Kreuzberg 1St jedoch auch das Ziel VeOI-

schiedener Votiv-Wallfahrten, dıe auf einem Versprechen oder einer mehr oder
minder langen Tradıtion eruhen. Zu iıhnen gehören die herkömmlichen, zumeılst
Jahr für Jahr durchgeführten Bıttgänge. Abgesehen VO'  3 der VO'  3 den Schwan-
dorter Stadtpfarreıien alljährlich durchgeführten Gedenkprozession des April
Zzählen dazu der Montag der Bittwoche se1it 15/8 herkömmliche Bıttgang VO'  ;

Frauenvereine der Opf. 1923 Weıiıbliche Jugendvereine der ÖOpf:; Jungmännerwall-
tahrt 1925 Müttervereıin 4UuUus$s Amberg un: Schwandorf. 1931 Frauenbund des
Bistums. 1937 Landfrauenwallfahrt, Christ/]. Bauernvereıin. 1947 Trachtenvereın,
Diözesanfrauenbund. 1954 Diözesanjugendwallfahrt, Pftfadfinderwallfahrt. 1966
Frauenbund Reinhausen, Werkvolk Regensburg. 1974 Berufsverband kath Arbeit-
nehmerinnen. 1975 Dekanats-Frauenbund, Werkvolk Litzendorf, Landvolk (Kl hro
I1.—IV.)

Bemerkenswert ISt; da{fß während des 2. Weltkrieges wohl Tag tür Tag Uhr
eıne Gruppe Frauen den Rosenkranz betend den Kreuzberg hinaufzog, VO:  $ AUS-

gesprochenen Kriegswallfahrten edoch findet sıch keine Spur, wofür sich viele Gründe
angeben leßen.

K hro 111 98
41 hro 111 323

hro
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Wackersdorf;: den Dıienstag der Bıttwoche hat se1ıt 1952 die Pfarrei VOIN Herz
Jesu, Schwandorf, für siıch 1n Anspruch NOMINECI , Mittwoch der Rogatıons-
woche zieht die Bittprozession VO  3 St. Jakob autf den Kreuzberg. Neuerdings
haben mehrere ÖOrte der Umgebung Schwandorts den Kreuzberg als Ziel einer
jahrlichen Pfarrwallfahrt gewählt. In diesem Zusammenhang mu{fß Zuerst die
Teublitzer Votivprozession SCNANNL werden, diıe seıt 1945, meılst Sonntag nach
der Himmelftfahrt des Herrn, den Kreuzberg aufsucht. Was bildete den Anlafß
dazu? Am 1945 hatte sich die ungarische 55 1n Teublitz verschanzt, Panzer-
SPCITICHN gebaut, Haäuser geplündert un: Menschen edroht. Nächtlicherweile be-
schmierte s1e die Häuser mit Hakenkreuzen und brachte mıtten aut der Haupt-
estraße des Ortes das Emblem des Dritten Reiches 1n einem rıesigen Ausma{fß
Dann verliefß s1e fluchtartig den Ort Infolge der Panzersperren nıcht
wenıge Häuser, darunter auch Pfarrhof un! Kirche, 1m Schußfeld der ankom-
menden amerikanischen Vorhut. In dieser bedrängnisvollen Lage gelobte der Orts-
pfarrer Dr. Karl Hofmann ıne Pfarrwalltfahrt auf den Kreuzberg, wWenn die
Gefahr glücklich vorüberginge. Und sie 1ing vorüber. Am 1945 [9}  n die
Ameriıkaner e1ın, W as ohl manche Belastungen, auch die Raäumung des Pfarrhoftes,
wenıgstens tür kurze Zeıt, MIt siıch brachte Am 1945 pilgerte die Pfarr-
gemeinde, eingedenk des pfarrlichen Gelöbnisses, Lb rau aut dem Kreuz-
berg 1n die Barackenkirche. Als Morgengabe brachte sıie 1ine Spende Von 4750
MI1t un: sammelte beim Dankgottesdienst nochmals über 2000 Trotz des Stro-  .
menden Regens hatten tast „ 1010 Gläubige den vierstündıgen Fufßmarsch auf sıch
ININCI, 400 empfingen die Sakramente. Seitdem wurde die Wallfahrt
Jahr für Jahr wiederholt 4

Die Pfarrgemeinde VO'  3 Nıttenau griff auf Anregung ıhres Pfarrers die abge-
rissene Wallfahrtstradition ZU Kreuzberg 1965 wieder auf 210 Pılger
machten damals dıe tünt Stunden lange Fufß- un Bußwallfahrt mMIt. Dıie 1n der
Kreuzbergkirche gebotene Beichtgelegenheıit wurde eifrig genutzt, bei der Pilger-

Zing die Schar tast geschlossen ZU Tisch des Herrn. Nach eiıner kurzen
Schnaufpause ammelten sıch die Pilger wieder VOTr dem Gnadenbild ZUuU Abschied.

Aufrechte machten mi1t dem Ptarrer un! Kooperator den Heımweg Fußß,
der Rest benützte Omunibusse. Diese Wallfahrt, die seitdem jahrlich wach-
sender Teilnahme wiederholt wird, hatte 1n den etzten Jahren einen bischöflichen
Begleıiter 1n Weihbischoft arl Flügel *. 196/ pilgerte die Pfarrgemeinde von

Klardorf, angeführt VO  } ıhrem Pfarrer, Josef Grabmeıer, I1} Trau VO:

Kreuzberg, die Gnade eıner Volksmission ertlehen. 1968, I1
Z1ing s1e den gleichen Weg, ank SCNH. Mıt 1970 1St die Kreuzbergwall-
fahrt für Klardort ZUuUr Tradition geworden 4 Seıt 1974 pilgert den alten, wenn

auch verlegten Piılgerweg Vomn Ettmannsdort ZUuU Kreuzberg die Pfarr-
gemeınde dıeses Ortes Jahr für Jahr 1n der Frühe des Himmelfahrtsfestes, wandelnd
auf der Ahnen Spuren 4 Neuerdings scheint auch 1n Schwarzenteld die Rück-
besinnung auf die Verbindung des Marktes MIiIt Lb rau V OIl Kreuzberg durch-
zubrechen: denn bereits 1978 und 1979 pilgerte die Pfarrgemeinde ZUuUr benach-
barten Gnadenstätte. Seıit 1970 1St der Weltgebetstag Geistliche Berufe durch

Pfr Teublıitz Pfarrchronik.
44 hro
45 hro

hro 926, 12771
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dıe Wallfahrt der Ordensleute U.L  ” Tau VO': Kreuzberg ausgezeichnet 4
500—600 Ordenstrauen un Ordensmänner Aaus dem nördlich der LDonau gelege-
nenNn Teıl des 1stums scharen sıch das Gnadenbild un: tolgen dem eucharistischen
Ott des Nachmittags 1n der theophorischen Prozession Kiırche und Kloster.
Wiederholte ale pontifizierte un predigte der Bischof des Bıstums persönlich,
dann und wWwWann vertrat ıhn eın Weihbischof oder eın Abt

Zehn Ortschaften xibt dıe Chronik des damalıgen Schwandorter Kapuzıner-
klosters A Aaus denen jahrlich den Frauentagen Prozessionen Zu Ma-
rienheiligtum auf dem Kreuzberg Ö  n 4: Nach 300 Jahren, 1979, hat die Liste
der Jahr für Jahr regelmäßig Lb Trau auf dem Kreuzberg pilgernden Wall-
ahrten folgende Gestalt:

Bodenwöhr 1850 4!
Ettmannsdort 1974
Klardorf 1967
Nıttenau 1965
Schwandorf St Jakob 1698
Schwandortf Herz- Jesu 1952
Schwandorter Gedenkprozession z Jahrestag des Fliegerangriffes, 1946
Schwarzenfeld 1978v SN C565 T IMN OD IM ©O ON Steinberg 1854
Teublitz 1945

11 Wackersdorf 878
Wallfahrt ZU Weltgebetstag Geistliche Beruftfe 1970

13 Einbezogen werden mussen 1n diese Zusammenstellung die Gläubigen, dıe ın
vier bıs tünt Bussen Aaus der Umgebung kommend, die NCUN Mittwoche der
Novene ZU est des Josef mıitteliern. Dıie 500 Leute, dıe sıch jeweıils
dem Gottesdienst Uhr einfinden, kommen AUuUS folgenden, den Bus-
Liniıen liegenden Orten: Wiefelsdorf, Bubach, Münchshofen, Teublitz, Katz-
dorf, Klardorf Kreuzberg. Ettmannsdorf, Naabsiegenhofen, Göggelbach,
Hartenricht, Neukirchen, Haselbach — Kreuzberg. Hohenirlach, Kemnath,
Fuhrn, Hofenstetten, Altenschwand, Neuenschwand, Wackersdort — Kreuz-
berg.
In diese Wallfahrtsgruppe müßten auch die 150— 200 Marienverehrer gerech-
net werden, die siıch A4us der gleichen Umgebung PCI Bus den monatlichen
Marienstunden bringen lassen.

Auf Grund der N:  u als möglich geführten Registrierung un Zählung der
PCI Bus oder pPCI Eisenbahn ankommenden Kreuzbergpilger kann als jährlıche
Durchschnittszahl 01010 50  0 angegeben werden. Ungezählt sind natürlıch die läu-
bigen, die Sonn- und Feiertags ZU Meßßbesuch, Sakramentenempfang oder -
dachtshalber 1n Privyvatwagen den Kreuzberg ansteuern. Auft Grund der Zählung
VO: 1974 kann InNnan dafür die Durchschnittszahl 4010 eNNECN D:

47 hro 41
Vgl I1l Kap Von der Marienkapelle ZUur Wallfahrtskirche.
Aus religions- und kulturgeschichtlichen Gründen verdient das „Bodenwöhrer Kreuz“

eiıne besondere Untersuchung. Siehe Das Bodenwöhrer Kreuz.
hro 163 194 ff 141 f

51 hro 106
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Der Kreuzberg das 7Ziel des Bodenwöhrer Kreuzes

Im Laute der 300jährigen Geschichte unterlag das Woher, das Warum un: das
Wielange der Wallfahrten einem natürlichen Wechsel. Als älteste kontinuierlich
durchgeführte Prozession 1St der Bıttgang der Pftarrei St Jakob, Schwandorf,
NCNNECNM, der 1mM Jahrhundert als Flurumgang begonnen hat un heute als
schlichte Bıttprozession Vigiltag VO  $ Christi Hımmelfahrt gehalten wird. Dıie
zweıte, seit 130 Jahren uneNtWegt durchgehaltene Votivprozession, die ıne e1In-
gehendere Untersuchung verdient, stellt das O:  N., „Bodenwöhrer Kreuz“ dar,
das jeweıls Fest der Hımmelfahrt des Herrn ZU Kreuzberg zieht un! neben
dem Skapulierfest einen Höhepunkt des Wallfahrtsjahres bringt.

Anlaß und Begınn der Wallfahrt
Dıie Beurkundung des Bodenwöhrer reuzes enthält eın Brief des Schwan-

dorfer Pfarramtes VO' 11 das Pfarramt 1n Neuenschwand, dem
Bodenwöhr pastorell unterstand. Das Schreiben ıne leider nıcht
mehr auffindbare Anfrage VO  3 letztgenannter Stelle OTaus, ob un: Wann der VO'  3
den Arbeitern in Bodenwöhr gelobte Bıttgang auf den Kreuzberg ohne Beeıin-
trächtigung des Pfarrgottesdienstes gehalten werden könne. Es andelt sıch also

ine VO'  3 den Bodenwöhrern gelobte Prozession Lb Frau auf dem Kreuz-
berg. Was War der Grund diesem Gelöbnis?

Im Bodenwöhrer Verkündbuch VO  - 1893/1903 weıfß Exposıitus Georg Hieg](1893—1900) über die Walltahrt Christi Hımmelfahrtstag 1900 tolgendesberichten: .„Vor Jahren, 1mM Jahre 1845 oder 1846, herrschte in Bodenwöhr
ıne Nervenkrankheit, das SOSCNANNTE Nerventieber (wohl Typhus), dem VOCI-
hältnismäßig viele Menschen ZU Opfter fıelen; in dieser grofßen Not gelobten die
Bodenwöhrer (die Männer) ine Jährliche Wallfahrt auf den Kreuzberg bej Schwan-
dorf. Dıie Walltahrt wurde gemacht un die Krankheit verschwand. Wıe erzählt
wırd (von den äaltesten Männern), wurde 1n einem Jahr die Wallfahrt auf
den Kreuzberg 1n die Pfarrkirche Neuenschwand, 1M anderen Jahr nach Bruck
(St Sebastıian) gemacht un! die nämliche Krankheit Lrat abermals, WEn auch mıiıt
geringerer Heftigkeit, auf. Nun wollten die Bodenwöhrer jedes Jahr Feste
Christi Hımmelfahrt, oder Wann diesem Tag das Wetter Sanz schlecht WAar,eiınem der nächsten Feijertage, zahlreich und 1n Ordnung Zur Mutter Gottes
auf dem Kreuzberg. Die Krankheit zeigte sıch seıtdem nıcht mehr“ ıbt dieser
ext die historische Wiırklichkeit wieder? Er kann seıine pastorale Eiınfärbungnıcht verleugnen, W as auch nıcht oll Er beruht nıcht auf Dokumenten, On
könnte nıcht angeben, da{fß die herkömmliche Votivprozession VO'  3 Anfang
ZUu est der Hımmelfahrt des Herrn auf den Kreuzberg SCZORECN St. Das Datum
des oben angeführten Briefes 1St der 11 Julı 1855 Das est der Hımmelfahrt des
Herrn WAar diesem Tag längst vorbei (L17 Der Kreuzberger Haupt-wallfahrtstag, das Skapulierfest, stand für den 1855 bevor: also dürfte der
ursprüngliche Termin der Kreuzbergwallfahrten das Skapulierfest SCWESCH se1n.
Daß der Berichterstatter hinsichtlich Zeıtangaben nıcht Slanz zuverlässig 1St, ergibtsıch daraus, da{fß C 1mM Jahre 1900 schreibend, den Zeitabstand bis 1845 oder 1846
mit Jahren angıbt, also eın BA bzw 55Jjähriges Jubiläum feiern müdßfte. Wıe 1St

Pfr Neuenschwand.
“  D DPfr Bodenwöhr, Verkündbücher.
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das angegebene Wallfahrtsmotiv, das SOgeENANNTLE Nerventieber bestellt?
Das mu{fß sıch Aaus der Sterbematrikel der Pfarrei Neuenschwan: ergeben; Aaus ihr
äßt sıch folgendes Schema erstellen

Jahr Todes- Erwach- Kın- Krankheit
fälle sen«c Krankheıt der

1845 Wassersucht temnot
1846 Lungenleiden Fraıisen
1847/ 13 FraisenLungenleiden
1848 Lungenleiden Fraısen
1849 15 Altersschwäche Scharlach
1850 Lungenleiden Nervenfieber
1851 11 Abzehrung Fraısen
1852 18 FraısenAbzehrung
1853 Lungenleiden Fraısen
18554 Lungenleiden Entkräftung
1855 11 Nerventieber Nervenftfieber
1856 verschiedene Krkht.
1855/

Lungenleiden, Typhus
Fiıeber Masern

1858 Lungenkrankht., Typhus Fraisen
1859 Lungenleiden Marasmus
1860 13 Typhus Schwäche
1861 21 + O D 65 x CN 5 SN Dr NO x CO e \ ON FT C O FD K DORM SchwächeLungenleiden

Was tolgt AuUS obıgem Schema?
Dıie Angabe des Verkündbuches, dafß die Jahre 1845 un: 1846 1n Bodenwöhr

1M Zeichen des Typhus gestanden seıen, trıfft nıcht Dıie Zahl der Todesfälle
entspricht durchaus dem Jahresdurchschnitt, der sıch für die Jahre zwıschen
1845 und 1861 auf füntf Erwachsene un: sieben Kinder errechnet. Ebenso stehen
1854/ und 1548 hinsichtlich der jJahrlichen Sterbequote 1mM urchschnitt. Anders
verhält 6S sıch 1m Jahre 1849 vier Erwachsene un vierzehn Kiınder auf der Toten-
bahre be; 500 Einwohnern! Mögen sieben Kınder diıe Opfer gewöhnlicher
Kiınderkrankheiten geworden se1n, dıe Überschreitung des Durchschnittes jedoch

das Doppelte, noch dazu durch den ansteckenden Scharlach mu(ßte
mehr beunruhigen, als die Geburtenziffter von 29 1n den beiden vorausgehenden
Jahren auf gesunken WAar. Dıie Krankheiıt Lrat 1n den ersten vier Onaten des
Jahres auf. Sollte nıcht sıie das die Wallfahrt Zu Kreuzberg auslösende Moment
SCWCESCH sein? KOönnte Bodenwöhr nıicht 1M al; Junı, Jul: 1849 die Votiv-
prozession ZU Kreuzberg gemacht un dazu gerade das Skapulierfest ausersehen
haben?

aut Matrıkel sank 1850 die Sterblichkeitsquote autf dreı Kınder und dreı Er-
wachsene un: stieg 1851 auf fünf Kinder und sechs Erwachsene. Wıe ANSCIMNECSSCH
paft auf diesen Zeitabschnitt 850/51 die Aussage des Verkündbuches: „Die
Wallfahrt wurde gemacht und die Krankheit verschwand.“ Ebenso nahtlos fügt
sıch 1n diesen zweijährigen Zeitrahmen die andere Aussage des Verkündbuches:

BZAR Matrıkel des Ptarramtes Neuenschwand. Pfr Neuenschwan Sterberegister
1852 hıs Zur Gegenwart.

e  e Von „verhältnismäßig vielen“ Todesopfern spricht sehr Vasc das Verkünd-
bu:

549



„Wıe erzählt wırd (von den altesten Männern), wurde 1n einem Jahr 1850?) die
Walltfahrt auf den Kreuzberg ın die Pfarrkirche Neuenschwand, 1mM ande-
1CM Jahr 1851?) nach Bruck (St Sebastian) gemacht, un! die nämliche Krankheıt
EFA abermals 1852?) auf, WeNnNn auch mit geringerer Heftigkeit“. W ıe 1849 WeI-
den 18572 Todesfälle, vier Erwachsene und vierzehn Kinder, registriert, wenlnl-

gleich der sieben Scharlachfälle 1U  3 sieben tödliche Fraisentälle verzei  net
sind. 1853 holte Gevatter Tod 1L1UT vier Menschen, Wwel Erwachsene un: we1l
Kınder Aaus der Gemeinde. Durchaus verständlich, WwWenn nach dem neuerlichen
Aufflackern der epıdemieartigen Krankheit 1857 „die Bodenwöhrer jedes Jahr

Feste Christi Hımmelfahrt auf den Kreuzberg wollten“
usammentfassend kann also festgestellt werden, da{ß die das Wallfahrtsgelöbnis

auslösende Todeskrankheit nıcht 1845 oder 1846 1n Bodenwöhr yrassıierte, wI1ıe das
Verkündbuch meıint, sondern erst 1849 den Ort heimgesucht hatte; 1n diesem Un-
glücksjahr verpflichteten sich die Bodenwöhrer ZUur Kreuzbergwallfahrt un eNnNt-

sprachen dem Gelöbnis noch 1849 1850 und 1851 gaben S1e ihrer Votivprozession
eın anderes Ziel, un: siehe, 1852 die NeuUe tödliche Bedrohung des Lebens 1n der
VWıege. Wohl noch 1852, sicherlich jedoch 1533 nahmen die Bodenwöhrer den
gelobten Pilgerzug ZU Kreuzberg wieder auf, ıhn bis z heutigen Tag
durchzuführen.

Wıe vertragt sıch obıge Harmonisierung der Sterbematrikel un des Ver-
kündbuches mıit dem Brief vVvVon 1855 das Neuenschwander Pfarramt? Es 1St
nıcht Wıllkür, wenn die Bodenwöhrer 1850 1n die zuständige Pfarrkirche Von
Neuenschwand und 1851 nach Bruck pilgerten. Wıe A4usSs verschiedenen Akten des
Neuenschwander Ptarrarchives hervorgeht, hatten die Pfarrer VO'  3 Neuenschwand
WwI1e VO  - Bruck Interesse Bodenwöhr, seıit 1836 VO' Hammerwer. eın Schul-
eXposıtus angestellt Wr der aber keinerlei pfarrliche Rechte, 1Ur eın Paar pfarr-
ıche Konzessionen hatte. Die Eingabe des zuständigen Pfarrers VO  - Neuenschwand

das Pfarramt in Schwandorf gleicht einem salomonischen Urteıl, das nach der
neuerlichen tödlichen Bedrohung Öörmlich herausgefordert wurde: ıcht Bruck
un: nıcht Neuenschwand, neın, der Kreuzberg bei Schwandorf 1St das Ziel der g-
lobten Walltahrt der Bodenwöhrer. Damıt 1St die kirchenamtliche Duldung der
Walltahrt ausgesprochen, die nach w1e VOr den Charakter eınes priıvaten Unter-
nehmens der „Bodenwöhrer Arbeiter“ trug. Es 1St ohl anzunehmen, dafß das
Bodenwöhrer Kreuz VO' Schulbenefiziaten des Ortes begleitet wurde, weıl der
angeführte Brief ıne für den Pilgergottesdienst passende Stunde vorzuschlagen
sucht. Sollten nämlich die Bodenwöhrer Sonntag, F ZU Kreuzberg pil-
gCern, müßte der Gottesdienst spatestens 7 Uhr gehalten werden, damıt der
Kirchenchor 1/ Uhr den Pfarrgottesdienst 1n St Jakob sıngen könne: oll-
ten S1e aber TSL Zu F ZU Skapulierfest, kommen, k:  onne das Dankamt der
Pilger auf 1/9 Uhr verlegt werden, weil der Kiırchenchor ohne Schwierigkeit den

1/5 Uhr auf dem Kreuzberg stattfindenden Pfarrgottesdienst gesanglıch g-
stalten könne Daß der Pfarrer VO  3 Neuenschwand persönlich das Bodenwöhrer
Kreuz begleitet habe, scheint nıcht annehmbar se1n: denn 1n diesem Falle hätten
die Neuenschwander Parochianen Zu Gottesdienst 1n die kleine Werkskapelle
nach Bodenwöhr gehen mussen, WAas nıcht zumutbar schien; denn dıe Neuenschwan-

Vkbhb 1893/1903 zZzu Jahre 1900
Blab, 1ın Bodenwöhr, 400

Pfr Neuenschwand.
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der Bauern standen mi1t den Bodenwöhrer Arbeıtern nıcht gerade auf freund-
schaftlichem Fu{ß Außerdem heifßt 1n der Eingabe das Bezirksamt Neun-
burg v. Wald Genehmigung der Prozession ausdrücklich, daß der Ortsgeıst-
iche s1€e begleite der kein anderer als der Schulexpositus SCWESCH se1ın kann.

Aus der eben erwähnten Eingabe der Bodenwöhrer erwachsen NECUC Bedenken
bezüglich des Geburtsjahres der Prozession. Des besseren Verstehens halber mu{
vorausgeschickt werden, da{fß der verantwortliche Leıter der Wallfahrt, der For-
mer Max Heindl; 1876 beim Bezirksamt 1n Neunburg e Genehmıi-
Zung der Prozession nachgesucht hat In dieser Eingabe schreibt „Bekanntlich
haben die Bewohner Bodenwöhrs 1im Jahre 1852 (!) ZuUur eıt der 1er herrschenden
Typhuskrankheıit das Gelöbnıis gemacht alljährlich Feste Christı Himmel-
It einen Bıttgang nach der Kreuzbergkirche abzuhalten“ 1' Für diese
Eingabe, die mehr als Jahre nach dem Beginn der Walltahrt verfaßt worden
1St, gilt das Gleiche Ww1e für die Eınträge 1mM Verkündbuch: s1e erhebt keinen An-
spruch auf historische Fxaktheit Man muß einräumen, daß das Jahr 1852 das
Geburtsjahr der von da kontinuierlich fortgeführten Wallfahrt SEWESCH ISt.
Genannte Eingabe widerruft nicht, dafß bereıts 1849 ıne Prozession auf den
Kreuzberg gemacht worden sel, w1ıe s1e auch über die 1850 und 1851 anderswohin
geleiteten Prozessionen siıch ausschweigt 11

C) Das eigentliche Anlıegen der Eingabe Heindls VO' 1876 wWwWar die
zivilrechtliche Genehmigung der Prozession. Am 1850 war nämlich eın (3e-
SEeiZz erlassen worden, dessen Artikel btr Versammlungen un: Vereinen, auch
tür kirchliche Prozessionen die bezirksamtliche Erlaubnis verlangte. In seınem
Gesuch schreibt Heindl: „Dieser Tage wurde ich aufmerksam gemacht, daß be-
züglich solcher Wallfahrten das Vereinsgesetz VO: 1850 SIrCNS gehandhabt
werde und daß ZUr Abhaltung derlei Prozessionen noch eıgens die Bewilligung der
Gemeindeverwaltung un der kgl. Distriktspolizei holen se1l 1: Offenbar
hatte eın Gesetzesmuftel herausbekommen, daß die Bodenwöhrer Wallfahrt ohne
staatsrechtliche Genehmigung ıhre Wege ziehe. Die Bemerkung des Antragsstel-
lers: „Soviel mır bekannt, 1St diese Prozession auch VO'  3 höherer Kreisstelle schon
genehmigt worden“ 1St nıcht mehr als ıne rhetorische Floskel. Hätte der
Kreuzgang tatsächlich miıt staatlicher Genehmigung stattgefunden, ware darauf
1n der Antwort des Neunburger Bezirksamtes notwendig Bezug MMI WOTL-

den Das Wr aber nıcht der Fall Zudem WAar der Kreuzgang bereits eın Jahr (1849)
VOT der Promulgatıion des einschlägıgen (Gesetzes (1850) 1Ns Leben gerufen worden.
Es müßte erst untersucht werden, ob für bereıts bestehende Prozessionen nach-
träglich die Genehmigung hätte eingeholt werden mussen, w1e auch untersucht
werden müßte, ob sich Bodenwöhr 1876 nıcht auf Verjährung hätte berufen kön-
HCH: Aber VO A 11 dem abgesehen: Wer VO'  - den einfachen Arbeıtern Bodenwöhrs,

Pfr Neuenschwand, diverse kte
0  0 St Bza Neunbg. &. 948 Kirchl Prozessionen.

St Bza Neunbg. w 948 Kirchl Prozessionen.
11 Bodenwöhrs Zeıitrechnung für die Prozession, die mi1t der runden Jahreszahl 1850 be-

Z1innt, INas insofern Geltung haben, als der Gelöbnisgang 1849 aufgenommen, 1850 un
1851 gehalten, WenNnNn auch anderswohin geführt, 1852 Neu aufgenommen un! konsequent
durchgeführt worden 1St.

12 St Bza Neunbg. v 948 Kirchl. Prozesssionen.
St Bza Neunbg. 948 Kirchl. Prozessionen.
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die 1n der Sorge hre Kınder ihre Zuflucht Lb Frau autf dem Kreuzberg
mM hatten, War gesetzeskundig, dafß sıch nıcht 1n den absichtlich CNS
pEZOSCNCN Maschen des Gesetzes verfangen hätte? Außerdem War das Gelöbnıs
un!: seine Erfüllung eın derartig SpOoNntaner Aufbruch, daß Polizei un: Bezirksamt,
denen die Ereignisse 1n Bodenwöhr nıcht unbekannt SCWESCH seın konnten, beide
Augen zudrücken mußten. Nun aber WAar dıie tromme Angelegenheit VOT den adı
DEZEITT. Er mu{fßte entscheiden. Noch dazu eilte sehr. Dıie Eingabe wurde

1576 gemacht, 1876 sollte das Kreuz seine gewohnten Wege zıiehen.
Zuvor mu{lßte aber die Eingabe den Instanzenweg gehen. Vom Bezirksamt Neun-
burg W Wald als der ersten Statıon wurde S1e die Gemeinde VO'  3 Alberndorf
weıtergereıicht, dort 1876 DOSILtLV verabschiedet;: 11 1576 erklärte
sıch der Schwandorfer Magıstrat bereit, das Bodenwöhrer Kreuz aufzunehmen :

gleichen Tag erteilt die Gemeıiuinde VO  3 Steinberg un 1876 jene VO'  3
der die Durchzugserlaubnis. Neunburg Wald ieß 1876 die Genehmi-
sSung für die Prozession miıt entsprechenden Auflagen ausfertigen, SeIzZtie davon
das Bezirksamt Burglengenfeld 1n Kenntnıis, das seinerseıits die Gemeinden VO  -
der Genehmigung verständigen hatte: 1876 gingen die Akten nach
Neunburg ZUuru  ck; VO  w hier a4aus wurde die Distriktspolizei angewıesen 1

Damıt WAar dem Bodenwöhrer Kreuz der km lange Pılgerweg für die näch-
sSten sechs Jahrzehnte freigegeben. Anfänglich IMNas keine allzu große Pılgerschar
SCWESCH se1in. 1840 zählte Bodenwöhr 415 Einwohner: ob 100 Leute mitgepilgertsind? Heute hat sıch die Pilgerzahl mehr denn verzehnfacht, wurden doch 1n
den etzten Jahren durch CeNAUEC Zählung jeweils- Fußpilger reg1-striert 16 Diese Aufwärtsentwicklung hängt nıcht allein damıit m  r dafß
die Einwohnerzahl Bodenwöhrs NO gewachsen 1sSt (ca 2000 Seelen), schließen
sıch Gläubige Aaus den Pfarreien der Umgebung, Aaus Bruck, Neuenschwand, Penting,Kemnath F., Neukirchen-Balbini, uUSW. an; das Bodenwöhrer Kreuz 1St also Zzur
Sammelwallfahrt geworden tfür dıe Pilger Aaus all den Ostwaärts Schwandorfs g..legenen Urten, aus denen schon VOT 300 Jahren die Gläubigen Lb Trau VO
Kreuzberg pilgerten. Dabe! andelt sıch 1n keiner Weıse eiınen religiösenVolkswandertag. In trühester Morgenstunde sıch der Pılgerzug nach eiıner
Eucharistiefeier 1n der Ptarrkirche Bodenwöhrs in Bewegung. Dem Vortragskreuztolgend, ziıehen die Wallfahrer, Je we1ı auf der rechten un: Je we1l auf der linkenStraßenseite, die Mıtte freilassend, dem Gebet des Rosenkranzes u  e  ber Neuen-

St Bza Neunbg. 948 Kırchl Prozessionen.
Blab, 1n : Bodenwöhr /03 schlüsselt Bodenwöhrs Eiınwohnerzahl folgendermaßenaut Dıie 415 Eiınwohner differenzieren sıch auf „118 Männer und Jünglinge ber Jahre,173 Weıber un: Jungfern ber ahre, SOWI1e männlıche und weıbliche Kınder“

341 Seelen; rechnet Inan die Einwohner Blechhammers noch dazu, ergibt sıch die Summe
VO  3 430 Personen. Dıie Kınder kamen für den weıten Pilgerweg chwerlich 1n Frage.Mögen VO  3 den 118 Männern und Jünglingen 5 9 VO  3 den 173 Weıibern und Jungfernebensoviel mıtgezogen se1n, kann die Prozession 100 Teilnehmer gezählt habenhro 1974 1281 Fußpilger, 1975 1974 Fußpilger, 1976 1450 Fußpilger.17 Zumeist brachen die Pılger bereits Uhr auf, manchmal 4.,30 hr, spatestens5.00 Uhr:; Je nachdem wurde auch die Heiımkehr tür 11.00 Uhr der 12.00 Uhr fest-gelegt. In der Bodenwöhrer Pfarrkirche wurde die Wallfahrt mMiıt dem eucharistischen Se-
SCH beschlossen. Detaillierte Anweısungen für die Wallfahrt und den sS1e begleitenden Geilst-lıchen gıbt die Agende des Pfr Bodenwöhr.
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schwand, Mappenberg CIl Wackersdorf. Nach Mappenberg lockert sıch der Zug,
das Beten wırd eingestellt, INan kann sıch durch einen Imbiß stärken, bis INa  3 sıch
kurz VOT Wackersdorf, das heute infolge der Ortsverlegung wird, wI1e-
der sammelt. Früher geleitete der Pfarrer VO'  - Wackersdorf den Pılgerzug
Glockengeläute bıs die renzen der Gemarkung. Selbstverständlich pilgert
heute der Pfarrer VO'  3 Bodenwöhr, dem 1n früherer eıt eın Pferdegespann 115

Verfügung gestellt wurde, iınmıtten der Wallfahrer ZU Kreuzberg, dessen
Fuß der Zug VO'  3 eiınem Pater des Klosters mit Mıniıstranten un
dem Geläute sämtlıcher Glocken den Berg hinan un: Orgelbrausen 1n das
Heiligtum eingeführt WIr:  d. Während der sıch anschließenden Pılgermesse erfolgt
Begrüßung un Ansprache die die Kıiırche tüllende Pılgerschar. Nach dem (G0O0t-
tesdienst können sıch die Leute 1n den Zelten un: Buden für die Rückkehr stärken,
dıe Uhr angetreten oder heute gefahren wırd.

e) Damıt 1St die Grundlinie aufgezeigt, nach der sıch die Bodenwöhrer Wall-
fahrt nahezu 130 Jahre gestaltet. Dıie gELFrEUEC Erfüllung des Gelöbnisses wWAar un:
1St nıcht alleın MIt Unkosten verbunden, deren Deckung offenbar Sammlungen
abgehalten wurden !8, es gab auch Schwierigkeiten anderer Art Das är 7z. B
dıe Bemerkung des Verkündbuches VO' Jahre 1916 ahnen !®, 1ın der ZUuU Miıt-
nehmen Vo  } Lebensmitteln aufgefordert wird, weıl 1n den Verkaufsbuden nıchts
ohne Marken haben sel. Der Zzweıte Weltkrieg brachte die yleichen, Ja noch
schlimmere Belastungen mit sıch Nachdem 1941 das est Christi Himmelfahrt
x Werktag degradiert worden WAar, verlegten die Bodenwöhrer ıhre Prozession
kurzerhand auf den Sonntag nach dem Fest, aber durchgeführt wurde sıe  9  * durch-
geführt wurde s1e O: 1945, allerdings TSLT September, als das Gnaden-
bıld wieder auf dem Kreuzberg, WEeNnNn auch in der Barackenkirche seiınen Platz
hatte %. In der gegenwärtigen eıt bedeutet der wachsende Straßenverkehr
ıne Gefährdung für das Bodenwöhrer Kreuz, un War ine Gefährdung für die
persönliche Sicherheit der Wallfahrer un damıt auch für die weıtere Durchfüh-
rung der Prozession, 1n die SOW1€eS0 eın zeitbedingter Einbruch geschehen f 1954
erbat nämlich das Pfarramt Bodenwöhr beim Bischof v  - Regensburg Diıspense
VO' Heiımweg Fufß Es yibt dafür der Gründe CNU$S; VOrTr allem 1St der inten-
S1ve Verkehr auf der Bundesstraße 1ın Betracht zıehen, die für den Nürn-
berger aum die Eingangsstrafße 1n den Bayerischen Wald bedeutet; zudem scheint
die heutige Generatıon nıcht mehr leistungsfähig se1ın, da{ß Ss1e den Heımweg
manchmal sengender Sonne, manchmal strömendem Gewitterregen
Fuß machen könnte. Dıie Dıispense wurde erteıilt, allerdings der Auflage,
daß die Pılger entweder 1n der Pfarrkirche Hause oder 1n der Kreuzbergkirche
ine Stunde Anbetung halten sollten 2 So erfolgt gegenwärtig die Heimkehr
zumelıst miıt dem Bus, aber immer findet sıch noch eın Fähnlein der Aufrechten,
die ZU! den Heımweg Fuß machen.

Die Feststellung Blabs, die jeweilige Wallfahrt auf den Kreuzberg „biılde
einen Höhepunkt 1mM kirchlichen Jahresablauf Bodenwöhrs“ trıfft z Auch
die 1ın ZWO Jahrzehnten gewachsene Geschichte der Wallfahrt weIlst neben den

Pfr Bodenwöhr Vkb 915/20
Pfr Bodenwöhr Vkb 877/81 für 1878 abei gingen D_ mm Mark e1in.

21
hro Ir 255

W. Blab, 1ın Bodenwöhr 412/413
W. Blab, 1ın Bodenwöhr 411
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besprochenen Gefährdungen Höhepunkte auf; sS1ie Lreten jeweıils 1n den Jubiläums-
wallfahrten in Erscheinung. Noch dem Leser Aaus dem Bericht des Exposıitus
Gg. Hıeg]l über den Verlaut der 50. Wallfahrt 1mM Jahre 900 die BegeisterungBodenwöhrs Wıe seinerzeit die Anregung ZUur Bıttprozession auf den
Kreuzberg VO Volke aus  en WAar, Sing auch der Anstoß ZUr Gestaltung
der Jubiläumswallfahrt VO  3 der Eiınwohnerschaft, oder richtiger SCSART, VOI der
Arbeiterschaft Bodenwöhrs Aaus. Der Former Friedrich Kaiıser un der Schlosser
Wilhelm Vielberth sammelten freiwillig die N! gegebenen Spenden, ZU
Jubiläum eın Votivbild malen und Aaus diesem Anlafß schenken können. Den
Auftrag dazu erhielt der Kunstmaler Jos Altheimer, Regensburg. Am 1900
brach der Pilgerzug auf, wuchs VO  3 Ort Ort und erreichte schliefßlich die Lange
VO eiınem Kilometer. Das Votivbild wurde auf eıner estlich dekorierten Chaise
mitgefahren; sämtlıche Kirchen- und Vereinsfahnen gaben ıhm das Geleit. Den
Höhepunkt der Feierlichkeiten stellte die Übergabe des Votivbildes dar. Zur
ehrenden Genugtuung gereichte den Bodenwöhrern, dafß We1l Söhne des ÖOrtes,
Dr. Martın Leıtner, Subregens 1n Regensburg, die Festpredigt halten, und se1ın
Bruder, Prälat Dr Fr Xaver Leıtner, Generalvıikar des Bıstums Regensburg, das
fteierliche Hochamt zelebrieren konnten Z Bei der Jubelwallfahrt 7:
1925 War ohl der zußere Aufwand nıcht glänzend WwI1ıe 1900, immerhin OSCNH
1n dem einen und eiınen halben Kilometer langen Wallfahrtszug mehr als 1300
Pilger mMi1t S Zur Erinnerung wurde 1n der Kreuzbergkirche ıne Gedenktafel
angebracht S

Eın sehnlicher Wunsch der Bodenwöhrer ware SCWCESCH, anläfßlich der Siäku-
larwallfahrt 1m Jahre 1950 das Gnadenbild Lb Frau VO Kreuzberg 1N iıhrer
Pfarrkirche verehren un dann 1in der feierlichen Jubelwallfahrt auf den Kreuz-
berg zurücktragen können. Dem Verlangen wurde allerdings nıcht stattgegeben,
die Bodenwöhrer mußten sıch mıt einer Kopie des Gnadenbildes begnügen, das
s1e während des das Jubiläum vorbereitenden Triduums 1n iıhrer Ptarrkirche VOI -
ehrten. Während desselben bereitete eın Pater des Kreuzbergklosters die Pfarr-
gemeinde durch Predigten und Beichtgelegenheiten autf die Festfeier VO  z Am
traditionellen Wallfahrtstag trugen Bodenwöhrs Jungmänner un Jungmädchen
das Mariıenbild auf einer reich dekorierten Bahre hoch auf den Schultern iınmıtten
der 3000 Menschen des Wallfahrtszuges ZU Kreuzberg zurück Die Schwan-

A Pfr Bodenwöhr Vkb 1893/1905 1e€ Ordnung der Prozession machte be-
sonders e1ım Eınzug großen Eindruck: Schulkinder, Jünglınge, Jungfrauen, die weiß-
gekleideten Mädchen MI1t dem Bild, der Eisenbahnbedienstetenunterstützungsverein, der
kath Arbeiterverein, die Karmelitenpatres 1n ihren weißen Mänteln der Bürger-meıister Taucher 1n Amtstracht mit Gemeindeausschußmitgliedern, die Männer un!: Frauen,
Herr Bergmeıister Schloderer beteiligte sıch auf dem Kreuzberg mit seiıner gyanzen Famailıie,
desgleichen unsere Herren Bediensteten VO] kgl Hüttenwerk und VO kgl Forstamt“.

Pftr Bodenwöhr Vkb 1923/1930
Ihre Inschriftt: Die Pfarrgemeinde Bodenwöhr macht Aaus ankbarkeit für Marıens

Hılte heute, zı 1925 Feste Christi Himmelfahrt, ihren gelobten Wallfahrtsgangauf den Kreuzberg ZU Mal In kindlicher Verehrung und Liebe Marıa: Die dank-
are Pfarrgemeinde Bodenwöhr, Wıld, Pir. Baumgärtner, Bgmst Dıie KirchenverwaltungLotter, Enhuber, Haındl, ta

Aus Bodenwöhr alleın beteiligten sich 1000 Pilger, die anderen kamen Aus VeIr-
S  1edenen Orten der Umgebung, allein schon Aus Bruck 600 Vgl Schwandorfer Tag-blatt VO: 1950
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dorter Geistlichkeit, der ehemalige Pfarrer Bodenwöhrs, Alois Wıild, der
seinerzeıt die Jubelfeier gestaltet hatte, und der Prior des Kreuzbergklosters,

Alexander chultes, sSOWI1e ıne stattlıche Abordnung des Schwandorter Stadt-
erwarteten den Zug Ortseingang. Da noch nıcht einmal der Rohbau der

uen Kreuzbergkirche vollendet astand und die Barackenkirche 1n jeder Hın-
sicht CNS SEWESCH ware, fanden die Feierlichkeiten 1mM Freien TT Wieder
stand eın Sohn Bodenwöhrs, Protessor Franz Baumer (T als Festprediger
auf der Kanzel. 1)as Hochamt zelebrierte der Ortspfarrer Isıdor Hausteın (T
der als Jubiläumsgeschenk ıne mannsgrofße Kerze mMit einer ansehnlichen Summe
Geldes für den Wiederaufbau überreichte und 11}  O” Trau VO' Kreuzberg ZUr

„Pfarrmutter Bodenwöhrs“ proklamierte E Möchte s1e siıch als solche 1n den
kommenden Jahrhunderten bewähren!

Kabpbitel: Gnadenstätte und Menschenschicksal

Gnadenstätte als Statte der Gottesbegegnung
Der Begriff „Gnade“ 1n dem Wort Gnadenstätte 1St komplex. Im etzten un:

tiefsten meınt gew1ß den Gnadenstand des Christen, seine übernatürliche Lebens-
gemeinschaft MIt Gott. Sıe 1St CS die die Pilger einer Gnadenstätte, wıe der
Kreuzberg s1ie darstellt, suchen; sı1e wurde ıhnen 1N den 300 Jahren der Wallfahrt
getreulich geboten. Ihretwegen gaben die Kapuzıner VO'  - St Magdalena allen
Frauentesten auf dem Kreuzberg Beichtgelegenheit un erweıterten diese MI1t der
Gründung des Hospizes auf alle Tage des Kirchenjahres; iıhretwegen WAar die Stif-
tung der dreı Wochenmessen erfolgt, da{lß die Pilger das Versöhnungsopfer mıiıt-
feiern und das Unterpfand der Versöhnung 1n der FEucharistie empfangen konn-
ten. Wiederholt hat sich bei der Darstellung der 300jährigen Wallfahrtsgeschichte
Gelegenheit geboten, darauf hinzuweısen, wıe unablässig die Möglichkeit der Ver-
söhnung mi1t Gott geboten und wıe erschöpfend s1ie benützt wurde. Es 1St und
bleibt eine tief eingewurzelte und Recht bestehende Auffassung des katholischen
Volkes, da{ß einer rechten Walltfahrt der Empfang der Sakramente der Buße
un des Altares gehöre. In diesem Sınne wurde der Kreuzberg VO  3 den Gläubigen
immer als Gnadenstätte betrachtet un: erwıes siıch als solche Eıne NECEUC Lebens-
quelle 1St dieser Gnadenstätte aufgebrochen, se1it 1n ıhr als Pfarrkirche das
Grundsakrament der Taute gespendet WIFr'  d, se1it iın ihr die spezifisch pfarrlichen
Funktionen ausgeübt werden. Den Weg für die Gnade Gottes bereitet das
Gebet. Insofern als die Kreuzbergkirche Klosterkirche 1St, 1ın der das Gebet der
Kirche chlechthin, das Chorgebet, das täglıch gegenwärtig Versöhnungs-
opter Christi umrahmt, 1St S1e Gnadenstätte 1N einem weıteren Sınn. Am welt-
reichendsten vollends mMag ıhre übernatürliche Wirksamkeit darın gesehen werden,
dafß 1ın ıhr durch die Handauflegung des Bischofs Priester geweiht wurden, deren
Aufgabe 1n der Fortsetzung des Versöhnungswerkes Christı esteht.

Freilich hat diese Aussage mehr oder minder für jedes Gotteshaus Geltung. S50
wesentlich un indispensabel die Gnadenvermittlung 1m übernatürlichen Sınn mMi1t
dem Begriff Gnadenstätte verbunden Ist, csehr 1St MIt ihr beim yläubigen Volk
die Vorstellung un! Erwartung verknüpft, daß sich eiıner Gnadenstätte der

hro 111
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Hımmel, ın uNnserem Falle durch die Fürsprache Marıens, dem Flehen der Menschen
auch 1n ihren iırdıischen Nöten un Anlıegen eichter auftut un Erhörung gewährtals anderswo. Auch 1ın dıesem, nıcht Streng theologischen Sınn erwıes un erwelist
sıch das Marienheiligtum als Gnadenstätte. Davon legen dıe zahlreichen Votiv-
gaben Zeugnıis ab

Dıie Votivgaben als Zeichen der Gnadenstätte
„Bereıts Aaus dem Jahre 1690 datiert die Votivtafel, die zZu ank tür

erlangte Heilung hier aufgehängt wurde“, schreibt A. Hotmeister 1. Leider 1St
diese un: sind viele andere Votivtäfelchen un Weihegeschenke 1945 durch den
Fliegerangriff vernichtet worden, oder S1e siınd beim Schutträumen verloren g-
gangen. Heute befinden sıch 1n der Votivgabenkapelle noch an Votivbilder.
TIrotz ihrer beschränkten Zahl bilden s1e ine Bestätigung dessen, W as Frank Baer
in seiner Untersuchung ® über die Votivtateln darlegt. S1e bekunden, daß der
gläubige Mensch der vergangenen Jahrhunderte in den drückenden Heimsuchun-
gCnHh seınes Lebens vertrauensvoll Hılfe bei der Hılfe der Christen gesucht un g-funden hat Es INa 1n vielen Fällen zutreffen wıe auch A4er A Ausdruck
bringt 4 dafß das Mırakel un: der Miırakelbericht der Wallfahrtsstätte OTraus-
geht un zugrundeliegt, für die Wallfahrt Lb Frau VO' Kreuzberg trifft
das nıcht Den Beweıs dafür ı1efert die Tatsache, da{(lß das Votivtätelchen
für wiedererlangte Gesundheit TST 1690 angebracht worden Ist, während die
Wallfahrt auf 16/9 zurückgeht. Das 'rımäre stellt hier das Marienbild dar, das
Sekundäre 1St die Wallfahrt: 1ine Frucht und Folge der Wallfahrt bedeutet das
Votivbild Anladßß, eın Votivbild malen lassen, boten die allgemeinen un: die
persönlıchen Heımsuchungen, z. B die Kriegsnöte. Ihnen haben WIr das oyroßeSchwandorfer Votivbild danken, das die Stadtgemeinde 1796 nach dem chad-
losen Abzug der Heere der Franzosen un: der ÖOsterreicher als Dankgabe Lb
Frau VO Kreuzberg gew1idmet haben Es zeıgt den herkömmlichen Stil In der
Mıtte oben Marıa die Hılfe der Christen, darunter der Kreuzberg un: der Weın-
berg, die sıch die Häuser der ta schmiegen; davon durch die aab
die französischen Truppen MmMiıt ıhren Kanonen; sınd nach den Gesetzen der
Ballistik die Fluglinien und Einschußstellen der abgefeuerten Kanonenkugeln ein-

Auch der TIurm der Kreuzbergkirche erlitt einen Einschlag Erfreu-

Hofmeister, 1n Der Kreuzberg bei Schwandorf 11
° Frank Baer, 1 * Votivtafel-Geschichten.

Dıie Annahme, daß NUuUr der Mensch der versangenen Jahrhunderte, der den Wıder-
wärtigkeiten hıltloser ausgeliefert WAar als der Mensch der Gegenwart, Schutz und Hıiılfe
be] höheren Mächten gesucht habe, entbehrt ıcht einer gewissen Einseitigkeit. Heute 1St der
Mensch 1n vielfacher Hınsıcht wohl gesicherter; aussıchtslose S1ituationen jedoch, ın die
gerat, bringen ıhm die Kontingenz seines „Gewortfen seins“ und seın TIranscendenzbedürf-
N1Ss intensiv ZU Bewudßtsein, da{flß sıch auch die „Höheren Mächte“ wendet:;: ann

siıch azu infolge seiner geschwundenen Religiosität ıcht mehr aufschwingen, lıegt ıhm
die Verzweiflung niäher als Je einem gläubigen Menschen der vVveErgangenen Jahrhunderte.Fr. Baer, 1n : Votivtafel-Geschichten,

5 Das Bıld weıst eiıne Größe VO: 156 mal 186 auf un tragt einen miıt Lorbeer-
gebinden geschmückten Empirerahmen, der 1M Schwandorfer Stadtwappen gipfelt. Dıie
Inschritt 1n der oberen Rundung des Bıldes lautet: VIgesIma tertla AVgVstl Vero CN-t1Is Delparae patroCInlIo sVbIto repVLsI sVnt FranCGl.
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licherweıse blieb das Votivbild erhalten; nach geglückter Restauratıon ® erhielt
seınen Platz 1n der Votivgabenkapelle. AÄAhnlıiches ware über das wesentlich

kleinere Nabburger Votivbild Aaus der gleichen eıt un: Aaus dem gleichen Anlafß
autf den Kreuzberg gebracht, Sagch, Ww1€e die Inschrift bekundet: Die Stadt Nab-
burg VO: Feinde IX August, VO' Feinde verlassen August,
diesen Bıttgang gemacht September 1796 Auf die Verlustliste des Flıe-
gerangriffes sınd leider die Votivbilder des Marktes Kallmünz der ta Burg-
lengenfeld des Marktes Nıttenau !° un der ta| Schwandort Aaus dem Jah-

1778 11 setzen Mıt der Jahreszahl 1796 siınd noch drei weıtere kleine Votiv-
tafeln beschriftet, dıe 1n Zusammenhang mıiıt dem Kriegsgeschehen stehen dürften,
VOT allem das eine, auf dessen Hintergrund der Kreuzberg sehen ist; 1M rechten
Vordergrund kniet iıne rosenkranzbetende Familie, Vater, Mutter, Sohn, wel
Töchter, 1M linken Vordergrund die kampftbereiten Soldaten. Weil 1M un

Jahrhundert die Agrarwirtschaft vielfach die Grundlagen für die menschliche
Exıstenz ıldete, 1St durchaus verständlich, da{fß elf Stück des geretteten Bild-
bestandes dıe (sottesmutter als Beschützerıin der Haustiere darstellen !2. In der
Not der großen Kindersterblichkeit suchten Mültter ıhre Zuflucht bei Marıa. Eın
Votivbild AUuUS dem Jahre 1802 stellt 1ne rosenkranzbetende Wöchnerin mMit einem
Zwillingspaar dar, autf dessen Köpfchen Je eın schwarzes Kreuzlein als Todes-
zeichen sehen ist. Sieben Votivbilder siınd noch erhalten, die Marıa als eıl der
Kranken anrufen oder iıhr ank SCH für wieder erhaltene Gesundheıt 1 Eıne
verhältnismäfßig kleine Reihe der Votivtäfelchen nımmt Bezug auf Unglücks-
tälle 1 Leider siınd die nıcht wenıgen Krücken verloren CHANSCH, die VO  $ Geh-

Durchgeführt VO!]  3 akadem. Kunstmaler Erwin Schöppl, Rgbg.
Darüber 1St lesen: Wan schon mit Feur un: mMIt Schwerd der Feind den Untergang

gedroht, Hast du doch Flehn erhört und uns erhalten, groSSCI Gott. Daher nım
dieses Opftfer hın Das dır für diese nad anbeut Nabburg miıt Andachts vollen 1nnn Mıt
anck und preıs uns gereicht, Und wende VO: uns iede Plag, Womiuit eın Zorn uns

stratten mMas, Den Krıeg, die Pest, die Feuerflamen, Herr, wende VO':  3 uns allen Amen.
Trug die Inschrift: Zum Denkmahle Ewiger Danckbahrkeit MDCCOLXLVI Vgl

Hager, Dıie Kunstdenkmäler 11 1352
Es zeigte die Stadt Burglengenfeld eingebettet zwiıischen Burgberg und Kreuzberg,

darüber 1n einem Wolkenband die Gottesmutter.
10 Das Votivbild Nıttenaus 0,89, Br. 1,06 m) STLammtTLe Aus dem re 1780 Vgl
Hager, w1ıe ben.

Dieses Votivbild geht auf das Jahr 1778 zurück, da sıch und wel
schwere Gewitter ber Schwandort entluden und jedesmal eın Blitz einschlug, hne Zzun-
den Vgl Pesser]] An 1866 410

Bezeichnend 1St eine Tafel, autf der der Tierpatron St. Wendelin, den Abtstab tragend,
den VOT ıhm kniıeenden un tür seine Tiere bittenden Hırten mMi1it dem Hirtenschäufelchen,
auf Marıa verwelılst.

Eıne Votivtatel Aaus dem Jahre 1871 stellt dem Bilde Marıens eine Multter MIt
wel Söhnen und Töchtern dar, 7zwischen denen eın verbundenes Beın un!: eın Augenpaar

sehen Ist. Eıne andere Tatel zeıgt einen VOTLT Marıa knıeenden Mann 1mM Gebet des
Rosenkranzes; daneben eın Schild mit der Inschritt: Ex VOLTO. ıch mache meıne schultige
dancksagung bei der g.m. J] einen geferlichen fueß Johannes Wiıerd.
Ohne Jahreszahl.

Aus dem Jahre 1865 Dıie Gottesmutter über einem stürzenden Heuwagen, dessen
Pterde scheuen, und eine dem Wagen liegende Frau. der 1888 Eın AUusS einem
Fenster des Stockes kopfüber stürzendes Mädchen (Mädchenschulhaus?) MIiIt der Inschrift:
Alles Zur größeren Ehre Gottes un: Marıens 1888
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behinderten Altare der Gnadenmutter nıedergelegt Bedauerlich 1St
ebentalls der Verlust zahlreicher Votivgegenstände Au Wachs, E VO  3 ugen-
darcNnh, Händen, Füßen 1 Haustıeren, die 1n einer Vıtrine hinter dem Hochaltar
autbewahrt wurden. Es ehlten auch nıcht Brautkränze, Ehrenabzeichen und
Orden Die vielen den Kirchenwänden auf kunstvoll geschmiedeten Wand-
leuchtern angebrachten, ottmals bunt bemalten Votivkerzen zertrummerte der
Angriff, ıhre Reste wanderten 1n den Schmelzofen ZUur Herstellung der OoLWwWeN-
digen Altarkerzen.

Wenn auch die Anzahl der „sehr vielen un: interessanten Votivbilder“ 1'
dezimiert 1St, bringen die weniıgen dennoch das Vertrauen un den ank un:
damit die Verbundenheit ZU Ausdruck, die die Wallfahrer Lb Tau VO':
Kreuzberg 1n den vergangenen dre  1 Jahrhunderten SCZORCN hat Auch Aus der
geringen Anzahl der Votivtätelchen kann der autmerksame Betrachter teststellen,
wı1e sıch die Art der Darstellung 1m Laufe der eıit anderte. Erzählen die Tatel-
chen bis weıt hinein 1n das Jahrhundert noch Mirakelberichte, geben S1e
die Gnadenerweise anschaulich wlieder, 1mM Lautfe des Jahrhunderts eschrän-
ken sıch die Maler der Bilder zumeıst auf die Darstellung einer oder einıger wen1-
SCI Personen, die betend ıhr Anliegen oder ihren ank VOTr dem Gnadenbilde
abstatten !7. ber die heutigen Votivbilder braucht ke  1ın Wort verloren Wer-
den Dıie Spender begnügen sıch vielfach damıt, ırgend eın relig1öses Biıld, einen
billigen ruck zumelıst, anzubringen; das persönliche Moment 1St tast verloren
CHAaNSCH, abgesehen VOon einıgen wenıgen Versuchen, den ank für erfahrene
Hıltfe durch iıne handgestickte Inschrift las und Rahmen bezeugen.
SO ganz ungewohnt scheint aber diese Praxıs dennoch nıcht se1ın, denn 1n der
Votivgabenkapelle finden sıch zwölf Hınterglasgemälde leinen Formates Aaus
dem Jahrhundert, die Weihegeschenke ohne besondere Bezugnahme aut den
Grund des Spendens darstellen.

Dıie Vıtrınen der Votivgabenkapelle bergen orößere oder kleinere
Rosenkränze, deren Filigranperlen oder Kreuze Aaus Silber oder anderem WEert-
vollem Material gearbeitet siınd. Im Gegensatz u1llseren heutigen Rosenkränzen
andelt sıch hiıer ine liebevoll gemachte Handarbeit: zugleich wecken sıe
1mM Beschauer die Vorstellung des TOoMMen Beters, durch dessen Hände Perle
Perle wıeder und wieder während mancher Jahrzehnte geglitten seın mMas, bıs
sıch endlich entschlo{ß, sıch davon trennen und S1e als Zeichen seiner Hingabe
der (sottesmutter schenken. Dıie yleiche Sprache sprechen die zahlreichen
Schmuckgegenstände, W 1e Rınge, Nadeln, Broschen, Gehänge un: Uhren: s1ie siınd
Ausdruck dankbarer Verbundenheit miıt Lb Trau VO Kreuzberg, die weder
zeıitlicher noch räumlicher Abstand trennen kann. Zeugnis dafür legen we1l flott
geschnitzte Rokokopyramiden ab, die Schwester Marıa Xaverıa Thecla Schreger,
Dominikanerin 1M Kloster ZU Hl Kreuz 1n Regensburg, ıne geborene Schwan-
dorferin, 173 Lb Trau VO Kreuzberg vermacht hat. Es 1St anzunehmen, da{flß
Sıe die A4aus Gold- un!: Sılberfäden verfertigten Umrahmungen der Bilder und
wächsernen „Agnus De1i®, WwI1ıe auch die Ranken un: Blumen miıt eigener and

Neuerdings 1St eın wächserner Arm mit Hand ZU ank für eine Heilung geopfertworden. An den Wänden des Presbyteriums stehen auf schmiedeeisernen Armleuchtern
wıederum grofße Votivkerzen.

ager, Dıie Kunstdenkmäler IL 151
17 Fr. Baer, Votivtafel-Geschichten, 158 ff
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gefertigt hat 1 Außer diesen beiden Pyramiden werden noch vıier weıtere auft:
bewahrt, we1l davon ve sıch als Rokokoarbeit, die wel anderen gehören
dem Klassızısmus All, s1e enthalten sılberne Weihegaben w 1e Herzen, Hände,
Augen, Füße oder Geldstücke In diesem Zusammenhang S1N!'  d die zehn Gehänge

NCNNECIL, miıt denen das Gnadenbild Skapulierfest un Patrozıiınium
behängt un!: fast verdeckt wurde. Es handelt sıch hier siılberne Ketten,
denen VOT allem alte Geldstücke Aaus Sılber oder auch kleine Weihegeschenke, wıe
Herzen un!' Kreuze angebracht sind, die der fromme Sınn der Pilger geopfert
hat Unter den Kirchenrechnungen des Schwandorfer Stadtarchives wurde
darauf schon verwiıesen ** lıegt ıne Zusammenstellung, Pro memorı1a über-
schrieben, der Weihegaben, die 1M Rechnungsjahr 769/70 der Gottesmutter VOI.-

ehrt worden sind S
Dıie alteste und kunstgeschichtlich wertvollste Votivgabe 1St der Aaus dem Jahre

1686 stammende, von Oberpostmeister Joh Jakob x le „auf den Creitzberg
verlobte“ MmMI1t vergoldetem Silber verfertigte elch. Er tragt Nürnberger Beschau-
zeichen, se1in Meisterzeichen 1St iıne füntfblätterige Rose 2} die heute nıcht mehr

sehen ISt, da vermutliıch bei Restaurationsarbeiten der Standrand des Kelches,
auf dem s1e angebracht WAar, WwWeESSCNOMMEN wurde. Noch wel weıtere Kelche
Zzählen den Votivgeschenken, eın Rokokokelch, gestiftet VO  3 Alois Lirsch, Am-
berg, und eın klassiızistischer elch Aaus$s dem Jahre 1784 . gestiftet VO:  - „Marga-
retha Hıelın, VO  3 hir“. 1731 übereignete der Schwandorter Pfleger Thomas Ferdi-
nand Joseph von Quentell iıne Reliquienmonstranz MI1It einem Kreuzpartikel un:
Reliquien VO den Notheltern.

Am 175972 reichten der Bürgermeıster der ta| Schwandorf Abraham
Schmidt und der Rat bei der churfürstlichen Regierung 1n Neuburg ıne Be-
schwerdeschrift 24 über Stadtpfarrer Wolfgang gger eın, weiıl eın schlechter
Verwalter des ıhm anvertirauten Kirchengutes se1l. A habe die Kirchenrech-
nNnungsen VO  3 1747 bis 1746 TST 1747 mangelhaft erstellen lassen; ferner verwahre

den „Schatz“ der Kreuzbergkirche, goldene und sılberne Geldstücke, siılberne
Leuchter, sılberne Ketten 1n seiınem Ptarrhot ohne Wıssen der vorgesetzten Be-
hörden. Hıer geht ıcht darum, Pfarrer Agger verdächtigen, sondern die
erstmalige Erwähnung des „Schatzes“ der Kreuzbergkirche. Da die Kirchen-

Thekla Schreger 1St die Base des schriftstellerisch eifrig tätıgen Ensdorter Benediktiners
Odılo Schreger (T Auft der Rückseite einer der Pyramiden eilindet siıch tolgende
Inschrift: „Schw. Marıa averl1a Thecla Schregerin ord Domuinıcı Professa 1m Kloster
Regensburg bey dem Hl. Kreuz, Schwandorff gebürthig als e1in Burgermeıster und
Stattkamerers Tochter ybermacht diese ZWEY der heilıgen Mutter ZOLLES Marıa auf dem
Kreuzberg als eın opfer“.

Stdt SA  - Kı Re Kreuzberg 769/70 .
20)  ) Im etzten Vierteljahr 1769 wurden geschenkt: Am eın Bayerischer halber Gul-

den, 1mM Wert VvVon kr; ein Bayerischer Taler { 1 kr; eın fran-
zösıscher Gulden 1 fl kr; eın „angeörleter bayer. Sechser“ 6 kr;

11 eın „zweyköpfiger angeörleter aler  CC kr; 11 eın Altentaler
kr; ı1 eın alter bayer. Taler kr; für 1770 S1N. verzeichnet 1Ta

ler, eın TOSSer Taler, eın Kaiserıin Theresia Dukaten, fl, kr, wel goldene Rınge und
eın siılbernes Herz.

21 Vgl Das Gnadenbild Anm.
22 G. Hager, Dıie Kunstdenkmäler I1 132

Hager, Die Kunstdenkmäler IL 132
24 BZAR Akte der Pfarrei Schwandorf.
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verwaltung darauf bedacht WAäarl, den Votivgabenschatz bewahren, ergıbt sıch
Aaus der SCNANNTEN Zusammenstellung der Weıihegeschenke 769/70 S Der Rech-
nungsführer, der ZPENAUESTENS auch den Kurswert der geopferten Taler Uun! uka-
ten iın Gulden un Kreuzern angıbt, wurde nämlıch von den Revısoren, Pfleger
Quentell, Ptarrer Dietz un Bürgermeıster Schief8l, angewılesen, die für den atz
gestifteten Weıhegeschenke nıcht mehr 1ın der Jahresbilanz anzuführen, sondern
darüber ıne eigene „Specification“ anzulegen. Aus dem Jahre 1844 1St eın „Ver-
zeıchniıs der Geräthschaften der Kirchenstiftung Kreuzberg Schwandorf“ über-
kommen. Dıie beschriebenen Kelche un: die vier Pyramiden mıiıt Inhalt sind dort
gewissenhaft registriert, allerdings NUur dre  1 Sılberketten SCNANNT., Die restlichen
scheinen spateren Datums se1ın. Der Wert des Schatzes errechnet sıch auf 200 t1
Der Wert der Kircheneinrichtung wırd mit 1716 f1 un kr angegeben.
Doch 1STt der Schatz nıcht konstant geblieben. 1800 wurde laut Kirchenrechnung
der Kırchenschatz nach Amberg gebracht. Der Geldwert des abgelieferten Kırchen-
sılbers 1St nıcht ZENANNT, ohl aber 1St berichtet, da{ß die Kirchenkasse als Fuhr-
ohn QQ un 15 kr ausbezahlt hat Erwähnenswert Ist, daß manche Stücke VO  3
Wohltätern sofort zurückgekauft wurden;: löste E die Bürgermeıisterin Bar-
bara Kiındtzkofer die Monstranz un ine silberne mpe 250 AuUS, die ihr
dann allerdings ratenweiıse VO  3 der Kirchenverwaltung zurückbezahlt wurden 27
Zur Feıer des 200jährigen Wallfahrtsjubiläums 1879 hat selbst Stadtpfarrer ede-
848 1ne Anleihe Aaus dem Kırchenschatz gemacht, hat alte Kupfermünzen

18579 ark und 11 18579 „alte, geopferte Sılbergegenstände“
ark verkauft E

Mag das Gazophylatium Lb Trau VO Kreuzberg mıi1ıt den Schatzkammern
anderer Walltfahrtsorte nıcht 1n Vergleich gebracht werden können, INAaS der tinan-
zielle Wert nıcht bedeutend, Mag der künstlerische Wert nıcht überragend se1in,
ihr hoher VWert 1St diıe geıistige Haltung der Verehrung der Gottesmutter, den S1e
bezeugt.

„Marıa hat geholfen“ als Aussage der Mirakelberichte
Dıie Mirakelberichte entbehren der primıtıven un: drastischen Anschaulichkeit

der Votivbilder: sıe stellen Aufzeichnungen der Gebetserhörungen dar, die der
Fürbitte der Heiligen, 1n uUNsSsSeTECMM Falle der der Gottesmutter, zugeschrieben Wer-
den TIrotz allen Suchens ın den 1n Betracht kommenden Archiven konnte kein
derartiges Verzeichnis für den Kreuzberg ausfindig gemacht werden Der Votiv-
gaben un Weihegeschenke xibt dagegen, W 1€e festgestellt wurde, nıcht wen1ıge,

Stdt SAD Kı Re 769/70 ı88 Pro Memorıa.
26 Stdt SAD Kı Re Kreuzberg 1800

Pfr St Jkb SAD IN
Pfr St. Jkb SAD KIV.

Im Pfr St. Jkb SAD wurden als Überreste eiınes Mirakelbuches Blätter entdeckt:
„Fortsetzung der Marıianischen Wohltaten VO  3 NNnNO 1801 bis Die Zählung der
Berichte beginnt 1801 miıt Nummer 1080 und endet 1801 MI1t Nummer 1111 Beim Studium
der Angaben drängt sıch sotort die Erkenntnis auf, daß sich ıcht Schwandorf
handeln kann. Aus dem Dekanat Deggendorf werden Orte SCNANNT, Aus$s dem Dekanat
Dıngolfing f Aaus Frontenhausen 4, AUS Mainburg 1, AUuUS Landshut I Au$ Pföring 1, Aaus
Rottenburg OUrte; eın Blick auf die Bistumskarte legt die Vermutung nahe, da sıch

den Marıa-Hilf-Berg VO  3 Vilsbiburg handelt. Die Frage 1sSt NUrL, Wıe diese Blätter ın
das Schwandorfer Ptarrarchiv gekommen Sınd.
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aber fehlt eın Mirakelbuch? Sollte CS, w1e die Aufnahmebücher der Skapu-
lierbruderschaft, verloren se1ın? der hat sıch die ablehnende Haltung
der kirchlichen Stellen Regensburgs “ 1n Schwandorf derart durchgesetzt, da{ß
Mirakelbücher überhaupt nıcht angelegt worden sind? Dennoch werden ein1ıge
Mirakel überliefert. J. Pesserls „Chronık un Topographie VO  3 Schwandorft“ 3
erfuhr durch den Schwandorfer Benetiziaten Christian Stettner (T ıne
Erganzung un!: Verbesserung mittels handgeschriebener Einlagen In iıhnen fügt

der Notız Pesserl s über Marıan Dobmeier ® folgendes Is Knabe VO'  3

Z—4 Jahren fiel (scl Dobmeıer), ohne VO:  3 Jemand emerkt werden, 1n die
vorüberfließende aab gerade da, Ss1ie in einen der Mahlgänge einmündet,
kam unverletzt dem Wasserrad durch und wurde iıne ziemliche Strecke
unterhalb der Mühle 1m Naabfluß hinabgeschwemmt, bis ine Trau VOTLT dem Ett-
mannsdorfer 'Ihor, VO  - einer inneren Ahnung getrieben, Zur aab herbeikam,
durch das oben schhwimmende Röckchen des Kindes autmerksam gemacht, herbei-
eilend den Knaben tast leblos herauszog. Längere eıt nach diıesem Vorfalle schıen
der Knabe ganz blöde und der Sprache eraubt. Da nahm die {romme, besorgte
Mutltter hre Zuflucht Zur Fürbitte Marıiıens un! Lırug das Knäblein nach der nahen
Wallfahrtskirche aut den Kreuzberg. Auft dem Heımweg begriffen, rıe  f der Knabe
seiner Mutter, einıge Blumen, mıiıt denen ıh: die beschenkt hatten, vorzeigend,
plötzlich die Worte Z „Sıeh’, Mutter, die schönen Blumen! Und VO  3 dieser
Stunde behielt die Sprache“ Christian Stettner verdient bezüglich se1ınes
Berichtes volle Glaubwürdigkeıt, da Zr eıt des orkommnisses Beneftfiziat
(seit 1n Schwandorf WAar, celber AausSs der Mühle STAMMLTE, be1 der das Unglück
passıerte; zudem kannte den Vater Dobmeiers, der 1n der Stettnerschen Mühle
als Müller Dienst Cat.

Der Wallfahrtsbenefiziat dam Sperl erzählt 1n seiner Chronik, da{flß Katha-
1n2 Troid] AausSs Oedmiesbach, Pfarrei Teunz, 1m Herbst 1880 den Mittelfinger
eıner and derart verstaucht habe, daß hoch anschwoll un: daß S1ie die and
den Banzech Wınter über nicht gebrauchen konnte. 1881 1M Frühjahr gelobte s1e,
bei Wasser und TOLT ıne Walltahrt auf den Kreuzberg machen un! schon
konnte sıe 1ne auffallende Besserung teststellen. In der Karwoche des Jahres 1881

sıch die 75jährige Trau den Beschwerden der Fußwallfahrt, übernachtete
dabei 1n Schwarzenteld bei einer ase auf der harten Ofenbank, weıl auch Christus
1ın dieser oche auf hartem olz gelegen se1l

> J. Staber, Religionsgeschichtliche Bemerkungen ZUm Ursprung der Marıenwallfahrten
1m Bıstum Regensburg, 1n BGBR (1973)

J4 (1866) 265
Eıne Lichtpause dieser Arbeit lıegt 1M Archiv des Kreuzbergklosters.
Dobmeier 1St 1753 1n Schwandort geboren; be1 der Taufe erhielt den Namen Jo-

hann Woltgang. Der Vater WAar Müller. Na: Abschlu{fß der Humanıora 1n Amberg wollte
Dobmeier OTFrt be1 den Jesuiten eintreten, W 4S 1773 die Auflösung der Gesellschaft Jesu
verhinderte. 1774 erhielt Dobmeier die Aufnahme 1n die Benediktinerabtei Weissenohe.
Auf seine Rettung un!: Heilung bezugnehmend, vab ıhm Abt Maurus Herrmann, selber
gebürtiger Schwandorfer, den Klosternamen Marıanus. 1778 empfing Marıanus die Priester-
weıhe und dozierte bis 1787 1in Neuburg a.D. Philosophie, übersiedelte 1n diesem Jahr
nach Amberg und seLZiE dort seine Lehrtätigkeit als Dogmatiker fort, bıs 1794 ıhm der
Ruft nach Ingolstadt erg1ng. 1799 lehnte den Ruft nach München aAb und kehrte 1n seine
Abte1i zurück. Nach ıhrer Aufhebung 1802 übernahm 1ın Amberg wiıederum den dog-
matıschen Lehrstuhl, bıs seinem ode 1M Jahre 1805

Krzbg Photokopie Pesserl,; 265
hro Sper]
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Zahlreiche, Aaus Schwandorf hervorgegangene Priester, wıe z. B Stadtpfarrer
un!: Domkapitular Josef Kederer, führen ihre Berufung diesem Amt auf die
Fürbitte Lb Tau VO Kreuzberg ZUrFru!:  er  ck. Mag sıch 1n diesen Fällen das
nıcht sinnfällige Wiırken der Gnade andeln dam Sper]| überliefert uns 1n
seiner Chronik einen Fall, der AaUS dem Rahmen einer eın geistigen Berufung
herauställt. Josef Schiefßl VO  3 Nattermoos, nahe Fuße des Kreuzberges g-
legen aber pfarrlich damals Wackersdorf gehörend, lag VOTLT dem Antrıtt se1ınes
Fachstudiums todkrank darnieder, daß VO' Kreuzberg Aaus mıiıt den Sterbe-
sakramenten versehen wurde. Am Rande des Grabes stehend, wandte sıch hılfe-
suchend Lb rau VO' Kreuzberg, genafßs wiıeder un: entschied sıch VO'  3 dieser
Stunde für das Studium der Theologie. Aus Dankbarkeit für Marıiıens Hıltfe
elerte seine Prımiz 1882 ın ıhrem Heılıgtum aut dem Kreuzberg
Geboren WAar Josef Schie{fßl1 185/7,; estarb als Pftarrer VO  3 Aholfing

1909
In der vier Bände umfassenden Klosterchronik siınd NUr Wwel Berichte über

wunderbare Heilungen überlietert. Am 1896 trat 1m Kloster der Brief eiınes
Vaters Aaus Nürnberg e1ın, 1n dem dieser davon Mitteilung macht, da{fß seine total
blinde Tochter durch die Hıiılfe Lb Trau VO' Kreuzberg, der sıe ihre Z
flucht IN} ..  h  Äätte, das Augenlicht wieder voll un! Sanz erhalten habe 19
Ebenda 1St lesen, daß eın Pıilger nach Ablegung der Beıicht be1 seiner Wallfahrt
mıiıtgeteilt habe, se1 1n der eit des Skapulierfestes 1896 todkrank darnıeder-
gelegen und habe in dieser Not eın Wallfahrtsgelöbnis auf den Kreuzberg gemacht,
das erfüllen gekommen se1 11 weıl der Tod ıhm vorübergegangen sel.

Wıe abgeschnitten sınd die Mirakelberichte miıt der Jahrhundertwende; auch
Votivbilder werden seıit diesem Zeıtpunkt selten angebracht. Ihre Stelle übernahm
ıne die Mıtte dieses Jahrhunderts angelegte Sammlung VO  - Danksagungen.
In den sSeIt 1937 eingeführten monatlıchen Marienstunden werden die schriftlich
angegebenen Anliegen der Besucher verlesen und dem Gebet empfohlen; die für
erfahrene Hılfe wiıederum schriftlich eingereichten Danksagungen werden eben-
talls veröffentlicht und 1n einem Leitz-Ordner aufbewahrt. Unter den ersten
Eıntragungen befindet sıch eın interessanter Fall Eın arztliches Attest VO'
1949 bestätigt, dafß Frau Barbara (3Öötz Aaus Nürnberg 1mM Maı un Junı 1948 bei
Dr Christian Potzler, Nürnberg, ıne Schleimbeutelentzündung linken eın
(bursitis praepatelaris) behandeln 1e6ß Die Patıentin zibt d daß s1ie infolge VO  -
Geschwulst un Krämpfen heftige Schmerzen leiden hatte. Am 20 1948
schleppte Ss1e sıch Zur Marıenstunde auf den Kreuzberg un!: betete dort Linde-
rung der Schmerzen. Sıe verließ vorzeıtig die Kirche; als S1e 1M Freien stand, WAar

jeder Schmerz w1e weggeblasen; ohne die geringste Behinderung konnte S1e den
Berg herunter gehen und mit dem Zug nach Nürnberg zurückfahren. Die Schmer-
zen sınd nıe mehr wiıieder gekommen 1:

Das Durchlesen der genannten Sammlung schriftlich fixierter Danksagungenfür erlangte Hılfe, die leider manche Lücken aufweist, vermuittelt die Erkenntnis,
dafß die Anlıegen der Menschen des Jahrhunderts 1M Grunde die gleichen sınd,
w1ıe die der Marienverehrer des und Jahrhunderts; natürlich spiegelt die

hro Sperl
hro Sper]

10 hro
11 KI hro
1° Krzbg Sammlung Von Gebetserhörungen.

562



Sammlung den Wechsel der eıt wıder. Am häufigsten wırd die Hılfe Marıens
erfleht 1n Krankheit und Bedrohung des menschlichen Lebens, oder wırd g-
dankt tür ylückliche Niederkunft, oder für Bewahrung VOTL Unglück un: Rettung
Aaus demselben. Anlaß ZU) Danken geben 1n der Gegenwart erfolgreiche arztliche
Eingriffe, Heimkehr Aaus der Kriegsgefangenschaft, Hıltfe 1ın Wohnungsnot un!
Hausbau, gütiger Schutz bei Auto- oder Traktorenunfällen, Behebung VO'  - Ren-
tensorgen USW. Unter den Krankheiten figurieren heute zeitbedingt Nervenleiden
un seelische Depressionen. Erfreulicherweise kann auch festgestellt werden, daß
ın den Danksagungen der heutigen Zeıt, 1M Gegensatz denen trüherer Jahr-
hunderte, ank ausgesprochen wırd für Hılfe 1n Anliegen moralischer Art, D
tür endlich erfolgte Sınnesänderung, für auf dem Sterbebette erfolgte Bekehrung,
für Behebung einer tödlichen Feindschaft, für Versöhnung innerhalb der Famıilie,
für glückliche Gattenwahl, für Rettung eıner VO'  - der Scheidung bedrohten Ehe,
für ıne durch Jahre hindurch glückliche Ehe USW. Mögen sıch den 473
Danksagungen manche Gemeinplätze finden, InNnan kann den andel Zur relıg1ösen
Vertiefung ıcht übersehen: INan kann auch nıcht die Sammlung durchblättern,
ohne ergriffen seın Von dem Ausdruck des Bewußtseins der menschlichen Kon-
tingenz un!: des kompensierenden Vertrauens auf „Höhere Mächte“, W 1e€e hıer
sıch kundtut.

Kabpitel: Die lebendige Wallfahrt un die ote and

Verglichen miıt den reichen Schätzen großer Wallfahrtsorte 1St der beschriebene
„Schatz“ U. Lb. Frau VO Kreuzberg unbedeutend. Immerhin schien dem
staatlıchen Fiskus bedeutend SCNUß, 1802 die and danach, w1ıe überhauptnach dem Besıtz der „Toten Hand“, auszustrecken. Welchen Gewıinn dadurch
erzielte, schildert Stutzer 1n seiner Untersuchung über die Siäkularisation 1n
Bayern *. Zu den armsten Gotteshäusern des Landes zählte die Kreuzbergkirchenıcht, zuma]|] Wenn der Begriff „Schatz“ nıcht 1M eNgSsStEN Sınne des Wortes Ver-
standen, sondern ıhn die rentierenden un! nıcht rentierenden Kapitalien,die Realıtäten und Mobilien subsumiert werden, WI1e die Kirchenrechnungen des

Jahrhunderts halten pflegten. Als „Schatz“ 1n diesem weıtesten Sınn, bes-
ser „ Vermögen“ ZCNANNT, gibt die Kirchenrechnung 1m Jahre 1875 118 und
Ikr Nach der „Währungsreform“ des Jahres 1875 wird tür 18576 eın Ver-
mOögen VO  3 585 ark un: Pfennigen verzei|  net Für das Jahr 1798 weIlst
die Kirchenrechnung einen reinen Vermögensstand, ohne Realien und obj-
lıen, Von 23957 kr un!: auf Die „Iote Hand“ Lb VO' Kreuzberg
War also durchaus keine Quantite negligeable, Ss1e WAar aber auch keine LOTLE Hand,
S1e War 1n vielfacher Hınsicht lebendig und wirksam.

Grund und Boden ım Dienste der Wallfahrt
Die Schwandorfer Bürger, die 1679 die Marıienkapelle auf dem Kreuzberg er-

richteten, gehörten durchwegs dem Außeren Rat der ta)| und daher
für die Belange der ta hinsichtlich Grund un Boden zuständig. Es WAar ıne

Stutzer, Die Säkularisation 1803 (1978) 296
Pfr St Jkb SA  g Kı Re 1875 un 1876

3 Stdt SAD Re 1798
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Selbstverständlichkeıt, da{ß die Stadtgemeıinde den Grund für den Bau der Kapelle,
w1ıe auch für ıhre zweimalıge Erweıterung, ZuUur Verfügung stellte. iıcht anders
WAar beim Bau des Mesnerhauses un des Hospizes. Dıie Stadtgemeinde tellte
also den Grund Z Verfügung, die Bürgerschaft errichtete den Bau, der damıt 1n
das Eıgentum der Bürgerschaft überging. Dıiıeser Rechtsgrundsatz tand auch 1802
seine Anerkennung durch die Staatsregierung, dıe deswegen VOL der Demolierung
der Kirche un des Hospizes zurückschreckte Natürlich hatten be] der Errich-
tung eınes sakralen Baues auch die kirchlichen Behörden mitzureden: darum be-
mühten sıch die Schwandorter die Genehmigung durch sıe; diese verlangten
ıhrerseıts die finanzielle Sicherung des Baues, ohne die der Pfarrer den Grundstein
weder SCHNCH noch legen durtte. Den Schwandortfern WAar damals der Bau der
Marienkapelle eın derartıges Anliegen, da{fß Maxenbacher un:! Pertolt, die Männer
der ersten Stunde, siıch bereit erklärten, mıiıt iıhrem eigenen Vermögen für die
Kapelle hatten. Es sollte siıch 1n Bälde zeıgen, daß s1ie keıin Risiko eingegangen
11, denn tromme Stiftungen ließen nıcht autf sıch warten un!: das Opfergeld
floß reichlich, daß die Kapelle nıcht allein erhalten, sondern erweıtert werden
konnte Dıie Kirchenrechnung, die vorliegt, geht auf das Jahr 712/13
zurück. Ihr entnehmen WIr, da{fß die Wallfahrtskirche damals 1mM Besıitze VO  w drei
Ackern WAar, die, weiıl verpachtet, einen jahrlichen „Veldtzins“ von 7 f1 un

kr einbrachten In der Kirchenrechnung VO  3 1796 wırd eın weıterer cker
erwähnt, der keine Zinsen eintrug, weiıl dem Kreuzbergmesner als seiınem
Salar gehörend überlassen WAar Aus den Kirchenrechnungen von 712/13 un!
1796 ergibt sıch VO' Grundbesitz der Wallfahrtskirche abgesehen VO' Grund,
auf dem die kircheneigenen Gebäude und der Garten des Hospizes sıch befan-
den folgendes Bild

cker Stifter Bewirtschafter Zıns Kı Re VO:

ackher Hans Faber Hans Peinzkoter 1 41 712/13
ackher Phil Jkb Harpf Joh Albrecht Frie{(ßl kr 712/13
e1ım dessen Wıttwe kr 730/31
Kreuzberg deren Erben kr 735/41

kr 769/70Klement Inpler
ackher Zıizmann, Bgm Joh. ılh. Abraham

den Eberspacher 1 41 712/13
Frau Schüllerin 1 fl 735/41grofßen

Linden Haselbackh,
Stdt Bauer 1 1 769/70

Gründe unbekannt.Dıiese cker werden 1n spateren Rechnungen nıcht mehr geENANNT,
cker Tgw Joh Harbauer Kreuzbergmesner Salar 1796/1800

Regens-
burger Weg

Vgl IL Kap
Vgl IL Kap

Ö Vgl IL Kap un: Kap
Stdt SADXD Kı Re 1796

8  8 Stdt SA |I) Kı Re 1796
Stdt SAD Kı Re 12—18
Zusammengestellt auf Grund der Kı Re VO  3 31800 und Zur Verfügung 5C-

stellt VO:  } Dr. Gg Klıtta.
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Der „Schatz“ der Wallfahrt ım Dıienste der Gesellschaft
In der genannten Kirchenrechnung VO'  3 712/13 werden 313 f1 un! 41 kr als

überkommener finanzieller Aktivposten angeführt, der sıch 1mM Laufe des Jahres
auf 550 un Akr gehoben hat 11 Dıie Kirchenrechnung VO'  3 1798 registrıert
einen Sollstand VO  - 17ı und kr Damıt hat sıch der Aktıvstand 1 Jahr-
hundert des Neubaues der Kirche 782/84 mehr als verdreifacht. Wıe konnte
dieser finanzielle Aufstieg erzielt werden? Seine primäre Quelle die eld-
spenden der Wallfahrer, die Opfergelder. Eın AUusSs den Kirchenrechnungen des

Jahrhunderts zusammengestellter Renner über die Einnahmen der Wall-
tahrt überhaupt vermittelt eın anschauliches Bild (s Tabelle 566)

Den stärksten Zufluß rachten dem Vermögen die Opferstöcke 1n der Kirche
Das Höchstma{fß wurde 1n den Jahren 1796 bzw 1797 und 1798 erreicht, da
Schwandorf und seine weıte Umgebung Vonmn der Gefahr, Kriegsschauplatz
werden, edroht j M Dıie Spenden 1n den Opferstöcken der Regensburger
bzw. Brucker Straße, die allmählich VO  3 selber oder infolge räuberischer Beschädi-
ZSung eingıingen, fallen nıcht 1Ns Gewicht. Dıie Opfergaben Naturalien, Flachs
und Wachs, auch Getreide wurde gespendet, wurden 1n Geldwert 1:
die Opfergaben 1n Schmalz und Eıern konnte das Kapuzinerhospiz als Teilent-
schädigung für die geleistete Seelsorgsarbeit entgegennehmen. Dıe sicherste Eın-
nahmequelle neben den Opferstöcken bildeten die Zınsen der ausgeliehenen Gelder

Dıie Säkularisatıon bedeutete ıne tiefe un: schmerzvolle 7Zäsur für das gesamte
Wallfahrtsleben; auch die Vermögensverhältnisse wurden durch s1e schwer Zer-

ruüttet. Von 1801 bıs 1810 siınd offenbar keine Jahresbilanzen erstellt worden und
Gott weıflß, 1n elch dunkle Kanäle die Einnahmen, die zweıtellos, wenn auch 1n
geringerem Ma@ße hereinkamen, geflossen sind. Die Abrechnung nach dem
Sturm wurde 1810 gemacht; darın 1sSt auf Seıte lesen: „An Aktıvrest VO'

vorıgen Jahr Be1 Extradıition dieser Stiftung wurde Geldrest ausgehändiget:
Nıhil“ 1 Sehr bezeichnend 1St CS da{(ß die Kirchenrechnungen VO  3 1810 bıs 1817
in eiınem schmalen Faszikel von 21 Folien zusammengefa{fßt sind. Man gewıinnt
den Eindruck, daß die Bılanzen für dıe siıeben Jahre ine Rekonstruktion dar-
stellen: S$1e berufen sich wiederholt auf Unterlagen, die sıch 1n der Abrechnung
der Pfarrkirche befänden; 1M Endergebnis deckt sich die Summe der ınnahmen
VO  3 3906 1: kr un während des genannten Zeıitraumes MI1t der Summe
der Ausgaben VO'  3 3906 kr un hl; WAas die kgl allgemeıne Stiftungsadmıi-
nıstratıon Stadtamhoft bestätigt ** Mıt dieser Siebenjahrebilanz sollte offenbar
der Grund für ıne NEUEC un ordentliche Buchführung gelegt werden. Diese über-
nahm für das Jahr 1818/1819 der Magıstratsrat Andrä Nothas mMi1t der est-
stellung: „Laut Rechnung VO': vorichen Jahre 1St Kassa Rest verblieben:
Nıchts“ 17 Dann stellte die Aktiv-Kapitalien un iıhren Zınsertrag UuSaml-

Stdt SAD Re 712/13
Zusammengestellt autf Grund der Kı Re 12—18 1mM Stdt SAD un!: ZUr Ver-

fügung gestellt VvVon Dr. Gg Klıtta.
Stdt SAD Kı Re 1712 tolgende
Pfr St Jkb SAD Kı Re 810/11

15 Pfr St. Jkb SA  - Kı Re 810/17.
Pfr St. Jkb SAD Kı Re 818/19
Pfr SAD Kı Re 818/19
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INnCMn 1} Interessant ist die Fixierung der Realitäten ! un:! die Angabe der FEın-
nahme AUuUS den Opferstöcken MIit 756 f 1 und der Säckelgelder MI1t fl; kr z
Die Abrechnung weıst wieder zwölt „angeörlte Thaller“ miıt einem Wert VO:  -

£] und kr auf.
Damiıt WAar allerdings der finanzielle Tiefpunkt noch nıcht überwunden. Am

1836 stellte das Bischöfliche Ordinariat 1ın einem Schreiben Stadtpfarrer
Dr Steiner test: „Ueberdiß leiben die etatsmäfßıigen Einnahmen hınter den Aus-
gaben zurück, Was, wWEenn nıcht genügend Abhilfe getroffen wır  d, den gänzlichen
Ruln des Kirchenvermögens herbeiführen mu“ - Der Stadtpfarrer wurde 1m
gleichen ext dringendst ZUr Abstellung der Übelstände aufgefordert. In der Ant-
WOTrTL daraut bestätigte dieser den finanziellen Tiefstand der Wallfahrtskirche, das
jährliche Defizıt un die durch Passıv-Vorschüsse hervorgerufene Verschuldung
auf 1437 { 1 und kr Auch 1n der Anordnung der Regierung VO 1836, da{fß
die Besoldungen reduziert werden müßten, sah Steiner eın wirksames Heilmittel:
freiwillige Beıträge selen notwendiger, da allem Unglück auch der iırch-
LUurm einsturzbedroht se1l e Der Stadtpfarrer Zing selbst mıit dem Beispiel
Oran, da 1n diesen Jahren die ıhm zustehende Entschädigung Aus der Kirchen-
kasse 1ın diese zurücklegte 2 ber auch anderweıtig mu{fß sıch die Hebung
des Vermögensstandes bemüht haben Dıie Kirchenrechnung VO  3 835/36 schliefßt
mIit einem Deftizıt VO  j un:! 7 kr (Einnahmen: 37%3 { 276 kr un Ausgaben:
3772 {l 33 kr) Fın wesentlich anderes Biıld zeıgt die Kirchenrechnung VO'  3 836/37;
die Einnahmen siınd auf 1240 £1 kr und gestiegen, haben sıch also vervier-
facht; diese Summe konnte durch außerordentliche Spenden VO  3 319 un: kr
und durch Legate VO' 350 erreicht werden. Trotzdem mu{ßÖte ZUr notwendigen
Reparatur des Kirchturms eld aufgenommen werden, daß die Kirchenrech-
nNnungch bis 1846 jeweıls MIt einem Defizit abschließen. 1847 wird ZU erstenmal
eın Aktivposten VO:  - kr un!: verbucht: als reines Kirchenvermögen
können 8093 kr angegeben werden. Damıt War die Wallfahrtskirchenstif-
Lung AuS den Zahlen; erfreulicherweise mehren sıch Jahr für Jahr die Eın-
nahmen Aaus Säckelgeldern un! Opferstöcken.

Am 1802 die kgl bayer. Staatsschuldentilgungskasse 4 0/9
Zıins gegeben worden; die Corpus-Christi-Bruderschaft hatte se1it Jahrzehnten eın zinsloses
Darlehen VO': {l; die 1774 Konstantın v Quentell geliehenen 700 blieben immer
hne Zıns und sind deswegen unterdessen auf angewachsen; diese Rückstände
wurden 1818 dem kgl Konfiskalat angezeıgt. Dıie Totalsumme der ausgelıehenen
Aktiv-Kapitalıen betrug 2240 f1 und hatten einen Zins VO:  »3 71 $] krE

1e€ Wallfahrtskirche Schwandorf besitzt folgende Realıitäten: Die Wallfahrts-
kırche (Steuerkapital: 3000 f); Das Priesterhaus (720 f1); Das esnerhaus (360 :

Das Gärtel beym Priesterhaus (10 f]); Eın cker Regensburger Weg (100 HS
20 Dıie Kurve der Opfergelder VO  - 10—1 810/11 276 u. kr; 11712 157 { 1

u. kr; 812/13 253 {1 U, kr; 813/14 91 D kr; 814/15 129 472 kr; 815/16
179 50 kr; 816/17 247 {1 U, 23 kr; 818/19 288 £] 17 kr

21 Pfr St Jkb SAD LV
Pfr St Jkb SADXD XIV.

23 Pir SAD XIV. Im Rechnungsjahr 836/37 gingen „Sackel-
geldern“ den sechs Hauptwallfahrtstagen durchschnittlich 3 £l, insgesamt 17 1 373 kr
ein, während sıch die Entschädigung für den Pfarrer jahrliıch auf errechnete. Zum
Vergleich se1 angefügt, da{fß die Sackelgelder 1n t. Jakob für 836/37 6 1 17 kr be-
trugen.
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Eiınen schweren tinanziellen Rückschlag brachte das Jahr 1856 Am 1856
von der Kirchenverwaltung bereits wel Beichtstühle, ReparaturenGewölbe un Vorhaus der Kreuzbergkirche 1n Auftrag gegeben worden 2

Am 31 desselben Jahres fegte eın Orkan .  ber Schwandorf WCS, verursachte
Kırchen und Häusern eNOTIME Dach- un Fensterschäden un rıß VO  —3 den Türmen
der Kreuzbergkirche un! der Ptarrkirche die Kuppeln. Stadtpfarrer König —1eß zunächst die notwendigsten Instandsetzungsarbeiten vornehmen un
auf die Kırchtürme Notdächer setzen. Ungemeın lang o  n sıch dann die Ver-
handlungen über die Gestaltung der Turmbekrönung hin Der Kostenanschlag für
eiınen VO  —3 der Regierung 1n Regensburg sehr befürworteten Turmhelm betrug
1108 kr: der Anschlag dagegen für 1ne Kuppel, Ww1e S1e trüher den urm g..kr  Ont  . hatte un: W 1e der Schwandorfer Magıstrat sS1e siıch wünschte, Z1ing auf 2430
und kr Z Unter dem sanften ruck VO'  3 oben wurde das erhöhte kto-
gonNn des ITurmes mıiıt eiınem elm abgeschlossen. Im Einverständnis mMIi1It den Spen-dern fanden die für den Kuppelabschluß gegebenen 2120 t1 für den Ausbau des
Spiıtzturmes Verwendung, daß 859/60 bej einer Einnahme VO  3 3458 kr
und un: einer Ausgabe VO  3 3778 eın Aktivrest VO:  3 180 f] 36 kr un:!

verblieb 2
1875, 1mM Jahre der endgültigen Umstellung Von Gulden auf Mark, schlo{(ß die

Kirchenrechnung mıiıt einem Gewıinn VO'  3 kr und 1876 erbrachten die
Opferstöcke ’ Mark, die Säckelsammlung LIrug 66,63 Mark, die Rechnungschlofß mMit einem Inus von 6.00 ark ab Im Jahre 1889, da die Karmeliten die
Wallfahrtsseelsorge übernahmen, Zzing eın Opferstockgeld Von 1168,13 ark un!
en Säckelgeld von ark ein, daß eın Gewıinn VvVon 11 ark gebuchtwerden konnte. 1900 errechneten sıch die Einnahmen aus den Opferstöcken auf
335,60 Mark, das Säckelgeld auf Mark: die Kapıtalien rachten
ark Zinsen ein: insgesamt beliefen sıch die Gesamteinnahmen auf 2283,89 Mark;
dementsprechend konnten und mufßten auch größere Ausgaben getäatigt werden,S1e werden MI1t 2061,21 ark beziffert. Als 1910 die längst notwendıge enO-
vatıon der Kirche auf Drängen der Karmeliten 1n Angriff MMM wurde, CI -
brachte 1ine hauptsächlich VO  3 ihnen durchgeführte Sammlung 2849,88 ark
den übrigen Opfergeldeinnahmen VO'  3 1465,25 Mark:;: zudem hatte die Restaurie-
rung der Gemälde 1M Auftrag des Konservatoriums 1n München Elias Hann
übernommen, der Gottes Lohn arbeitete.

Der objektive Beobachter wırd als Ursache der finanziellen Aufwärtsentwick-
lung un Leistungsfähigkeit der Kirchenstiftung Kreuzberg die erhöhte Wall-
fahrtsfrequenz un als deren Ursache die durch die Karmeliten gehobene Wall-
tahrtsseelsorge erkennen. Als Entlohnung für die Wallfahrtsseelsorge nahmen die
Patres die Rente der Zengerschen Benefiziumsstiftung ’ Mark) und Aaus
dem Kırchenfonds jährlich 200 ark Nn, die seinerzeit bereits dem Be-

Stdt SAD 11
Stdt SAD I1 Dıiıe Regierung der Oberpfalz un von Regensburg teilte
1857 dem Magıstrat VO:  $ Schwandorf miıt: „Im Namen Seiner Mayestät des Königsdie gewünschte Herstellung einer Kuppeldachung für den Thurm der Kreuzbergkirchekann bewilligt werden, weıl diese Thurmdachform einer Zeıt tiet gesunkenen Kunst-geschmackes angehört Dıie unterfertigte Stelle g1bt sıch jedoch der Erwartung hin,daß die meısten Gutthäter einer besseren Belehrung über die Anforderungen eiınesgeläuterten würdigen Baustyles unzugänglıch seın werden.

26 Pfr St. Jkb SAD Re 10—18
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nefiziaten dam Sper] zugestanden worden ils Auch tfür die Kırchenregıie
K am die Kırchenstiftung auf, während die Karmeliten csehr viel für Kırche und
Sakriısteı investierten; s1e hatten eıiınen kräftigen Rückhalt 1mM Kloster St Josef 1n
Regensburg. Das Kreuzbergkloster als solches War unvermögend. Auf Grund die-
SCr Entwicklung 1St ° verständlich, da{fß die Karmeliten dıe Unabhängigkeit VO'  3

der Kirchenverwaltung anstrebten. 1924 gelang CS eınen Vertrag MIt dem
Pfarramt VO St. Jakob un der Kreuzbergkirchenstiftung schließen E 1n dem
das Kloster die Baulast für die Stiftungsgebäude, also Kirche, Priesterhaus und
Mesnerhaus, übernommen, aber auch sämtliche Opferstock- un: Säckelgelder ..  ber-
kommen hat: der Grundbesitz und die Aktivkapitalien blieben der Regıe
der Kreuzbergkirchenstiftung. Am 1953 un! 11 1954 jedoch wurden
die Grundstücke der Kreuzbergkirchenstiftung auf Erbbaurecht als Siedlungs-
yrundstücke verpachtet 2! Mıt der Errichtung der Pfarrei Lb Tau VO' Kreuz-
berg 1967 wurde die Pfarrkirchenstiftung Kreuzberg die Rechtsnach-
folgerin der Kirchenstiftung Kreuzberg; der 1NSs Aaus den verpachteten Grund-
stücken fließt daher 1n die Kasse der Pfarrgemeinde.

Aus der bisherigen Schilderung der Einnahmequellen un der Vermögensver-
hältnisse der Walltfahrt wurde teilweise weni1gstens erkennbar, welchen 7 wecken
das Kirchenvermögen gedient hat. Dıie vordringlichste Aufgabe WAar die Selbst-
erhaltung der Wallfahrt; weiıl aber die Wallfahrt wesentlich abhängig WAar VO'  3

der Wallfahrtskirche, mu{fßte deren Erhaltung bzw. deren Vergrößerung die
dorge für die Vermögensverwaltung bedeuten. Daß s1e diesen Forderungen ent-

sprach, Ma der Hınweis auf den Bau der Marienkapelle (1678), auf diıe Bereıt-
cchaft der Männer der ersten Stunde miıt dem eigenen Vermögen bürgen, auf
die Verwendung der eingegangenen Opfergelder ZU Bau der Wallfahrtskirche

und auf die orofß angelegte Erweıterung derselben (1782) nahelegen. Dıie
Fortsetzung dieses Bestrebens brachte MmMi1t sıch, daß die Baufälle 1n den jeweiligen
Kirchenrechnungen nahezu alle Jahre ıhren Platz hatten. Sehr häufig galt CS,
Sturmschäden den Dächern reparıeren - und nıcht minder häufig, Rech-
NUuNgscCh der Maurer, Zımmerleute, Glaser, Schlosser un Schmiede tür Reparaturen

den Stiftungsgebäuden begleichen. eıtere Unkosten standen alljährlich
durch den Bedart Ol, Wachs, Weihrauch, Weın un Oblaten, durch gelegent-
ıche Ausbesserung oder Neuanschaffung VO'  3 Paramenten und Kirchengeräten
und durch das Waschen der Kirchenwäsche und die Kirchenreinigung 1Ns Haus 3
Eınen weıteren Ausgabeposten bedeutete die Entlohnung der Ur Gestaltung und
Feier der Gottesdienste eingesetzten Kräfte. Als solche kamen 1n Frage die jeweıili-
SCH Stadtpfarrer VO  3 Schwandort un! ıhre Kooperatoren, die die gestifteten
Gottesdienste und die Gottesdienste den Wallfahrtstagen halten hatten.
Hiıeher gehörte die Entschädigung der Kapuzıner für die geleisteten Aushilfen,
der Mesner, der Prozessionsführer, der Musiker und Sanger, des Organısten, des

27 Chro Il 124
Beschlufßbuch der Kirchenverwaltung St Jakob SAD 12—1
Laut Kirchenrechnungen wurden benötigt: 1731 200, 1741 900, 1796 1200, 1856

9375 (= 232 kr), 1877 1000, 1878 200 Dachziegel (Stdt SA  C Pfr St. Jkb
SAD)

30 Daftür wurden f 818/19 53 kr U, ausgegeben. Vgl Pfr St Jkb SAD
Kı Re 818/19 1856 ftinden siıch tür diesen Posten 131 kr verrechnet, darunter

30 kr für Wwe1l NECUC Beichtstühle. 1880 sind für Kirchenbedürfnisse Mark
verbucht.
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Paukenschlägers un!: des Kalkanten; den Musikern wurde eigens Saitengeld ent-
richtet; die Mesner VO  3 S Jakob un VO'  - St Salvator wurden für das „Durch-
Iäuten“ der Wallfahrer ezahlt ö1l Dıie personalen Vergütungen Aaus dem Kır-
chenvermögen lassen das soz1ıale Engagement der Wallfahrtskirche erkennen. Ab-
gesehen VO  3 den jJährlich fl die dem Stadtpfarrer zukamen, erhielten die
Lehrer iıne nıcht unterschätzende Einkommensergänzung; infolge ihrer dürf-
tigen Besoldung S1e auf diesen Verdienst törmlich angewılesen. Bıs 1880
konnten die beim Kirchenchor mıtwirkenden Lehrer ihr Entgelt sıch auf die and
zählen lassen 3 seit 1881 bezahlte die Kirchenstiftung einen Dotationszuschu{ß
diıe Mädchenschulstiftung und die Schulfondstiftung 3i Der Rechnungsführer
hatte Anspruch auf iıne den Einnahmen entsprechende Tantıeme 3 der Buch-
binder erhielt seiınen Lohn für das Bınden der Abrechnung D, An das Rentamt
Burglengenfeld die Grund- un: Haussteuer und der Bodenzins entrich-
ten S} der Stadtmagistrat verlangte Gemeinde-Distrikts- un: Armenumlage a

Das Vermögen der Kreuzbergkirchenstiftung, bescheiden immer SCWESCH
seıin mag, War keın Sparstrumpf 1m Bettstroh, hatte die Funktion, die heute die
Sparkassen un Banken wahrnehmen, WAar Geldleihinstitut. Mıt unNnseTren Augen
gesehen, sind 1Ur kleine Anleıhen, die Schwandorfs Bürger 0/9 beim Stif-
tungsvermOgen machten: selten, da{ß S1ie 100 überstiegen, zumeıst lieben s1e
rund In der Kirchenrechnung VO'  —$ 71213 Ba finden WIr 21 Kontra-

1838 beliefen siıch die Ausgaben für Löhne aut 153 28 kr, 835/36 auf 145 t1 i
45 kr, 855/56 auf 148 f1 kr Uu. 6 hl,; 1879 auf Mark. 1798 tührt die Kirchen-
rechnung folgende Posten auf An den Stadtpfarrer: f ’ tür Ausspeisen tremder Gelst-
licher fl; dem Spitalbenefiziaten: f1; dem Kooperator: 30 kr für das Offnen
der Opferstöcke); dem Kooperator VO  3 Pıttersberg: 30 kr; den Kapuzınern 1n Stadt
® f1; den Kapuzınern auf dem Berg f1; dem Kreuzbergmesner: 20 f1; dem Pfarr-
Inesner dem Friedhofmesner für Läuten bei Wallfahrten: kr SAD Kı Re

Autschlußreich 1St die „Ausgab auf Priesterschaft, Kirchendiener un Musıc
Personal VO Rechnungsjahr 818/19 ıt] H. Decan: tür Kirchenverrichtung laut
Schein fl;, dann für Ausspeisung der Geıistlichkeit: f1) ıtl Cooperator: t1 30 kr;
der Pftarrmeßner Walffler: {l; der Kreuzbergmeßner Ender'!: fl; ı. SäuberungKırche tl; Reinigung der Kirchenwasch: 7 fl 30 kr; die Miınistranten: kr; der
Bruderschaftsdiener Luschner: 4 1l; der Chorregent e UOrganıst Anton Schweiger: 78 $1

kr hl; annn Logiegeldbeitrag: f1; der Cantor Joseph Wıttmann 18 7 kr hl; der
Thurmer Miıchael Kunz: t1; Saıtengeld: 1 f1 20 kr; der Diskantist un Altist f1; der
Kalkant: fl; der Paukenschläger: {1; die samentlıchen Musıcanten Feste CorpChristi: f1 46 kr 6 hl Summa : 148 f1 25 kr 6 hl.“ 1881 zahlte die Kiırchenkasse }das Baugewerbe der Stadt M, Z die Geschäfte und 3 die Kır-
chendiener ’ M; 18872 beliefen sıch dıe Ausgaben tfür die gleichen Posten: auf

M) 2 auf ’ und 3 auf 9
32 „Den beiden chullehrern aul Weın un!: Anton Schwaiger den unterm 17. July1799 anbefohlenen Beytrag ad Jäahrlichen zahlt“ (Stdt SAD Kı Re
33 An die Schulfondsstiftung Besoldung U, sonstige Bezüge Chorregenten:

54,47 Mark:;: dorthin Besoldung U, sonstige Bezüge Organısten: 16,33 Mark:;: Dotatıions-
zuschu{ß Mädchenschulstiftung; 17,14 Mark:;: Summe: 5/,94 Mark (Pir St Jkb SAD
Kı Re 1881, 18872

1859 erhielt VO:  } 546 f1 58 kr S 21 50 kr SAD Re

Stdt SADxD Kı Re 818/19
1879 bekam für seine Arbeıit 30 kr (Stdt SAD Kı Re

37 Pfr St. Jkb SAD Kı Re 1880
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henten verzeıchnet, ıhnen Männer mıiıt Namen un Rang, W 1e den Kirchen-
pfleger Joh Pertolt oder den Bürgermeıister Abraham Schreger; insgesamt haben
S1e eın Kapıtal VO  3 504 f1 aufgenommen un! ahlten dafür 25 un: kr Zın-
sen 3} Laut Kirchenrechnung VO'  3 855/56 1St Schuldner eın Kapital VO'  3
2075 verliehen worden, das kr Zınsen einbrachte d} 18578 teilten sıch

Interessenten 1in eın Kapiıtal VO:  — 11 5 ark miıt einem Zınsertrag VO  3
>;ark 4'

iıcht 1Ur auf Zınsen wurde das Kapıtal ausgeliehen, wurden auch Spenden
AUS demselben gemacht. Die Pfarrkirche VO  3 St. Jakob konnte daraus jahrlich
25 £1 1n Empfang nehmen 41 Wiıederholrt wurden 1n den Rechnungsbüchern
sätzliche Spenden die Stadtpfarrkirche eingetragen, 7z. B ıne Beihilfe für
Wachskerzen VO  3 25 4: oder der jJährliche Beitrag Zur Feier der Fronleichnams-
prozession und ZUuUr Karfreitagskomoedie 1769 ıeh die Verwaltung 10Ö {1
ZUur „Bezahlung des Malers AUuUS Regensburg“ 1n Ermangelung eıner Barschaft
wurden dem Gotteshaus St.o 1798 Zur Kriegsdezimation vorgestreckt 4/
Dıiıe Kreuzbergkirchenstiftung selber mu{fte — als Kriegssteuer jJäahrlıch

und kr entrichten 4 743/44 schoß die Kreuzbergkirchenstiftung „der
Bürgerschaft 1n Ööchster Not Zur Bezahlung der Kriegskontributionen und für
die Unkosten der Wıntereinquartierung 400 f1 VOT, ohne dafür Je eiınen 1Ns
verlangen“ 4 17572 wurden der Bürgerschaft Zur Reparatur der Braukasten
100 $1 4 0/0 geliehen un!: 1796 den Freunden des Außeren Rates eın Dar-
lehen Von 100 0/9 als Vorschuß für die Prozeßkosten gegeben ö Von 181 Zn
1816 konnte die Kantorswiıtwe Weın als Alımentation jJahrlich f1 und kr iın
Empfang nehmen ö1 1815 zahlte die Kreuzbergkirchenstiftung für die Anschaffung
einer Feuerlöschmaschine eınen Beitrag VO  3 35 kr un! 1869 für die Erweıte-
rung des Friedhofes D Aus ıhren Rentenüberschüssen mußte dieselbe 1887 für
diıe Erhaltung der Kırche 1n Ensdort 41,56 ark überweisen 54 (s Tabelle 372)

Opfter un fromme Stiftungen der Gläubigen bildeten also die Grundlage für
das Vermögen der Kreuzbergkirchenstiftung. Das Geschenk des Mannes Aaus dem
Volke für das Marienheiligtum kam den Spendern 1n vielfacher Weıse ZUgULeE,
Zunächst und Zuerst geschah die Rückzahlung 1n ideeller, relig1öser Orm. hne

Stdt SAD Kı Re 712/13
Pfr St. Jkb SAD Kı Re 857/58
Pfr St. Jkb SAD Kı Re 1878

41 Stdt SAD Kı Re 1731
Stdt SAD Kı Re 1713
Stdt SAD Kı Re 1770 „Für Trunk un Essen denen Musiıcanten verabreicht

kr Den Schützen einem Beytrag für Pulver zahlt fl“
Stdt SAD Kı Re 730/31
Stdt SAD Kı Re 1796
Stdt SAD Re 1798
Stdt SA  ® Kı Re 1796, 1797, 1798, 1799 1800

18  8 Stdt SA  - Re 1743 1/44
Stdt SA  e Re 1752
Pfr St Jkb SAD Kı Re 1796

51 Pfr St Jkb SAD Kı Re 810/17.
Pfr St. Jkb SAD Re 815/16
Pfr St Jkb SAD Kı Re 1869 Nr.

54 Pfr St Jkb SAD Re 1802 28
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Überbetonung der (GGemütswerte weılst Stutzer darauf hin, Was die Klöster
un Stifte VOI der Säkularisatıon 1n dieser Hinsıicht dem Volke gegeben haben
und wessen durch die Aufhebung derselben verlustig 1St. Abgesehen
VO  - den ıdeellen un! moralischen Werten, die die Walltfahrt Tau VO'!

Kreuzberg einem weıten Personenkreıis vermittelte, bedeutete s1e auch einen schwer
ersetzbaren Faktor für dıe Volkswirtschaft. S1e ftörderte Gewerbe un!: Verkehr
un steigerte den Umsatz. Dessen wurde INa  -} siıch schmerzhaft bewußt, als das
Kapuzinerkloster 1n Schwandorf aufgehoben un: der Fortbestand der Walltfahrt
in ıhrer Exıstenz edroht WAar d Natürlıch mußte der Wallfahrtskirchenstif-
eung Zuerst dıe Selbsterhaltung gehen, mu{fßÖte sı1e rezeptiv se1ın, damıt s$1e

produktiver seın konnte. Eıne Stiftung der Wallfahrtskirche Kreuzberg 1St
1n einmalıger Weıse gee1gnet, das rezeptive un!‘ das produktive Ineinandergreifen
der „Toten Hand“ demonstrieren. In der Kirchenrechnung VO:  3 730/31 lıest
IN  - Zum ersten Mal, da{ß den Wallfahrtstagen Aaus Regensburg ZzWwel, zehn,
Zu Skapulierfest Köpf] Weın gekauft worden se]len und, da{fß INa  — dazu noch
„eIn Maa{fß“ Weın 1n Schwandorf erstanden habe, ıhn auszuschenken 57

1770 machte dann Konrad Maryer, kaiser]. Münzprobierer Iglau, ıne Stiftung
VO:  - 150 {l Aaus dem Ertrag des Kapitales „ VOI ankomend TINE Walltfahrter
birr und brodt“ verabreichen 9 Wıe die Kirchenrechnungen bis 1800 bestäti-
SCIl, wurden auf Grund dieser Stiftung jahrlich {1 un kr TOLt un Bıer
gekauft un verteılt 9!

Ist eıne Zusammenfassung der Ausführungen über das Vermögen der Wall-
fahrtsstiftung Kreuzberg dem Wort der Apostelgeschichte: „Einander 1n
Liebe dienen“ anspruchsvoll? Ist 1m Grunde nıcht doch das Wallfahren eın
(Jott Dıenen 1n un! AuUusS Liebe un WAar nıcht dazu, ehedem mehr als heute, die
Liebe ZU Nächsten auch aufgerufen? Es 1St nıcht erforscht, Wann un: w 1e die
letztgenannte Stiftung verloren 1St Sıe ebt 1n allerdings anderer
OoOrm heute weıter. Heute noch bauen Schwandorter Geschäftsleute den großen
Wallfahrtstagen ıhre Verkaufsbuden auf dem Kreuzberg auf, den Pilgern
Atzung tür den Leib bieten, nachdem diese durch Wallfahrtsgang und Sakra-
mentenempfang das eıl der Seele gesucht haben Eınen Beitrag dazu 11 die
1972 von der Pfarrgemeinde E A Trau VO' Kreuzberg MIt kräftiger Unter-
stutzung der Bischöfl. Finanzkammer erbaute Kreuzberggaststätte eisten. Gott
hat eben den Menschen MI1t Seele un! Leib erschaffen, hat ıhn iın diese Welt
hereingestellt und ıh als solchen tür seine Welt erwählt.

Kapbpitel: Dıiıe Pflege der Kultur heiliger Statte

Habent $a fata bell: Dıie Dekanatsbibliothek
Im Kloster auf dem Kreuzberg Schwandort befindet sıch iıne Bücherei, die

über 01010 Bände zählt. In erster Linie andelt e sıch bei ihr iıne theo-
logische Bibliothek, 1n der grundsätzlich alle Disziplinen der Gottesgelehrsamkeit
vertreten sınd. Aber auch für alle übrigen Wissenschaftsgebiete, ob Geilstes-

Stutzer, Die Siäkularisation 1n Bayern 1802, 296
Vgl IL Kap Der drohende Ru1in.
Stdt SAD Re Kreuzberg.
Stdt SAD Re Kreuzberg 1800
Stdt SA  - Re 1770, 1797 1798, 1800
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wissenschaften oder Naturwissenschaften sınd, biıeten die Regale Platz ıne It-
ıche Reihe VO'  ; Folianten un: anderen ın Schweinsleder gebundenen Werken AausSs
dem und Jahrhundert bringen miıt den bunten, 1n moderner Klebetechnik
gebundenen Bänden der Zeitschriften ıne wohltuende Atmosphäre in den hohen,
mıiıttels einer Galerie unterteilten Raum.

Das Schicksal dieser Bibliothek steht miıt der Geschichte der Wallfahrt 1ın NnVerbundenheit. Wıe kam S1e denn überhaupt zustande?
Als der Wallfahrtspriester asımır Zenger 21 1823 den Stiftungsbrief

für das Kreuzbergbenefizium abfassen ließ, vergafß nıcht anzumerken, da{fß
seine Bücher dem Benefizium vermache Zu einem großen Teil dürfte sıch

D am 30) Bücher andeln stehen „seıne Bücher“ heute noch 1n der Kreuz-
bergbibliothek. Sıe sınd durchwegs gekennzeichnet durch den handschriftlichen
Eıntrag: Monasterium Weıssenoense. Da asımır Zenger Konventual der Abtei
Weıssenoe SCWESCH War, haben un! se1n Abt Maurus Herman auch auf letz-

verweısen manche Bücher namentlıch bei der Siäkularisation ine Anzahl
Bücher MIit nach Schwandorf gebracht; dabeji andelt sich durchwegs SZC-
tische, zumeıst lateinisch abgefaßte Werke Sıe Jıeben nach dem Tode Zengers
offenbar 1M Priesterhaus auf dem Kreuzberg; somıt STamMMtT eın, WEn auch klei-
NeTr Grundstock der Kreuzbergbücherei Aaus der Abte1 Weissenohe. Eınen weıteren
hat das Kapuzinerkloster Schwandorf geliefert. Seine Bibliothek War w ıe seın

Inventar bei der Klosteraufhebung 18072 verschleudert worden. Am
1803 ergıng VO  3 der kurfürstlichen Spezialkommission für Klostersachen der

Auftrag, mMi1t dem Verkauf der Bücher Aaus dem Schwandorfer Kapuzinerkloster
iınnezuhalten Diese Anweıisung kam jedoch spat Landrichter Benno Weber
mu{ßÖte nämlıch 1803 zurückmelden, daß der Bibliotheksoffiziant Baptıst
Bernhard auftragsgemäß dıe Bücher korbweise verkauft un davon einen Erlös
VO  3 NUur 41 un kr erzielt habe, weiıl die Bücherei klein un: unbedeutend
BeWESCH se1 Im Hospiz auf dem Kreuzberg dürfte sıch kaum eın ennenswerter
Buchbestand gefunden haben Das Haus WAar räumlich csehr beschränkt un: außer-
dem 11UT ine Außenstelle des Klosters der ta Der Stadtpfarrprediger bei
St. Jakob un! der Bruderschaftsprediger auf dem Kreuzberg, die beide das Kapu-
zınerkloster stellte, hatten ihre für Sıe bestimmte Lıteratur, wI1ıe handschriftlichen
Bemerkungen 1n manchen Büchern entnehmen ISt FEın Bucheintrag äßt ohl
m  9 daß das ıne oder andere Buch seınen Platz 1m Hospiz auf dem Kreuz-
berg hatte TIrotz der Verschleuderung des Buchbestandes der Kapuzinerbiblio-hek VO Jahre 18072 befindet sıch heute noch manches ihrer Bücher 1n der Kreuz-

Pfr St Jkb SA  S 1V Nr. Vı
P Beispielsweise: Sıgn. zı Alvear meditationum Sulzbach 560

Sublimitas perfectionis (Prag La 596 Praxıs Regulae Benedicti (St Blasien
120 Princıpia Theologiae asceticae (1/32) uUSW.

St Pflegeamt SAD Nr.
4 St Pflegeamt SAD Nr.

Beispielsweise 1sSt 1n 160 Betrachtungen über das Abendmahl,; lesen: cellam
cConcıonatoris ordinarıi! Schwandorfii NNO 1783, 1n L'a 427 Betrachtungen: cellam
NNO 17/83, 1n tol Bıbliotheca concionatoria: Ad cellam contrıs ordnii capucınorumSchwandorfii 1704

6 sımplicem Sum Audomari, cCOnstitit uUuNaCcum COompactura pertinet ONO
ad Montem Crucıs“ 1ın 23726 Das betrachtete Evangelıum, 1784, Bände.
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bergbücherei. Man stößt auf Eınträge WwIıe: uUuSsum Capucınorum Sehr
interessant 1st ine Bemerkung 1n we1l Folianten ®: „Ex liberalitate JacobıWıild Parochi 1n Schwandorf, ad cellam CONnclonatoris ordinarıiı locı CapucınorumSchwandorfii“. Damıt 1St erwıesen, daß der Gründer des Kreuzberghospizes,Stadtpfarrer Jakob Wıld, die beiden stattlıchen Bände geschenkt hat Das 1St nıcht
der einzıge Fall 17/43 hatte Joh Georg Schreger, Benetiziat 1n Schwandorf, dem
Kloster eıne Bibelkonkordanz vermacht, die sıch WwWI1e die zweıbändige deutsch-
lateinische Bibelausgabe (1722% die der Benefiziat VO'  - Steinach, Franz Anton
Strecker, den Kapuzınern 1728 geschenkt hatte, 1n der Kreuzbergbücherei befin-
den Die reı zuletzt gCeNANNTLEN Bücher allein schon kosteten laut Eıntragungenbeim Einkauf f1 Selbst wWenn die Bibliothek der Kapuzıner nıcht sehr umfang-reich BEWESCH seın soll, mu{ INa  — doch VO  $ einem Verschleudern sprechen, WL
11U!T 41 beim Verkauf derselben erzielt worden sınd. Die Kapuzıner haben sıch
nıcht 1U Bücher schenken lassen, s1e haben auch Bücher gekauft. Manchmal kann
Ina  3 1n ıhnen Angaben darüber finden, W as s1ie ungebunden un: WAas s1e gebunden
gekostet haben !®. Gerne sınd auch dıe Namen der Patres angegeben, dıe diıe
Bücher gekauft haben Damıt dürften die Bibliothekare SCNANNT se1in. In dem Be-
stand der Kreuzbergbücherei sınd wenı1gstens eın Dutzend Bücher finden, 1n
denen als Käuter Cassıodor Zenger verzei  net ISt. Das 1St nıcht verwunderlich,
denn dieser WAar nıcht allein eın Buchliebhaber, rauchte s1ie für seıine theolo-
yischen Vorlesungen, die 1mM Kloster geben, Ww1e für seine Predigten, die
dem Volke halten hatte:; zudem hat selber ıne Reıihe VO'  — Büchern verfaßt 11
Ihm 1St ohl auch danken, da{ß die Bücher Aaus der Kapuzinerbibliothek
Schwandortfs auf den Kreuzberg gekommen sınd, se1l C5S, da{fß sS1e Aaus seiner eigenen
Bibliothek STAMMECN, se1 CS, daß sıe zurückgekauft oder zurückgeschenkt worden
sınd. Auf jeden Fall hat Cassıodor Zenger als der eigentliche Begründer der Kreuz-
bergbibliothek gelten. War doch CS, der 1825 das Ordinarıiat ın
Regensburg VO'  3 der bestehenden Absicht der Gründung eines Benefiziums auf
dem Kreuzberg ın Kenntnis setzte un! mıitteıilte, dafß damıt die Errichtung einer
Dekanatsbibliothek verbunden werden solle Zugleich erbat sıch Anweısung,
WwW1€e INnan mit den verbotenen Büchern halten habe, VO  3 denen iıne Reihe
besitze, da s1e als Lektor der Theologie habe lesen mussen. Er machte den Vor-
schlag ZUur Errichtung eines „Ketzerkastens“, w 1e 1n den Bibliotheken der Kapu-
zıner bestanden habe 12 Aus diesen Ausführungen geht hervor, dafß Cassıodor
Zenger celber entschlossen WAar, seıne Bücher der Dekanatsbibliothek auf dem
Kreuzberg vermachen. Keın Geringerer als Michael Saıler, damals Dompropst

7 Beispielsweise 1n den Predigtbüchern 4772 (3 Bände), 377, 456 (7 Bände), 566
(Geistliche Wohlredenheit) uUSW.

Es handelt sich tol 119 Evangelium den Armen un!: Reichen gepredigt (Ingol-stadt und tol 118 Siben Brodt (Ingolstadt
Erstere 1St registriert fol D letztere tol un!
Beispielsweise: 3720 (Betrachtungen ber das Vaterunser): Comparavıt Ybanus,1n albis kr; La 802 (De vocatıone sacerdotali) COnstitıt 1 1 21 kr:;: 406 (Predigten1n rel Bänden): Comparavıit Aventinus 1770, CONSTLALT 1 f1 26 kr, COMPaCLUmM kr

11 Einige MmMi1t seinem Namen gekennzeichnete Werke Institutiones Jurı1s ecclesiasticı

H b Kontrast
(2 Bände); Theologia Moralıs (2 Bände); 456 (Predigten 1ın sıeben Bänden);

Kırchenreformen miıt der Schrift un dem Alterthum). Vgl
Kap Anm

BZAR Errichtung des Zengerschen Benetiziums auf dem Kreuzberg Schwandorf.
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un Generalvikar des Bıstums, brachte 1n der Beantwortung des Schreibens Aner-
kennung und Beitall des Ordinarıiats A Ausdruck. Hinsichtlich der indiziıerten
Bücher schlug VOILI, diese nıcht 1mM allgemeinen Katalog führen und s1e 1n
einem verschließbaren Schrank unterzubringen. Der Inhaber des Benefiziums colle
jeweils Bibliothekar se1ın, der VO'  - Fall Fall die Erlaubnis, verbotene Bücher

lesen, eingeben muUuSsSSse; fände ıhn das Ordinarıat nıcht für den Bibliothekars-
pOStenNn geeignet, würde eın anderer Geistlicher MItTt der Überwachung der Büchereı
betraut werden 13 Die kıirchliche Genehmigung der Benefiziumsstiftung erfolgte
erst 1832: iıne Voraussetzung dafür wWwWar die Sıcherung der Errichtung
der Dekanatsbibliothek. Das Landgericht Burglengenfeld fragte 21 1833
beim Stadtpfarramt Schwandorf d ob die Erhaltung der Bibliothek garantıert
se1 1: denn als Stiftungsaufsichtsbehörde fühle sıch Zur Kontrolle verpflichtet.
DDem WAar auch Zut SO , der Direktor des Benefiziumskuratoriums, Stadtpfarrer
Dr. Steiner, nämlıi:ch erwıes sıch mit seıiner Behauptung, da{ß der Stiftungsbrief
nıchts VvVon einer Dekanatsbibliothek enthalte, nıcht gerade als bibliophil; CI -
klärte sıch jedoch bereit, dem dringenden Wunsch der bischöflichen Behörde
entsprechen 1 Damıt sınd die beiden Grundstöcke der Kreuzbergbibliothek, die
Klosterbibliotheken VO'  3 Weissenohe und VO  3 St Magdalena Schwandorf, heraus-
gestellt, damıt 1St aufgezeigt, daß der Inıtiator der Dekanatsbücherei asımır
Zenger SCWESCH 1St, daß aber die Verwirklichung der Idee der Energıe Cassıodor
Zengers danken 1St.

ber die Weiterführung der Dekanatsbibliothek durch die Beneftiziaten konn-
ten keine Unterlagen gefunden werden. Sıcher lst, daß manche Kreuzbergbene-
tizıaten un: auch andere Geıistliche Bücher s1ıe vermacht haben, W1e dıie Namens-
eintragungen den Tag legen 18 FEın Verzei  nis der ausgeliehenen Bü-
cher 1St nıcht mehr vorhanden, der erhaltene Katalog der Dekanats-
bücherei weıst einen Bestand VO 647 Büchern auf Miıt der UÜbernahme des
Kreuzbergsbenefiziums 1m Jahre 1889 haben die Karmeliten auch die Bibliothek
übernommen, wı1ıe 1n dem Übereinkommen zwıschen Pfarramt Schwandorf un
Provinzıalat der Karmeliten ausgesprochen iıst 17. Der klösterliche Bıblio-
thekar WAar Theodosius Rıichter (T Ihm rühmt die Hauschronik nach L
da{fß neben der bestehenden Dekanatsbücherei die Klosterbibliothek mit großer
Umsicht einrichtete, die Bücher alle katalogisierte, numerierte un: sıgnıerte. Er se1
überaus besorgt SCWESCH, den Bücherbestand durch Erwerbungen AaUuUSs Antıqua-
rıaten heben 1' Aut diese Weiıse ISt ıne gyrofße Zahl wertvoller Bücher Aaus
säkularisierten Klöstern auf den Kreuzberg gekommen 2! Dıie Klöster in Regens-

SS
Pfr St. Jkb SAD XIV.

5
Pfr St. Jkb SAD XIV. Nr.
BZAR Errichtung des Zengerschen Benefiziums Schwandorf Kreuzberg Nr
Beispielsweise: Rex Andreas stiftete tol /5 Predigerbibliothek (1691), Sper] dam

54 De COMPULO ecclesiastıco (1864)
Kreuzberg Nr.
hro

19 Beispielsweise: tol. 29 Bände Omnıa P' 5. Hıeronymıiı ( Verona wurde
5(]() —— Mark erstanden.

20 Es SsSstamMmmMen beispielsweise Au den Augustinerklöstern Ramsau: tol. 197, Ingolstadt:
D3 Regensburg: 632, 831; Aus$s den Benediktinerklöstern Andechs: J] b F St. Em-

Regensburg: tol. 62 (2 Bände einer Reisebeschreibung VO  3 Jesuıtenmissiıonären
Frauenzell: Y 428, 450, tol. 5 Höglwörth: X 679, Ott: Y 581, S Scheyern:
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burg und Würzburg übermachten der Neugründung bedeutende Bücherbestände
Aaus den eigenen Bibliotheken. Eıne Reihe Von Geistlichen überließen ıhre  pn Priıvat-
bibliotheken 21 Am bedeutendsten WAar das diesbezügliche Vermächtnis des ehe-
malıgen Kreuzbergbenefiziaten (1844—1862) Oose: ast (T Die Kloster-
chronik weiß berichten, dafß seine Bücher 1n 1NCUN Kısten un: drei Schränken
auf den Kreuzberg geliefert worden sej]en Z

Von Anfang War bei dem Bau des Kreuzbergklosters eın großer Raum für
die Bibliothek vorgesehen. Nach seiner Vollendung 1M Jahre 1895 wurde die
Büchereı1 orthin übertragen. Das Anwachsen des Bücherbestandes machte ıne
Neuerfassung notwendig, die P. Ambrosius Hotmeister (T durchführte:
versah die Bücher der Dekanatsbibliothek miıt einem „ExX lıbris“, das verschieden
1st VOl dem der Klosterbücherei, ordnete aber die Bücher der beiden Bibliotheken
gemeinsam 1ın ıhre Fachabteilungen 1n. Noch bevor 1941 der Betehl ZuUur Rau-
INUNS des Klosters eingetroffen WAar, hatte INnan mi1t Hılfe VO  - Studenten begonnen,
die Bücher ın Privathäusern un! VOTLT allem 1M Schloß Fronberg unterzubringen
Auft diese Weiıse wurde die Bibliothek VOT dem Verschleudern bewahrt, WeNnNn auch

500 Werke verloren sind. Im November 1945 wurden die Bücher
zurückgeholt und die Bibliothek wiıeder eingerichtet.

Entsprechend dem verhältnismäfßig kurzen Bestand der Bibliothek S1e 1St erst
156 Jahre alt würde INan 1n iıhr vergeblich nach Handschriften oder Inkunabeln
suchen. Das älteste Druckwerk, das s1ie aufzuweiısen hat, 1St eın 1516 1n Maınz
gedrucktes Brevjarıum Osnaburgense. Eınen Seltenheitswert dürfte die durch
Friderichen Peypus Nürnberg“ 1524 gedruckte Lutherbibel 1n Folio darstel-
len D Wıe eın ungleiches Gegenstück wirkt der iın Kleinstformat (9 mal cm)
1580 Antwerpen gedruckte Katechismus des Petrus Kanısıus 2 Neben den
drei geNaANNTEN Werken befindet sich noch iıne ansehnliche Reihe VO'  3 Büchern
Aaus dem Jahrhundert 1n den Regalen. Repräsentatiıv wirken die Folianten,

denen sich neben Väterausgaben und anderen theologischen Werken auch
solche naturwissenschaftlichen, medizinischen oder geschichtlichen Inhaltes betfin-
den 2 Die 300 Jahre theologischer Literatur wiedergebende Bibliothek auf dem
Kreuzberg 1St w1e der Rahmen das Bıld der 300jährigen Kreuzbergwallfahrt,
der treffend das Wort VO' chicksal der Bücher illustriert. Vielleicht 1St manches
dieser Werke den 1800 Zentnern VO  3 Büchern entrissen worden, die 1n der Siäku-

2, 5Y A4UuUS den Dominikanerklöstern Regensburg: 4, Worms: 81; Aaus den Fran-
zıiskanerklöstern Dettelbach: 574, München: tol 70, AuS den Klöstern der (Ge-
sellschaft Jesu: Biburg: La 132 H b 30, München: 7 b L1 Ingolstadt: H b 183; Aaus den
Kapuzinerklöstern: Neustadt: tol 140, Eıichstätt: 406, Regensburg: 1, 46, Vilseck
Ba 19 Aus der Karthause Regensburg: La 352 AausSs dem Zisterzienserkloster Ebrach

450 Dıie Aufzählung erhebt keinen Anspruch aut Vollständigkeıt.
21 Die KI hro Zzaählt auf Seıte 103 U, 111 olgende auf Schmid 108 Benetizıiat 1ın

Schwandorf, Kederer Jos Domkapitular, Sentt Jos. Benefiziat 1n Nabburg, Gıillitzer Jos.
Ptarrer 1n Schirmitz, Arnold Jos Pfarrer 1n Altendorf, Lindauer Jos. Pfarrer 1n Kulmaıin,
Hellberg Heınr. Ptarrer 1n Schwandort.

K hro 272
3 hro I1 222
24 Sıgn: tol.

hne Sıignatur.
Beispielsweise: tol. 229 Von Kreuttern un Bäumen (1586), fol. 232 Conspectus

materı1ae medicae (1727) fol 230 ranıes Noricae Bases (1697)
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larısation als Altpapier verkauft worden sınd S Mitgelitten haben S1e der
Zerstörung jeder Bücherordnung, die der Klostersturm verursacht hat In unsereImn
Falle hat keine Jahre gyedauert, w1e bei den staatlıchen Bibliotheken, bis das
18503 angerichtete Chaos bibliothekarisch notdürftig bewältigt werden konnte 2
Immerhin währte Jahre (1803—1823) bis, nıcht durch staatlichen Dıirıgismus,
sondern auf prıvate Inıtiatıve hın, den Aaus den Klosterbibliotheken
Büchern 1m Schatten der Wallfahrtskirche un: der Hut der Wallfahrts-
priester Geborgenheit und Pflege bereitet werden konnte. Unter der Obhut der
Karmeliten hat die hier uSammMeNSCITASCNEC Lıteratur AUuUsSs der Kapuzinerbücherei,
Aaus den Bibliotheken der Augustiner un: Benediktiner, der Dominikaner und
Franzıskaner, der Jesuiten und Karthäuser den Sturm der zweıten Säkularisation
1 Jahre 1941 überstanden un: artet neben und mit der Lıteratur der ucn
un: eıt auf iıhre Benützer.

Kreuzbergliteratur
Der Titel 1St bewufßt zweıdeutig tormulıiert. Er 111 den Kreuzberg 1Ns Auge

fassen als Objekt un als örtliches Subjekt literarıschen Schaffens
In der Quellenangabe dieser Untersuchung sınd die VWerke, die über den Kreuz-

berg handeln, aufgezählt; trotzdem Mas ıne zusammentassende Darstellung
derselben, sSOWeIlt S1e gedruckt sind, angebracht se1in. Dıie „Drey Fragen“ Cassiıodor
Zengers (F dürften die Arbeit se1ın, die historische Daten über den
Kreuzberg 1mM ruck vermittelt, auch wenn s1e zunächst apologetischen Zwecken
dienen ll Ihr Wert un ıhre Schwäche liegen darın, dafß s1e nıcht Aaus Dokumen-
ten schöpft, sondern auf weıte Strecken hın den Bericht eines Augenzeugen dar-
stellt. Eıne besondere Anerkennung verdient dieses Heftchen VOr allem deswegen,
weıl der Vertfasser unternimmt, die autfklärerischen Tendenzen seiner eit
Stellung beziehen. In der Einleitung wırd diese Absicht eutlich ausgesprochen:
27 * un NUN}N, theıls diesen Eiter (zum Wallfahrten) noch mehr CrTMUNLEN,
theıls den verloschenen wieder anzufachen, 111 ıch folgende Drey Fragen beant-
worten“ D

Eınen indirekten Beweıs tür die 1784 vollzogene Konsekration der Wallfahrts-
kırche 1efert eın 1ın iıne Sammlung verschiedener Predigten und Ansprachen e1In-
gebundener, A4aus der Bibliothek der Karmeliten Straubings stammender Band,
der die VO'  3 Weihbischof \ Schneid bei der Weıiıhe der Kreuzbergkirche La“
SCHC Erklärung des Weiheritus ZuUuU IThema hat Dıie Ausführungen können bei

Stutzer, Dıie Sikularisation 300
Stutzer, Die Siäkularisation 301

„Wıe soll INa  3 die Bergkirchen überhaupt betrachten? Was 1sSt insonderheıt von der
Marıanischen Wallfahrtskirche auf dem Kreuzberg bey Schwandorf bemerken? Wıe
soll INa  - diese Kirche benützen? Drey Fragen, beantwortet VO: Cassiodor Franz Jos Zen-
SCTI, Benetiziat Paulsdorf bey Amberg Amberg miıt kochischen Schriften,

Fr Zenger, Drey Fragen,
„Kurze Geschichte VO'  -} den Gotteshäusern und Erklärung der bey der Einweihung

derselben blichen heiligen Ceremonien, ZU Denkmaale un! nützlichen Unterrichte des
christlichen Volkes vorgetragen, als Se bischöfliche Excellenz Herr Valentin Anton Frey-
err VO  3 Schneid Bischof \ Korycıen, des hohen Domstittes 1n Regensburg uffrag. un
Scholast. die Mutter Gottes Walltfahrtskirche aut dem Kreutzberg Schwandorf feyer-
lıchst einweıheten 1m Jahre 1/854 Cum Permissu Superi10rum. Regensburg, gedruckt bey
Joh Michael Englerth, hochfürstl. bischöfl. Hofdrucker“.
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jeder Kirchenkonsekratıion Vvo.  ir  en werden, dıe Kreuzbergkirche wird 1mMm ext
MmMi1t keinem Wort erwähnt.

W ıe nıcht anders er W: hat Pfarrer Josef Pesserl,; der selber Beneftizijat
auf dem Kreuzberg DSEWESCHL WAar, in seiner „Chronik un! Topographie VO  }

Schwandorf“ die Geschichte des Kreuzberges un! seiner Wallfahrt weitgehend
einbezogen 1n die Geschichte Schwandorfs Auf diesen Darstellungen fußt das
Bändchen „Der Kreuzberg“ das Dr Franz Leıiıtner ANONY M 1n Verbindung
MIt Benefizıat Adam Sperl ZUuU 200jährigen Wallfahrtsjubiläum herausgebracht
hat; stellt eın historisch-kritisches, sondern eın VO  - der Liebe ZU Kreuzberg
eingegebenes, volkstümliches Werk dar. In diesem Zusammenhang mu{fß auch Hub-

„Chronik der Stadt Schwandorf“ erwähnt werden, wenn auch die dort
überliefterten Nachrichten über Schwandorts un des Kreuzbergs Geschichte ratio-
nalıistisch eingefärbt sind.

Damiıt das ganz und Sdi pastoral ausgerichtete 200jährige Wallfahrtsjubiläum
iıne Zew1sse Nachwirkung erreiche, gab Stadtpfarrer Josef Kederer die be1 dieser
Gelegenheıt gehaltenen Predigten 1m Druck 8 heraus. Zum Eınzug der Karme-
lıten 1889 erschıen 1n der Devotionalienhandlung Max Schreiner eın dünnes eft-
chen, das die Geschichte des Kreuzberges 1n komprimierter Form vorlegt 25 Jahre
spater verfafßste Ambrosius Hofmeister OCD die Broschüre „Der Kreuzberg“ 1'

1n volkstümlicher, aber auf Dokumenten beruhender Weıse die bewegte
Geschichte dieses Gottesberges nacherleben aßt Eıne csehr bescheidene abe über-
reichte P. Othmar Raps OCD den Kreuzbergfreunden 1929 ZU 250jährigen
Wallfahrtsjubiläum; 1M ersten Teıl zählt einıge historische Daten Aaus dem Büch-
lein des Ambrosius auf, 1mM zweıten Teıl oibt Gebete un! Andachtsübungen
wieder 11

Dıie Grundsteinlegung der Wallfahrtskirche hinterließ eınen Gabedautan:
den literarischen Niederschlag 1n dem Heftftchen „Unser Kreuzberg“ VO  - Dr

„Chronik und Topographie VO':  3 Schwandorf. Bearbeitet VO  »3 dem Vereinsmitgliede
Herrn Joseph Pesserl; Pfarrer 1n Windischeschenbach. 1N:! Verhandlungen des historischen
Vereıines VO'  3 Oberpfalz und Regensburg. Vierundzwanzigster Band der esammten Ver-
handlungen und sechszehnter Band der Folge Regensburg, 1866 ruck der Reıt-
mayr’schen Offizin“.

5 Vgl IL Kap Die Kreuzbergbenefiziaten.
„Der Kreuzberg be1 Schwandorf, seine Kırche und seine Wallfahrt. FEın Beıitrag zu

zweihundertjährigen ubıläum VO: bıs September 1879 ruck VO: Friedrich Pustet
1ın Regensburg. 1879°

„Chronik der Stadt Schwandorf VO  - Dr G. Hubmann, Amberg 18695, Verlag Fedor
ohl“

„Das 200-jährige ubıläum der Walltahrtskirche Kreuzberg be1 Schwandorf. Vom
bıs 14. September 1879 Mıt sämtlıchen bei dieser Gelegenheit gehaltenen Predigten.

Druck von Friedrich Pustet 1n Regensburg.
„Beschreibung, Geschichte, Jubiläum und Einführung der P. Karmeliten der all-

fahrtskirche üunNnserer Lieben Frau auf dem Kreuzberge be1i Schwandort. Im Verlage der
Max Schreiner’schen Devotionalienhandlung 1n Schwandorf“.

10  Ü „Der Kreuzberg bei Schwandorft. Geschichte der Wallfahrt un: des Klosters nach SCc-
druckten un! ungedruckten Quellen bearbeitet VO:  »3 P. Ambrosius s. Theresia O.C
1914 1im Verlag des Klosters Kreuzberg“.

11 „Beı der Gnadenmutter auf dem Kreuzberg bei Schwandort VO:  3 Othmar Al-
berto Raps Regensburg Druck und Verlag VO  3 Josef Habbel. 1929“

12 „Unser Kreuzberg Gedanken anläßlich der Grundsteinlegung der all-
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tho erl In den folgenden Jahren erschienen 1n der Schwandorfer Presse meh-
( Aufsätze über den Kreuzberg VO gleichen Vertasser 1: 1958 brachte Al
demar Joß ( MX ) einen Führer durch das Marıenmünster auf dem Kreuzberg
heraus, damit den Pılgern ZU Verständnis der Kirche verhelfen 1 In der
Serıie der Schnellschen Kirchenführer wırd „Das Marıenmünster auf dem Kreuz-
berg“ angeboten 1 Zum 300jährigen Wallfahrtsjubiläum wollte das Kloster den
vielen Freunden un Wohltätern des Kreuzberges ine Festschrift überreichen,
die Ausdruck treundschafrtlicher Verbundenheit un!: aufrichtiger Dankbarkeit seın
oll 1 Dıie vorliegende Arbeit: Geschichte der Wallfahrt nNnserer Lieben Tau
VO' Kreuzberg Schwandortf 17 möchte eın Stück Kırchengeschichte des Schwan-
dorfer Raumes präsentieren.

Be1i den bisher namhafrt gemachten Werken spielte das historische Moment mehr
oder minder estark mit herein; aneben sind einıge Broschüren anzuführen, die
reinen Andachtszwecken dienen wollen. Hıerher gyehört die 1915 VO'  - Hıerony-
111U5S Lindauer OCD zusammengestellte Sammlung Von Liedern 1 die den Zweck
verfolgte, den Volksgesang 1n der Kreuzbergkirche einzuführen un heben:
diese Liedersammlung, leider LLUTr Texte ohne Noten, mu{fßÖte wıiederholt aufgelegt
werden. 1937 erschien das Heftchen für die monatliche Marıenstunde !?. 1940
noch brachte Albert Schmatz %© das Lieder- un Walltahrtsbüchlein: Wır
walltahren ZUr Gnadenmutter auf dem Kreuzberg heraus S das Anleitung für
ıne segenbringende Wallfahrt ZAUF Gnadenstätte auf dem Kreuzberg gibt

ıne einmalıge Sache, die aber nıe Zzu Zuge kam, 1St eın Theaterstück mit dem
Titel „Die Bartholomäusprozession VO'  3 Schwandorf“ Z Ihr Vertasser 1St Josef
Krempl, Schwandorf. Das Stück spielt 1mM Kriegsjahr 1796 un: verknüpft Legende
und Hıstorie; könnte die Grundlage für eın e heimatliches Volksstück

tahrtskirche auf dem Kreuzberg Schwandorf 1. Bay Sept. 1949 VO  3 Dr tho
Mer'l @ M  O Druck Krempl, Schwandorf“.

13 „Der 17. Aprıl 1945 auf dem Kreuzberg“, 1n ! Schwandorfer Zeıtung 11. 1952
„Der Kreuzberg 1n Schwandorf un die Wallfahrtskirche“, 1n * Festschrift der Stadt
Schwandorf. Schwandorf 1955, 2/—40 „Schwandorf und seıiın Kreuzberg, Berg, Kirche,Gnadenbild un!: Karmelitenkonvent 1ın historischer un: aktueller Schau“, 1n : Schwandorfer
Tagblatt 1955

„Das Marıenmünster aut dem Kreuzberg, eın Führer VvVon P. Aldemar Jodßs OCD,Schwandorf
„Das Marıenmünster auf dem Kreuzberg Schwandorf 1n Bayern. Wallfahrtskirche,Klosterkirche der Karmeliten. Schnellscher Kirchenführer Nr. 854 München 1966“
„Am Boden zerstort Neu blüht auf. Festschrift ZU) dreihundertjährigen all-

fahrtsjubiläum Nnserer Lieben Frau VO Kreuzberg 9—1 Zusammengestellt VO  3
Dr tho Mer'l OC  O Eigenverlag. Druck St. Theresıia, München, Karmelitenkloster“.

Geschichte der Walltahrt nserer Lieben Frau VO Kreuzberg Schwandorf von Dr.
tho Merl;, 1ın 1979

„Sammlung Von Liedern un! Andachten für die Walltahrtskirche autf dem Kreuzbergbei Schwandorf. Eigenverlag
„Marıenstunde autf dem Kreuzberg Schwandorf. Eıgenverlag„Wır wallfahren ZUr Gnadenmutter auf dem Kreuzberg. Lieder- un!| Walltfahrtsbüch-

lein. Eigenverlag
21 1e€ Bartholomäusprozession VO  3 Schwandorf. Volksschauspiel 1n vıier Aufzügen MIt

eiınem Vorspiel von Bruder Sylvester. ruck un Verlag Krempl, Schwandorf 1l. Bay.  “hne Jahr.
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bieten, WeNn dıe Handlung reicher ware un die Motive größeren Tiefgang ze1g-
ten.

Noch obliegt C5, den Kreuzberg als örtliches Subjekt literarischen Schaffens
nıcht tür ıhn selber, sondern für weıtere Interessensgebiete aufzuzeigen. Hervor-
gehoben werden verdient die literarische Leistung des P. Alois Alkofer, der
während se1nes Priorates (1915—1918) hier die achtbändige Ausgabe der Werke
der Theresia 1n deutscher Sprache abgeschlossen hat E Johannes Gualbertus
Kampe entfaltete neben seiner weıtreichenden seelsorglichen Tätigkeit mit seiınem
Gedichtband „Klänge AUS Italiıen“ un seiınem Erlebnisbericht Aaus der tranzö-
sischen Kriegsgefangenschaft seiıne schriftstellerischen Fähigkeiten 2 Ambrosius
Hofmeister legte nıcht allein die Kreuzbergbibliothek NECUuUu A neben verschiedenen
Übersetzungen AaUus dem Italienischen un: Spanıischen, die nıcht 1mM ruck erschie-
nNneCnNn, vertaßte seine Apologıe des Mönchtums ın dem Werke Was ıch be1 Mön-
chen tand Z Als die Verhältnisse nach dem zweıten Weltkrieg wenı1gstens 1n eLtwa

geordnet a  1, begann ıne NCUEC schriftstellerische Ara auf dem Kreuzberg. Der
Kalender Unserer Lieben Tau VO' Berge Karmel, der VO'  3 1951 bis 1959 erschien,
wurde jeweıls auf dem Kreuzberg erarbeıtet und zusammengestellt S Ebenso
geht das Jahrbuch „JIerra Carmel:i“ 1n seinen Wurzeln auf den Kreuzberg
ZUFul  ck, W1e die Unterschrift der Einleitung bekundet. Dıie Dissertation über
die Theologie der Salmantizenser, einer berühmten Theologenschule Aaus dem Kar-
melitenorden 1m Jahrhundert, wurde VO: Kreuzberg A4aus 1n ruck un: Ver-
lag gegeben 2 In den Jahrend hat der Kreuzbergpfarrer für die Pre-
digerzeitschrift „Gotteswort 1M Kirchenjahr“ jahrliıch verschiedene Beıträge g-
jefert 2

Dıie ansehnliche Bibliothek des Kreuzbergklosters stellt also urchaus keine
museale Bücheransammlung dar, wırd AUuUS iıhr geschöpft und, MNag se1n, 1n dün-
81  e} Rinnsalen weitergegeben.

Musıca

Vom Zeitalter des Barock bis Zur Klosteraufhebung hatte die Musik 1n den
Klöstern un Stiften der Prälatenorden für die Gottesdienste w 1e für profane
Festakte verständnisvolle Pflege gefunden !. un inwıieweılt die oberpfäl-

DD „Sämtliche Schritten der Theresia, Ccue eutsche Ausgabe VO  } Petrus de Alcan-
Lara Marıa und Aloisius aAb Immaculata Conceptione bearbeitet und vermehrt. Re-
gensburg, Pustet

„Klänge Aaus Italien von Joh. Gualbertus Kampe OCGD, Wiesbaden „Das
Rote Kreuz 1n Feindeshand, Erlebnisse 1n tranzösischer Kriegsgefangenschaft. Paderborn

Dafür wurde der Vertasser MIt der preufßischen Roten Kreuz Meduaılle ausgezeichnet.
„A.Vv. Auersburg, Was ıch be1 Mönchen fand, Regensburg 1919, Pustet“.
Herausgegeben e1iım Sebaldusverlag, Nürnberg.
„Jerra Carmeli, Jahrbuch ZUE Pflege karmelitanischer Geistigkeıit un: Erforschung

karmelitanischer Geschichte, herausgegeben VO  - der Provınz der Unb. Karmeliten Bayerns
Abensberg Josef ral

27 „ Theologıa Salmanticensis, Untersuchung ber Entstehung, Lehrrichtung un Quellen
des theologischen Kurses der spanischen Karmeliten VO  3 Dr. tho Mer'| IC  O Regens-
burg, 1947 Josef Habbel“

„Gottes Wort 1m Kirchenjahr, herausgegeben VO  3 Altons Schrodi OMI Echterverlag
Würzburg“.

Vgl Gg. Schwaiger, Dıie altbayerischen Bıstümer, und Stutzer, Dıie Sikulari-
satıon iın Bayern, 203
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zıschen Klöster, z. B Ensdorf, Walderbach, Reichenbach, Träger musikalischer
Kultur SCWESCH sınd, bedarf Eerst einer Untersuchung Wenigstens nıcht zunächst
Jag die Pflege der Musik 1M Aufgabenbereich des Kapuzinerordens und der
Kapuzıner 1n Schwandorft: diese wıdmeten sıch primär der Rekatholisierung un
der Vertiefung 1mM katholischen Glauben: sOWeIlt ihnen diesem Zweck Musiık un!
Lied dienlich N, machten s1e zweifelsohne davon Gebrauch, dn ZuUur Gestal-
Cung der Prozessionen un Passıonsspiele. Bezeichnend ISt, da{ß siıch 1n der Schwan-
dorter Kapuzinerkirche keine Orgel befand; jedenfalls wiıird 1n der Versteigerungs-
lıste der Kıircheneinrichtung VO  3 St. Magdalena t. Oberdonaukreis D
a die Glocke auf dem Dachreiter vermerkt 1St, keine Orgel erwähnt. Da 1n
St Jakob iıne Orgel auf der Empore aufgestellt WAar, geht Aaus den Beschwerden
der Bürger über ıhren Pfarrer Christoph Mayr hervor Auch 1n der Kreuzberg-
kırche befand sıch eın derartiges Instrument Seit dem Ende des Jahrhunderts,
da dıe Chöre AaUS dem lıturgischen Altarraum auf die Orgelempore verlegt N,
erklangen 1n vielen deutschen Stäidten Frauenstimmen 1n den Kirchenchören
In Schwandort scheint das nıcht der Fall SCWESCH se1in. Die äalteste Kirchen-
rechnung Aaus dem Rechnungsjahr 712/13 erwähnt Singknaben, die für die sieben
Stiftsämter, die S1e 1n der Kreuzbergkirche sıngen hatten, mit kr honoriert
wurden ber die Anzahl der puer1 tinden WIr auch iın spateren Kır-
chenrechnungen keine Angaben. Mettenleiter o1ibt da{ß 1im Jahrhundert
cselbst 1M Dom Regensburg Zzeıtwelise 1Ur vier Knaben dem Chor angehörten.
In der erwähnten Kirchenrechnung Von 712/13 werden die „Herren Musıcan-
ten erwähnt, die Mi1t entlohnt wurden Es wırd nıcht DESART, WerTr darunter

verstehen ISt, ob Instrumentalisten oder Kantoren un: Urganıst sınd, die
nıcht eigens YCNANNT werden: 1n spateren Kirchenrechnungen wird differenziert
7zwischen Organıst, Rektor, Kantor, Singknaben, Türmer un Kalkant Mıt der
Bezeichnung „Rektor“ 1St der reCiOor chori,; der Dırıgent gemeınt. Der Türmer
hatte die Streichinstrumente bedienen; erhielt dazu das Saıtengeld !° Dıie
Pauken gehörten Ar Instrumentarıum des Chores; die Paukentelle mufßten ZUur
rechten eıt werden 11. Damıt dürfte 1im wesentlichen das Personal des

D 1669 z. B gestaltete der hor VO!  3 5St. Emmeram, Rgbg., die Konsekrationsteierlich-
keiten des Abtes Odılo ın Reichenbach, WwI1ıe D. Mettenleiter, Musikgeschichte der Stadt
Regensburg, 140 berichten weıifß; daraus kann ohl entnommMen werden, dafß der
hor des Reichenbacher Klosters nıcht die notwendiıgen eigenen Kriäfte besessen hat

BZAR kte der Ptarrei St. Jkb SA  O Klageschrift von 1688
Stdt SAD Re Kreuzberg 1797 „Dem Orgelmacher VOrLT Reparırung der Orgelufn Kreuzberg siınd accordıtermassen f1 alt worden“.

5 Ursprung, Die katholische Kirchenmusik, 219/20
6 Stdt SAD Kı Re Kreuzberg F12/13, fol

Mettenleıter, Musıkgeschichte der Stadt Regensburg, Irr
Stdt SAD Kı Re Kreuzberg 1712713 tol
Vgl Stdt SA |) Re Kreuzberg VvVon 735/36 un 740/41 uUSW.
„Anton Hofmann, Thürmer, erhält VOT hor Saıten: 1 f1 50 kr Aus den Stadt-

türmertamilien Schwandorfs, die autf dem n Blasturm wohnten, Z1Ing der Chordirektor
der kgl Oper, München, Konrad Max Kunz (1812—1875) hervor, der neben zahlreichen
anderen Werken die Bayernhymne: Ott mit dir, du Land der Bayern, komponiert hat
(HE 1962, 35)

11 Pfr St. Jkb SAD Kı Re Kreuzberg 1865 Eın Fell ber die Pauke f1 kr 1868
Fell für die Pauke 48 kr Wiıendl Joh Weißgerber.
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Schwandorter Kirchenchores 1mM 18 Jahrhundert umschrieben se1ın. Es bedarf noch
der Erwähnung, da{ß damals 1n Schwandorf NUr den Kıiırchenchor VO'  3 St Jakob
vab, der auch bei den Gottesdiensten 1n der Kreuzbergkirche sıngen hatte, —

tür A4aus der Kasse dieser Kirche ezahlt wurde. Dıie diesbezügliıchen Auslagen
bewegten sich nach Ausweıs der Kirchenrechnungen jahrlich ın der öhe VO  3

1: Aus der gleichen Kasse erhielten auch die Musikanten der Fronleichnams-
prozession eınen Zuschufß VO  - jäahrlich kr 1 den Musikanten, die die Pil-
gerzuge begleiteten, wurde jeweils ıne Entschädigung VO  - £1 kr gereicht 1
Neben der Orgel kam also der Instrumentalmusik 1n den Gottesdiensten un bei
den Prozessionen große Bedeutung Eınen Volksgesang 1mM heutigen Sınne schien
InNnan damals 1n der ohnehin nıcht sangesfrohen Oberpfalz nıcht gekannt haben
Darum ISt auch verständlich, dafß das VO'  3 Hotkammerrat Joh. Kohlbrenner

Ausnutzung seiner Beziehung Zu Hof iın München 1782 herausgegebene
Gesangbuch: „Der heılıge Gesang Zu Gottesdienst“ nıcht L11LULX ke  1n Fcho 1mM
Volke fand, daß auch VO'  3 den Ptarrern un!: dem Ordinarıat adıkal abgelehnt
wurde !5. ber die musikalische Lıteratur, die dem Chore ZUr Verfügung g-
standen S  ISt, fanden sich keine Unterlagen; vermutlich dürfte s1e 1n der Zzweıten
Hältfte des Jahrhunderts nıcht hochstehend SCWESCIL se1n, Wenn schon 1n Dom-
kırchen das musikalische Nıveau tief gesunken WAar 1

Dıie Gestalt, die der Kirchenchor Schwandorts 1 Jahrhundert ANSCHNOIMM-
iINeN hatte, behielt bis 1Ns Jahrhundert bei In den Kirchenrechnungen tinden
WIr Jahr für Jahr dıe Träger der Kirchenmusik gCeNANNT, den Kantor, den OUOrga-
nısten, den Paukisten, den Türmer, die Singknaben. und w1e weIlit die Restau-
ratıon der Kirchenmusik, die durch Kaspar Ett (T un! durch Kaspar Aıb-
lınger (T 1867 1n die Wege geleitet un durch Bischof Sailer (T für das
Bistum Regensburg etabliert worden WAar ı sıch 1mM Kirchengesang Schwandorts
ausgewirkt hat, bedarf ebenso der Untersuchung w1e die Auswirkung des Reskrip-
tes König Ludwigs VO Jahre 1830 über die Pflege des Chorales 1 Da sıch
aber auch 1n Schwandort 1M Angesichte des allgemeinen kirchenmusikalischen
Aufstieges un!: des eigenen Tiefstandes das kirchenmusikalische Gewı1issen rühren
begann und, da{fß tatsächlich chrıtte nach Autwärts un: Vorwarts Nier-
OINmMMEeEN wurden, legt uns der Pastoralbericht VO' Jahre 861/62 nahe: „Die
Kirchenmusik hat sıch dem provisorisch aufgestellten Lehrer un! Chorregen-
ten Baptıist Höfler bedeutend gehoben. Obwohl der Choral Aaus Mangel bisher
ausreichenden Kräften nıcht häufig angewendet wird, kommen doch ın

12 „Den Musikanten Schwandort wurde für das N: Jahr tür ihre Verrichtung be-
Zzalt: 56 kr(( t  t SAD Kı Re Kreuzberg ÜAhnlich 1n den Kirchenrechnungen
VO  - 179/ und 1800 Dazu kamen die Auslagen für Saıten un Felle.

Stdt SAD Kı Re Kreuzberg 1796 Den Musikanten 1n testo Corporı1s Christi:
kr AÄhnlich 1797 un!: 1800

„Den remden Musıiıkanten wird PTro honorarıo gewöhnlıch ezahlt 3() e S Stdt
SADXD Kı Re Kreuzberg 1797 „Die fremd ankommenden Musicanten VO: Neukirchen,
Fischbach, Wackersdorf, Ettmannsdorf, Haselbach, Bitersberg: kr « SAD
Kı Re Kreuzberg

Vgl St Neuburger Abgabe 1914 Nr. 734 un!: rsprung, Dıie katholische Kır-
chenmusik, 257

Vgl Mettenleiter, Musikgeschichte der Stadt Regensburg, 134/35
17 Vgl Ursprung, Dıie katholische Kirchenmusik, 264 ff
18 O. Ursprung, Die katholische Kirchenmusik, 266
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der Instrumentalmusik keine Chorstücke Zur Aufführung, welche dem kirchlichen
Sınn sind“ 1 Die Aufwärtsentwicklung des Kirchenchores scheint Je-doch cehr langsam VOT sıch se1N; denn 869/70 stellte Stadtpfarrer
Köniıg fest, die Kiırchenmusik se1 mittelmäßig, da Sangern fehle z
Um dem be]l abzuhelfen, scheint INa  —_ auch 1ın Schwandorf dazu übergegangen

se1n, Mädchen für den Kirchenchor gewınnen; denn 870/71 berichtete der
gleiche Stadtpfarrer: 1€ Kirchenmusik wiırd VO  - den Lehrern mit dreı Sing-
mädchen un! dem Thürmer exekutiert“ 21 Allmählich schien aufwärts
gehen. Im Pastoralbericht von 871/72 1St lesen: 99  1e€ Kirchenmusik 1St Zut;
nıe tehlt Singknaben (!) welche der 1CUEC Lehrer un Chorregent B5ößl heran-
zubilden versprochen hat“ - Um mehr tühlt Ina  — sıch bei der Lektüre des
Pastoralberichtes 874/75 VOTLT den Kopf gestoßen: „  1€ Kirchenmusik ßr 1e]

wünschen übrig“ Z Freilich 1St bei dieser harten Kritik durch Stadtpfarrer
Josef Becher, der 1874 die Pfarrei übernommen hatte, bedenken, dafß selber
eın hochkarätiger Musiker SCWESCH 1St und 1877 die Disposıtion tür die rcDa-
rierende Orgel auf dem Kreuzberg gefertigt hat; mMag daher entsprechend hohe
musikalische Anforderungen gestellt haben Doch 05 mu{fßÖte 1n seınem etzten
Pastoralbericht VO'  3 1877 zugeben, da{ß 1n Schwandorf ın kirchenmusikalischer
Hinsicht eın gewi1sser Aufwärtstrend beobachten se1l „Dıie kıirchliche Vokal-
musik wırd 1n der Advent- un: Fastenzeıt gepflegt, den übrigen Tagen 1St ine
annehmbare Figurenmusik“ Z Da Pfarrer Becher dazu das Seine beigetragen
hat, Jegt die Anschaffung VO  w kiırchenmusikalischer Literatur für den Kreuzberg
durch Chorregent Löß] nahe. Leider 1St auch auf rund der Sanz allgemein g-
haltenen Rechnungsbelege nıcht ersichtlich, welcher Art die angekauften Musıka-
lien SCWESCH sind. Wıe nıcht anders erwarten, wurden 1885 un 1886 durch
Stadtpfarrer Kederer NEUE Musikalien für das Kreuzbergrepertoir angeschafft 2

Fıne der Bedingungen, denen die Karmeliten 1889 die Pflege der Wall-
fahrt auf dem Kreuzberg übernommen hatten, Wr die, daß s1e iıhre VO' Orden
vorgeschriebenen Gottesdienste ungehindert ın der Kreuzbergkirche abhalten ürften.
Deren neben dem SONmnN- un: festtägigen Konventamt un dem samstägıgen
Muttergottesamt viele, da{ß für den Chor der Stadtpfarrkirche ine Unmöglich-
keit bedeutet hätte, diese gesanglıch gestalten. Darum WAar schon 1ın den
1889 zwıschen Pfarramt un: Provınzıalat der Karmeliten getroffenen ereinbarun-
SCH vorgesehen, da{ß der Pfarrkirchenchor die Stiftgottesdienste un: diıe bestellten
Ämter sıngen habe, während die Karmelıiten für die musikalische Gestaltung der
Ordensgottesdienste Sorge tragen hätten 2 Ihnen lag der TIradıition des Ordens
entsprechend csehr viel würdiıgen kırchlichen Feıiern. Um diese sicherzustellen grun-
dete Hıeronymus Lindauer (T einen Männerchor. Da der Weltkrieg O  Ö  8
einen spürbaren Austfall Männerstimmen MI1t sıch brachte, blieb nıchts anderes übrig,
als dem Chor durch den FEınsatz vVvVon Frauenstimmen das für die grofße Kiırche
notwendiıge Klangvolumen geben, also einen gemischten Chor auf die Füße

BZAR Pstbe SAD 869/70
BZAR Pstbe SAD 869/70

1

»
BZAR Pstbe SAD 870/71
BZAR Pstbe SAD 871/72
BZAR Pstbe SA 874/75

D4 BZAR Pftbe S A I) 177
D Pfr St. Jkb SAD Kı Re Kreuzberg 1885 und 1886

Kreuzberg
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stellen: dieser hat sich hıs ZUr: Stunde durch jeweıilige Verjüngung un! Ergan-
ZUN$ ewährt. icht unerwähnt darf bleiben, daß siıch der Pater nach-
drücklich den aktıven Eıinsatz des Volkes beim Kirchengesang, VOr allem be1
den nachmittägigen Andachten bemüht hat Zu diesem 7 weck gab 915/16 ıne
Sammlung religıöser Lieder für den Volksgesang be1 Pfeiffer, München, heraus
1921 übernahm P. Beda Nägele (T die Leıtung des Chores. Als ıhm 1924
die Chorregentenstelle 1n der NCUu gegründeten Klosterkirche 1n München über-
tragen wurde, hatte den Chor auf ıne eachtliche Ööhe gebracht. Seıin Nach-
folger 1n Schwandorf wurde P. Norbert Schreiner (T führte die ein-
geschlagene Linıie weıter. Leider kam gerade seiner Regıe unguten
Rivalisatiıonen zwischen dem Kirchenchor VO'  3 St Jakob und dem Kreuzberg-
chor 2 In dankenswerter Weıse übernahm 1929 Dr Adolf Wıttmann die Weıter-
führung des Chores. Aut seiıne Initiatıve Z1ing die 19372 erfolgte Gründung eines
Knabenchores zurück, für den sich auf den ersten Anhieb Jungen gemeldet
hatten *; Aaus ihnen sollten sıch spater die Männerstimmen für den großen Chor,
der 40—50 Sängerinnen un! Sanger aut freiwilliger Basıs zählte, rekrutieren.
Aus angeblich seelsorgerlichen Rücksichten beschränkte aber ıne heute unverständ-
ıche Maßnahme des Stadtpfarramtes das Auftreten dieses Chores auf vıer Sonn-
tage des Jahres 3l Nichtsdestoweniger rief Dr. Wıttmann 1938 einen Mädchen-
chor als Vorschule des Chores 1Ns Leben 3} Dr Wıttmann hat die kirchenmusi-
kalischen Aufführungen schriftlich festgehalten und alljährlich 1n der Presse be-
kanntgegeben, da{ß WIr über die Kirchenmusik dieser Jahre auf dem Kreuzberg
Zut ınftormiıert sind. Entsprechend dem Stil der eıit wurden VOTL allem die Werke
der S0O$ Cäcilianer gepflegt 3i ber auch Werke VO'  3 damals noch lebenden Kom-
ponısten finden sich 1m Repertoire des Chores Höhepunkt des kırchenmusıi-
kalischen Schaffens die Messen der Wıener Klassiker d Freilich wurden
diese Aufführungen 1933 aufgrund der Wünsche der Regensburger Dıözesan-
synode und des damaligen Provinzials Redemptus „gesetzlich“ unterbunden;
INnan hielt sich aber nıcht allzu SIreNg diese Verordnungen. Beliebt den
Festtagen die Falsibordoni-Vespern un! die gEeESUNSCHNCNH Lıtaneıien

Dr Wıttmann hat durch seiıne Begeisterung für die Kirchenmusik verstanden,
den Kreuzberg eiınem Mittelpunkt kirchenmusikalischen Lebens erheben:
seınen Idealismus übertrug auch auf seine Chormitglieder, die unentgeltlich
die Mühen un Opfer der Probenarbeit und der Aufführungen autf sıch nahmen.
Bezeichnend für die Einsatzfreude des Chores 1St die Tatsache, da{fß Dr Wıttmann
und seıne Sängerinnen und Sanger mit wenıgen Ausnahmen dem Kirchenchor die

hro Il 98 und 143
hro 150
hro ILl 170

30 Kreuzberg
31 hro IL 212

Aiblınger, Brosıg, Kempter, Faıist, Filke Ba

J. Kromolicki (Michaels-Messe), Scheel (Mıssa Populi, miıt Knabenchor), Theodor
Grau OFM dominicalis brevıssıma), Mef{fßSner (Fronleichnamshymnen), P. Griesbacher,

Goller, Haller, Mıtterer (mıt jeweils mehreren Meiskompositionen).
Maria-Zeller-Messe VO  3 J. Haydn, Orgelsolo-Messe, die Krönungsmesse un: die

brevıs in VO  3 Moxzart, die Mıssa ın von HFr. Schubert.
5 Mich. Dachs.
36 Engelhart, Goller, Aiblinger, Kempter.
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Treue hielten, der Behinderungen und Einflüsse der nationalsozialistischen
Aera se1it 1932 Leider verliefß Dr Wıttmann 1939 Schwandorf, 1in München
ıne NCUEC Stelle 1n seınem Beruf als Chemiker anzutreten 3

Im September 1945 wurde Camiuillus Bachfischer mit der Leitung des Kirchen-
chores beauftragt. Er hatte der Kırchenmusikschule Regensburg das Abschluß-
Examen 1n allen Fächern der kirchenmusikalischen Ausbildung abgelegt. Er suchte
die ehemaligen Chormitglieder un: SCWAaANN NECUEC dazu, bald gründete

einen Kinderchor als Nachwuchsschule. Entsprechend der Ausbildung der Ca-
millus 1n der „Regensburger Tradıtion“ wurden mehr un: mehr der Greg. Choral
(jedes Proprium 1M Choral!) und die eıster der klassischen Vokalpolyphonie
gepflegt S ber auch die Werke zeıtgenössischer Komponıisten wurden Uumn-
SCHh

FEınen großen Aufschwung brachte die Erstellung der Orgel, die VO  3
Dr. Rudoltf Walter (heute Heidelberg-Eppelheim, Protessor der Hochschule
für Musık 1n Stuttgart) disponiert un vVvon der Fırma Weıse 1n Plattling gebaut
wurde. Dıie Orgel hat drei Manuale un! Pedal und 48 Register (elektro-pneu-
matisch DSESTLEUECTKT, Schleifladen).

Der Kirchenchor bestreitet auch geistliche Konzerte, VOTLT allem die Weih-
nachtszeit 4 YSt se1it 1975 wurden auf dem Kreuzberg wieder Messen der
Wıener Klassıiıker aufgeführt; die entscheidende Anregung erhielt Camiuillus von

hro 11 216
38 da Palestrina, Orlando dı Lasso, AÄnerı10, Fr Sur1ano, Lotti, Hass-

ler, Ca)y Carpanı, CI Casciolinı; das Repertoire wuchs 1m Laute der Jahre auf Ver-
schiedene Messen dieser Stilepoche d darunter die fünfstg. Qual donna VO  - Lasso, die

Trahe POST VO  3 da Vıttorıia, die sechsstg. Messen Papae Marcelli, Tu
Petrus un ine nomiıne VO  3 Palestrina, die sechsstg. Ss1ine nOmıne VO  $ Phil de Monte,
die sechsstg. Ecce U1C benedicte VO  3 Orlando di Lasso.

Die Bruder-Meinrad-Messe VO:  e Oswald Jaeggı, die Muttergottesmesse un die Mıssa
festiva 1n VO  3 Ernst Tittel, die kleine Festmesse (mıt Bläsern) VO:  3 Herm. Kronsteıiner,
die Franziskusmesse VvVon Piechler, die Familien-Messe un! die Miıssa breviıs VO:  3
H. Bauernfeind, die Mıssa Christus vıincıt VO  3 Max Jobst, die Mıssa simplex un!: die

dominicalis VO!  3 Herm. Schroeder, die Franziskus-Messe VO  3 J. Hilber, die Martınus-
Messe VO  3 Quido Fässler, die Mıssa Summae Deus VvVon Joh Hafner, die Miıssa brevis VO  3
Miıch. Kuntz, dıe M. Exsultate Deo0o VO:  - Kremer, die Michaelis-Messe VO  3 Fritz Goller,
die Eınsiedler-Festmesse VO  3 A. Jenny, die Mıssa Oremus VO  3 Trapp; außerdem WUurTr-
den viele kleinere Werke interpretiert (z; B Bonum EST VO:  $ O. Jaeggı, Kirchenliedsätze
VO:  3 Kraftt U, a.)

50 wurden aufgeführt: „Die Christnacht“ VO  3 Josef Haas (1952), das „Lebensbuch
Gottes“, 1. Teıl, VO  -} Josef Haas (1962), 1€ Volkspassion“ VO  - Arthur Pıechler
unbek.), die „Weıihnachtskantate“ VO Armın Knab (1963), die „Weihnachts-Historie“
VO  —3 Heıinrich Schütz (1965), die antate „Freu dich, Christenheit“ von Franz Biebl
(1968), das „Weihnachtssingen der Augsburger Sıngschule“ Vvon Greiner- Jochum (Endedie antate „Uns 1St eın ınd geboren“ VO  3 Gg. Ph. Telemann (1969), die Jo-hannes-Passion VO'  e Heınrich Schütz X die „Weihnachtsgeschichte“ Von Brunck-
horst (1970), die antate „Nacht des Heiıles“ VO Kutzer (1971), die „Irierer Marıen-
vesper“ VO  3 H. Sabel un .DIE Weihnacht“ VO]  3 A. Piechler (19723). die
Passıon „Cruciftixion“ VOon Ruppel (1974), die Weihnachtskantate „In dulc; jubilo“
VO  3 Hans Lang (1974), die antate „Vom Hımmel hoch“ VO  $ Dahmen dıe antate
„Wıllkommen uns auf Erden“ VO  3 Karl Haus (1976), die antate „Freu dich, Tochter
102n VO:  3 Val Rathgeber (1977); die Weıihnachtskantate „Gegrüßet selst du, Jesu Christ“
VO' Heıno Schubert (1978) Dıiese Aufzählung erhebt keinen Anspruch autf Vollständigkeit.
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dem Regensburger Domkapellmeister Georg Ratzınger, der auch dieser Musik
lıturgische Haltung bescheinigte 4: Der Kirchenchor 1St reichlich ausgelastet mit
seinen Diensten 1ın der Kirche 4 In den Jahren nach dem Krieg reiste der Kirchen-
chor mıt dem Omunibus ın fast alle größeren ÖOrte der mıttleren Oberpfalz, dort

sıngen und für den Kirchenbau ammeln. Im Laufe der Jahre brachte
dadurch die Summe VO:  3 fast 18 01010 n.

Am November 1972 wurde der Gottesdienst 10.00 Uhr VO' Deutschland-
Funk öln übertragen. Im Aprıl 1979 wurde anläfßlich des 300jährigen Wall-
fahrtsjubiläums des Kreuzberges VO  3 der Fırma Dr. Rudolt Binder, Steinberg,
ıne Schallplatte erstellt, auf der der Kirchenchor Kreuzberg mıiıt drei Werken
h  oren  .. 1St.

Vom Tauten Marienheiligtum des Kreuzberges „geht die Botschaft hinaus 1n
die Welt, die Kunde bis den Enden der Erde“ (Ps 19) Zur Ehre Gottes,
Z Preıs Marıens, ZuU eıl der Welt

Das Kripperl un das HIL rab ın der Kreuzbergkirche
Liebevoll gepflegte Darstellung der Krıppe des Herrn und se1ınes Grabes 1St

typischer Ausdruck arocker Frömmigkeit, der bei den Jüngern des Franz VO'  -

Assısı, den Kapuzinern, un! damıt auch 1n der Kreuzbergkirche Heımat gefunden
hatte. In St Jakob hatte bereits Pfarrer und Dekan Strobl (1617—1646) zwıschen
Weiıhnachten un: Lichtme( ıne Krıppe aufgebaut Die Nachricht über dıe
Existenz eıner Krıppe und eınes Grabes 1n der Kreuzbergkirche vermuittelt uns
die Kirchenrechnung VOoO  3 740/41 1736 hatten die Kapuzıner das Hospiz auf
dem Kreuzberg bezogen. Es dürfte keine Fehldeutung se1n, zwıschen 1736 un!:
1740 hinsichtlich Krıppe un! rab 1ne Bezogenheit sehen. Dıie verhältnis-
mäfßıg hohe Summe VO  - und kr, die 1n der Kirchenrechnung für Beklei-
dung der Krippenfiguren un! Beleuchtung des Hl Grabes verbucht 1St, legt die
Annahme nahe, da{fß beide 1M angegebenen Rechnungsjahr ZU ersten Mal, ohl
durch die Kapuzıiıner T'  9 Aufstellung gefunden haben Zu den hohen Aus-
gaben stehen die für Krıppe und Grab eingenommenen un: kr 1n keinem
Verhältnis. In spateren Jahren gehen die Einnahmen auf Okr zurück vielfach
werden S1e ıcht mehr gesondert angeführt, sondern dem Titel gemeıne
FEinnahmen verrechnet.

Bedauerlicherweise WAar auf dem Kreuzberg MI1t der Aufstellung einer Krıppe
1ın einer elit begonnen worden, die, bereits angehaucht VO' Geist der Aufklärung,
nıcht ehr krippenfreundlich WAar. 1788 erliefß das bischöfliche Konsistorium 1n

41 S0 bot der Kırchenchor die Mıssa brevıs 1ın d, die Orgelsolo-Messe und die Piccolo-
mın1ı-Messe VO': Mozart Uun! die große Messe ın („Theresienmesse“) VO  3 Haydn

Im Jahre 1978 gestaltete 205 hl. Ämter, Sıngmessen und 49 Andachten und
Exequien. Selbstverständlich wiırd den Werktagen die gyute „Gebrauchsmusik“ der
Cäcilianer aller, V. Goller, I. Mıtterer, J. Auer, H. Bäuerle, O. Gauß,

Deschermeier, Renner, Rihovsky, Kırcher); die bedeutenderen Werke dieser Stil-
richtung sind auch den Sonntagen vertireten (die fünfstg. Michaels- un Heinrichs-Messe
VO: M. Haller, die tünt- bis siebenstg. Raphaels-Messe VO]  3 X. Wıtt, die sechsstg. Lud-
Ww1gsmesse VO  3 Ebner u. a}

BZAR Tim SAD 1701
Stdt SA  - Kı Re Kreuzberg 740/41
Stdt SA  S Kı Re Kreuzberg 1770
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Regensburg 1ine Anweıisung, da{fß ın den Krıppen NUur mehr das Weihnachtsgesche-hen 1n dezenter Weıse Zur Darstellung gebracht werden solle Wenn auch dieser
Erlaß zunächst 1Ur tür die Stadt Regensburg Geltung hatte, sollte dennoch
im Lauftfe der nächsten Jahre für das n Biıstum bestimmend werden. Es Mase1n, daß die Aufstellung der Krıppe 1n Schwandorf noch mehrere Jahre weıter-
geführt worden 1st, miıt der Säkularisation dürfte s1e iıhr Ende gefunden haben
Man möchte nıcht annehmen, da{flß s1e, W1e die Krıppe der Kapuzinerkirche3 f] Z kr,; versteigert wurde S1e blieb vielleicht 1n einem Abstellraum lıegen;finden sıch doch den jetzıgen Krıppenfiguren solche, die durch hre Schnitz-
manıer und die natürlichen Kopfhaare ihre barocke Herkunft Es gelang
r B., ine als ohr geführte Gestalt durch Abnehmen der oberflächlichen Farb-
schicht als Hırtenmädchen ıdentifizieren un: restituleren.

Benefiziat dam Sper/l weıiß unlls5 in seiner Chronik berichten, da{fß die Herren
Jos. Schuierer, Andreas Scher] (M), Wılhelm Arbeiter und Andr. Gessenauer
Weihnachten 1881 durch iıne LNEUEC Krıppe ın der Kreuzbergkirche überrascht
hätten Er o1ibt auch d da{fß sıch jene Krıppe handle, die Stadtpfarrer
Franz Müller (1839—1855) gekauft habe, s1e 1n der Friedhotkirche auf-
zustellen. Seit Wann mMag INa  3 s1ie Aaus der Kirche auf den Dachboden verwıesen
haben? Amery erzählt u11l5 nämlich, daß 18575 der Lehrjunge des Schlossers Scher] (die Aufgabe hatte, die hr dieser Kirche aufzuziehen, WOZU den Weg über den
Kirchenboden nehmen mudßte: dort habe „offene, staubgesättigte Kısten enNLTL-
deckt, 1n welchen Krıppenfiguren, die Gewänder VO'  - Schaben bewohnt, unordent-
lich durcheinander lagen“ Sollte sıch h:  1er die Krıppe der ehemaligenKapuzınerkirche handeln, die VO'  ; Bürgermeıster Ziegler 18072 gekauft worden
war” Merkwürdig 1St, da{fß der Orden, der bei St Magdalena errichtet WAär, diese
Krıppe als Eıgentum beanspruchte, WwW1e Sper] miıtteilt Vielleicht 1st die Krıppegerade deswegen auf den Kreuzberg gebracht worden, weıl auch der Orden se1it
der Siäkularisation orthin übertragen worden Wa  Z Jedenfalls brachte die Er-
richtung der Krıppe durch die oben geNnannten Männer für die Gläubigen Schwan-
dorfs ine un  te Überraschung; VO'  3 m VWetter begünstigt, stromten S1e

den Weihnachtsfeiertagen 1881 1n Scharen ZUuUr Krippenbesichtigung autf den
Kreuzberg

Es 1St nıcht mehr ersichtlich, welchen Platz die Krıppe in der Wallfahrtskirche
zugewlesen bekam, vielleicht wurde s1e auf der Mensa eines Nebenaltares aufge-stellt. Nachdem die Karmeliten 1895 ıne eıgene, geräumiıge Sakristei gebauthatten, wıes InNna  - der Krıppe die alte Sakristei A die 1im Volksmund seiıitdem
chlechthin „Kripperl“ SCNANNT wurde. Es wurden dort das an Jahr über
Szenen A4aus dem Alten und Neuen Testament ZUur Vorstellung gebracht und damıiıt
Bibelunterricht erteılt. iıcht verschwiegen werden oll eın Versuch der karme-
litanıschen Kriıppenbauer Aaus dem Jahre 1900 19 Fasziniert VO  3 den Möglıich-keiten des elektrischen Stromes, wollten s1ie ıh nıcht allein für die Beleuchtung
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der Krıppe nutzbar machen, sollte Leben un ewegung 1N sS1e hineinbringen.
Oskar Miller, der Besitzer des Schwandorfer Elektrizitätswerkes, tellte kosten-
los eiınen Elektromotor ZUr Verfügung. Der Klosterchronist konnte sıch nıcht
9 ein pPaar Tropfen Schadenfreude 1n seinen Bericht einfließen lassen.
Der Motor erwıes siıch nämlich als Dauerversager. SO mu{fte INa  - den bewährten
Formen der unbeweglichen Krıppe zurückkehren, die MmMIiIt viel Liebe un! ühe
un mit mehr oder minder großem Kunstsınn durch die kommenden fünf Jahr-
zehnte angewandt wurden.

Der Fliegerangriff VO' 1945 fügte der Krıppe nıcht gerade einen Total-
schaden ZU, aber abgesehen davon, da{fß Aaus den 1mM Schutt begrabenen Fıguren
un! Utensilien aum eın Stück heil un! ganz geborgen werden konnte, Z1ing be1
den vielfach rücksichtslos durchgeführten Aufräumungsarbeiten noch manches VOCI-
loren. Nichtsdestoweniger gelang C5, tür die Weihnachtszeit 945/46 prim1-
tıven Verhältnissen ein1ge Szenen Aaus der Kındheitsgeschichte Christiı 1n der Ba-
rackenkirche ZUuUr Darstellung bringen. In der Kırche WAar VOon Anfang
eın eıgener Raum tür ıne Jahreskrippe vorgesehen. ank des Geschmackes un!
Onnens des Krippenbauers erlebten hıer in den Jahren die Dar-
stellungen eıiınen künstlerischen Höhepunkt, der 1n der Lokalpresse wiederholt
Anerkennung gefunden hat &1 1977 wurde die Restauratıon der Krıppe 1n die
umtassende Renovatıon der Kıiırche miteinbezogen. Der Krippenbauer, Mitglied
des Regensburger Krippenbauvereins 1 1St bemüht, die zahlreichen alten Fıguren
1M entsprechenden Stil fassen un!: kleiden un: A2uUS einer volkstümlichen
Krıppe eine echte Stilkrippe tür das vierte Säkulum der Kreuzbergkirche
hoften WIr schaften.

Parallel Zu Schicksal der Krıppe verläuft 1n der Kreuzbergkirche die Geschichte
des Grabes. Wıe schon erwähnt, scheint die Errichtung desselben auf das Jahr
1740 zurückzugehen und dem Einfluß der Kapuzıner vollzogen worden
seın !® 1770 wurden vier gyroße und sechs „mittere“ gläserne Kugeln Zur eko-
ratıon des Grabes angeschalfit; s1e kamen auf f1 und kr stehen: die
Einnahmen 1mM Opferstock rab betrugen 1Ur kr 1 Obwohl das b1-
schöfliche Konsıstoriıum 1n Regensburg 1789 verordnet hatte, da{(ß die
Vorstellung des Grabes überall einfach seın solle w1e 1M Dom Regens-
burg, einem auf einem Nebenaltar aufgestellten Kreuz das Allerheiligste
zwischen brennenden Kerzen ZuUur Anbetung ausSgeSeLZTt WAar 1: hielt INnan sıch autf
dem Kreuzberg nıcht daran. Das beweisen die Kirchenrechnungen VO! Jahre 18588
un! 1885 16 Erstere verrat, da{ß wiederum sechs gläserne Grabkugeln und acht
Olgläser und Aazu sechs NECUEC Leuchter angeschafft worden dl  N, letztere berich-
tet von der Restaurierung des Grabes durch Malermeister Bachl, Schwandorf.
Wıe sah denn das rab aus”? Es estand AaUuUs einem 10— 172 Meter hohen un
sechs biıs sıeben Meter breiten Kulissenaufbau, der als Felsenwand gemalt WAafrT;

11 hro 11L 347
12 Fachoberlehrer Raiımund Pöllmann, Ettmannsdort.
13 Vgl Anm. 3 Im Refektorium des Klosters befindet sıch noch eın typisch tranzıs-

kanısches Kreuz, dessen Balken die angenagelten Hände Uun! Füße un: das verwundete
Herz des Herrn angebracht sınd, während der Leib tehlt: auch die Leidenswerkzeuge sınd

Kreuz.
14 Stdt SA  e Re Kreuzberg 740/41
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rechts un!: links außen saßen die schlummernden Grabeswächter; 1n der Mıtte des
Autbaues befand sıch die Grabnische mMIit dem 1n olz geschnitzten Leichnam des
Herrn; darüber war iıne sıch nach rückwärts verjüngende Felsenhöhle, 1n der,
VO'  3 reichem Blumenschmuck un!: Kerzen umgeben, das Allerheiligste AauUSgESETLZT
WAar. Auf einer Stiege mu{ßte der Priester VO  3 rückwärts die Monstranz 1n den
Exposıtionsbaldachin stellen. Das Ganze WAar VO  3 einem mächtigen Kreuz MmMit dem
Leichentuch des Herrn überragt. Dieser ımposante Aufbau, eın Relikt aus der
Barockzeıt, WAar einz1g 1n der weıten Umgebung Schwandorftfs un: ildete eiınen
Anziehungspunkt für viele Gläubige. Benefiziat Sper] berichtet ın seıiner Chro-
nik *. dafß seıiner eıit das Allerheiligste 1n der acht VO' Gründonnerstag
ZU) Karfreitag un!: wıederum 1n der acht zZzu Karsamstag 1m Hl rab AaUuS$S-

SESETIZLT wurde. Von allen Seıiten seılen die Gläubigen, den Kreuzweg betend, ZUuUr

Kreuzbergkirche SCZORCNH, dort nächtliche Anbetung halten. Wohl sieht
darın ine Praxıs praeter legem, die noch AaUuUsSs der Klosterzeit STAMMT, W 1e€e —
nımmt; o1bt auch Z daß 1n den Jahren seiner Wırksamkeit auf dem
Kreuzberg noch n1ıe ıne Unordnung habe teststellen können.

Dıie be  1m gläubigen olk ungemeın beliebte Auferstehungsfeier Abend des
Karsamstages scheint 1n der Kreuzbergkirche IST die Karmeliten eingeführt
haben, Ww1e die Verkündbücher auswelsen. Bezeichnend für ihre Beliebtheit 1St
C5S, daß 1n Schwandort die Jahrhundertwende bis 1ın die ersten Jahrzehnte
des gegenwärtigen Jahrhunderts vier Auferstehungsfeiern gehalten wurden: Am
Kreuzberg UÜhr: 1n der Friedhofskirche Uhr, 1n der Spitalkirche
18.30 Uhr un: ın der Pfarrkirche Uhr 1 Diese Feierlichkeit, WwWI1e die
Karfreitag abends n veranstaltete „Grabmusik“ 1 eın Nachhall ba-
rocken Empfindens, der in der Nüchternheit der lıturgischen Erneuerung VeLr-

klungen 1St.
1945 wurde das rab ZU etzten Mal 1ın der alten Orm aufgestellt. VDer

Fliegerangriff vernichtete seıine Bestandteıle, die das Jahr über Kirchenboden
untergebracht 71 Der heutige Arı für das Hl. Grab 1St die Unterkirche,
die mıiıt ihrem Abendmahls- un: Grabaltar dazu praedestiniert 1St. Die Anbetung
des Allerheiligsten haben Kloster un: Pfarrgemeinde übernommen un setzen
die Jahrhunderte alte Tradıtion tort.

hro Sperl, 21
15 Pfr St. Jkb SAD Verkündbuch 1896/1902

Aufführung des Karfreitagsoratoriums: Dıie Passıon“ VO: Se1itz. Das Werk
verlangte diıe Entfaltung des SanNzZCN Apparates: gemischter Chor, Knabenchor, Solisten
Orchester. Be1 der Aufführung Karfreitag (1933) abends Wr die Kirche überfüllt“
(Kl hro I1 177) 1934 kam das Stabat Mater VO  3 Skpo Zur Aufführung (Kl hro
w 185)
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Würdigung
Was die Wallfahrt Unserer Lieben Frau auf dem Kreuzberg VO'  3 vielen ande-

Fen Wallfahrten unterscheıidet, 1St die Tatsache, daß hre Ursprünge offen 1M
Lichte der Geschichte lıegen. Keın mirakelhaftes Geschehen, keine auftallende
Gebetserhörung, keine wundersamen Erscheinungen das Marienbild geben
Anla(ßß seiner Verehrung un ST Walltahrt ıhm Dıie dem katholischen lau-
ben innewohnende Verehrung der Multter Christi drängt Z Bau einer Mariıen-
kapelle; das Marienbild, das dort eiınen Platz finden soll, mu{fß TSLT gesucht Wer-
den Dıe Kapelle wird gebaut, das 1St das Moment, dann wırd das Bıld e1IN-
gebracht, seın Liebreiz oder die Gnade Gottes wirkt attraktıv. Die Ent-
stehung der Wallfahrt liegt nıcht 1 Dunkel parapsychologischer Phänomene,
Ss1e 1St, abgesehen VO Gnadenwirken Gottes gratia praesupponıit natfuram
eın psychologisch verstehbar.

Neben der Kreuzbergkirche 1n Schwandorf dürfte kaum eın anderes (30t-
teshaus geben, das derma{fßen hart vom Schicksal mıtgenommen worden ist. 16/8
erfolgte der Bau der ersten Kapelle; 1698 wiırd die NEUE Wallfahrtskirche kon-
sekriert: 1784 erfolgt die Weihe der weıträumiıg vergrößerten un ganz NCUu e1n-
gerichteten Kirche 1948 beginnt der Bau der heutigen Kırche Iso 1N dreihundert
Jahren eın viermaliger Kirchenbau in jeweils vergrößertem aße 1802 stand
das Gotteshaus VOT dem Abbruch: der Eınsatz der Schwandorter Bürger verhütete
das Außerste. 1945 wurde das Heıligtum total vernichtet. Die Erhaltung des
Gnadenbildes: Je nach seiıner Weltanschauung betrachtet der iıne als Zufall, der
andere als Gottes Fügung. Jedenfalls 1e16%8 Schwandorf und der weıte Kreıs der
Kreuzbergfreunde, VO  3 der Inıtiatıve der Karmeliten9 das heutige Marıen-
munster erstehen.

urch die 300 Jahre der Wallfahrtsgeschichte zıieht sich konsequent durch-
gehalten die Tatsache, da{ die Kreuzbergkirche iıne jederzeıt begehrte Beicht-
kirche SCWECSCIL 1St. Das bedeutet, da{fß die Wallfahrer ıhr Genügen durchwegs
nıcht darın fanden, auf dem Kreuzberg SCWESCHL se1n, dafß s$1e vielmehr den
Kreuzberg als Stätte der Gnadenvermittlung betrachtet un: gebraucht haben
TSt 1n nachkonziliarer eıt bewegt sıch die Beichtfrequenz bei Pılgerzügen rück-
warts, Was MIt der Abwertung der Beichte überhaupt, mMiıt dem tehlenden Sünden-
bewußtsein un!: der Erleichterung des Kommunionempfanges 1n Zusammenhang
steht.

Zu wünschen bleibt NUur, daß die Kreuzbergkirche nıcht einer „Eigen-
kırche“ der Pfarrgemeinde U. Lb. Frau VO' Kreuzberg degradiert wiırd, da{fß
vielmehr 1n Fortführung des überkommenen relıg1ösen Erbes die Verehrung Unse-
ICr Lieben Frau VO: Kreuzberg noch weıtere Kreıse zieht.

multa saecula!
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